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Spätneolithische Si edlungsfunde aus Oberthürnau, Gem. Drosendorf-Zissersdorf, 
VB Horn, Niederösterrei ch 

Mon ik a 1..-.,"TSCHN>:11, Wien 

1. Fundort und Fund gcschichtc 

Die Fundstclle (Abb. 1) befindet sich in der KG 
Oberthürnau. Gern. Drosendorf -Zisse rsdorf, VB 
Horn auf der Flur „Daßing" (ÖK 1 : 50.000, matt 8, 
W 48 mm , N 24 mm) auf ei ner e tw a 500 m östlich 
des Ortes !it~gende n An höhe. Sie wurde von Dr. Rai­
mund Baue r und Hein z Nov ak in den 70er Jahren 
entdeckt und seither von R. Bauer rege lmäßig be ­
gangen. Die Funde - es handelt sich um Gefäß­
bruchstücke, Spinnwirtel. Hüttenl e hm und Steinge­
räte - befinden sich zum Groß teil im Priva tbesitz 
von R. Bauer'). ein kleiner Teil (29 Stück) ist im 
Heimatmuseum von Drosend orP ) aufbewa hrt. 

Nach den bisher gemachten Oberflächenfun 
den') dürfte sich die Siedlung auf eine teils bewa l­
de te Kuppe in der Südwestecke der Flur „Daßing" 
beschränke n, die nach Südwesten s teil abfällt. Da 
durch inte nsiven Ackerbau das frü he re Erschei ­
nungsbild der Hoch fläche von „Daßing" völlig ver­
ändert wurde, ist der ursprüngliche Bereich der 
Sied lung obe rfl ächlich n icht feststellbar: Spuren 
einer eventuellen urz.e itlichen Befestigung sind 
nicht vorhanden. Bisher fehlen rü r diesen Raum, 
bedingt durch die Grenznähe , auch Luftaufnahmen . 
die vielleic ht weite re Aussagen ermöglichen könn-

1\uf der Flu r „Daßing·· gibt es auch Oberflächen­
funde eine r Siedlung der Phase Ilb der mährisch ­
ostöstcrreichisc hen Gruppe der bcmaltkcrarnischen 
Kultur des Typ us Wolfsbach'). Diese S ied lungsstel­
le Hegt südöst lich der h ier behandelten (Abb . 1, ÖK 
1:50.000, Blatt 8, W 50 mm. N 249 rnrn) 

2. Materia lv orla ge 

Katalog') 

Abb. 4 

1. ßS, außen graubraun, geglättet, innen rötlich· 
brnun-hcllbraun. geglättet, Bruch braunschwar1., schwach 
mit feinen Steinchen durchsetz t : flacher, nach innen ver­
dick ter Bode n, gut ab gese tzter, sieilkonischer Unter teil. 
Bdm 10 . H 3.9, Wst. 0.6, Bst. 0.9. lnv. Nr. OT 5. 

2. BS, 11uUen und innen graubraun, geg!i:ittet, Bruch 
orange -graubraun, schwach mit groben und feinen Stein­
chen durchsetzt: gut abgesetzter, steilkonischer Unterteil. 
Bdm 12, H 3.6, Wst. 1, Bst. 1. lnv. Nr. OT 11. 

3. DS, außen und innen he!l braungrau, grob gegläl 
tet. ObcrFlächc mit Steinchen verse tzt, Bruch braungrau. 
schwa ch mit groben, dich t mi t feinen Steinchen durch, 
se tzt: flacher Boden. g u1 abgesetzter, stei lk o ni schcr Unter 
1eil , Bdm 4.5, f-1 ~. Wst. 0.6, Bs t . 1.5. ln v. Nr. OT 8 

4. BS, außen ora n ge-röt lic h b raun, grob geglä tt et , Re­
s te von ßesen st rich, innen rö tli chbra un• dunkelb rau n. fei n 
geg lättet, Bruch rötlichbraun, schwach m it feinen Ste in ­
chen durchs eti.t : flacher ßoden, gut abgesetzte r. ste ilk o ni· 
scher Untertei l. ßdm 10, H 5.4, W st. 0.6 . ß st. 0.6. ln v. Nr 
OT297 . 

5 . BS , außen rö t lichbraun-graubraun. feingeglättet. 
innen dunkelbraun, geglättet, Bruch dun k el br au n, mittel 
m it feinen Sternchen durchsetzt: flacher Boden, gut :ibge· 
sctzter, stcil konischer Unter teil. ßdm 10, H 2.6, Wst. 0.9. 
Ost . 0.9. lnv . Nr . OT 3. 

6. BS. außen rötlichbraun, geglättet, innen dunkel 
braun, geglättet. Bruch rötlichbraun. schwach mit feinen 
Stc,inchen durchset1.t; flacher ßodcn. gu t abgesct1.ter, 
steilkonischer Untertei l. ßdm 9, H 2.5, Wst. 0.6, Bst. O.fi 
ln v. Nr . OT20 5. 

7. ßS. au ßen grnubraun·dunkclbraun, 1:eglütu , t, in• 
nen d unk clbr;,un . gcglället, Bruch röt lichbrnun, schw.ich 
mit grobe n und mittel mit feinen Steinchen dur chse tzt; 
flacher Boden. wenig abgesetzter, sWi lkoni scher Unter 
teil, Bdm 16, Hti.7. Wst.0 .7. fü;t.0.6. ln v. i\r . OT 170 

6. BS, a uß en gra ubraun. grob geglätte t . inn,;n gra u ­
braun·dunkelbraun, grob geg lättet , Bru ch dunkelbraun, 
dicht mit feinen Steinchen durchsetzt; flacher Boden, gut 
abgcs<:tztcr, steilkonischer Unterteil, ßdm 20, H J.-1, 
Wst. 0.9 . Bst. 0.8 . lnv. Nr. OT 174. 

9. 13S. außen orangebraun. geg!ä!lct. innen rö tlich , 
braun, grob geglä tt e t. Oberfläch<: mit Steincht•n vcrs ,; tz1, 
Bruch rötlichb raun·dunkelgrau braun , mincl ,nit gr o ben 
und feinen Steinc hen durchset1.t: fl.ocher ßod,;n, gut abg e· 
setzter. steil konischer Unterteil. ßdm 18, H 2.5, Ws t. O.ll. 
Bst. 1.3. lnv. Nr . OT 10. 

10. l3S. a ußen hellbraun grnu, grob geglättet, innen 
braungr au, geglättet, Bru ch g raubrnun ,brau n sch w.orz, 
d icht mit feinen Steinchen durchsetzt: flacher Boden,., ,,.,. 
nig abgesetz ter. steilkonischer Unterteil. Bdm lt;, H J. 
Ws1. 0.9, Bst. 0.8. lnv. Nr. OT7. 

11. BS, außen om ng ebra un. gegliittet, R(;ste von 
senkrech te m Besenstrich, innen rötlichbraun, geglättet, 
Bruch br.ounorang<:·braunschwarz, schwa,:h mit groben 
und feinen Steinchen durchsetzt: flacher Boden, gut ahgc • 
setz ter, steil koni scher Unterteil. Bdm 12, H 2.8. Ws t . 0 .9 
Bst. 0.9. ln v. Nr. OT 6. 

!2. BS. außen hellbraun -gr aubraun, rauh. Qlx,rf!äche 
mit Steinchen verse tzt, innen rötlich·dunkelbraun, gegltil 
tet, Bruch graubraun, dicht mit g ,ob e n und feinen Stein· 
chen durchsetzt: flacher Boden. gut abgesetzter, steilkoni· 
scher Unte rteil. Bdm 12. H 3.2. Wst. 0.9, Bst. 0.9. !nv . :':r . 
OTi3. 

13. DS . außen graubraun, gro b gegliittet. innen holl• 
braun. grob geglättet, Bruch dunkelgrau. dicht mit feinem 
Glimmer und sc hwach mit groben Stein<:hen durdise1zt: 



Abb. 1. Ausschnitt aus der ÖK 1 : 50.000. Blatt 8. 1 spätnco• 
lith ische F'undstel!e, 2 mittclne oli tischc Fundstelle in 

Oberthürnau 

Abb. 3. Ausschnitt aus dem Katasterblatl 7 der KG Oberthürnau. Gerasterte Vltichcn: Neolithische Fundstc llen 
(nach Angaben von R 8111.rY.11). 





Abb. 5. Oberthürnau. spätneolithische Ker amik. M 1 : 2 



flacher Boden, gut abgesetzter, zylind rischer Unterteil. 
Bdm 12. H 4.4, Wst. 0.8. lnv. Nr . OT 171. 

14. BS, außen rötlichbraun •gra ubraun. innen grau­
braun, grob geglättet, Bruch rötlichbraun-braunschwarz, 
dicht mit reinen Steinchen und Glimmer und mittel mit 
groben Steinchen durchsetzt; rlacher Boden, gut abgesetz­
ter, stc ilkonischer Unterteil, ßdm 20, H 2.7, ßs t. 2. lnv. Nr. 
OT172. 

15. BS, außen und innen braunschwarz. geglällct, 
ßruch braunschwarz. schwach mit groben Steinchen und 
dicht mit feinem Glimmer durchsetzt: flacher Boden, gut 
abgesetzter, steilkonischer Unter teil, ßdm 14, H 4 , 
Wst. 0.8, Bst. LI. Jnv. Nr . OT 9. 

16. BS. außen orangcbraun -gra ubraun. rauh, Oberflä­
che mit Steinchen vl:'rsetzt, innen graubraun, grob geglät­
tet, ßruch hellbraun-graubraun. dicht mit groben und fei­
nen Steinchen durchsetzt; r!acher Boden.gut abgese tzter , 
steilko ni seher Unterteil, Bdm 16, H 3.5. Wst. 1.6, Bst . 1.8. 
lnv , Nr . OTl4 

17. BS,außen und innen hellbraun-grt aubraun,geglät• 
tet, Oberflüche mit Steinchen versetzt: Bruch braun­
sc hwar z-hcllbrnun,dichtmitgr obenSteinc hendurehsetzt; 
flacher Boden , gut abgeset zter, flochkonischer Unterteil. 
lldm 20, H 4.6, Wst. 1.3. llst. 1.3. lnv . Nr . OT 15. 

18. ßS. außen orange, grob geglättet, inne n grau­
braun, grob geglället, Ba-uch graubraun. d,cht m,t foincn 
Steinchen durchsetzt; flacher Boden, gut abgesetzter. 
!lachkonischer Unter teil, Bdm 12, H 2.6, Bst. 1.2. ln v. Nr. 
0T283 . 

19. ßS. auße n rötlichbraun. gegllilll.'l. innen dunkel­
braun , fein geglättet, Bruch rötlichbraun,dichtmitgroben 
und reinen Ste inchen durehsetzt ; rlacher Boden. leicht stu· 
fig abgesetzter, zylindrisch er Unterteil. ßdm 16. H 2.2, 
Wst.0.7, Bst.0.9. lnv.Nr. OT 188. 

20. BS. "ußen und innen rotbraun. gcglü ttct, Bruch 
rötlichbruun. mittel mit groben Steinche n durchse tzt;flu­
chcr Boden, gut abgesetzter, stei lkonisc her Unterteil. 
Bdm 7, H 2, Wst. 0.6, Bst. 0.7. lnv . Nr. 0'1'219 

21. BS. außen und innen graubraun, grob gcglüt tl.'l, 
Bruch graubraun-schwarzbraun. mittel mit reinen Stein­
chen durchsetzt: flacher Boden, wenig abgesetzter, steilko­
nischcr Unterteil, Bdm 20, H 2.5. Wst . 0.8, ßst . 0.9. lnv. Nr. 
OTHl4 . 

22. BS. nußen und innen groubroun, rein geglättet, 
Bruch braunschwarz. schwach mit feinen Steinchen und 
Glimmer durchsetzt; flacher Boden, gut abgese tzter , steil­
konischer Unterteil. Bdm8. H3, Ws t.0 .7. ßst.0 .7. lnv.Nr . 
OT< 

23. 13S. außen rötlich-graubraun, rauh, Oberflüche 
mit Srninchen versetzt, innen grnubrnun-dunkelbraun. 
rauh. ßruch hellgrau. dicht mil groben Steinchen durch ­
setzt; rlnchcr ßoden,gutabgesetzter,steilkonischcr Unter­
teil, Bdm 14, H 3.9, Wst. 0.9, Bst . l.6. lnv . Nr. OT 12. 

24, BS. nußen rötlichbraun-dunkclbroun, fein gegliit• 
tel, innen dunkelbrnun. gegllittet, Bruch dunkelbraun, 
dicht mit groben und feinen Steinchen durchsetzt; nacher, 
zum Rand stufig abgesetzter Boden. gut abgesetzter steil• 
koni sc her Unterteil. Bdm 8, H 0.9. Wst . 0.5. ßst. 0.9. 
lnv .N r.OT3l7 . 

25. BS, außen und innen dunkelbraungrau, geglättet, 
Bruch rötlichbraun, schwach mit groben und millel mit 
reinen Steinchen durchsetzt; flacher Boden, gut abgesetz· 
tcr, s tcilkon ,scher Unterteil, Bdm 14, H 2.6, Wst . 0.8. 
Ust.0.8. lnv.Nr.OTl7. 

26. BS eines Topfes, außen rotbraun-dunkelbraun, 
gcgliiltct, innen dunkelgraubraun, gcgltittct, Bruch röt­
lichb,·aun, mittel mit groben und feinen Steinchen durch­
set:1.t: flacher Boden. gut abgesetzter, steil konischer Unter­
teil, Bdm 20, H 2.4, Wsl. 0.8, Bst. 0.9. lnv. Nr. OT 284. 

27. BS eines Topfes. außen dunkelbraun. rötlich­
braun, wirrer Besenstrich, innen dunkel- bis schwarz-

braun geglättet, Bruch dunkelbraun, dicht mit gro ben und 
reinen Stein_chen durchsetzt; flacher Boden. gut abgcsetz· 
ter, steilkon,scher Unterteil. Bdm 11, H 9.8, Wst. 1, Bst. 1.3. 
lnv. Nr. OT 16. 

Abb . 5 

l. BS, außen rötlichbraun, geglättet, innen du nkc l­
rötlichbraun , ra uh, Oberfläche mit Steinc hen versetzt, 
Bruch rö tlichbrau n, schwach mit groben S teinchen durc h ­
sct.1t: flacher Boden. gut abgesetzter. steil konischer Unter­
teil, ßdm 10, H 1.6. Wst .0.6, Bst.0.6. lnv . Nr. 0T 1. 

2. 85 , außen dunkelgrau -gr aubraun. rein geglättet, 
innen schwarzbra un, rein geglättet, Bruch graubraun, 
schwach mit feinen Steinchen durchsctn; flacher Boden. 
wenig abgesetzte r, rlachkonischer Unterteil. Bdm 10. 
H 0.7. Wst . 0.5. ßst . 0.5. lnv . Nr. OT22l. 

3. BS, außen hellbraun-orangcbraun. geglättet. in­
nen sraubraun-schwarzbraun. geglättet; Bruch grau­
braun. schw ach mit groben und mittel mit reinen Ste in­
chen durchsetzt: flacher Boden, wenig abgesetzter. -~teil ko­
nischer Unte rteil, ßdm 33, H 2.6, Wst . 0.8. Bst. 0.5 . lnv. Nr. 
OT20fJ. 

4. AS. außen rötlichbraun-dunkclbraun. grobgeglüt· 
tet .. ~cichlcr sen krechter Besenstrich, vereinzelt grobe 
Steinchen, inne n schwarzbraun, geglättet, Bruch ,,;chwar;,:­
braun, dicht milgroben und feinen Steinchen durchsetzt: 
r!acher Boden, gut abgesetzter, aullcn wenig eingezogem,r 
flach konischer Untertl:'il, ßdm IO. H 2.7. Wst . 0.9, Bst. 0.9. 
lnv , Nr.OT262. 

5. 85, außen graubraun, gcglüttet, innen rötlich · 
braun, geg lfütet , Bruch rötlichbraun. sc hwach mit groben 
S te inchen. schwach mit reinem Glimmer durchsetzt: fla­
cher Boden. wenig abgesetzter. rlachkonischer Untert eil, 
ßdm 10, H 2.4, Wst. 0.7, Hst. 0.6. lnv. Nr . OT:l . 

6. ßS,auUen und innen dunkelgrau.geglättet, Bruch 
dunkelgrau. schwach mit feinen Steinchen und Glimmer 
durehset1.t; flucher ßoden, gul abgesetzter . s Leilkonischcr 
Unterte il, ßdm 6, H 2.3, Wst. 0.5. ßst. 0.5. Jnv. Nr. OT 76 

7. BS, außen rötlichbraun. ruuh, Oberflüche mit fei ­
nen Steinchen verseh:t, inn en dunkelbraun. geglättet: 
Bruch dunkelbraun, miucl mit groben und schwach mit 
feinen Steinc hl!n durchsetzt; flacher Boden, gut abgesetz· 
ter, wenig eingezogener, !lachkonischer Unterteil, Bdm 12. 
H 2.3, Wst . l, ßst . 0.9. ln v. Nr. OT256 . 

8. US. außen rötllchbraun, grob gcglfütet. scichu;r 
wirrer Besenstrich. innen schwanbn:.un. geglätto:t. Bruch 
schwarzbraun, sch wach mit feinen Steinchen durchsetzt; 
flacher Boden. gut abgesetzter, flachkonischer Unterteil, 
ßdm 20, H 2.8, Wst. 0.9, Bst . 0.6. lnv . :-Sr. OT 270. 

9. BS, außen rötlichbraun.grobgeglüttc t, innen dun ­
kelgraubraun,gcg!ättet, Bruch braunschwarz·dunkelgrau­
bruun, sch wach mit groben und dicht mit feinen Stein( 'hen 
durchsetzt; flacher Boden, gut abgesetzt er , wenig eingezo­
gener. ste ilkon ischer Unterteil. ßdm 9, H 2.11, Wst . 0.8, 
Bst.l.l. lnv.Nr.OT!8. 

10. BS, außen rötlichbr aun-schwa rzbraun. foin gl·· 
glänet, innen dunkelbraun. rein geglättet. Bruch dunkel­
braun. schwach mit reinen Steinchen und dicht mit feinem 
Glimmer durchsetzt; flacher Boden. wen ig abgesetzter. 
wenig einge:1.ogener, flachkonischer Unterteil. Bdm 10. 
H 2.7, Wst. 0.6, Bst . 0.6. lnv . Nr. OT275 . 

11. BS. außen orangc·rötlichbraun. grob geglättet. ho­
rizontaler wirrer Besenstrich, innen gra ubraun. fein ge­
glli twt. Bruch rötlich-graubraun. schwach mit reinen 
Steinchen durchsetzt, rlacher Boden, gut abgesetz to:r. we ­
nig einge1.ogener. flachkonis chcr Unterteil, Bdm 10. H 3.2, 
Wst.0.9, Bst. l. lnv.Nr. OT3!1. 

12. BS. oußen rötlichbraun•dunkelbraun. rein geglüt · 
tct, innen dunkelbraun. fein geglättet. ßruch dunk el­
braun. sch wach mit groben und reinen Steinchen durch-



setzt, flach er Boden. wenig abgesetzter, flachkonischer 
Unterteil. Bdm 8, H 4.7. Wst. 0.9, Bst. 1. lnv. Nr. OT 191. 

13. BS , außen rötlichbraun-dunkelbraun, grob geglä t­
tet, Oberrläche mit Steinchen versetzt. innen braun ­
schwar z, fein geglättet. Bruch röt lichbraun. schwach mit 
feinen Steinchen durchsetzt; flacher Boden, gut abgesetz­
ter. wenig eingezogene r . steilkonischer Unt erteil. Bdm 8. 
H 2.9, Wst. 0.8, Bst. 1.1. lnv. Nr. OT 213. 

14. BS. außen hellbraun- grau braun, rauh , Oberfläche 
mit feinen Ste in chen versetzt. innen dunkelgraubraun. 
rauh, Bruch hellbraun -gr aubra un, schwach mit groben 
und feinen Steinchen durchsetzt, flache r Boden, gut abge• 
setzt, stark eingez ogener, flach konischer Unterteil, Bdm 8, 
H 1.7, Wst. 0.7 . Bst. 0.7. lnv . Nr. OT201 

15. BS, außen dunkelbraun·schwarzbraun. fein ge• 
glättet. innen dunkelbraun. feingcglättet. Bruch schwarz­
braun. schwach mit feinen Steinchen durchsetzt; flacher 
Boden, gut abgesetzt. wenig eingezogener, flachkonischer 
Unterteil, Bdm 8. H 2.9, Wst. 0.6, Bst. 0.6 . lnv. Nr. OT 207 

16. RS. außen und innen dunkelbraun, grob geglättet. 
Oberfläche mit Steinchen versetzt. Bruch dunkelbraun, 
schwach mit groben und d icht mit feinen Steinchen durch ­
setzt. rund abgestrichener Rand. darunter vier seichte un ­
regelmäßige Kerben. H 4.4, Wst. 0.7. lnv . Nr. OT279 

17. RS. außen dunkelbraun-rö tlichbraun, geglättet, 
Oberfläche mit Steinchen verset7.t, innen röllichbraun. 
ra uh. Bruch schwarzbraun-rötlichbraun . dicht mit groben 
und foinen Steinchen versetzt, steilkonischer Ha ls. weit 
ausladender Rand, H 4 .2, Wst. 0.7. lnv. Nr. OT 305 

18. RS. außen rötlichbraun-schwarzbraun. geglänet, 
innen dunkelbraun -schwarzbraun, geglättet, Bruch röt· 
lichbraun. schwach mit groben und feinen Steinchen und 
mittel mit feinem Glimmer durchsetzt, zylindrischer Ober­
teil, wenig ausladender rund abgest ri chener Rand, 
Rdm 28. H 3.7, Wst. 0.8. lnv. Nr . OT 203 

19. RS, außen graubraun. geglättet. innen graubraun 
hellb raun, geglä tt e t, Bruch graubraun, dicht mit groben 
und feinen Steinchen durchsetzt, H 3.6. Wst. 0.6. lnv. Nr 
OT199. 

20. RS, außen rotbraun-graubraun, rauh, Oberfläche 
mit feinen Steinchen und Glimmer versetzt, innen rötlich­
braun -graubraun. rauh. Bruch graubraun -röllichbraun, 
dicht mit feinen Steinchen und schwach mit feinem Glim­
mer dun:,hsetzt. breiter. rund abg estrichener Rand. 
Rdm 22. H 4.5, Wst. 1.7. lnv. Nr. OT 180 

21. RS. außen und innen rotbraun, geglättet, Bruch 
rotbraun, dicht mit groben Steinchen durchsetz!. steilkoni­
scher Oberteil mit innen rund abgestrichenem Rand, Rdm 
22, H 4.6, Wst. 0.7. lnv. Nr . OT295. 

22. WS, außen und innen dunkel-röt!ichbraun, fein 
geglättet, Bruch rötlichbraun. sch w ach mit groben und 
mittel mit feinen Steinchen durchsetzt. Bauch -Schulter­
umbruch gut ausgeprägt, H 4.5 , Wst. 0.8. ln v. Nr . OT 230. 

23. RS eines Topfes , außen graubraun-rötlich ­
braun. rauh, Oberfläche teilweise mit groben Steinchen 
versetzt, innen dunkelbraun. geglätte t , Bruch dunkelgrau ­
braun. dicht mit groben und feinen Steinchen durchsetzt, 
zylindrischer Oberteil, gerade abgestrich ener Rand, H 9.3, 
Wst. 3.3. Jnv. Nr. OT 91. 

24. RS. außen hellbraun-hellrötlichbraun, geglättet. 
Oberfläche teilweise mit Steinchen versetzt. innen rötlich­
braun, rauh, Bruch graubraun, schwach mit groben und 
mi ttel mit feinen Steinche n durchsetzt. konischer Ober ­
tei l , rund abge strichener Rand, Rdm 18, H 6.1. Wst. 1 
Jnv. Nr. OT 166. 

Abb. 6 

1. RS eines Topfes, außen graubraun -hellbraun, 
grob geglättet, Oberfläche dicht mit Steinchen versetzt, in­
nen hellbraun, rauh, Bruch graubraun, dicht mit groben 

Abb . 6. Oberthürnau, spätneolithische Keramik. M l: 2. 

und feinen Steinchen durchsetzt, innen rund abgestriche­
ner Rand. auf Hal s-Sc hulterumbruch waagre chte, seich te 
Rillen, Rdm 44, H 10.5, Wst. 1.4. lnv . Nr. OT 86 

2. RS eines Topfes. außen hellgrau braun, grob ge­
g lättet, Oberfläche dicht mit groben und [einen Ste inc hen 
versetzt , innen hellbraun, rauh, Bruch graubraun, dicht 
mit grobe n und feinen Steinchen durchsetzt, steilkoni ­
scher Hals, innen rund abgestrichener Rand, an Hals 
Schulterumbruch ev . Reste von Besenstrich, Rdm 54, 
H 12.3, Wst. 1.1. lnv. Nr. OT 87. 

Abb. 7 

l. WS. außen rötlichbraun, geglättet, innen schwarz ­
braun. geglät tet, Bruch rö thchbraun, schwach mit feinen 
Steinchen durchsetzt, kleine rundova le Knub be, H 3.9. 
Wst . 0.6. lnv. Nr. OT 53. 

2. RS, außen und innen dunkelbraun. geglättet, 
Bruch dunkelbraun, dicht mit feinem G1imrne1· und 
schwach mit feinen Steinchen durchsetzt, stei le r Ha ls. 
kaum abgesetzter, wenig nach außen gedrückter, rund ab­
gestrichener Hand, darunter rundovale Knubbe, Rdm 21. 
H 5.2. Wst. 0.7. lnv. Nr. OT 56, Museum Drosendorf. 

3. HS eines T opfes, außen dunkclgmubraun·dun­
kelr'ötlichbraun, geg lättel, Oberfläche tei lweise mit feinen 
Steinchen versetzt, innen dunkelb,·aun, geglättet , ßruch 
rötlichbraun. dicht mit grobe n und feinen Steinchen 
du,·chsetn. steiler zylindrischer Oberteil, rund abgestri­
chener Hand, darunter kleine länglich ovale Knubbe, 
Rdm 10, H 5.8, Wst. 0.8. lnv. Nr . OT45, Museum Dros en 
darf. 
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4. WS, außen rötlichbraun. geglättet, innen dunkel­
braun, grob geglätlet. Oberfläche mit Steinchen verse tzt , 
Bruch dunkelbraun, dicht mit groben und feinen Stein­
chen durchsetzt , liinglichovale Knubbe, H 5.91, Wst.1.1 
lnv. Nr. OT67. 

5. RS. außen und innen graubraun-schwarzbraun, 
grob geglättet, Bruch röt lichbraun. dich t mit groben und 
fei nen St ei nchen durchsetzt, unterhalb des rund abgestri­
chen e n Randes breiter. waagrechter Besenstrich und ova­
le Knubbe, H 3.7, Wst. 0.6. lnv. Nr. OT 195. 

S. WS, außen dunke lbraun b is rötlichbraun, geglät­
tet, inn e n dunke lbraun, fein geglättet, Bruch rö tl ichbraun, 
dicht mit feinen Steinchen durchsetzt: hor izontale, weit 
vo r ragende, langovale Knubbe: unterha lb der Knubbe 
waagrechter seichter Bese nstrich, H 4, Wst. 0.6. !nv . Nr. 
OTi76 

7. RS eines Topfes . außen rötlichbraun -du nkel ­
braun. geglättet. innen rötlichbraun. rauh, Oberfläche mit 
feinen Steinchen versetzt , Bruch dunkelbraun, dicht mit 
groben und feinen Steinchen durchsetzt: zylindrischer 
Oberteil, gerade abgestrichener Rand. darun ter kleine 
lä nglichova le Knubbe . H 7.3, Wst. 0.9 . !nv. Nr. OT 181. 

8. RS eines Topfes. außen und innen rötlichbraun 
dunkelbraun, geglättet, Bruch rötlichbraun, mitt e l mit gro ­
ben und dicht mit feinen Steinchen durchsetzt, unterhalb 
des rund abgestrichenen, weit ausladenden Randes rund­
ovale, nach oben gerichtete Knubbe. Rdm 20, H 6.5. 
Ws t. 0.7. lnv . Nr. OT60. 

9. RS eines Topfes. außen dunkelbraun -grau­
braun, gegläuet, Innen schwarzbraun. fein geglättet, 
Bruch graubraun, dicht m,t groben und feinen Steinchen 
durchsetzt, zylindrischer Oberteil. weit ausladender, in· 
nen rund abgestrichene r Rand. daruntl'r länghchovale. ho 
he Knubbe, daneb en :,:wei parallele waagrechte, kleine 
Punktreihen. darüber waagrecht er Besenstrich, Rdm 44, 
H 7, Wst. 1.1. lnv. Nr. OT 54. 

10. WS. außen dunkelbraun · rötlichbraun . geg!äuet, 
innen rötiichbraun, fein geg liit tel, Bruch rötlichbraun­
dunkelbraun, dicht mit feinen Steinchen dur chsetzt , teils 
abgebrochene, kleine, länglkhova le Knubbe, in einer 
waagrechten, wenig hervorstehenden, kleinen Fingerna ­
gelkerbleiste endend, H 3.6, Wst. 0.9. lnv . Nr. OT 215. 

11. WS. außen graubraun•rötlichbraun. geglättet, in· 
nen rötlichbraun -dunkelbraun. geglättet, Bruch rötlich 
braun, schw„ch mit grobe n und mittel mit feinen Stein ­
chen durchsetzt, waagrechte Kerbleiste in einer länglich· 
ova len Knubbe endend, H 4.6, Wst . 0.7. lnv. Nr. OT 7l a. 

12. WS, außen graubraun -rötlichbraun, geglättet. in• 
nen schwarzbraun, geglättet, Bruch dunkelgraubraun ­
schwarzbraun, dicht mit groben und feinen Steinchen 
durchset.:t, länglichovale Knubbe . H 4, Wst. l.2. lnv . Nr 
OT321. 

13. RS, außen dunkelbraun, geglättet. in nen rötlich ­
braun -graubraun, geglät tet. Oberflikhe mit feinen Stein­
chen verseu.i. Bruch dunkelbraun. mittel mit groben und 
feinen St e inchen durchsetzt. steil konis cher Oberteil, mit 
weit ausladendem, rund abgestrichendem Rand: darunter 
ovale, nach oben gerichtete Knubbe, H 4.8 , Wst. 0.8 
lnv. Nr. OT 189. 

14. RS, außen und innen rotbraun, geglättet Oberflä· 
che teilweise mit Steinchen ve rse tzt, Bruch dunkelb!'aun, 
mittel mit groben und dicht mit feinen S teinchen durch ­
se tzt, unterhalb des rund abgestrichenen lfondes längli ­
che Knubbe, in einer abgestuften Fingernagelkerbleisle 
endend, Rdm 30, H 5.4 , Wst. 1. lnv. Nr. OT 58. 

15. RS, außen schwarzbraun, rauh, Oberfläche mit 
Steinchen versetzt, innen dunkelbraun. geglättet, Bruch 
schwarzbraun, dicht mit groben und feinen Steinchen 
durchsetzt. unterhalb des gerade abgestrichenen Randes 
!iinglichovale Knubbe, Rdm22, H 4, Wst. 1. 1. Jnv . Nr 
OT309 

16. RS, außen und innen rotbraun. geglättet, Bruch 
rotbraun. dicht mit groben Steinchen durchsetzt, steilkoni­
scher H als. wenig ausladender, rund abgestrichener 
Rand. darunter längliche, steil nach oben gerichtete Knub 
be , H 5.8, Wst. 0.7. lnv. Nr. OT 69, Museum Drosendorf 

17. RS, außen rötlichbraun, grob geglättet, Reste von 
Besenstrich, innen dunk elbraun , gegliittet . Oberfläche 
teilweis e mit groben Steinchen ve r setzt , Bruch dunkel• 
braun, dicht mit groben und feinen Ste inchl'n du rchsetzt, 
unterhalb des rund abgestrichenen Randes runde, nach 
unten gerichtete Knubbe, H 5.1, Wsl. 0.8. lnv. Nr . OT 243. 

18. WS, außen und innen dunkelbraun -rötliehbraun, 
geglättet. Bruch rötlichbraun, schwach mi t groben und 
mittel mit feine n Steinchen durchsetzt, breite, längliche, 
nach oben gerichtete Knubbe. in glatter Leiste endend, 
H 4.3, \Vs\. 0.7. lnv. Nr. OT209. 

19. WS, außen und innen dunkelbraun, fein gegläuet, 
Bruch dunkelbroun-graubraun, mi ttel mit groben und 
dicht mit feinen Steinchen durchsetzt; am Bauch•Schulter ­
umbruch zwei kleine, waagrechte, nebeneinander liegen­
de Warzen, H 5, Wst. 0.8. lnv. Nr . OT ltL5 

20. WS, spitz zulautende, nach oben get'ichtete Knub­
be. hellg raubraun, grob geglättet. Oberfläche und Bruch 
dicht mit feinen Steinchen und Glimmer dur chsetzt 
lnv. Nr. OT 331. 

21. WS, kle ine, spitz zulaufende, nach ob,:,n gerichte te 
Knubb e, dun kelbrau n, fein geglättet, Bruch schw„ch mil 
feinem G limmer durchsetzl. lnv . Nr . OT 78. 

22. WS. runde, spitz zu lau fende, nach oben gerich tete 
Knubbe: schwarzbraun, geglättet, Bruch rö tliehbraun, 
schwach mit groben und feinen Steinchen durchsetzt 
lnv . Nr. OT79. 

23. WS, große runde Knubbe. dunkelbr aun•rötlich ­
br aun, grob geglättet, Oberfläche mit Steinch e n versetzt, 
Innenseite und Bruch röllichbraun. mittel mit groben und 
dich t mit feinen Steinchen durchsetzt. lnv. Nr. OT 254. 

24. WS, flache Knubb e, g l'.tubr a un, muh, Oberf läche 
grob mit Glimm er versetzt, Inn enseite und Bruch hell ­
br(lun, dicht m,t grobem und fe ine m Glimmer durchsetzt. 
lnv . Nr . OT 249 

25. WS, runde Knubbe, rötlichbraun, rauh, Oberflä ­
che mit feinen Steinchen verset1.t, Inn enseite und Bruch 
schwach mit groben und dicht mit feinen Steinchen dur ch 
setzt. lnv. Nr. OT 292 

26. WS, ovale Knubb e, hellgraubraun, rauh, Ob e rflä ­
che dicht mit Steinchen und grobem Glimmer versetzt, In­
nenseite und Bruch hellgraubraun. dicht mit feinen Stein­
chen und grobem Glimmer durchsetzt. lnv. Nr. OT 197 

27. WS, rundovale Knubbe , außen rötl ichbraun. rauh, 
Oberfläche mit feinen Steinchen und Glimmer versetzt. 
Innenseite und Bruch schwarzbra un, di cht mit feinen 
Steinchen und Glimmer durchse tz t. Jnv . Nr. OT 77 

28. RS e ines Topfl's, außen hellbraun-graubraun 
grob geglättet, Oberfläche dicht mi t groben und feinen 
Steinchen versetzt, innen gra ubraun, rauh, Bruch grau• 
braun, dicht mit g rob en und feinen Stei nch<m durchsetzt, 
unterhalb des rund (lbgestrichenen Bandes teils ausgebro­
che ne, länglich ovale Knubbe , daneben Reste ei ner wa(lg• 
rechten Fingertupfenleiste, Hdm. 24, H 7.2. Wst. 1.2. 
lnv . Nr. OT 254 

Abb .8 

1. RS, rotbr(lun, weit (IUSladender, rund (lbgestriche· 
ner Hand, unterhalb länglich ovale Knubbe, rechts davon 
waagrechte Zickzacklinie, H 5.4, Wst. 6, übernommen aus 
FÖ21, Abb.193 

2. RS, rotbraun, we nig ausladender. innen verdick ­
ter, rund abgestrichener Rand, unterhalb des Randes 
schräg nach !ink s unt en laufende rundovale Knubbe, 
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Abb. 8. Oberthürnau, spätncol i thischc, Keramik. i\•! 1: 2 

rechts oberhalb davon drei woagrechte, schräge Fingerna­
gclkerbcn, H 3.8, Wst. 6, übernommen aus FÖ 2 1,Abb.192 . 

3. RS eines Topfes, wenig ausladender, rund abge ­
strichener Rand, steilkon ischcr Obertei l, unterhalb des 
Randes länglich ovale Knubbe, l inks duvon eine waag ­
rechte F'ingei·nagelkerb leiste, H 11. Wsl.1, übernommen 
aus FÖ 13, Abb. 70. 

4. WS, rotbraun, waagrechte Kerbleiste, H 0.5. 
Wsl. 0.6, übernommen aus FO 21, Abb. 190 

5. RS, rotbraun. wenig ausladender, rund abgestri 
chener Rand, unterhalb FingertupfenleistC!, H 3.6, Ws t . 0.6, 
übernommen aus FÖ 21, Abb. 191 

6. RS. rotbraun. innen rund abgestrichener Rand. 
drei schräge, parallele, glatlc Leisten, H 5.8. Wst. 0.5. über• 
nommen aus FÖ 21, Abb. 194 

Abb . !) 

l. flS, außen und innen dunkelgraubraun, geglättet, 
schwach mit feinen Steinchen und Glimmer durehsetzt, 
steiler, konischer Ha ls. mi.ißig ausladender, rund abgestri ­
chener Rand, un terhalb des Randes abgestuftc Kcrbrcihc, 
H 3.5, Wst. 0.8. lnv. Nr. OT 59, l\•!useum Drosendorf 

2. WS, außcn dunke lbraun, rauh, Oberfläche mit 
Steinchcn versetzt, inne n orangcbraun, rauh, Bruch röt· 
lichbraun , schwach mit groben und miticl mit feinen 
Steinchen durchsctzt, wuagrcchte Kerbreihe, H 4.1, 
Wst. 1.2. lnv. Nr. OT 163. 

3. RS, außen dunkelbraun -g raubraun. rauh, Obcrflä ­
che mit Steinchen versetzt, innen dunke lgraubraun, gc­
g lättct, ßruch dunkelbrnun-r0tlichbraun, schwach mit gro­
ben und fcinen Steinchen durchsetzt , zylindrischer Ober ­
tcil, wcmig uusladender, rund abgestrichener Rand, darun· 
ter umlaufcndc Fingcrnagelkerbleiste, unterha lb dcr Lei 

ste brciter waagrechter Besenstrich. Hdm 16. H 4./l, 
Wst. 0.7. lnv. Nr. OT 240 

4 . WS, außen orange, grob geglätt<:t, Oberflüche mit 
Steinchen versetzt, rnnen orungebraun. grob geglättet. 
Bruch ornngebraun -hellbraun, schwach mit groben und 
feinen Stcinchcn durchset;:l, zwci waagn,chte, wcnig h(•r · 
vorragcnde Fing<:rnag<:lk<:rbleisten, H 4.1, Wst. l. lnv. c'ir 
OT306 

5. RS, außen rotbraun-dunkelbraun, geglättet. inncn 
rotbraun-dunke lbraun, geglättet. Bruch rotbraun•dunk, .-1, 
braun, dicht mit feinen Steinchen und schwach mit feinem 
Glimmer durchsetzt, steilkonischer Oberteil, gerade abge­
strichener Hand. darunter Fingeriupfcnlci s te . Hdm 20. 
H 4.6. Wst. 0.8. lnv. Nr. OT57. i\luseum Dr osend o rf 

6. RS, außen dunkelbraun. rauh, Oberfläche mit fei ­
ne n Steinchen versetzt, innen graubraun, rauh, Bruch 
graubraun. dicht mit feinen Steinchen und sch·, .. ach mit 
feinem Glimmer durchseld. steilcr zylindrischer Obertcil. 
kaum ausladender, rund abgestrichener Rand. darunter 
waagrechte F'ingernugclkerbleiste, Rdm 16, H 4.1. Wst. 0.8 
lnv. Nr. OT 48. Museum Drosendorf 

7. WS, außen rötlichbraun-dunkelbraun, geglättet, 
in nen hellbraun-schwarzbraun, geglättet. Oberfläche mit 
groben S teinchen versetze. Bruch rötlichbr.iun·schwarz· 
braun, schwach mit groben und mittel mit feinen Stein 
chen durchsetzt, schmale. wuagrechte Kerbleiste. 1-1 3.8 
Wst. 0.8. !nv. Nr. OT 38 

8 . RS, außen rötlichbraun. rauh, Oberfläche mit gro 
bcn Stei nchen versetzt, innen rötlichbraun. rauh. Bruch 
rötlichbraun, dicht mit groben Steinchen durchsetzt. stei ­
ler zy lindrischer Oberteil. wenig ausladender, rund abgc 
str ichener !la nd. unterhalb des Randes wuagrecht umlau ­
fende scichtc Fingernagelkerbleiste. Hdm 20, H 3.5, 
Wst. 0.8. lnv . Nr. OT 47. i\luseum Droscndorf 
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9, WS, außen dunke!brnun-rötlichbruun, geg lättet, 
innen dunke!brnun, geglättet, Bruch rötlichbraun, 
schwach mit groben und feinen Steinchen durchsetzt, 
waagrechte Fingernagclkerb!ciste, in einer Linse en 
dcnd, H 3.8, Wst. 0.7. lnv. Nr . OT 32, Museum Dr osl'n­
dorf. 

10. WS, außen rötlich-graubraun, grob geglättet, 
Oberfläche mit SLcint'hen versetzt, innl'n oningcbraun, 
grob geglültet, Bruch g raub ra un , schwach mit grob e n 
Steinchen und dich t mit feinem Glimmer durchsetzt, zwei 
waagrecht e , parallel angeordnete Kerbleisten, in zwei Lin ­
sen uuslaufend, H 8.4, Wst. 1. lnv . Nr. OT 26, Museum Dro 
sc ndorf. 

11. RS, a ußen rötlichbrnun, gro b geglättet. innen röt­
liehbraun, geglättet, Ober-f läche mit feinen Steinchen ver­
setzt, Uruch rötlichbrau n, dicht mit groben und feinen 
Sleinchen durchsetzt. unterhalb des rund abgestrichenen 
Handcs waagrechte F ingernagclkerbleis1e. H 3.0. Wst. 0.7. 
lnv . N,·_ OTßl. 

12. WS, .iußen und innen röt lit'h bis dunkelbraun, ge­
glätte t, ßruch rötlich-du nkelbraun, dicht mit groben und 
fei nen Steinchen und dicht mit feinem Glimmer durt'h­
setzt, kaum gerundete Bauch-Schulter partie, kaum abgc· 
setzter, steile,· Hals , drei waagre chte , parallele Kerb lei 
s ten, senkrechte, glatte Leis ten, die in drei Linsen enden. 
H 10.~. Wst. l. lnv . Nr . OT 27, Museum Drosendorf (FÖ 13, 
Abb. 74) 

13. RS eine r kleinen Schü s sel , außen dunkel · 
bra un-rötlichbraun. geglättet, Oberfläche mit Steinchen 
ve rsetz t, innen dunkelbraun-schwarzbraun, geglättet. 
Bruch rö tlichbraun-d unkelbraun, mittel mit groben und 
feinen Steinchen durchsetzt, sehr flacher. wen ig gerunde­
ter Unterteil, stark gerundete Bauch-Schulter-Partie, gut 
abgesetzter kurze r , s teiler Hals, wen ig ausladender, rund 
abgestrichener Rand, .im B.iuch ·Schulterumbruch waag 
recht um laufende Fingernnge lkerbleiste, Rdm 6, H 3.8 
Wst. 0.6. ßst. 0.7. lnv . Nr. OT62 

14. WS, außen rotbraun, geglätiet, in nen dunkel • 
braun, geg lättet, Bruch rotbraun, schwach mit groben 
Steinche n und Glimmer durchsetzt, steilkonischcr Unter 
teil, gut abgesetzter Bauch -Schulterumbruch, steil koni 
scher Oberteil, am Bauch-Schu lterumbruch waagrechte 
Kerb leiste, H 7.5, Wst. 0.7. ln v. Nr. OT29, Museum Drosen­
dorf (FÖ HI. Abb . 302) . 

1~. WS eines Topfes . .iu/Jen und innen dunkel · 
braun-rotbr.iun, fein geglättet, Bruch dunkelbraun -rot 
braun, dicht mit groben und feinen Steinchen durchsetzt. 
ste ilkonisch er Hals, annähernd waagrechte Kerbleiste 
H 14.1, Wst. Li. lnv , Nr. OT64. Mu seum Drosendorf. 

16. RS eines Topfes, außen und innen hellbraun 
grau, geglällel. Bruch he l\grn ubraun -graubraun, dicht mit 
feinen Steinchen durchsetzt, mäßig gerundete ßauch· 
Schulter -Partie. kaum abgesetzter steilkonische, · Hal s, 
wen ig ausladender, rund abgestrichener Rand. darunt er 
umlaufende Kerble iste, Rd m 28, H . 9.6, Wst. 0.9. lnv. Nr. 
OT 05, l\'1useum Drosendorf. 

17. RS , aul~n und innen rötlichbraun. geglättet, 
Oberfläche mit Steinchen versetzt, tei lweise ausgebro · 
che n , Bruch rötlichbraun, mitte l mit groben und dicht mit 
feinen Steinchen durchsetzt. ste il konischer Obertei l, wei t 
ausladender, innen rund abgestrichener Rand, darunter 
umlaufende, waagrechte, wenig erhöhte Fingernagelkerb 
leiste, Rdm 26. H 5.4, Wst. 0.6. lnv. Nr. OT41 

18. RS eines Topfes, außen dunkelbraun -rötlich­
braun, paralle ler Besenstrich, innen dunkelbraun, geglät­
tet , Bruch dunkelbraun-rötlichbraun, mittel mit groben 
und feinen Steinchen durchs etzt, steiler zylindrisc her 
Oberteil, rund abgestrichener Rand, darunter umlaufen 
de, waagre chte Finge rnagelkerbleiste, Hdm 34, H 9, Wst . 1. 
lnv. Nr. OT 46, Museum Drosendorf (F"Ö 13, Abb. 12) 

Abb.10 

l. RS , außen und inne n dunkelgraubraun. geglätt e t, 
Oberfläche mit Steinch en versetzt, Bruch dunkelbraun. 
mittel mit fe inen Steinchen durchse tzt .. ~teil konischer 
Oberteil, leicht ausladender, ru nd a bgestrichene r R.ind, 
darunter wenig hervorstehende. waagrecht umlaufe nde , 
seic ht e Fingertupfenleistc, darunt er leicht schräger, seic h ­
ter Besenstrich, Rdm 14. H 5.1, Wst. 0.5. lnv. Nr. OT 50 

2. WS, außen dunkelbraun, geglättet, Reste vo n 
seichtem Besenstrich. innen dunkelbraun bis hellbraun, 
fein geg!ället. Bruch rötlichbraun, dicht mit feinen Stein· 
chen durchsc1zt, Fing e rtupfenlei ste mit seicht eingedrück· 
ten Fingcnupfen, H 5.~. Wst. 0.8. lnv. 1':r. OT 35. 

3. WS, a ußen dunkelbrau n-rötlichb r aun, innen röt­
lichbraun, teilweise abgeplatz t, Bruch rötlic hbr aun. dicht 
mit groben und feinen Steinchen durchset7.t, waagrechte, 
tiefe Fingcrtupfenl eiMe, H 3.9, Wst. 0.9. lnv. Nr. OT ;19 

4. WS, auße n rotbraun, grob geglätte t . innen dunkel 
braun, fein gegltittet, Bruch röt!ichbraun. dicht mit groben 
und feinen Stcinch<:>n durchsetzt, ,\nsatz einer wenig er­
höhten Fingcrtupfen leis te. H 5, Wst. 1. lnv. Nr. OT 182 

5. HS eines T opfes, aullen dunkel - bis sc hwarz ­
brnun. geg lättet, innen dun kelgra ub raun -dun kelbraun. 
fein gcglätlct, Bruch rötlichbraun-dunkclbraun. sch wach 
mit groben und dicht m it fei nen Steinchen durchsetzt, un ­
terhal b des gert,de abgestrichen<::n Bandes weit hcrvo rste · 
hende. tiefe, wuagrecht umlaufende Fingertupfenlc is te. 
darunter seic hter. waagrecht und .~chräg verlaufender Be ­
senstrich, Rdm 32, H ~,.fl, Wst. 0.9. lnv . Nr. OT 193 

6. RS eines Topfes. außen und innen dun kel­
braun, geg lället. Bru ch dunkel- bis rötlichbraun. dicht mit 
grob,m und feinen S tei nch en durchsetz t . ,:e rade abges tri ­
chener Rand, darunter hohe, ausgeprägte Fin,:crtupfenlei • 
ste mit fast dreieckigem Querschnitt , lldrn 28, H 5.7. 
Wst. 0.7. lnv . Nr . OT237 

7. WS. außen orangebraun. gcgliittet, in nen dunkd ­
br aun , geglättet, Bruch dunkclbn,un. sch wa ch mit feinen 
Steinchen und Glimmer durch setzt, waagrcchle, hohe Lei 
ste mit tiefen Fingcrtupfen. H 3.fl, Wst.0.7. ln v. Nr. OT 3fi, 
Museum Drosendorf 

8. WS. uußen und innen rotbr.iun . gcg!ällct, Oherflä 
ehe mit Steinchen versetzt. Bruch rotbraun, >,Chwach mit 
groben und di cht mit feinen Stein,·hen du rch sc t~I. hohc , 
ausgeprägte F"ingertupfcnleiste, H 4. Ws t. 0.8. ln v .1':r 
01'271. 

9. WS. auflen rötlichbraun, innen dunkelbraun. ge­
glättet, Bruch r6tlichbraun. schwach mi t grobe n und mit ­
tel mit feinen Steinchen durchset7.I, wa.igrcchte Finger 
tupfenrei he, H 2.1. lnv. Nr. OT 37 

10. RS. außen und innen sch warzbraun. gcglii ttct, 
Bruch schwanbraun, schwach mit feinen Stcinchcn 
durchsetzt, unlerhalb des gerade abges trichenen Runde s 
fingertupfenleiste. H 2.5, Wst. 0.5. ln v. Nr. OT 51 

11. RS, außen und innen dunkelbraun. geglätte t, 
Bruch dunk c lbr .iu n, dicht mit feinen Su.·inchen durch 
setzt, steilkonischer Hal s, .iusl.idender, gerade abgestri­
che ner Hand, darunter hohe. ausgeprägte Fmg ertupfonlei­
ste, unterhalb senk rechter breiter Besenstrich. Hdm 30, 
H 6.2. Wst . 0.6, ln v. Nr. OT 55, c\luseum Dro sendorf 

12. WS. außen orangerot, rauhe Oberfläche mit gro­
ben Steinchen verseu 1. in ne n braunorange, grob geglät 
tel, Bruch orangerot -braunonrnge, dicht mit g roben und 
feinen Steinchen durchsetzt. drei parallel angcordnete 
w aag rec hte Fingertupfenleisten, H. 7.3. Wst . l.5 . !nv .1':r 
OT 44, i\luseum Drosendorf 

13. RS, außen und innen rötlichbraun. geglättet. 
Bruch rötlichbraun, schwach mit groben und mittel mit 
feinl'n Steinchen durchsetzt, unterhalb des gerade abge· 
strichenen Randes waagrechte Fingcnupfenlei st e , H 2 .9. 
Wst. 0.5. ln v. Nr. OT 272 

II 
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14. RS, außen und innen rötlichbraun, grob geglättet. 
Oberfläche mit feinen Steinchen ver!mt:..t. Bruch rötlich• 
braun. dichl mit feinen Steinchen versetzt. wenig ausla• 
dender. ru nd o.bgestrichener Rand. darunter umlaufende 
ausgeprägte F'ingertupfenleiste, H 3.8, Wl>'t. 0.7. Inv. Nr. 
OT255. 

15. llS , außen und innen hellgraubraun. grob geglät· 
tel. Oberfläche mit Stei nch en versetzt. llru ch hc llgrou· 
braun. mittel mit groben und dicht mit feinen Steinchen 
durchsetzt, :z:ylindri l>'cher Oberteil, wenig ausladender. 
rund abgestrichener Rand. darunter seic ht e F'ingertupfen ­
lcistc, lldm 28. 1-1 4.3, Wst. 0.9 . Jn v. Nr. 0T 274 

16. RS, außen dunkelbraun•schwar,:bn,un. geglätt et. 
innen dunkclbraun-rötlichbraun. geglättet. Bruch 
schwanebroun. mittel mit groben und dicht mit feinen 
Steinchen durchsetzt. randstiindiger. englichtiger Band­
henkel. H 3.3, Wst. l. lnv . Nr . OT247 (VÖ 18, 302). 

17.Englicht,gcr Tunnelhenkel. ora nge, grob· 
geglättet. Oberflüche und Bruch dicht mit groben und fci • 
nen Steinchen verset:t.l . Jnv . Nr. OT 75 (FÖ 18, 302) 

18. Fragment eines 1-!cnkol s , orungc. Oberfläche 
rauh, mi t Steinchen vcr·seti:t, Bruch mittel mit groben und 
feinen Steinchen durchsct%t. lnv . Nr . OT 72 

19. f"rngm ent eine s S t ubhenke l s. dunkelbrnun, 
geglättet, Bruch dicht mit feinen Steinchen durchsetzt 
lnv . Nr . OT 253. 

20. HS eines T opfes. außen hellgruubrnun-orangc, 
grob gegliittet. Oberfläche mlt Steinche n versetzt. innen 
rotbraun. geglättet, Bruch graubraun. mittel mit groben 
und dicht m,t feinen Steinchen durchsct:t.t. unterhalb des 
gerade abgestrichenen lland cs wenig hervorstehende, 
teils ausgebrochene. waagrechte Fing er tupfcnlcistc, dar ­
unter ll este von schrägem. seichtem Besenstrich. H 1.7. 
W:.t.0 .9. ln v. Nr . OT43 . 

21. RS. außen und innen gra ubr aun-schwar:,.braun. 
fein geglättet, Bruch graubra un . dicht mit fe inen Stein 
che n durchsetzt. unterhalb des gera de abgestric henen 
Band es Ansutz ei ne s we1tlichligcn Bandhenke ls. Rdm 16. 
H 4.4, Wst . 1.1. lnv . Nr . OT 26 (FÖ 16, 302). 

22. WS. außen hellbraun, rauh, Obcrflil.che mit Stein 
chen versetzt. innen hellbraun •gra ubroun. rauh. Bruch 
groubraun. schwach mit groben und dicht mit feinen 
Steinchen und schwach mit grobem Glimmer dur chsetzt. 
Ansätze crnes enghcht igen Stabhenkels, H 5_.1, Wst. 1. 
lnv . Nr. OT71 . 

23 . WS. oußcn und innen dunkelgraubraun. rauh. 
Oberfläche mit Steinchen versetzt, ßruch schwarzbrau n. 
mittel mit grol>en und feinen Stc,nchcn durchsetzt. Ansatz 
eines ßnndhenkels mit rundov11lem Querschnitt. H 6, 
Wst.1.2. lnv. Nr. OT10 . 

24. Frngmcnt eines ßandhcnkcls, gru ubrnun. gc­
glältct, Bruch dicht mil groben und feinen Steinchen 
durchsetzt . lnv . Nr . OT 242. 

2::0. Fragment eines B11ndhenkels. sc hwßrzbraun. 
geglättet. Oberfläche mit Steinchen versetzt. lnv. Nr 
OT73(F'Ö 18,302). 

26. WS. oußen und innen dunkclbrnun-rötlichbraun. 
gcgliittcl. Bruch dunkelbrnun-rötlichbraun. dicht mit gro ­
ben und feinen Steinchen durchsetzt , cnghc ht,ger Band 
henke]. der seitlich in zwei geschwungenen. wenig hervor­
rage nden , pl11shschcn Leisten ausläuft. H 6. Wst. 0.6. 
ln v. Nr . OT 31. 

Abb. II 
\. HS eines To pfe s, außen du11kclbraun·rötl ich­

braun, geglättet, innen dunkelbraun -sc hwnrzbraun. ge­
glättet. teilweise abgeplatzt. Bruch röthch·schwar:..braun. 
dicht mit groben und feinen Steinchen durchsetzt, koni 
scher Hnl s mil gerade abgestrichenem Rand, darunter 
umlaufende. waagrechte Fingertupfcnle,stc, Rdm 26. 
H 7.3. Wst. l. lnv. Nr. OT278 . 

2. RS. uußen und innen dunkelbraun. fein geglättet. 
Bruch dunkelbrnun. schwach mit feinen Steinchen durch­
setzt. annähernd %ylindrischer Oberteil. rund abgestriche­
ner !land. darunter waagrecht umlaufende F"ingcrtupfen· 
le iste. Rdm 28, H 7.1. Wst. 0.8. lnv. Nr. OT63 

3. llS. außen dunk elb raun . geglättet. innen grau 
braun-dunkelbraun. rauh, Oberfläche mit Steinchen ver ­
setzt. Bruch rötlichbraun. sch wa ch mit grob.:n und dicht 
mit feinen Steinchen durchse1:.11. unterhulb des rund abge­
strichenen lfond es wangrccht umlaufende. wenig hervor­
stehende Fingertupfenleiste, Rdm 22, H 8.3, Wst. 0.9 . 
ln v. Nr . OT267 . 

4. llS eine 5 Topfes. außen dunkelbraun-rötlich­
broun. grob geglii11et. Oberflüche dicht mit groben und fei­
nen Steinchen versc 1z1. innen grauhraun. grob geglänet. 
Bruch graubraun -rö tlichbraun. mittel mit gmben und fci· 
ncn Steinchen durehsct7.t, steil konischer Oberteil. unter­
halb des rund o.bgcstr,chcn<.m Randes umlaufende. wenig 
hcrvor~tchcndc F1ngcrtupfcnlcistc, lldm 45. H 8, Wst. 0 .8. 
lnv . Nr. OT 208 

5. HS eines Topf es. uußen rötlichbraun-hellbraun. 
gcglrittet. innon rotbi·nun, fein gei::lüttc t . llruch grnubrnun• 
dunkclbruun, di ch1 mil ~robon und feinen Steinche n 
durchsetzt. untcrhulb des rund 11bges lrichcnen 11.in0cs 
waagrecht umluuf c nd c Fing ertupfc nleis tc, Hdm 30. H 6.2. 
Wst. 0.9 . lnv. Nr. 0'1"200 (FÖ 1:1. 71) 

6. HS. aulkn und innen dunkelbraun. ,:eglüttct. 
Bruch dunkc lbraun •schw11r1.braun. di cht mit grobon und 
fomen Steinchen durchsct1.t. stoil koru sc hcr Oberteil. weit 
ausladender. rund nbgc s trlchcncr Rand , darunter umlau 
fende seichte Fingortupfcnleiste. Hdm 18, H 5.1. \V<;t. 0.9 . 
lnv. Nr . OT 273. 

7. WS. auUcn hcllbnrnn -rötli chbrnun. rauh, Obcrflii· 
ehe ,mt S ternchen vcrse 11.t, innen rötlichbraun. grob gc 
glättet. Bruch rotlichbrau n-hellbruun. rn,n el rn11 gro h<cn 
und dicht nut feinen Steinchen durchst" tzt. koni,;chcr 
Hal s, :111 ll auch •Schulternmbruch umluufen0e :,ei ch te 
Punktrc,he , M 6.G. W~t. 0.6. Jnv . Nr . OT 3,1. 

8. WS. uullcn graubruun, gcglüttct. in ne n dunkel 
graubraun. geglättet. Bruch graub raun. :.chwuch mit i:r o­
ben und dicht m,t fe inen Steinchen durch sCt7.t. 'Naai::n:ch­
te. glatte l .e,stc. H 0 .5. Wst. l. lnv . Nr. OT .!39. 

9 . HS. außen hclli::ruubraun -hcllbraun , 1-:ci:lüttH. in­
nen hellgrau. gegli.ittet. Bruch hclli::rau-rotlichbraun . dicht 
mit groben und fernen Sternch<en durch~ e lzt. unterhalb 
de:. rund ubgestrichemm Hundes wuagrec htc i:Janc. ·.•:cnig 
hervor.~tehcndc Lei ste. Hdm 20. H ~.8. W:.t. 0.8. ln v. Nr. 
0'1"320 

10. WS. aufJ.cn hellbruun. grob gcgl(l n ct, Ob cr fl.iche 
mit Steinchen verset1.t. innen hellhrauu -hellgrauhr:,un. 
grob geglättet. Bruch ~<:hwarzbruun. mi111:I mit groll<!n 
und feinen Steinchen dur chsct1.L, dr"ei sehrüg rrnd i unten 
vcrlaufonde. wenig hervorstehende. gla tt~• Lei~tcn. 1-1 4.9 
Wst. 0.9. In v. Nr. OT 34 

11. WS. oußen rötl1chbraun. rauh. Oborflüchc mit 
Sternchen versetzt. innen dunkelbraun-rotbraun. rauh 
Bruch rötlichbraun. dicht mit groben und feinen Stein­
chen durch se 121. um Hauch-Schulterumbruch \'icr se 1>k­
rcchtc, parallele Hippen . H 6. Ws t. 0 .7. lnv . !\r . OT '.!8. 

12. WS. außen schwanbraun. grob g1:glß11c1. Obcrfh i ­
che mit feinen Steinchen verset.e t. innen fOtlichbruun. 
grob gegliillet. Bruch schwar l braun. schwach mll groben 
und feinen Steinchen vcrse lzt. zwei waugl'\.-ch1e. gla n c 
Leisten. darunter sc hrügcr, se ichter Besenstrich. 1-1 7. 
Wst. 1. ln v . Nr . OT 276. 

13. WS. außen dunkc!graubrnun . geglüuct. Obernii. ­
che teilweise mit Steinchen ve rsetzt. innen :.chwurLbraun· 
graubraun, g rob gcgliittc1, Bruch schwarlbra un-grau ­
braun. sch wach mit groben Steinchen durch :.e1>:t. dre i 
senkrechte. gli:i11e. wenig hervor~tehcnde Leisten. HG. 
Wst. 0.9 . lnv . Nr. OT236 . 
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14. WS. außen rötlich-braungrau. innen braungrau, 
geglättet, Bruch braungrau. dicht mit feinen Steinchen 
und feinem Glimmer durchsetzt. senkrechte parallele 
Kannelur. H 8. 1. Wst. 0.9. lnv. Nr. OT 39a, Museum Dro• 
sendorf. 

15. RS eines Topfes. außen rötlichbraun-dunkel­
braun. rauh. Oberfläche mit feinen Steinchen versetzt, in• 
nen dunkelbraun. geglättet. Bruch dunkelbraun. mittel 
mit groben und dicht m it feinen Steinchen durchsetzt, zy ­
lindrischer Oberteil mit rund abgestrichenem Rand. dar­
unter waagrechte Leiste mit keilförmigen Einstichen, 
Rdm 30. H 6.9. Wst. 0.7. lnv. Nr. OT235. 

16. WS, außen orange , senkrechte Kannelur, innen 
hellbraun-ora ngebraun. grob geglättet. Oberfläche mit 
Steinchen versetzt. Bruch dunkelgraubraun. mittel mit 
groben und dicht mit feinen Steinchen und schwach mit 
feinem Glimmer durchsetzt. H 4.1. Wst. 0.9. ln v . Nr. OT30 

17. RS. außen und innen dunkelbraun. geglätte t . 
Bruch rötli chb raun-dunkelbraun , mittel mit groben und 
dicht mit feinen Steinchen durchsetzt. s teil konischer 
Hals. rund abgestrichenN Rand. darunter annähernd 
dreieckige Einstiche. Rdm 16. H 4.1. Wst . 0.8. lnv. Nr 
OT241 

Abb.12 

1. RSeines Henkeltopfes. außen und innen hell­
grau -hellbraungrau. geglättet. Bruch hellbraungrau•hel!· 
braun. dicht mit groben und feinen Steinchen durchsetzt, 
stark gerundete Bauchpartie. sleilkonische Schulter . 
kaum abgesetzter. steilkonischer Hals. nach außen ge· 
drückter. rund abgestrichener Rand. darunter wcitlichti­
ger Bandhenkel. H 13_4, Wst. 1.2. lnv. Nr. OT 63. ll'luscum 
Drosendorf. 

2. RS. außen hellbraun-graubraun. geglättet. Ober· 
fläche mit Steinchen versetzt. im unteren Teil schräger. 
seichter Besenstrich. innen dunkelgraubraun. grob geglät­
tet. Bruch sch warzbraun , dicht mit groben und feinen 
Steinchen durchsetzt. rund abgestrichener Rand, H 5.5. 
Wst. 0.6. lnv. Nr. OT 164. 

3. WS. außen hellbraun. geglättet, senkrechter paral­
leler Besenstrich. ähnlich einem Kammstrieh. innen grau­
braun. geglättet. Bruch graubraun. dicht mi t grob en und 
feinen Steinchen durchsetzt . H 4.5. Wst. 0.9 . lnv. Nr . 
OTl75. 

4. RS . außen rötlichbraun·dunkelbraun. waagrech­
ter. feiner Besenstrich. innen graubraun·rötlichbraun. ge­
glättet. Bruch rötlichbraun. mittel mit [einen Steinchen 
durchset2t. gerade abgestrichener Hand. zylindrischer 
Oberteil. Rdm 16. H 4.6, Wst. 0.7. Inv. Nr. OT 238 

5. WS. außen rötlichbr aun. geg lättet, seichter. brei­
ter, senkrechter. paralleler Besenstrich. innen dunkel­
braun. geglättet. Bruch rötlichbraun. dicht mit groben und 
feinen Steinchen durchsetzt, H 4 .2, Ws\. 0.7. lnv . Nr 
OT262 

6. RS eines Topfes. außen hellgrau, grob geg lättet. 
innen graubraun, grob geglättet. Bruch du nk elbraun. 
dicht mit groben Steinchen durchsetzt. mäßig gerundeter 
Bauch, steile Schulter. steilkonischer Hals. rund abgestri· 
ehener Rand. entlang des Bauch ·Sc hulterumbruch s waag­
rechter Besenstrich. Rdm 44 . H 16. Wst . 0.9. lnv. Nr . OT 85. 
Museum Drosendorf. 

7. WS, außen dunkelgraubraun. Oberfläche geglät­
tet. teilweise mit Steinchen versetzt. flächig angebrachte. 
unregelmäßig dreieckige, seichte Vertiefungen. innen rot· 
braun, geglället. Bruch rotbraun, schwach mit groben und 
dicht mit feinen Steinchen versetz t . H 3.6, Wst. 0.6. lnv. Nr . 
OT234 

8. WS. a ußen und innen rö1.lichbraun. grob geglättet. 
Oberfläche mit Steinchen ver.setzt. unregelmäßig längli­
che bis runde seichte Vertiefungen. Bruch rötlichbraun. 
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dicht mit groben und feinen Steinchen durchsetzt. H 4.2. 
Wst . 0.8 . Inv. Nr. OT 231. 

9. RS eines Topfes. außen u n d innen hcllbi-aun ­
grau , geglättet. Bruch hellbraun , dicht mit grob en und fei ­
nen Steinchen und sch w aeh mit feinem Glimmer durch­
setzt, miißig gerundete Bauch·Schulter-Partie mit unregel­
mäßigem Besenstrich. gut abgesetzter . steil nach außen 
gedrück ter Hals, gerade abgestrichener Hand, Rdrn 44, H 
14.6, Wst . 1.1. l nv. Nr. OT84 . Museum Drosendod. 

10. RS einer Schüssel. außen graubn1.un. geglättet. 
Oberfläche mit groben Steinchen ve rs etzt. seichter Besen ­
str ich. innen schwarzbraun geglättet. Bruch graubraun. 
dich t mit groben und feinen Steinchen durehset zl , steilko ­
nischer Oberteil, stark eingezogener. schräg nach innen 
abgestrichener Rand. Rdm 22. H 8.5. lnv . Nr. OT 42. l'>·lu­
seum Drosendorf (FÖ 13. Abb. 73) . 

Abb.13 

l. WS, außen graub raun -he llbraun, rauh, Oberfläche 
dicht mit Steinchen verse tz t, senkrechter. paralleler ße ­
s,:,nstrich, innen dunkelbraun. rauh . Bruch graubraun. 
mittel mit groben und feinen Steinchen durchsetzt , H 9. 
Wst. 1.2. l nv . Nr . OT 88 

2. WS, außen rotbraun -graubraun, grob geglättet. 
Oberfläche mit Steinchen versetzt, senkrechter Be sen 
strich. innen graubraun -hellgraubraun. rauh. Bruch grau• 
braun. mittel mit groben und feinen Steinchen durchset7 .t. 
H 12.4. Wst. 1.2. lnv. Nr. OT 90 

Abb. 1:1. Oberthürnau. spätneolilhische Keramik . II'! 1: 2. 



Abb. 14. Oberthürn nu, .~piitncolithi schc Kerllmik . l\·! 1:2. 

Abb . 14 

1. WS. llußcn und mnen rotbrnun, geglättet. senk­
rechtcr,brc iterBesenstrich, Bruch rotbraun.schwnch mit 
groben und feinen Steinchen durchsct-.:t. H 6. Wst. 0.1. 
lnv.Nr.OTl9 . 

2. WS, außen r0tlichbrnun, gegllittct, breiter Besen 
strich. innen dunkelbr11un, fein gegllittet, Bruch dunkel· 
braun. dicht mit feinen Steinchen durchset:u, H 4,4, 
Wst . 0 .1.lnv . Nr . OTJI0 . 

J. WS, außen hellbraun. geglättet. senk rechter. par 
allcler ßesenstr ich. ähnlich einem Kamm strich. innen 
graubraun. geglättet, Bruch graubraun. dicht mit groben 
und reinen Steinchen durchset7.t. H 4.5. Wst. 0.9. lnv. Nr. 
OTl15. 

4. WS eines Topfes, außen graubraun-schwarz• 
braun, grob gegläuet. Oberfläche mit Stemchen versetzt, 
Bese n5trich. in nen graubraun, gegliinet. Bruc-h grau· 
braun. dicht mit groben und femen Steinchen durchsetzt. 
H 8.4, Wst. l. lnv. Nr . OT 261. 

Abb . 15 

1. WS.nullenundinnenrötlichbraun,gegliittet,w1r· 
rer Uesenstrich. Bruch rötlichbrnun. mittel mit groben 
undd1chtmitfoincnSteinchendu,·chsetz1, H 6.6,Wst . 0.1. 
lnv.Nr.OT258 

2. WS.trnßenrötlichbrnun,femgeglüttet,brci terBe· 
senstrich, innen sc hwnnbraun, fein geglilttct, Bruch röt· 
lichbrnun. schwuch mit groben und dicht mit feinen Stein• 
chen durchsetzt, 1-1 4.5, Wst. 0 .9. lnv . Nr . OT 66. 

3. WS. nußen rötlichbrnun•dunkelbraun. geglättet, 
Besenslnch , innen dunkelbraun. fein gegliillet, Bru ch röt­
lichbraun-dunkelbrnun. mitt el mit groben und dicht mit 
feinen Steinche n dur chset:tt, H 6.3, Wst. 0.8. Inv . Nr. OT 22 

Abb. 16 

\ , Hiilfte eines turbanformigen Spinnwirtels. 
dunkelbraun, grob gegliiuet. schwach mit groben und 
dicht mit feinen Steinchen durchsct:tt, H 2.5cm. lnv. Nr. 
OT82 . 

2. Rundlicher Spinnwirtel, hellbraun-ornnge. 
Oberflilche rnuh, mit Steinchen vcrset :U, H 2.8. D 4, 
lnv . Nr.OT250 . 

3. Doppelkonischer Spinnwirtel, hellbraun, ge ­
glättet. Oberfliichc mit Steinchen und Glimmer verset:tt, 
teilweise ausgebrochen. H 2.4. 1) 3.6, lnv . Nr . OT251. 

Abb. 15. Obcrthürnnu. spi itneolithi sc he Keramik. l\! 1: 2. 

4. Uingsgclochte Wul1 .c aus Ton. rot bis dunkel 
brnun. dicht mi t groben und feinen Steinche n und Glim­
mc,r durchsetzt, B 3.6, L8.5. ln v. Nr . 0T fll. i\lu~cum Dro­
sendorf (FÖ 13, Abb.GO). 

Abb . 16. Oberthürnau. Spinnwirtel und Tonwnlze. l\l ! : 2. 
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Abb . 17. Oberthürnau, Steinbeile . M 1 :2 

Abb . 17 

1. Flachbeil aus gebändertem Serpentin, runder 
Nacken. beidseitig etwas beschädigt, mit fast parallelen 
Seitenkanten, Scheide leicht asymmetrisch; leicht ge­
schwungen, scharl, Oberfläche sorfgältig poliert, L 5.6, 
8 2.8. D 0.8. lnv. Nr. OT 131 (FÖ 13, Abb. 68) 

2. Flachbeil aus Granit. Nacken großte,Js abge­
br\JChen, Seitenkanten fast parallel. Schneide fast gerade, 
grob bearbeitet mit großen Unebenheiten an der Obernä­
che. L 5.4, 8 3, D 1. lnv. Nr. OT 124 (FÖ 18, 302). 

3. Kleines Flachbeil aus Gneis, Nacken abgebro­
chen, Seiten zur Schneide hin breiter werdend, Schneide 
fast gerade abschließend. Oberfläche,teilweise sorgfäl t ig 
geglättet, L4.4, 82.8, D0.6, Jnv. Nr. OT 121 (FÖ 18,302). 

4. Flachbeil aus Gneis. Nacken unregelmäßig ab· 
genützt, fast parallele Seit.enkanten, eine Seitenkante von 
der Mitt.e bis zur Schneide abgebrochen, Schneide leicht 
geschwungen, an mehreren Stellen Gebrauchsspuren, 
stumpf, der Verwitterung ausgesetzt. L 5.8. B 3. 0 1. 
lnv.Nr.OTl20. 

5. Flachbeil aus Gneis, fragmentarisch erhalten. 
Nacken und Schneide fehlen. Seitenkanten verbreitern 
sich zur Schneide hin, Oberfläche gut geglättet, mit teils 
groben Unregelmäßigkeiten, erh. L 8.1, 8 4, D 1.6. lnv. Nr. 
OT122 

6. Fragment eines Beiles aus Gneis, Nacken 
und Schneide fehlen, Seitenkante teilweise erhalten, 
Oberfläche gut geglättet, L5.3, 0 1.4. lnv. Nr. OT 123. 

7, B eil aus Granit, rundnack ig, mit fast parallelen 
Seitenkanten, mit asymmetrischer Schneide, Oberfläche 
gut geglättet. mit Schlagspuren am Nacken, L 12, 8 4.9. 
02.8. Inv.Nr.OT132. 
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8. Fragment eines Flachbeiles aus Gneis. 
Nacken und Seitenkanten abgebrochen, Schneide le icht 
geschwungen, stumpf, Oberfläche rauh, der Verwitterung 
ausgesetzt, L4, D 0.6. lnv. Nr. OT 116 

9. Fragment eines Flachbeiles aus Gneis, 
Nacken und Schneideabgebrochen,Seiten nach unten hin 
verbreitert, Oberfläche grob geglättet, der Verwitterung 
ausgesetzt, L2.5, 82.6, 00.8. lnv . Nr. 0T 117 

10. F ragment eines Flachbeiles ausGneis,ab· 
geplatzt. nur eine Seitenkante und Schneidenbereich frag• 
mentarisch erhalten, Oberfläche fein geglättet, L3.S . 
lnv. Nr. OT 118 

II. Fragment eines Flachbeiles aus Serpentin, 
leicht geschwungene Schneide, Oberfläche sorgfältig bear· 
heilet, L2.S, D L l nv. Nr. 0T 115 (FÖ 18,302) . 

Ab b . 18 

1. Axtfragment aus Gneis, breiter Nacken, mit 
Gebrauchsspuren, Bohrung zur Hälfte erhalten, Oberflä· 
ehe grob geglättet, L 6.1, B 6.5, D 4.6. lnv. Nr. OT 99. 

2 . Axtfragment aus Granit, breiter Nacken mit 
Gebrauchsspuren, Bohrung zur Hälfte erhalten. einseitig 
schmäler zulaufend. Oberfläche teilweise fein gcglället, 
L 4.6, 8 5.2, 0 4.8. Jnv. Nr. 0T 100. 

3. Kegelstumpf!örmiger Bohrkern aus Granit, 
Oberseite wahrscheinlich abgebrochen, erh. L 3.6, Dm 2.6. 
lnv. Nr. OT 156 (FÖ 16, 302) 

4. Massives Axtfragment aus Gneis. Nackcntcil 
abgebrochen, Bohrung zur Hälfte erhalten, kaum ausgc ­
prägt.e Schneide, kaum bearbeitete Oberfläche, L 12.1. 
8 7.8, 0 8.2, lnv. Nr . OT 130. 
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5. Axtfragment aus Gneis. Nackenteil fehlt. 
Oberrlöche grob bearbeitet, L 8.2. B 7.5. D 4.7. Inv. Nr 
OT93. 

6. Ovaler Klopfste i n aus Quarz. L 7.4, B6.4. D3. 6. 
Inv . Nr .OT94. 

7. R eibs t ein aus Quarz. einseitig n ach. LIIA. 
87.6, D 4.2. lnv. Nr . 01'92 . 

Abb . 19 

1. Spitze aus Quarz, sinis tro• und dextrolateral 
steile Ret usc hen. dextrola terul basa l abgebroc hen. L2. 4. 
B 1, D 0.4. lnv. Nr.OT114 . 

2. Klingenfr ngment nus Qunrz. patiniert. term i­
nal un d basal abgebrochen. dextrolateral foin retuschiert. 
L 2.3. B 1.2. D 0.3. Inv. Nr. OT 108 

3. Klingenrragm e nt nus Granit-Amethyst, dcx· 
trolateral feine Retuschen, termina l abgebroc hen. L2 .9, 
B 1.8, D 0.ß . lnv . N r. OT 105 

4. Klingunfra gme nl a us Quarz, dextrolateral 
retuschiert, termin11J abgebroc hen , L3.l , B 1.7. D0.4 . 
l nv.Nr . OT107. 

5. Spi t ze aus Quarz, sinistro- und dextrolateral 
steile grobe Retuschen. termina l abgebroche n. L 3.1, B 1.1, 
D0 .ß. lnv.Nr .OT \45. 

6. Abschlag ausQuarz.dextrola 1cra!e Retuschen. 
L 2. ll 1.6, D 0.5. !nv. Nr . OT 106. 

7. Abschlag aus Quarz mit Mat rixresten . pilti • 
niert.s inistro lateraldo rsnl unddextrolat era l vem ralretu• 
schiert. L3 .I. 82.6. D 0.8. lnv. Nr . 0T 109. 

8. Klingen f r agment aus Quarz. pa 1in1ert. sini· 
stro· und dextrolateral retuschiert. L 3.8. B 2 3. D 0.8. 
Inv .Nr. OT 110. 

9 . Klinge a us Quarz. sinistro· und dextrolater a l 
dorsal und ventral retuschiert. terminal retuschiert, L 5.4, 
B 2. D 0.7. lnv. Nr . OT 141. 

10. Klinge aus Quarz, sinistro·. dextro la teral und 
ventral breite Retu schen, termma l abgebrochen, L 4.4, 
82.2, D0.7. lnv . Nr . OT 142. 

II. Abschlag aus Granit, stnrk verwittert. s1nistro· 
und de xlrolateral Spuren von Retuschen, L 4.5. ß 2.4. 
D 1.1. !n v. Nr. OT 143. 

12. Ab sc hlag aus Quarz, terminal abgebroc hen. 
L 2.3. B 1.e, D 0.6. Inv. Nr . OT 150 

13. Absch l ag 11us Hornstein,sekundärangebran nt. 
L 2.2, ß 2.2, D 0.7. lnv . Nr. OT 144 

14. K l inge ausQu11r:,;, tcrmin11I 11bgebrochen , L 2.9. 
8 1.1, D 0.8. ln v. Nr. OT 112. 

J [>. Abschl ag a usQ uarz,sinistrolatcralfeine Retu • 
se hen L 2.8. ß 0.9. D 0.3, lnv. Ni-. OT l !3. 

16. Abschlag a us Hornst e in L2.3, B 1.5, D0.8 . 
Inv . Nr.OTl 49. 

17. A bsch I ag aus Quorz. slnistro • und dextro!ateral 
feine He tuschcn , L 2.7. 8 2.2. D 0.5. lnv. Nr . OT 147. 

18. Ab.spliß aus Quarz, Ll.7, 81, D0 .3. lnv . Nr. 
OT152 . 

19. Absc h lag ous Quarz mit Matnxresten, sinisi.ro· 
und dextrolate ra l retuschiert.L2. 7.81.4, D0.6. lnv. Nr. 
OTlll. 

20. Abschlag aus Horn stein mit t\·lat riueste n. 
L 2.1, 8 1.9, D 0.7. ln v. Nr. OT 158. 

21. Abschlag aus Quarz mit 1\-latrixresten, L 1.8, 
ß 1.7, D 0.7. lnv . Nr . OT 151. 

22. K I in ge aus Quarz mit Matrixr este n. sinis tro• 
und dext ro lateral feine Retu schen, L4.9 , B2, D 1.1 
Inv.Nr . OT127. 

Abb. 20 

1. Kl ingen fr agment aus Qua rz, patiniert, sini· 
stro · und dexlrolatcra l retu sc hiert u nd fe in dextro lat eral 
vent ral retuschiert, basal abgebrochen. L2.7, B 1.7. D0.4 . 
In v.Nr.O T l48. 

2. Abschlag aus Quart, pat in iert. L 2.4. 82.1. 
D 0.7. lnv .N r .O Tl46 . 

3. Abschlag aus Quarz mit :\l at rixreste n, sekun­
d är angebran nt. L3. B2.7, D 0.8. l nv . Nr. 0T 126. 

4. Abschlag aus Hornstein. L2.7. B 1.7. D0.9. 
lnv.Nr.O T l54 . 

5. ,\bschlag aus Quarz mit :\latrixN!sten. L3.4. 
ß 2.7 , D 1.6. ln v. Nr. OT 102. 

B. Abschlag aus Gne is-Amethyst mit l\latrixN!· 
stcn , L 5.3, B 3.8. D 1.1. ln v. Nr. 0T 104. 

7. Abschlug aus Hornstein, L5 . B2 .5. D 1.2. 
Jnv.Nr.OT 102. 

8. Abschlag au.~ Horn stein mit i\latri xresten . 
L 3.5, B 2, D 1.3. lnv . Nr. OT 151. 

9. Ab schlag aus Qu11r1. mit Matrixrc "iten . sinistro• 
later al siigeartigc Retuschen. ~ek und iir angebrannt. l.4 .9, 
B 4. D 1. lnv . Nr . OT 138. 

10. 1\b sc hlag nus Qunr~ .. L5 . l , 82.ll. D 1.2. lnv . Nr. 
OT161. 

11. Nukl e us a us Hornstein mit:\latrixresten,pati 
nie n, L6. ß 5. 0 4.3. lnv . Nr . O'f 133. 

All h .2 1 

1. Ab sch l ag aus Quarz mi t Matrixresten , L5. 84. 
D 3.7. Jnv. Nr. 0T 155. 

2 . Abschlag nusQuarzmlt:\latrixre s ten.sinistro­
lateral dorsal Aus s plitterungen. se kundär angebrannt. 
L 6.5, 8 3.6. D 2. lnv . Nr . 0T 10:1. 

3 . Abschlag aus Horn s tein mit i\lattixrcsten. 
L4.6, B 3.8. D 2.7. lnv. Nr . OT 159. 

4. Nukleus au s Quarz. patiniert, I.4, B3.1. D2 .9 
lnv. Nr . OT 128. 

5. Nukleus au s Hornstei n mit Matri"re stcn. L 6.I. 
B 3.8. D 2.2. lnv . Nr . OT 160. 

6. N u kleus aus Quarz mit ~liltrixres ten, L9 .6. 
B 5.7, D 4.3. lnv . Nr. OT 101. 

Ab b .22 

1. Rundlicher Klopf stei n au s Quarz. Drn 6.6. 
Jnv.N r .O T95 

2. ltunder Klopf s tein aus Quarz. Dm 5A. lnv. Nr. 
OT96. 

3. Flucher, rund er K lopfstci n uus Quar~ . Dm 7.8. 
D5 . ln v.Nr.OT97 . 

4 . Hiilfte eine s l'undlichcn Kl opfs tcin es ,,us 
Qu arz, Dm 0.8. ln v. Nr. OT l35 . 

5. Rund llc her Klopfstein aus Horn ~tein . Om 5.9. 
D 4.6. [nv. Nr . 0T 157. 

6. Klopfstein aus Granit. L6.6. Dm 5.5. lnv .N r 
OTl25 

7. 1-' lacher K lopfstein au s Hornstein. Dm 8, D4 .8. 
lnv .Nr.OT9 8. 

N icht abgeb ild e t 

Hälfte eines rund(m K lopfsteines aus Quarz. 
Dm 5.4. l nv . Nr. 0T 134. 

Hälfte eines runden K lopfsteines au s Qua,.:. 
Dm 5.5. lnv . Nr. OT 136. 

Hälfte einl's fla ch•ova len K 1 o p f s I eines <1us Quarz. 
eine Seite abgeflacht. 02 .6. lnv . Nr . OT 137. 

Rundlicher Klopfstein aus Quarz. Dm 7, D5.1 . 
lnv.Nr.OT\35 . 
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Abb. 20. Oberthürnou, Steingeräte. M 1 ; 1. 



;\bb. 21. Oberthürnau. Steingi'rÜ!('. ~! l: 1. 



Abb. 22. Oberthürnau, Klopfsleine. M ca. 1: 2 

Keramik 

Das vorliegende Siedlungsmaterial besteht 
haupt.sächlich aus Keramikfragmenten. wobei groß­
teils die Gefäßform nicht rekonstruierbar war. All ­
gemein ist die Keramik hart gebrannt. grobtonig, 
meist dicht mii groben und feinen Steinchen und 
vereinzelt schwach mit feinem Glimmer du rchsetzt, 
Sie ist orange. rötlich-. rot-, hell- und grau- bis 
schwarzbraun. Die Außen- und Innenseiten sind 
großteils geglättet, teilweise grob, seltener fein. Die 
Oberfläche ist meistens mit Steinchen verse tzt und 
teilweise rauh. d. h. die Steinchen ragen hervor . Es 
fällt auf, daß die Außen- und Innenseite häufig un ­
terschiedliches Aussehen haben. 

Die Böden (Abb. 4 und 5) sind flach. großteils 
gut, selten wenig abgesetzt (8 Stück), bei dem Bo­
denstück Abb. 4/19 ist die Standfläche stufig abge­
se tzt . Die Unterteile sind flach- bis steilkonisch; 
Abb. 4/13 ist zylindrisch. Fallweise sind die flachko ­
nischen Unte r teile außen wenig (Abb. 5/4. 7. 9, 11, 
13, 15) oder stark eingezogen (Abb. 5/14). 

Die Ränder sind großteils rund, teilweise gera ­
de abgestrichen; eine Ausnahme bildet das Rand­
stück (Abb. 12/10), das innen schräg abgestrichen 
ist. Sie sind weit bis wenig aus ladend. teils zy lin-
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drisch bzw. in steilkonische und zylindrische Ober ­
teile auslaufend. Falls eine Bauch -Schulter -P artie 
vorhanden ist. ist diese meist gerundet, mit Aus ­
nahme des Wandstückes (Abb. 9/14) mit scharfem 
Knick. 

Man che Bruchstücke sind mit Knubben u nd 
Warzen (Abb. 7 und 8) versehen. Die Knubben kön­
nen rund. breitoval bis länglichoval. spitz oder rund 
zulaufend sein, mitunter sind sie nach oben gerich ­
tet (Abb. 7/8, 18, 20. 21. 22). Meistens s ind sie knapp 
unterhalb des Randes angeordnet. Die Knubben 
treten einzeln auf oder in Verbindung mit zwei 
waagrechten, kleinen Leisten mit Punktreihen 
(Abb. 7/9). mit Fingernagelreihen (Abb. 7/14, 8/2), 
mit Fingernagelkerbleisten (Abb. 7/10, 11, 8/3) mit 
einer - kaum erhaltenen - Fingertupfenleiste 
(Abb. 7/ 28) oder mit einer Zickzacklinie (Abb . 8/1) 
Das Wandstück (Abb. 7/19) besitzt am Bauch-Schul ­
terumbruch zwei waagrecht nebeneinanderliegen ­
de Warzen. 

Es kommen auch waagrecht umlaufend e Fin ­
gcrnagelkerbleist e n (Abb. 9) vor, die knapp unter ­
halb des Handes oder am Bauch-Schulterumbruch 
(Abb. 9/9, 13. 14. 16) angebracht worden sind . Mei­
stens treten sie einr e ihig, mitunter zw ei- (Abb . 9/4, 
10) oder dreireihig (Abb. 9/12) auf. Sie können auch 



in e iner von E. Ruttkay so genannten „Linse" enden 
(Abb. 9/9, 10, 12). Ein Wandstück (Abb. 9/2) weist 
eine waagrechte Kerbreihe und ein Randstück 
(Abb . 9/1) eine abgestufte, waagrechte Kerbreihe 
a uf. 

Ähnlich wie bei den Kerbleisten befinden sich 
auch die waagrecht umlaufenden Finge r tupfe n lei­
sten (Abb. 10 und 11) m eist knapp unterhalb des 
Randes . 

Sieben Stücke sind mit glatten Leisten verse ­
hen. Entweder sind sie einreihig (Abb. 11/8. 9) oder 
zweireihig (Abb . 11/12), waagrecht umlaufend oder 
dreireihig, schrlig nach unten verlaufend (Abb. 8/6, 
11/10, 13). Bei dem bereits oben enviihnten Wand­
stüc k {Abb. 9/12) befinden s ich neben den drei 
waagrecht übereinande r liegenden Kerbreihen vier 
glatte, senkrecht verlaufende Leisten , in drei „Lin­
sen" endend. 

H ier ist auch das Wondstück mit v ier se nkrech­
ten, glatten nippen (Abb. 11/11) zu erwähnen. Sin­
gulär ist ein Handstüc k mit eine,· Leiste mit keilfö r ­
migen Einst ichen (Abb. 11/15) u nd ein Randstück 
mit e iner randstlindigen Le iste mit dreieckigen Ein­
stichen (Abb. 11/17). Das Randstück (Abb. 7/9) trägt 
eine zweireihige, waagrechte Punktreihenleiste, die 
in einer Knubbe endet und das Wandstück 
(Abb. 11/7) eine annähernd waagrechte unregelmä­
ßige Punktreihe . 

Hä ufig tritt als Oberflächengestaltung de r Be­
senst r ich auf. Abgesehe n von zahlreichen Wand­
stücke n ' ) (Abb. 13-15) und den drei Bodenstück en. 
die Besenstrich an der Wandung aufweisen 
(Abb. 4/4, 11, 27), gibt es diesen ober- oder unterhalb 
eine r Knubbe (Abb. 7/ 5. 6, 13. 17), unterhalb einer 
Kerbreih e ode r Kerbleiste (Abb. 9/1, 3, 17, 18), un­
terhalb einer Fingertup{enleiste (Abb. 10/5 . 11. 20, 
Abb. 11/5 ) oder glatten Leiste (Abb. 11/ 12) bzw. un­
terhalb der Le iste mit keilförmigen Einstichen 
(Abb. 11/15). Bei den Töpfen (Abb. 12/6, 9) befindet 
sich de!' Besenstrich auf der Bauch -Schulter- Pa rtie. 
Entweder ist de r Besenstrich annähernd se nkr echt 
(Abb . 12/2, 3, 5) oder waagrecht (Abb. 4/27, Abb . 7/6, 
Abb. 9/3, 18, Abb. 10/5, Abb . 7/4), oder es handelt 
sich um „wirren Besenstrich", wobe i die Linien ein ­
ander übers chneiden und kreuz und quer verlaufen 
(Abb. 14/ 1. Abb . 15). Während in de r Literatur häu ­
fig nur von Besens t rich -. Kurzstroh-, Grasbüschel­
rauhung oder Wirrfurchen gesprochen wird. meist 
oh ne genaue Definition. konnten im vorliegenden 
~.:l aterial mehr e re Arten beobachtet werden. Beim 
.,eigentlichen" Besenstrich (wobei als .,Besen" ver ­
mutlich eine Rute aus Stroh zu ve rstehen is t) han­
delt es sich um meist feine, dünne. unregelmäßige 
Linien (Abb. 4/27, Abb. 12/4 , 6, 9, 10, Abb . 15/2, 3). 
Die Grasbüs che lrauhung ist seichte r und weist oft 
breitere Vertiefungen auf. Bei der Wandscherbe 
(Abb. 15/1) hat es den An sc hein, als ob das Gras vor 
dem Brand aufgelegt und milgcbrannt worden wä-

re. Beim sogenannten Kammstr ich ') (Abb. 12/3 , 5, 
Ab b. 14/4, Abb. 13/ 1, 2) handelt es sich um regelmä­
ßige. paralle le, a n nähernd senkrechte Rille n. Zwei 
Wandstücke haben se nkre ch te pa rallel e Rillen, 
äh nli ch eine r Kannelur (Abb . 11/14 , 16) und zwei 
kleine Wand s tücke (Abb . 12/7, 8) unr egelmäßige. 
seichte Vertiefungen'). 

Einige Gefäße we isen Henkel au f. d ie nur frag­
mentari sch er halten sind. Vorherrsc hen d ist der 
Bandhenkel, den wir am Hals-Sch u lterumbruch 
eines Henkelt opfes (Abb. 12/1) und am Bauch• 
Schulterumbruch einer Wand sche rb e (Abb. 10/26), 
finden. Rei zwei Stücken ist die se r randständ ig 
(Abb . 10/ 16, 21) und bei weiteren zwei Ex emplaren 
!eicht eingezogen (Abb. 18 und 25). Außerdem liegen 
ein Tunnelhenkel (Abb. 10/17) u nd dr ei Fragmente 
von stabförmigen Henkeln (Abb. 10/18 . 19. 22 ) vo r . 

Die dl'Ci Spinnw irt el (Abb. 16) entsprec hen in 
der Tonbesc haffen heit u nd der Farbe de m üb r ige n 
Material. Von der Form her kann man ei nen zu r 
Hälfte erhaltenen, turbanf ö rmigen (Abb. 18/1 ), 
einen rundova len (Abb . 16/2) und ei nen an nähernd 
doppelkonischen (Abb. 16/ 3) unter sc heiden 

Sing u lär ist ein walzenförmiges, längsge!ochtes 
Tonobjekt ' ) (Abb . 16/ 4), welches hart geb rannt. ro t 
bis dunke lbraun und dicht mit groben und fe inen 
Steinchen und Glimmer durchsetzt ist. 

Steiny e rrite 

Be ile und Äxte 

Sie sind großteils nur fragmenturi sc h erhalte n . 
Vollständig s ind ein Fla chbeil mit quadratischem 
Querschnitt (Abb. 17/1) und ein Beil mit rundem 
Que rschnitt (Abb . 17/7) . Als Motcria l14 ) wurde Gra­
nit oder Gneis, bei zwei Stücken Serpentin 
(Abb. 17/ 1, 11) ve rw e ndet . Die Beile si nd grob bis 
fein gearbei tet, huben annühernd parallele Se iten­
kanten, außer den Stücken (Abb. 17/5. 9). wo sich 
die Seitenkanten zur Schneide hin ver breitern. Die 
Nacken sind - so weit vorhanden - rund, die Sch nei­
den s ind asymmetrisch, einseitig leicht e in gezogen. 

Die Axtfragznenle sind grob gearbeitet - eine 
Ausnahme bildet das S tüc k Abb. 1812. das teilweise 
fein geg lättet is t - und besitzen ei nen breiten Nak­
ken (Abb. 18/1, 2); die Bohrung ist zy lindrisch; ein 
Bohrkern (Abb. 18/ 3) wei s t eine konische Form auf. 

Siliccs 

Es handelt sic h großteils um Abschläge oh ne 
Bearbe ilungsspur e n (Abb . 20). r-.uklei (Abb . 20/ 11. 
Abb. 21) sowie häufig um Abschläge mit Gebrauchs­
retuschen (Abb . 19/ 6. 15. 17. 19, 22. Abb . 20/ 1). Die 
Artefakte selbs t si nd mei s t abgebrochen: zwei Spit­
zen (Abb . 19/ 1. 5) u nd sec hs Kl ingen (Abb . \9 /2, 3. 4. 
8, 9. 10). Ob es sich bei dem Objekt (Abb. 19111) um 
ein Artefakt hande lt, ist sc hwer zu sagen. da der 
Gneis sehr s tark verwittert ist u nd Retuschen kaum 
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erkennbar sind. Die Siiices sind me ist aus ge\bwe i­
ßem Quarz, sechs Stück aus rötlichbraunem Horn­
stein, zwei Exemplare aus blaugrauem Gneis-Ame­
thyst. 

l<lop[- und Reibsteine 

Sie bestehen ein erseits aus Quarz, and er erseits 
aus Hornstein: einer {Abb. 22/6) ist aus Granit. Sie 
sind kugelrund bis flac ho val {Abb. 18/6). 

Kulturelle Zuordnun g und Datierung 

Die Tonbeschaffenheit und Verzieru ngsweise 
der Keramik erl auben eine Zuordnung des Sied­
lungsmaterials von Oberthürnau. Flur „Daßing" zur 
Jev iSovice- oder Jaispitz-Kultur der späten Jung­
steinzeit, die in Südmähren und Nieder öste rr eich 
verbreitet war. Nach dem bisherigen Forschungs­
sta nd gibt es in Niederösterrei ch bisher 29 Fund­
punkte") (Abb. 23), die dieser Kultur zugeordnet 
werden können. Sie erstrecken sich vom Waldv ier­
tel. mit Häufung im Kamp tal. dem Kremser und 
Melke r Raum bis in das Traisenta ! und den Wiener­
wald bzw. den Raum Wien und in das Weinviertel 
mit den bisher einzigen Fundpunk ten Wetzleins­
dorf ") und Hohen au"). Obwohl H. Müller- Karpe") 
von ca. 30 Fundplätzen der J aispitzgruppe in Mäh ­
ren spricht - ohne genauere Auflistung -, konnte 
ich bisher nur 14 Fundstellen") ausfindig machen. 
Ein Zentrum dürfte der Raum um Znojmo gewesen 
sein. Hier zu können wir sicher auch Oberthürnau 
zählen. das dem mährischen Raum näher liegt als 
den anderen Siedlungsstellen im Waldviertel, 

Das Material von der namengebenden Fund­
stelle Stary Zämek bei JeviSovice wurde erstm als 
von J. Palliardi 1914") vorgelegt. Er beobachtet vier 
!undführende Schichten: C2 - eine Schicht der 
Tr ichterbecher Kultur. Cl - eine Schichtmitkanne­
lierter Keramik sowie den JeviSovice ß -Horizont, 
der durch den Ba u der mittelalterlichen Burg 
(Schicht A) gestört war und teilweise mit C-Mate­
r!al vermischt war . Die Vorlage de s gesamten Mate­
rials des B-Horizontes. der eigentlichen JeviSov ice ­
Kultur. erfolgte erst 1972 durch A. Medun ovä -Bene ­
Sovä" ). die außerdem in weiteren Katalogen die 
Fundstellen von GreSlove MYto'") und VysoCany " ) -
ebenfalls Fundpunkte der JeviSovice -Ku!tur - au f­
arbeitete und vorlegte. Beim Vergleich von GreSlo­
ve Mytho, VysoCany und JeviS ovice, kon nt e 
A. MedunoVa -BeneSovä '" ) eine Vor-JeviSovice-, eine 
ältere und eine jüngere JeviSovice-Kultur unter ­
scheiden bzw. einen Bezug zur Chamer und der Ko­
sihy-Caka-Gruppe herstellen. I. Burger") kam 1988 
zu eine r Zwei teilu n g der JeviSovice-Kultur, mit 
einer älteren Phas e (GreS!ovi> -M}'to) , die einen Vor­
läu fer der Chamer -Gruppe darstellt, und einer jün ­
geren Phase (dem JeviSovice ß -Horizont). In Öster-
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reich wurde dieser Zeithorizont lange als späte Ba­
dener Ku ltur mit Einflüssen de r Laibach-VuCedol­
Kultur eingestuft. Erst 1973 kam E. Ruttkay ") zur 
Erkenntnis. daß das Ma teri al zeitlich nach der Ba­
dener Kultur einzuordnen ist, und benannte „die 
Begleitkeramik der Laibach-VuCe dol-Fußschüsseln 
mit JeviSovice-Kultur-Einfluß " na ch den namenge­
benden Fun d stellen Mödling -Hirschkogel " ) und Zö­
bing-Koglberg H) als Mödling-Zöbing-Gruppe . Na ch 
weiteren Untersuchungen und Vergleichen mit dem 
mährischen Material kam E. Ruttkay " ) aber zu 
dem Schlu ß, daß der südmiihrische Raum und 
Niederösterreich ein einheitliches Siedlungsgebiet 
der JeviSovice -Ku ltu r waren. 

1. Burger " ) or d net Mühlfeld") aufgrund der 
Kn ickwandschüsseln und der reichen Kerbleisten ­
zier und Böheimkirchen (Meidli ng -)Kleiner Anzin ­
gerberg " ) der GreSl ovE!-M}'to-Ph ase , zu während sie 
Senftenbe rg21), Zöbing-Kog lberg l•), Mödling -Hir sch ­
koge!") und Melk -Spie lberg") in die J evi.Sovice B­
Phase stellt. Da sie als charakteristisch für die 
GreSlovE!-M}'to-Phase") .,das Fehlen von Schnurver 
zierung·· {diese tritt in Mühlfeld häufig au[) und die 
.,für den GreSlove -Myto-Horizont wichtige Flll"chen ­
stichverzierung insbesondere das schraffierte 
Dreieck " (fehlt bei den mir bekannten Funden vom 
Kleinen Anzingerberg")) anführt, ist m. E. festzu­
stellen, daß bei dem derze it igen Fo rschungsstand in 
Österreich - das Fundgut besteht großteils nur aus 
Ob erfl ächenfunden bzw . Funden aus Altgrabungen 
vom Anfang d ieses Jahrhunderts. die bisher nur in 
älteren Publikationen oder Fun dberichten vorge­
leg t wurden - eine eindeutige chronologische T ren­
nung nicht möglich ist. 

Bei den Siedlungsfunden von Oberthürnau. 
Flur .. Da ßing· · handelt es sich hauptsächlich um 
Grobkeramik. wob ei es kaum möglich war, die Ke ­
ramik Gefäßgattungen zuzuordnen. Auch A. Mc­
dun ovä-BeneSovii. weicht bei dei- Materialvorlage 
der JeviSovice ·Ku lturi') häufig einer genauen Form­
bestimmung aus. da auch dor t das Ma terial groß­
teils nur fragment ar is ch erhalten ist. Bei dem Bo­
denstück mit Besenstrichrauhung {Abb. 4/27) dürf ­
te es sich mit größter Wahrs cheinlichk ei t um einen 
sogenannten ,,Jevi.Sovice-Topf"". und bei den Boden ­
stücken mit weit ausladendem Unterteil (Abb. 5/2. 
4, 7, 9, 10, 11, 12, 14, 15) um Schüsse ln ode r bauchige 
Amphoren handeln. Das Randstück eines Topfes 
mit trichterförmigem Hals (Abb. 5/2 4) ist vermut ­
lich aus einer Frühstufe herzuleiten und ein Relikt 
der Trichterbechei-kultur. 

Allgemein wäre zur Verzierung zu bemerken. 
daß der für die JeviSovice-Ku!tur ty pische Furc hcn­
stic h, Kerbsch ni tt, die Schnu rverzierung und Rit zl i­
nien (die Zickzacklinie Abb. 8/1 bildet ei ne Au sna h­
me) im Obei·thürnauer Material fehlen. Meistens 
handelt es sich um einre ihige waagrecht e Finger­
tupfen- oder Kerbleisten. Ausnahmen sind vier 



Wandstücke, die zweireihige (Abb. 9/4. 10) oder 
dreireihige (Abb. 9/12) aufweisen. Dies entspricht 
den üblichen Verzierungen von JeviSovice. im Ge· 
gensatz zu GreSlove M)'to. wo mehrreihige Leisten· 
zier in den verschiedensten Kombinationen - von 
wuagre ch ten und senk rechten Leisten bis hin zu 
Bögen und Zickzack linien - üb lich istH). Die glatten 
Leisten sind waagrecht (Abb. 11/8. 9. 12) oder senk· 
re cht zusammenlaufend (Abb. 11/10. 13): sie dürften 
in einer Knubb e enden. ähnlich wie bei der Wand­
scherbe (Abb. 9/12). wo die senkrechten glatten Lei ­
sten in drei .,Linsen'" ihren Abschluß finden. Diese 
Zierkombination kommt ebenfalls in JeviSovice") 
vor. mitunter mi t Kerb · oder Fingcrtupfcn " ). und 
ist in GrcSlovC M)'to " ) häufiger anzu tr effen. Ein 
Vergleichsstück aus Osterreich stammt aus Meid­
ling'"). 

Die Knubben (Abb. 7) bieten einen Ausschnitt 
aus der sonst üblichen Vie lfalt. Sie repräsentiere n 
die verschiedene n Formen und ihre Kombination 
mit der Leistenzier. Die charakteristischen „Ansa 
lunata'"-Henkel") wurden in Österreich bisher nur 
in Senftenberg"). Mödling " ) und Zöbing") gefun­
den. Ansonsten bieten die Oberthürnauer Henkel 
einen Querschnitt durch die ty pischen Hcnkclfor· 
men: randstiindige Bandhenkel (Abb. 10/16 . 21) und 
Tunnelhenkel (Abb. 10/17). Die Fragmente der stab ­
fö rmigen Henkel (Abb. 10/18. 19. 22) dürften von 
Ösenhenkeln oder weit lichtigen Henkeln mit stab· 
förmigem Quersch nitt stammen, wie man sie auf 
dem Bauch der Amphoren in JeviSovice") häufig 
antrifft. Verzierte Tunnelhenkel der Jcvisovice-Kul· 
tur kennen wir aus Österreich bisher aus !\·leid · 
ling " ), mit länglichen Rippen. und aus Großburg· 
stall"), mit Rit zve rzierung; ein Tunnelhenkel mit 
vierkantigem Querschnitt ist aus Zöbin g" ) bekannt. 

Eine exakte Parallele zu dem Bandhenkel. der 
in zwei wenig hervorstehende Leisten ausläurt 
(Abb. 10/26), konnte in der Literatur bisher nicht ge­
funden werden . Allerdings gibt cs in de r JeviSovice · 
Kultur Henke!, die beispielsweise durch eine Fin· 
gcrtupfenleiste begrenzt sind"). In GreSlove iVI)'to 
tritt . weiters ein Henkel auf, der in eine breite. 
waagrechte glatte Leiste ausläuft ~•). 

Zu den Leisten mit keilförmigen bzw. dreiecki• 
gen Einstichen (Abb. 11/ 15, 17) gibt es in derJeviSo ­
vice-Kultur Südmäh rens") und in der Chamer Kul · 
tur " ) Entsprechungen . 

Verg leichsstücke zu der Wandscherbe mit pla­
st ischen Rippen (Abb. 11/11) gibt es in JeviSovice " ) 
Bei den Stücken mit der Kannelur (Abb. 11/1 4) 
dü rf te es sich um Relikte kannelierter Keramik 
handeln: sie tr itt auch in der Chamer Kultur mitun· 
ter noch auf. Die Besenstrichrauhung ist. wie schon 
eingangs erwälmi, typisch für den JeviSovice-Topf 
Diese J\rt der Oberflächengestaltung t ritt in JeviSo· 
vice häufig auch bei Schüsseln") und anderen Ge · 
fäßbruchstücken auf. Auch der sogenannte .. Kamm · 

strich"") und unregelmäßige Einstiche'") finden in 
JeviSovice Entsprechungen. 

Für die Spinnwirtel (Abb . 16) können Parallelen 
in JeviSovice ·") genannt werden. Der walzenförmige 
Tongegensta nd (Abb . 16/4) entsp r icht annähernd 
den länglichen Gewichten von JeviSovice ·'") und 
GreSlovC t\·lYto;' ). Allerdings sind diese eher zylin· 
drisch ode r spulenförmig. wie beispielsweise auch 
die von Alland-Großer Buchberg •4 ). Meidling-Klei· 
ner Anzingerberg " ) und von Mödling-Hirschko· 
gel *'). Ahnliche Stücke, allerdings meist breitoval. 
gibt es im C-Horizon t von JeviSovice ~') und in der 
Siedlung von Dobl "'), was für eine frühere Zeitstel· 
Jung sprechen würde. Das einzige annähern d iden· 
te. walzenförmige Vergleichsstück . das mir bekannt 
ist. stammt aus Fuglau "'·). Dieses wird allerdings 
von 1-1. Maurer in das Mittelneolithikum datiert. 

In der Form und der Machart entsprechen die 
Steingerüle von Oberthürnau denen von Jcvi.Sovi ­
cc " ). Die sind meis t gut geglättet und geschliffen. 
Die Äxte dürften erst n<1ch gelungener Bohrung ge­
schliffen worden sein. was die grobe Bearbeitung 
der vorliegenden Axtfragmente (Abb. 18/ 1. 4. 5) an· 
deuten dürfte . Bei den Silices ist es fraglich. ob sie 
der JeviSovice·Kultur zugerechnet wer den können 
oder von der mitte lneo!ithischen Siedlungsstel le 
(Abb . 1/2) verschleppt worden sind. 

S iedlun gen dcr .Jcvi SO\'icc•Kultur in Österreich 
und Mähren 

Oberthürnau, Flur Daßing ist bi sher der nörd­
lichste Siedlungspunkt der JeviSovicc · Kultur in 
Ös terreich. E:r liegt e twa 7 km entfernt von VysoCi.1 
ny (Abb. l) und schließt so lückenlo s an die zeitglei 
chen Siedlungen i\-lährens ;;;n. 

Die typische Siedlungsform der Jc viSovicc· Kul· 
tur ist die Höhensiedlung. Diese natürlich gesehütz· 
ten Anhöhen. meist nach dre i Seite n s teil abfallend, 
liegen häufig in einer Flußschlinge . 

Österreich") 

\. Obe r thürnau. Flur Daßing. p. 8. Horn- Höh en· 
siedlung 

Literatur: R. BA11t:11. E. fl LTrKAY. FO l:J. 197-1. 28 r.- E R LTr· 
K,W. FÖ 16. 1977. 317f. - R. 8,1 110:1<. FÖ 18. 1979 . . 102. -
R .ßAUEII. H . MAL'IIF.11. fÖ21, 1982. 227. - E. K l'Gl.t:11 
FÖ 24-25, 1985- 86. 2 15. 

2. Großburgstall. p. B. Ho rn 

Literntur : H .I\l;,11111,11, FO 15. 197(), 160. - D.:,.,;. , fÖ 19. 1980. 
33(). - DEl<S., Neue Funde der Urzeit 3. Horncr ß eit r. z. Ur 
gesch . 3. 1981. 9. 

• ) Die Zahlen entsprechen denen au[ der Verbreitung s• 
karte 

27 



3. Strögen, p. B. Horn 

L iteratur: H. MAURER, FÖ9, 1966 - 70. 250 . - E. LENNEIS, 
K. G"-ÖT.I., FÖ 16, 1977, 325. - H . M,WIIEII. FÖ20 , 1981, 326ff . 

4. Mühlfeld, p. B . Horn 

Literatur: J. HöDARTH. FÖ2. 1935- 38, 24. - Dr.llS .. FÖ4 . 
1948-52. 7. - F . Br.RG. FÖ 6. 1951-55. 14. - H. MAURl'.11, 
FÖ 12, 1973. 52. - DERS., Beiträge zur Ur- und Frühge­
schichte des Waldviertels 2. Urnenfelderzeitliche Funde 
aus Mühlfeld. Das Waldv ierlcl 22. 1973, 138ff. - W. KAi<ouR. 
H. MAUIU:R, FÖ 18. 1979. 297 . - l. BU>IC>:R. Di e Siedlung der 
Chamer Gruppe von Dobl. Materialh . d. bayer. Vorgesch 
A56 . 1988. 167, Taf. 115. - E. RU'ITK,\Y. Spütneolithischc 
Siedlungsfunde aus dem we s tlichen Niederösterreich, A n· 
nslen Naturhist. Mus. 90.1989, 13lff. 

5. Mold, p. B. Horn 

Literatur: J.Hö11ART!!, FÖ5. 1946-50. 27. - H.NOl'AK. 
FÖ 11. 1972. 17. - E. Rvrn.Al" . w. SCHÖN, FÖ 18, 1979, 306. -
L.W1,;n:11,FÖ21,1982.225 

6 . Nondorf, p . B. Horn 

Literatur: H . MAUIIEII. FÖ 11. 1912. 9 

7. Thunau, Holzwi ese, p. B. Horn-Höhensiedlung 

Literatur : A. H11om:Gn. Prähi stor isch e Siedlung nächst der 
Ruine Schimmelsprung in Thu nuu bei Gars am Kamp, 
WPZ, \916. 28 .- K. MosSLER, FÖ 3, 1946, 17. -H . FruF.S1NCER, 
Die Siedlungs• und Befest ig ungsanlage auf der Schanze 
und Holzwiese in Thu nau, in : Die Befestigungsanlage in 
Thunau. Eggenburg 1975. - H . M,,UREI<. FÖ 15. 1976, 159. 

8. Plank am Kamp, p. B. Horn 

Literatur: E. R<rITKA,·, Das Neolithikum in Niederöster· 
reich, Forsch.her. Ur· u. Frühgesch .12 .19 85, 134 (Fundort 
liste). 

9. Freischling. p . B. Krems-Höhensiedlung 

Literatur : H. MAURl'.11, FÖ 10. 11 f. - D>:IIS .. FÖ 14, 
E. RU"!Tl(AY, Spätneolithische Siedlungsfunde aus dem 
westlichen Niederösterreich. Annalen Naturhist. /1-·lus. 9D, 
l989 , 131ff . 

10. Limberg , Heidcnstatt. p. 8. Hollabrunn-Höhen· 
siedlung 

Literatur : A. HRODEG!!, Eine j ungneolithische Besiedlung 
der Heidenst an bei Limberg und des Vitusberges bei Gra · 
fenstein, WPZ9, 1922.86. 

11. Zöbing , Koglberg, p. B. Krems-Höhensiedlung 

Literatur: A. H11om:cn, ei ne jungneolithische Höhensied ­
lung am Koglberg bei Zöbing, WPZ 9, 1922, 27ff. - DERS., 
Über die typologische und chronologische Stellung der 
jungneo lithischen Höhensiedlung Ko glb erg (Freiberg) bei 
Zöb ing, MAG 52, 1922, 137 ff. - D,m.s., Neue Beiträge zur 
Urgeschichte des Kamptales. WPZ 10 , 1923, 86f. - H. MAu• 
11.ER, FÖ 15, 1976, l63ff. - On'-'>., Spätneolithische Fund e 
vom Koglberg bei Zöbing, Da s Waldviertel 29 , 1980, 15ff . -
R. PmwN1 , FÖ22 , 1963, 163, -W. ScuöN, FÖ22. 1963, 234. -
E. KUGLER, FÖ 24-25, 1985 -86 , 220. - l . BuRGl;R. Die Sied• 
Jung der Chamer Gruppe von Dob l , Matcrialh . d. bayer. 
Vorge sch. A56, 1988, 168. 
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12. Schiltern, Burgstall, p. B. Krems - Höhensied · 
Jung 

Literatur: G. T11NKA, Die ur- und frühgeschichtl iche Besi ed · 
Jung des Burgs talles von Schilt e rn. Oiss.1981, 27ff. 

13. Brunn am Felde, p. B. Krems 

Literatur: Unpubl., im Stiftsmus. Herzogenburg; vgl . 
E. RU"!Tl(Al", Das Doppelgr ab von Palt , Annalen Naturhist. 
Mus.79,1975,661ff 

14. Senftenberg, Schanzriedl, p. B. Ki·ems-Höhen· 
siedlung 

Literatur. A. H1100Ec11, Dle prähistorische Höhensiedlung 
Schanzriedl , WPZ 6, 1919, 97ff.- F. H.-.MPL, FÖ 5, 1959, 30 . -
F. Bt:RG, Die ur· und frühgeschichtliche Besiedlung des 
Waldviertels. Mill. Österr. Arb . gern. Ur- u. Frühgesch . :!, 
1962, 28 . - H. SCHWAMMEN!IÖFEII. FÖ 84-85, 1965 - 66, 232. -
E. Kuci.rn, FÖ 23, 1964, 233 . - 1. Bu1<Gt:1<, Die Siedlung der 
Chamer Gruppe von Dob l, Ma teria!h . d. buyer. Vorgesch 
A5 6. 1988, 166 

15. Le ngenfeld, p . B. Krems 

Literatur: Vgl. E. fürrrKAY, Das Neolithikum in Nieder ­
österreich, Forsch.ber . Ur· u. Fr iihgesch. 12. 1985. 134 
(Fundort liste) 

16. Palt, p. B. Krems 

Literatur: E. RurrKAl", Das Doppelgrab von Palt. Annalen 
Naturhist.Mus.7\l. 1975,68lff. 

17. Rossatz, p. B. Krems 

Literatur: A. LANG, FÖ 16, 1974, 32f. 

18. Meidling, Kle iner Anzingerberg, p, ß . Krem s-
Höhensiedlung " ) 

Literatur: A . SruM,\irn. FÖ 14, 1975, 5 1.- DE><.~ .. FÖ 16. 1977, 
314. - E. RlTITKAY, W. Sc11öN, FÖ 17. 1978. 237. - E. RurrK, \\". 
Das Neolithikum in Nieder österreich. Forsch.bl.'r. Ur· u. 
Frühgesch. 12, 1985, 46 . - l. ßuRGER, Die Siedlung der CJ1a· 
mer Gruppe von Dobl. Materialh. d. bayer. Vorgesch. A 56. 
1968,168. 

19. Schönbühel an der D o nau, p. B. Krems 

Literatu r: L. H. F1scnrn, Neo l ithische Funde in Schönbü· 
helanderDonau,MAG23,1693,{106)ff 

20. Spielberg, Pielachmündung, p . 8. Melk - Höhe n· 
siedlung 

Liter atur: L. H . F1SCIIER, MAG27, 1897. (27). - Ü. /1-1>:,icrni<, 
Eine spätneolithische Station bei Melk, MAG 43 , 1913, 
94 ff. - K. W1LLl'ONSWEII, Funde des Kreises VuCedol·L<li · 
bach in Österreich, Serta Hoffilc riana 18-2 1, 1937 - 40. 
bes. l5 . - ]) ,;Rs„ Fu nde des Kreises Laib ach-VuCe dol au s 
Ni eder öst e rr eich und Ungurn, WPZ26 , 1939, 135[f. -
E. Jl vrrKAY, Über einige Fragen der Lu ibu ch-VuCedolkul• 
tur in Niederösterreich und im ßurgenlund, Arh. vest. 24. 
lll73, 42[. - J . O,n ;,;u>:!!Cim, FÖ9, 1\166- 69, 171 ff.- l. Bun· 
c•:n, Die S ied lung der Chamcr Gruppe von Dobl , Mute · 
rialh. d. buyer. Vorgesch. A56, 1988, 169. 
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21. Böheimkirchen , Hochfe ld, p. B. St. Pölt e n-Hö­
hensiedlung 

Literatur ; K . KR1EGU:R, FÖ5, 1946- 50. 45f. - O.SEEwAi.o. 
FÖ 5, 1946-50, 48f.- E. Rl,"TT"KA1·, Die neolithischen Funde, 
ln:J .-W. NEUGEIIAUER. Böheimkirchen.ArchA 6J /62, 1977 ,93 f 

22. Unterradlberg, p. 8. St. Pölten 

Literatur: Unpub l. , im Stiftsmus. Herzogenburg: vgl 
E. Rl,rrK 1w. Das Doppelgrab von Palt, Anna le n Naturhist 
Mus. l 9, 1975.68lff. 

23. Alland, Großer Buchberg, p. 8 . Baden - Höhen-
sied lung 

Literatur: F. HAMPL. FÖ 6. 1951- 55. 9. - H. KERCHLER, Ur ­
und fri.ihgeschichtliche Siedlungsfunde auf dem Großen 
Buchberg bei Alland. ArchA 55. 1974, 29ff . 

24. Mödling, Hirschkogel, p . B. Mö d ling-Höhen-

siedlung 

Literatur: H. K. M1cm:A, Eine prähistorisch e Ansiedlung 
auf dem Hirschkogel bei Mödling. WPZ 16, 1929, 13 ff . -
DERS., Ein neu entdeckter Steinzeit-Wohnplatz in Öster­
reich, Forsch. u. Fortschr. 5, 1929,241. - DF.RS .. Fort,,et zung 
der Ausgrabungen am Hirschkogel bei Mödling, Nachr.b!. 
d. deutschen Vorzeit 6. 1930, 202. - K. WJU.\'O'-SEDER, Funde 
des Kreises VuCedol-Laibach in Osterreich. Serta Hoffi le­
riana 18-21 . 1937- 40. bes. 15. - Dms., Funde des Kreises 
Laibach -Vul':edol aus Niederösterreich und Ungarn, WPZ 
26, 1939. 135ff. - E. Rt.."TTKA>·. Über einige Fragen der Lai• 
bach·Vul':edol-Kultur in Niederösterreich und im Burg en · 
land. Arh. vest. 24, 1973. 43. - D1Es .. Das Neolit hikum in 
Niederösterreich, Forsch .her. Ur· u . Fri.ihgesch . 12, 1985, 
45 . - 1. Bu11GER. Die Siedlung der Chamer Gruppe von Dobl, 
Materialh. bayer. Vorgesch . A 56. 1988. 169 

25. Perchto ldsdorf, Hochberg, p. B. Mödling-Hö -

hensiedlung 

Literatur: K. Mossu:R. Der Hochberg bei Perchtoldsdorf. 
eine jungneo!ithische Höhensiedlung. Völkerkde. 2 , 1926, 
249ff. - K. W,u,,·o,;smER, Fund e des Kreises VuCed ol·La i• 
bach in Österreich, Serta Hoffileri ana 16- 21. 1937-4 0 . 
bes. 16. - K. Mossu: 11. FO 5. 1946 -50. 15. - 0. SE!:W"LD, 
Eine jungneolithische Gefäßflöte vom Hochberg ,n 

Perchtoldsdorf.Actaprachist.5-7, 1961 - 63, 176ff 

26 . Wien 13, Gemeindeberg - Höhensiedlung 

Literatur: L. H. F1sc11.>:R. Prähiswrische Ansiedlung in Ober 
St. Veit, MAG 27, 1897 . (25). (73). - DERS .. E ine neolithische 
Ansiedlung in Wien. Ober St. Veit, Gemeindeberg, MAG 28. 
1898.107 ff.-J. F. KAsn<ER, Diejungneolithische Station auf 
dem Gemeindeberg in Wien 13 und ihre Kulturbeziehun · 
gen. WPZ 7-8, 1920-21. 56ff . - DERS .. Die ur gesch ichtliche 
Besiedlung des Südosthanges des Wienerwaldes im Wiener 
Gemeindegebiet. W P Z 10, 1923, 77ff.- 0 . M>:NGHIN, V. WAN· 
scHURA, Urgeschichte Wicns . Wien 1924, bes. 17 u. 44 . -
K. W,u.vo,-·sEOER, Fu nde des Kreises Vul':edo l-Laibach in 
Österreich. Serta Hoffileriana 18-21, 1937 -40, bes. 16. -
D.:ns., Funde des Kreises Laibach-VuCedol aus Niederöster­
reich und Ungarn. WPZ26. 1939. 135ff. 

27, Wien 22, Aspern 

Literatur: J. F. lCA.sTNER, FÖ 2, 1035-38, 50. - D.:,<S Prähi ­
sto r ische Funde in Aspern. Wien 21. WPZ 5. 1918. 48ff. -
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0. MENGIIJN, V. WANSCHURA, Urgeschichte Wiens, Wien 
1924, bes. 17. - K. W,u.VONSEDlsR, F'unde des Kreises VuCe· 
dol-L11ibach in Österreich, Serta Hoffileriana 18-2 1. 
1937-40, bes. 17. - DERS., Funde des Kre ises Laibach -Vu-
1':cdo! aus Niederösterreich und Ungarn, WPZ 26 , 1939, 
135ff. - J . F. KAsTN.ER, Funde der Vul':edol -Laibach-Ku]tur 
und Glockenbecher Ku ltur von Aspcrn, WPZ 20, 1939, 
117 ff. - E. RUTTKAY, Über einige Frn ge n der Laibach -Vui':c­
dol-Ku ltur. Arh. vest. 24. 1973. bes . 39 u . 41. - D1>:s .. Das 
Neolithikum in Niederösterreich, Forseh.be r . Ur - u. Früh­
gesch. 12, 1985. 47f 

28. Wetzleinsdorf, p. B . Korneuburg 

Literatur: St. N~HmA,·. FÖ 16, 1977, 328. - D~i<S., Vorbericht 
über die Notgrabungen 1972- 78 in We tzleinsdorf, FÖ 18, 
1979. 179ff. - 0 . UJUIAN, FÖ 18. 1979. 182. - Drns., FÖ l!J, 
1981.363. 

29 . H o henau an der March, Föhrenhügel, p . B. Gän-
se r ndorf - Höhensiedlung 

Literatur: H . Mrr SCHA•MÄRHEIM, Di e Grabungen 1953-54 
am Fö hrenhi.igel a. d. March, Unsere Hf'imat 29. 1958. 50. -
H. Fmi,;s1:-GER, Die ur• und frühgeschichtliche Besi ed lung 
des Föhr e nhüge ls bei Hohenau an der March, J ahrb. f. 
Landeskde. NÖ 38, 1969- 70 , 34. - E . RUTTKAY, Über einige 
Fragen der Laibach-Vui'edol -Kultur. Arh. vest. 24. 1973, 
bes.50 

M ä h re n 

I J e vi.Sovice, Stary Zamek, okr. Znojmo 
II GreSlo M)'to, okr. Znojmo 
I II Hostim, okr. Znojmo 

IV :2:eroline, okr. Znojmo 
V VysoCany, okr. Moravske Budejovice 

VI JaromiH-ice, okr . Moravske Budojovice 
VII P riluky, okr. Breclav 

VIII Brno- Lishovec , okr. Brno 
IX Brno-LiSell., Fueit-Gasse, okr. Brno 
X Lu lec , okr. Vyskov 

X I HrubCice, okr. ProstCjov 
XII Chechüvky, okr. Prostejov 
X I II Charvaty, okr . Olomouc 

XIV Väzany, ok r. Boskovic e 

A n merk u ngen 

') An dieser Stelle möchtf' ich Herrn Dr. Bauer für di (' 
fr e undli che Überlassung der Funde und seine Unterstüt ­
zung danken 

' ) Die Stücke auf Abb. 8 der Sammlung ßauer sind 
de rzeit nicht auffindbar (vgl. R. BAU>:n, E. R U-ITKJ\Y, FÖ 13. 
1974. 28. - R. ß " UEII, H. MAURER, FÖ 21, 1082. 227) 

' ) R. BAU.EH, E. RUTI"KJ\Y, FÖ 13. 1974. 28 f. - DIES., 
FÖ 16, 1977f. - R 8 Au•:1t, 18, 1979. 302 . - R. ßAU~R, H. MAU· 
REK,21.1982,227.-E.KuCLEH, FÖ24/25 , 1985/86,215. 

') H. NovAK, FÖ 1.5. 1976. 166f. - E. Ru.rKJ\Y , FÖ 16. 
1977.317 . 

') Abkürzungen: RS Randsti.ick. WS Wundstück, ßS 
Bodenstück. Rdm Randdurchmesser. ßdm ßodendurch­
me sser . erh. H erhaltene Höhe, Wst. Wandstärke (jeweils 
an der breitesten Stelle) , Bst. Bodenstärke , L Länge, B 
Breite. D Dicke , lm,. Nr . Inventarnummer, OT Oberthür-



nau; alle Zahlemmgaben in cm. - Um den Terminus Mage­
run g zu umgehen, ist der Bruch „mil Steinchen d urch­
setzt" bzw. die Oberfläche „mit Steinchen versetzt". Be i 
der Dichte wurde zwischen „dicht", ,.mitt e l" und .. sc hwach" 
mit „groben " und „feinen" Steinchen unterschieden. Als 
.. grobe Steinchen" wurde di e Größe 0,8-0,1 cm be7.e ichnet; 
„feine Stei n chen" sind kl eineralsO,lcm 

' ) Es gab 26 Wands tücke mit Besenstr ich, ei ne Aus­
wahl davon bieten A bb. 13- 15 

') l. Bunm :n, Die Siedlung der Chamer Gruppe von 
Dobl. Materialh . bayer. Vorge se h . A56, 1988. 16lff., bei 
Taf.89bedients ies ich auch dieses Au sdrucks . 

' ) Es kön n te der Beschreib ung von J. PALLJ,rnut, Die 
relative Chronologie der jüngeren Steinzeit, WPZ 1, 1914, 
27 1: .. Die Oberfläehe ist mit unzähligen kleinen seichten 
Eindrücken besät, sodaß sie b la tt ern.irb ig aussieht" b7.w 
Bunm:n, wi e Anm. 7 (T.if. 37, Abb. 18-2(1) als „ßesenslieh" 
oder„Mattenobdruck" (Taf.77 .A bb.6)entspreehen. 

' ) Vgl. n. ßAUEI\, E. RUTI"K,\l", wie Anm. 3, 28, Abb. 69. 
'") Die Bes t immun g der Ste ingeräte übe rn.ihm 

freundlicherweise Univ. Doz. DDr. Sp . Verginis, Geogra­
phisehcs ln s1it ul der Unive1·sität Wien . 

"} E . Ru.rKAY, Da s Doppe lgrab von Po lt, Annal e n Na­
turhist. Mu s. 79. 1975, 684 (w obei noch freund licher Mittci­
Jung der Autorin die Funde von Strögen. Mold. Nondorf 
und Palt bisher zu wenig aussagekräftig sin d. um sie mit 
Sicherh ei t der JeviSov ice- Kultur zuordnen zu können). -
D1Es., Das Neolithikum in Niederösterreich. Forsch.ber . 
Ur- u. Frühge seh. 12, 1985, 134. - G. T1tNKA, Die ur - und 
frühceschicht liche Bes iedlung des Burgstalles von Sehil­
tern, D,ss. 196 1, 27 ff. 

") St. N1mEHAv, FÖ !6 , 1977,328.-Drns .. Vorberiehtüber 
die Nolgrab u ngcn 1972-78 in Wetzl ei nsdorf, FÖ 18, 1979, 
179ff. - 0. U!UIAN.FÖ 16,1979,182, - Drns.,FÖ 19,1961 ,363 

") H . M1TSC><A-MÄRHEIM, Die Grabungen 1953-54 am 
Föhrenhüge l a. d. Morch, Unse re Heimat 29, 1958. 50 . -
H. FmES1NG1m, Die ur- und frühgeschich1liche Besie d lung 

t~~cieös~~:~~üg~;, ~:!/~~~~~:~. ~~ -~:.::~;~tb~:~ ~~;g~ 
Fra gen der Laiba ch -Vutedol-Kultur in Nieder ös terreich 
und im ßurgcnl.1nd , Arh , vest. 24, 1973, 50, wo sie im Ver­
band mit Kosihy-Caka-i\faterial Fundgut der i\lödli ng -Zö­
bing -Grupp e erkannte 

") H. MiiLLER-KAll?t:, Handbuch der Vorgeschichte 3, 
1974. bes.2 14r 

" ) Bei den mährischen Fundpunkt en besc hränke ich 
mich auf die im folgenden angegebene Literatur: A.r-.h-­
ou~·ovA·ßn;ESovi,. Die Jev iSovicc- K ultur in SU.dwes1mäh· 
ren, Stud . Areh. CAV 5/3, 1977, 83ff., Anm. 16: GreS!ovt­
M}'to. Vysota ny, JeviSoviee. - 1. ßuHG>;n. Die chronologi­
sc he St.ellung der Fuß scha len in den endneolithischen 
Kultu rgruppen Mittel- und Südosteu ropas. Erl anger 
Forsch. A 26, 1980, 29 datiert die Fußschale von Jeroml'ti ce 
in die JevisoVice-Kultur. - D1i,:s .. wie Anm. 7, dort Anm. 415 
nach f\.•!itte ilungen von Medunovä : Hrubt1ce, Charväty. 
Chcchllvky, Ptiluky, Brn o-Lishovec, 2ero t inc, Brno-LiSel1 
(F'ueit-Gasse). - A. H vSTOvA, Bemerkun ge n zur Trich ter be­
cherk ul tu r in Mähren ,S lov.Arch.7/ 1. 1959,42ff ., die im 
Zusammenhang mit den T richterbecher -Fundplä tzen 
auch Fundorte der JeviSovic e- Ku ltur erwähnt : Lul ec, Ho­
stim, Viizany 

" ) PAt.!.lAl<Dl,Wi e1\nm.8,256ff 
") A. Jl,h :DUNOVA-B rnESovA, Je viSovice - Stary Zämek, 

Sch icht B, Kot olog der Fund e , Font. Arch. !I-Ior11v. 6, 1972. 
" ) D,Es. , GreSlove l\'l}'to, eine aencolithise he Höhen­

siedlung bei Mirovcem, Ka tal og der Fu nde. Fon t. Arch 
Morav . 7,1973. 

" ) Dn:s .. P a llia rd i Hradisk o, e in e ae neolithische Hö 
he nsiedlung bei Vysotany, Katalog der Fu nd e . Font. Arch 
Morav.9, 1977. 

11) Dit:s.,wieAnm.15 

" ) BuRGl,!11,WicAnm.7. 
" ) Rl/l"TKAv, wie Anm. 13, 38ff. - DrF.S., Das Neolithi­

kum in Ni ed erö sterreich. Forschungsbericht der letzten 25 
Jahre, i\·litt . der Österr. Arb. gern. Ur- u . Frühgesch. 25, 
1974/75,5ff . 

" ) H . K. M,cm<A, Eine prühistorische An s iedlung auf 
dem Hirschk ogel bei Möd linc, WPZ 16, 1929, 13ff. - Df:ns .. 
Ei n neu entdeckter Steinzeit Wohnplatz in Österreich , 
Forsch. u. Fort se hr.5, 1929,241. - Dr,ns .. Fortsetzungen der 
Ausgr ab ungen am Hi rschkogel bei i\fodling . Nac hrich ­
tenbl. d. deutschen Vorzeit 6. 1930, 202. - R t,TTKAV, wie 
;\nm .13 , 43. - BuRG>:n, wie Anm. 7, 169 

" ) A . Hnon,:Gn, Eine jungneolithische Höhens iedlun g 
am Koglberg bei Zöbing, WPZ 9, 1!)22, 27ff . - Dt:Rs., Über 
die typologische und chronologische Stellung der ju ng­
neolithischen Höhensiedlung Koglberg (Freiberg) bei 
Zöbing, MAG 52, 1922, 137ff . - D>:ns .. Neue Beitrüge zur 
Urge schichte des Kamptales, WPZ 10, 1923 , 86f. - H. i\lAU· 
"""· Spä tn eolith isc he Fund e vo m Koglbe rg bei Zöbin g, 
Das Waldviertel 29, 1980, 15ff .- Drns .. FÖ 15, 1976, lß3ff.­
R. Prrn o s1, F'Ö 22, 1983, 163. -W . Scuös, FÖ 22 . 108:1, 234 . -
E. Kum.r.n. FÖ 24/25, 1985/86. 220. - Bu11Gt:n, wie Anm. 7 

"' " ) r.. RUTI">.Av, Z ur Periodis ic run g d es Neolithikum s. 
MAG 111. 1981. 72f. - D !ES .• Anm. II. !!l85, 45 ff 

" ) BuHGt:n,wie;\nm.6, 167ff. 
" ) J. Hö n,mTn, F'Ö2, !035-38, 24. - DEn.s., fÖ4 . 

1948-52, 7. - F. !lEnG, F"Ö 6, 1951-55 . - H . i\Lwn,;11, Das 
Waldv iert el 22, 1973, l38f.-W.KAsvu 11, H.MA u11t:11,F'Öl8, 
1979. 297. - ßUIIGlm, wie Anm . 7, 187 (T of. l !5}. - E. Rt,7T 
KAI', Spätncolithisc h e Siedlung sfu nd e aus dem wes tlichen 
Niederösterreich.Anna len Naturhist. Mu s.00.1989 . 131ff 

" ) A.Snrn,u ;H, FÖ 14, 1975, 51. - D1:11.s., FÖ 17, 1978, 
237. - Bu11G>:11,Anm.7, 168 

" ) A. l-11100>:Gu. Die prühistorischc Höhe n s iedlunr: 
Sehan zrie dl, WPZ6. 1919, 97ff. - f. HAMPI., FÖ 5, l!l5!}, 30. -
F.B,:i«';, Di e ur - und [rühgc sch iehtlichc Be s ied lun g des 
Waldviertels, Mitt. Österr. Arb.gern. Ur- u. F"rühgeseh. 13. 
1962, 20.- H . Sc 11w11'1MENHÖt'f:11, FÖ24-25, 1084, 2:n. - BUJ<· 
Gm,Anm.7.168 

" ) Vgl.Anm.24. 
") Rt,7'fKAY,WieA n m.25 
" ) L. H . F1scm:11, MAG 27, 1697, (27) . - 0. MESGIIIS, 

Eine spütn eolithische Sta t ion bei Melk . i\·l,\G4 :1, !913, 
94ff. - E.Rt.ri-rKAY, wie Anm.13, 42{. - J.On-.:sH11m ;1< 
FÖ 9, 1966-60, 171 ff. - ß u11Gt:1<, wie Anm. 7, 169. 

") Bi;nct:11,wieA nm.7, 231 und 168. 
") A.a.0„188erwäh nt zwar,.strichgefüllu.' Dr eiecke 

mit Furchstich" ; dieses Material wurde allerdings bish er 
niehtvorgelegt 

") MEDVNO\',\•ß;:sfSO\•,\,wi e Anm.17 
") D,r.s., wie Anm. !6, Taf . 46, 47, 48 
") Dn:s., wie Anm. 17, Taf.41/l. 
") A.o.O .. Taf. 45 
" ) Dn:s., wie Anm . 18, Taf. 912. Taf. 48-52 
' 0 ) RUTl'KAV, Sc11ö.-.-. wi e Anm. 28, Abb. 60. 
") Mi:n uso,·A• ßt:~·t:~O\'A, w,e Anm . 17, Taf . 71. 72 . 

!06/8 . - D1Es., wie Anm. 19. Taf. 6/1, 10/ 10. 45/ 10 
") Bu11Gt:11, wie Anm. 7, TaL 117/ 1 (ei n verzierter). 

Abb . 5 (unverziert. mit einem Höcker in der Einziehung). 
" ) ftt,TTKAV, wie Anm . 13, Taf. 4/5 
") R. Pr1T10s1, Die urzcitliche Entwicklung auf dem 

Boden des Waldvierte ls, Das Wa!dvier1el. 7. 1047. 20f 
Taf. Vl/4. - H11o nt:c u . wie A nm. 24, W PZ 9, ,\bb . 1/4. -
R t,"1'l"KAY, wi e ,\n m. 13, Ta f. 9/1. - D11:s .. wi e Anm. 22. 
ToL 15/7. Es handelt sich hie rb ei um un verz ierte Stücke: 
bei MAu111:11, FÖ 15, Abb. l 18. kö nn te es s ich um ein fra g 
mcm ei n es mit Furchenstieh verzierten An sa !unata- Hen­
kels hande ln . 

") MEllUso,·A·B~sdio,·A, wie Anm. 17, Taf. 2/ 1. 7 
" ) RIITTKAY, Sc11ö,,;, wi e ,\nm. 26, Abb . 2j 
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") H. MAURER, FÖ 15, 1976, 160f., Abb. 160. 
") HRODEGH, wie Anm. 24. WPZ 9, Abb. 1/5. 
") MEDUNOvA-BENciovA, wie Anm. 17, Taf.104/1. 
'") D,ES., wie Anm. 18, Taf. 49/4, 55/7. 
") DIES .. wie Anm.17, Taf. 7, 30. 36. 39. 44. 48. - D1&S .. 

wie Anm. 19, Taf. 3717. 
") Bu11GE11, wie Anm. 7, Taf. 11, Taf. 70. 
") MEDUNOVA-Bt:NciovA. wie Anm. 17, Taf. 44/8, 53/9 
") A. a. 0., Taf. 10, 107. 
") A. a. 0 .. Taf. 51/1, 5, 10, 52/14, 53/4. - D1&S., 

Anm. 19, Taf. l4 
") Dn,s .. wie Anm. 17, Taf. 51. 
") A. a. 0 .. Taf. 82, 83, 85. 
") A. a. 0 ., Taf. 84. 
") D1&S., wie Anm. 18, Taf. 67. 
'") H. Kr.11c11u:11, Ur· und frühgeschichtliche Sied­

lungsfunde auf dem Großen Buchber g bei Alland, ArchA 
55, 1974, 29ff., Taf . 3/13. 

"') RVITKA"l'. ScuöN, wie Anm. 28. Abb. 85. 
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" ) M1c11NA, wie Anm . 13, WPZ 16. 24. 
" ) A. M,;ouNovA·BENrlovA, Jevi~ovice - Stary Zltmek, 

Schicht C2, Cl, C, Katalog der Funde, Font. Arch. Morav . 
13, 1981, Taf.145, 146. 

") Buacr.R, wie Anm. 7, Taf. 55/11. 
" ) H. MAu11,;11. FÖ 18, 1979, 291, Abb. 108 
") MEDUNOVA·BENFl;ovA, wie Anm.17, Ta[. !H-98. 
• 1) 1st in der Literatur auch unter dem Fundort Unter­

wölbling bekannt: vgl. fü.rrrKA"l', wie Anm.11, 1975, 685 und 
BuRGEII, wie Anm. 7, 168. 

Abkürzungen 

FÖ Fundberichte aus Österreich 
MAG Mitteilungen der Anthropologischen Gesellschaft in 

Wien 
WPZ Wiener prähistorische Zeitschrift 



Ein Grabhügel der Hallstattkultur, neolithische Siedlungsgmben und 
frühmittelaltediche Körpergräb e r aus Unterparschenbrunn, Gern. Sierndorf, 

Ni ederösterr e ich 

1. Der eing ee bnet e Grabhügel der Hall sta ttkultu r 

Fundort und Fundge~chichte 

Die Gemeinde Unterparschenbrunn liegt im 
südlichen Weinvierte l, ca . 14 km nordwestlich vo n 

Ausschnitt aus der ÖK l: 50.000. Blatt 40 mit Fundst.-lle 

Stockerau. Sanfte Hügelrücken prägen das Land­
sch aft sbil d, welches geographisch zum außeralpi­
nen Wiener Becken gezählt werden kann. Die Fund­
stelle liegt nördlich der Ortschaft Un terparschen­
brunn auf einem nach Norden stär ker und nach Sü­
den flacher abfallenden Hügelrücken (ÖK 1: ~0.000. 
Bl. 40, N 90 mm, W 3:! mm), auf dem Feld mit der 
Parz. Nr. 368 des Johann Aubrunner aus Unter par ­
schcnbnmn') 

Unterparschenbrunn war in den letzten Jahr en 
Ziel inte ns iver archäolog ischer Forschung. Etlich e 
neue Fundstellcn konnten durch Oberflächenbege­
hungen ' ) bzw . dur ch systematische Grabungen er ­
faßt werden. So wurde in den Jahren Hl81-1!186 vom 
Verfasser eine de r Fundstelle unmittelbar bena ch ­
barte hallst attze itli che Siedlung im Auftrag des 
Niederösterreich ischen Landesm us eums') zum Teil 
sys tematisch crgraben'}. 

Zur Erfo rsc hung der vorliegenden Fundstellc 
kam es, als der Landwi rt Friedrich Fertncr a us Un­
terparschenbrunn auf einer Luftaufnahm e eine 
ringförmige Verfärbung entdeckte. Im Herb st Hl87 
wurde ei n l m breiter und 41 m langer SuchsthnitL 
gelegt. der den Nachweis eines Ringes von ca. :J.1 m 
Durchmesser erbrachte. Dieser Schni!l wurde. an ­
nähernd durch d ie Mitte der Anlage, so gelegt . daf.l 
der Graben auf beiden Seite n angefahren wurde. 

~ • ---...,- , -~ ,. · -1.if • · Die Grabenbreite betrug 3 bzw. 3.5 m. ß cim Tiefer-·:...... · .... f;,n.i;;·-~ :.2·.- gehen wurde ein wannenförmi g eingetieftcr Sohle-
- - g raben von l m Tiefe festgeste llt. der mit ein heit· 

'. -\-'· i, {====1"' i: 
1 J ,,,,<' ~ · iL ,,, _ 

, ", ,."..'. : ~~ [ .. 1r--s " 

~\,..,:\\ i ).L:,'t!\k".~ti.~•;_~,l.'_' ',~ :.: --!- "'l~I 
Foto 1: Unterparschenbrun?, Luft bildaufnahme des Gra· \ 
bungsgeländcs nach Beendigung der Grabung (Foto. Flie­
gerkompanie Langenlebarn. fr eigegeben dur ch Bl\'ILV 

Zl./3.088/384 -1.6/89 . 
Unte rp arsc henbrunn, Ausschnitt aus dem Ka tasterp!an 

mit Fundstelle.1\IB Nr. 7437-3/7 437-11. I\l 1:6000 
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Unterparschenbrunn, Plan der Grabung 1988. Vermessung Reinhard Graf und Christian Lust , M 1:300. 

lieh dunke lbra u ner Erde, die besonders am Graben· 
boden vereinzelt Keramikbruch st ücke enthielt, ver­
füllt war. Eine für das Jahr 1988 gewährte Subven­
tion der Niederösterreichischen Landesregierung 
ermöglichte die Untersuchung des gesamten Berei ­
ches. Es wurde ein weiterer Grabenschnitt von 7 m 
Länge und 2 m Breite gelegt, der eine Grabenbreite 
von 3,5 m und eine Tiefe des Sohlegrabens wieder ­
um von 1 m e rgab. Fundmateria l kam im unteren 
Bereic h der Grabenverfüllung zutage. 

Um die Anlage in ihrer Gesamtheit zu erfassen, 
wu rde eine Fläche von 40 x 40 m abgesteckt, wobei 
der Ring annähe rnd im Zentrum dieser Fläche 
lag') . 30 cm unter der Humusoberkante wurde Pla ­
num 1 angelegt; neben der dunk len Grabenve r fül ­
lu ng wurden 10 Verfärbungen (Vl-VlO) freigelegt 
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und untersucht. Die Verfärbungen V4, V6, V7 und 
VS befanden sich un regelmäßig verteilt innerhalb 
de r vom Ring umschlossenen Fläche. V4, V6 und 
VB waren völlig fu nd lee r. V2, V7 un d V9 en thielt en 
ebenso wie das Scherbennest S neolithisches Fund · 
material (siehe Kapitel 2. Neolithische Siedlungs· 
gruben). V3 und VIO stellten sich als Körperbest a t· 
tungen he raus; V3 lag innerhalb des Kreises, V IO 
reichte in den Graben h inein (siehe Kapitel 3. Früh ­
mittelalterliche Körpergräber) . 

Die Verfärbung 5 (V5) befand sich annähernd 
im Zent rum des Ringgrabens und hob sich deu tlich 
vom Löß ab (Abb . 1). Im ersten Planum zeigte sie 
sich langgestreckt, im Norden breite r werde nd mit 
einer Länge von 4,7 m; die größte Breite hatte sie an 
der Nordseite mi t 2 ,1 m . Sie war mit dunkelbrauner 



Abb. 1. Unterparschenbrunn, Verfärbung 5. l Planum 1, 2 Profil A-8, 3 Planum 2. 4 Profil C-D. M 1: 40. 
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Abb. 2. Unterparschenbrunn. Verfärbung 5 (Grab), hallstattzeitliche Prunkkeramik. M l: 2. 
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Erde verfüllt, stellenweise waren schwarzbraune 
Erdschichten zu beobachten. An manchen Stel!en 
zeigte sich vermehrte Ansammlung von Holzkohle­
resten, Keramikbruchstücken und Tierknochen. 

An der Nordkante wurde ein Profilschnitt 
(Abb. 1/2) angelegt, der eine sich nach unten etwas 
verbreiternde Grube vo n 1,96 m Tiefe erbrachte. Im 
unteren Erdmaterial, das stark mit Löß, Humu s 
und Holzkoh le versetzt war, fanden s ich feine, we• 
nigc cm breite Löß- und Humu sschichten. Im obe­
ren Teil war das lockere Füllmaterial besonders 
stark mit Ho lzkoh le angereichert, auch konnten 
dort einige Keramikbruchstücke fcsigcstellt wer­
den. 

Nachdem die Tiefe durch den Profilschnitt ge­
klärt war, wurde alle 20-30 cm ein Planum ange· 
legt. In Planum 2 (Abb. 1/3) war die Verfärbung 
noch immer lang gezogen, sie zeigte jedoch bereits 
an der link en Seile eine kleine Ausbuchtung. Die 
lockere Erde war sturk mit Humus. Löß und Holz 
kohle vermischt. Zuhlreiche Kerumikbruchstücke, 
darunter Teile von Prunkkeramik. Bronzekügel­
chen, Bronzeplättchen und kleine Bronzenieten 
wurde n gefunden. 6 P!ana wurden auf diese Weise 
angelegt. Auffallend war, daß der Fundanfall mit 
der zunehmenden Tiefe abnahm. Ab Planum 5, ca 
1.5 munter der Humus obcrkante, verkleinerte sich 
die längli che Verfärbung zu einer kreisrunden Gru­
be, di e mit locker er. humoser, hellbrauner bis grau­
er Erde verfüllt war. Die Erde war stellenweise mit 
Lößschmitzen durchsetzt. Der Fundanfall war sehr 
stark zu rück gegangen. 

Planum (l war das letzte Planum. In einer Tiefe 
von 1,95 cm unter der Humusoberkante {Abb. 1/4) 
zeigten d ie unteren Schichten eine ziem lich einhe it­
liche Verfüllung von braune r. lockerer Erde, die von 
Lößschmitzen und Schwemmschichten durchsetzt 
war. Die Mächtigkeit die se r Schicht betrug beim 
Suchquerprofil ca. 1.7 m und nahm gegen Ende der 
Verfärbung immer mehr ub . Der untere Bereic h der 
Grube war halbrund und leicht ansteige nd, er st 
sehr steil und schließlich wi eder flacher. Diese Mul 
de war mi t hellgraubrauner Erde verfüll t und stark 
mit Holzkohle angereichert. Die i\fächtigkeit dieser 
Schicht betrug ca. 60 cm. Darübergelagert war eine 
dunkelbraune Erdschicht. die sehr stark mit Holz ­
kohle und Knochenklein angereichert war. Sie war 
ca. 30. cm stark und nahm nach beiden Seiten hin 
ab. 

Dieser Befund so wie das Fundma te r ial legten 
die Annahme nahe, daß es sich bei dem Ringgraben 
mit der zentralen Grube um die Reste eines einge­
ebneten Hüge lgrabes mit völlig zerstörter Bestat· 
tung handelt; der ßeraubungsschacht (V 5) war of­
fen geblieben und langsam verfallen, was die 
Schwemmschichten, die mit humosem r-.'laterial ab· 
wechseln, eindeutig anzeigen (Abb. 1/2). Der obere 
Teil der Grube war stark mit Fundmaterinl und 

auch mit einigen kalzinierten menschlichen Kno · 
chen versetzt. Die anthropologische Bestimmung 
der Leichenbrandreste e rgab ein älteres weibliches 
Individuum •). Es kann hier also wohl zurecht ein alt 
gestörtes Brandgrab angenommen werden. Ein wei­
teres Indiz für einen sich langsam verfüllenden 
Raubschacht sind die darin gefundenen unver · 
brannten Tierknochen von Rind, Frosch, Vogel, Reh 
usw.'). Es dürfte hier ein Fuchs seinen Bau angelegt 
haben; die Tierknochen sind Reste seiner Mahlzei-

Den Hinweis auf ein ehemaliges Hügelgrab gibt 
der Begrenzungsgraben, wie ihn viele Grabhügel 
der Hallstattzeit aufweisen. Der ursprünglich si­
cher nicht sehr hohe Hüg el ist durch Ackertätigkeit 
und Bodenerosion vollständig abgetragen worden . 
Für ein Hügelgrab sprechen weiters die beiden 
frühmittelalterlichen Körpergräb er (Verfärbung 3 
und 10), die sehr seic ht lagen und ur sprüngli ch 
wahrscheinlich in di e damals noch deutlich sichtba· 
re Hü gelaufschütt ung eingesenkt worden waren . 
Einen ähnlichen Befund gibt es in Bernhardstal, wo 
eben falls frühmittelalterliche Nachbcstattungen im 
hallstattzeitlichen Grabhügel gefunden wurden•). 

Die Frage, wann dieses sicher reich ausgestat ­
tete Grab - dafür sp re chen außer dem Grabhügel 
auch die zahlreich gefundenen Res te von Prunkke­
ramik - beraubt wurde, kann nicht genau beantwor­
tet werden. Die völlige Vernichtung des Grabes und 
seiner Beigaben spricht aber eher für eine Tut von 
Zeitgenossen als für neuzeitliche .,Schatzgräberci•• 

Materialvorlage 

Alle Funde befinden sich im NÖ Landesmu­
seum; die angegebenen Fundnummern sind lnven ­
tarnummern der Österreichischen Gese!l! ;c haft für 
Ur- und Frühgeschichte, Sektion Stockerau . 

Schnitt 1987 

i\l u n dsa um bru chst üc k. brauner Ton. fein stcin· 
che ngemagert. leicht nach innen abgerundcu:r ~1und 
saum: erh. H 2.2 cm . Wdst. 0.5 cm 

Bodenbruchstück. schwar zbrau ner Ton. fein 
steinchengcmagert. flacher Ooden. leicht ausludender Ge· 
fäßunterteil; crh. H 2.2 cm. Wdst. 1,2 cm (Nr. 44/5/173). 

Bodenbruchstück. dunkelbrauner Ton. innen 
schwarzbraun. fein ste inchen gemagert. leicht auslridcnder 
Gefäßunterteil; erh. H 1.2 cm. Wdst. 0.5cm (i\r. 44/5/ 174). 

Boden eines Topfes. brauner Ton. außen sch·,,ar.,_ 
grobe Oberfüichenbehandlung: Odst . 1.5 cm (:-lr. 4415/ 175). 

Bodenbruchstück eines Topfe s. graubrauner 
Ton, steinchengemagc rt. flacher Boden. leicht ausladen· 
der Gefäßkörper; erh. H 4.6 cm. Wdst 0.8 cm 
(Nr. 44/5/1 81) 

Bodenbruchstück. brauner Ton . steinchengcma ­
gcrt. grobe Oberflächenbehandlung. fluchcr Boden. ausla· 
dendcr Gefäßunterteil: erh. H 2.8 cm. Wdst . 0.9 cm. Bdst . 
l.lcm(Nr.44 /51182). 

Wundbruchstück einer S c hale . schwarzbrau­
ner Ton. fein stcinchengemagcrt. außen mit Graphit über · 
zogen: erh. H 3.9 cm. Wdst. 0.6 cm (Nr. 44/5/1 83). 
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Schnitt 1988 

Mundsaumbruchstück einer Schale, brauner 
Ton mit Schmauchflecken, innen schwarzbraun, gut ge· 
glättete Ober fläche, nach innen geneigter Mundsaum; 
erh. H 6,5 cm, Wdst. 0.9 cm (Nr . 44/5/176), Abb . 8/3. 

Mundsaumbruchstück, brauner Ton, steinchen­
gemagert, gut geglättete Oberfläche, nach innen geneigter 
Mundsaum: erh.H 3,2cm, Wdst.. 8,8em (Nr.44/5/177), 
Abb.815. 

Mundsaumbruchstück einer Schale, brauner 
Ton, gut geglättete Oberfläche. durch leichte Delle einge· 
zogener Hals und halbrunder Mundsaum: erh. H 2,7 cm, 
Wdst.lcm(Nr.44/5/178).Abb.8/4 

Mund sa umbruchstück einer Schale, dunkel· 
brauner Ton, gut geglättete Oberfl äche, leicht nach innen 
geneigter Mundsaum mit schwarzen Bemalungsre sten: 
erh. H 3.9cm , Wdst. 0,7 cm (Nr. 44/5/ 179). Abb. 8/6. 

l\lundsaumbruchstück einer Schale. dunkel ­
brauner Ton. gut geglö.ttete Oberflä che . leicht nach in nen 
geneigter Mundsaum mit schwarzen Bemalungsspur en : 
erh. H 3 cm, Wdst. 0.6 cm. (Nr. 44/5 / 180). Abb. 617. 

Verfärbung 5 (Grab) 

Wandbruchs t ück einer Kragenrands chüs ­
sel.dunkelbraunerTon, fein steinchengemagert, an der 
Außenseite roter Keramiküberzug, der mit Graphitstrei­
fen bemalt ist, am Schulterumbruch umlaufende Rille: 
erh. H 7.9 cm. Wdst. 0,6 cm (Nr. 44/511). Abb. 3/i 

Teil einer kleinen bauchigen T asse, rotbrauner, 
ha rt gebrannter Ton, ebene. abgesetzte Standfläche, weit 
ausladender Gefäßunterteil, stark gewölbter Bauch teil 
Am Bauchteil se nkrechte und da:w diagonal verlaufende. 
sich kreuzende Kanneluren . Diese dadurch entstehenden 
Felder sind durch weiß inkrustierte punktförmige Einsti­
che. die Randdreiecke durch feine Ritzlinien verziert 
Deutlich abgesetzter Schulterknick und leicht nach innen 
gebogener Hals . an zwei Stellen je drei zu einem Dreieck 
zusammengest ellte Bronzenieten. Bei einem Dreieck feh 
len zwei Nieten. Flickst e lle n befinden sich im oberen Be­
reich des Halses und am Gefäßunterteil: erh.H 8,6cm, 
Wdst . 0,5 cm. Stfldm 3.3 cm (Nr. 44/512). Abb. 211. 

Wandbruchstück, rotbrauner Ton.hart gebrannt, 
außen mit breiten Graphitstreifen bemalt: erh. H 4,5 cm, 
Wdst . 0,5 cm (Nr . 44/5 /3 ). Abb. 2/2 . 

Wandbruchstück. rö thchb raunerTon, außen mll 
schmalen Graphitstreifen bemalt. die von einem breiten 
Graphitband ausgehen; erh. H 6 cm, Wdst . 0,a--0.65 cm 
(Nr.44/5/4),Abb . 3/9. 

Wandbruchstü ck, rötlicher Ton, außen mit brei­
ten Graphitstreifen bemalt, die von einem breiten Gra­
phitstreifen ausgehen: erh. H 6,1 cm, Wdst. 0,5 cm 
(Nr . 44/515).Abb.3/I0 . 

Wandbruchstück, rötlicher Ton, lln der Außensei­
te mit feinen, schwachen Graphitstreifen bemalt: erh. H 
4,9 cm, Wdst . 0,5 cm (Nr. 44/5/6), Abb. 3/5 . 

Wandbruchstück. rotbrauner Ton, llußen mit 
schmalen Graphitstreifen bemalt; erh. H 3.l cm. Wdst 
0,3 cm (Nr . 44/ 517). Abb. 3/6 

Mundsaurnbruchstück eines Kragenrllnd· 
gefäßes, außen roter Ton, mit schmalen, zu Dreiecken 
zusammenlaufenden Graphitstreifen bemal t. deut lich e 
Halskehle und kurzer.gerade aufsteigender Rand.der au­
ßen und innen mit Graphi t überzogen ist; erh. H 5,5 cm. 
Wdst. 0,4 cm (Nr.44/5/8), Abb. 3/7. 

Wandbruchstück, außen roter Ton, mit schmalen 
Graphitstreifen bemalt: erh. H 3,75 cm, Wdst. 0,5 cm 
(Nr.44/5/9),Abb.3/4 

Wandbruchstück, außen roter Ton mit schrägen, 
schmalen Graphitstreifen bemlllt, die von einem breiten, 
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waagrechten Graphitband ausgehen; erh. H 4,4 cm, Wdst. 
0.45cm (Nr . 44/5/10),Abb.3/3. 

Mundsaumbruchstück, außen roter Ton, mit 
senkrecht angeordneten Graphitstreifen bemalt und mit 
feinen Kanneluren versehen, gekehlter Hals, leicht nach 
außen aufsteigender Hals und Mundsaum; erh. H 5,6 cm, 
Wdst. 0,5cm (Nr. 44/5/11), Abb. 2/3. 

Mundsaumstück eines Kragenrandgefüßes. 
gekehlter Hals, leicht nach außen geneigter Mundsaum, 
beidseitig mit Graphit bemalt; erh. H 2,3 cm, Wdst. 0.5 cm 
(Nr.44/5/12). 

Wandbruchstück einer Tonziste, sch wllrzer 
Ton.grobsteinchengemagert,außen mit Graphit überzo­
gen, drei parallel llngelegte. umlaufende Tonwülste; erh. H 
14,6 cm, Wdst. 0,75 cm (Nr. 44/5/13), Abb. 4/4. 

Wandbruchstück,rotbraunerTon, hart gebrannt, 
außen mit feinen Graphitstreifen bemlllt: erh. H 4,7 cm, 
Wdst. 4,5cm{Nr.44/5/14). 

Wandbruchstück. rotbrauner Ton, außen mit 
spitz zusammenlaufen Graphitstreifen bemalt; erh.H 
3,6cm,Wdst.0,35cm(Nr.44/5/15). 

Wandbru ch stück, roter Ton, fein mit Graphit ­
streifen llußen bemalt: erh.H 3,5cm, Wdst. 0.5cm 
(Nr.44/5/16) . 

Wandbruchstück, hellbrauner Ton, an der Außen­
seite mit breitem, dunkelbraunem Band bemalt, von dort 
gehen drei parallele,schrägverlaufendedunkelbraune 
Streifen aus. Die dunkelbraune Farbe ist durch Graphit­
auflage verstär kt: erh.H 11,45cm, Wdst. 0,9cm 
(Nr.44/5/17) 

Wandb ruchstück, hellbrauner Ton, außen mit 
spitz zusammenlaufenden Graph itstreifen bemalt: erh . H 
8,3crn,Wdst.0,65crn(Nr.44/5/18) . 

Wandbruchstück, hellbrauner Ton, a uß en mit 
spitz zusammenlaufenden Graphitstreifen bemalt: erh.H 
6,3crn,Wdst.0.8cm(Nr.44/5/19) 

Wandbru c hstück, brauner bis schwarzbrauner 
Ton, außen mit sp itz zusammenlaufenden Graphitstreifen 
bemlllt; erh . H 6,3 cm, Wdst. 0.6 cm (Nr . 44/5/20). Abb. 2/8. 

Wandbruchstück,hellbrauncrTon,außcnbreites 
umlaufend es Graphitband, von dem drei schräg abwärts 
laufend e Graphitstreifen ausgehen; erh . H 4,4 cm, Wdst . 
0,Scm(Nr.44/5121). 

Wandb ruchstüc k, schwarzer Ton, graphitüberzo­
gen, vorn Schulterumbruch abwärts laufende sen kr ec hte , 
breite Kllnn elu ren und 4 senk rechte, schmale Rillen 
Oberhalb des Schulterumbruchs drei waagrechte. umlau ­
fende. breite Rillen: erh. H 8 cm, Wdst. 1 cm (Nr. 44/5/22), 
Abb . 4/1 

Mundsaurnbruchstück. rotbrauner Ton, glim­
mergemagert.rundeSchulter,gekehlter Hals. schräg aus · 
ladender Mundsaum, der innen und außen mit Graphit 
überzogen ist: erh. H 5 cm, Wdst. 0,7 cm {Nr. 44/5/23) , 
Abb .5/ 1. 

Wandbru chstüc k, brauner bis graubrauner Ton, 
Bauchknick, oberhalb Graphitbernalung; erh . H 5,3 cm, 
Wds t.0,8cm (Nr.44/5/24). 

Mundsaumbruchstück eines Kr agenr and ­
gefäßes, brauner Ton, mit Graphit außen und innen 
überzogen, leicht nach außen geneigter Hals und Mund­
saum : erh . H 3,3 cm, Wdst . 0,7 cm (Nr. 44/5/25), Abb. 5/6. 

Wandbruchstü ck. hellbrauner Ton, grobe Ober­
flächenbehandlung. an der Außenseite zwei schräge Ritz­
linienbündel, die von einem waa gre cht e n Bünd el ausge­
hen, oberha lb Re ste von Graphitbernalung; erh. H 10.6 cm, 
Wdst. 0,8 cm (Nr. 44/5/26), Abb. 6/L 

Wandbruchstü c k, rötlicher Ton, an der Auß ensei­
te senkrecht und waagre cht llngeordnete Graphitstreifen· 
bernalung: erh. H 4.1 cm, Wdst. 0,55 cm (Nr . 44/5127), 
Abb .312 
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Mundsaumbruchstück. schwarz er bis brauner Ton. 
grobe Oberflächenbehandlung, mit breitem Bandhenkel 
versehen; dieser überragt etwas den Mundsaum; erh. H 
7,3cm, Hbr. 3,3cm, Wdst. 0.6 cm (Nr . 44/5/28) , Abb. 6/1 

Mundsaumbruchstück einer Schale, rötlicher 
Ton, außen graphitüberzogen, innen feine Graphit.strei­
fenbemalung, nach innen abgeflachter Mundsaum. eben· 
fnlls g raphitiert: erh. H 2,2 cm, Wdst. 0,55 cm (Nr. 44/5/29). 
Abb.3/8 . 

Mundsaumbruchstück, brauner bis graubrau· 
ner Ton, stark ausladender Mundsaum, graphitiert: erh. H 
3.6 cm. Wdst. 0,65 cm (Nr. 44/5/30) . 

Mundsaumbruehstück eine r Schale. schwar­
zer Ton, gut geglättet. mi t Graphit überwgen: erh. H 3 cm. 
Wdsl. 0,3 cm (Nr. 44/5/31) . .'\bb . 6/9. 

Mundsaumbruchstück, brauner Ton. stark aus­
ladender Hals und Mundsaum. innen und außen graphi­
tiert: erh. H 2.5 cm. Wdst. 0,65 cm (Nr. 44/5132 ). 

Mundsaumbruchstück. brauner Ton, außen 
schwarz. stark mit Graphit überzogen, deutlicher Schul­
terumbruch, unterhalb schräge Kannelurcn, nach innen 
geschwungener Hals. ausladender Mundsaum; erh. H 
7.2 cm. Wdst. 0,7 cm (Nr.44/5/33), Abb . 5/2. 

Mundsaum bruch stück. graubrauner Ton. innen 
stärker graphitiert. vom Schulterumbruch abwärts un­
deutliche Kanneluren, leicht eingezogener Hals. leicht 
ausladender 1\-Iundsaum: erh . H 5,1 cm, Wdst. 0,45 cm 
(Nr.44/5/34). Abb.6/13 

Mundsaumbruchstück einer Schale, rötlich 
brauner Ton . nach innen geneigter Mundsaum; erh. H 
3.4 cm. Wdst. 0 ,6 cm (Nr. 44/5 /35) . Abb. 6/7 

Wandbruchstück einer Tasse, schwarzgrauer 
Ton. graphitüberzogen, deutliche, schräge Kanneluren: 
erh. H 2,8 cm, Wdst. 0,25 cm (Nr. 44/5/36) 

W an dbruchstü ck einer Tasse, schwarzgrauer 
Ton. graphitüberwgen mit senk re chten Kanne!uren; 
erh. H 2.3 cm. Wdst. 0,3 cm (Nr. 44/5137), Taf. 4/7. 

Mundsaumbruchstück. grauer Ton. weit ausla­
dender Mundsaum, sek undär gebrannt; erh. H 4.6 cm 
(Nr.44/5/36) 

Mundsaumbruchstück. schwarzer Ton, graphit ­
überzogen. waagrecht aus ladend er Mundsaum; erh. H 
4.3 cm. Wdst. 0,6 cm (Nr. 44/ 5/39) . 

Mundsaumbruchstück einer Schale, schwarz­
brauner Ton, nach innen geneigter Mundsaum: e rh . H 
3.5 cm, Wdst. 0,6 cm (Nr. 44/5/40). Abb. 6/10 . 

Mund sau m b ruch st ück. brauner Ton, steinchen­
gemagert. außen leichter Graphitüberzug, ausladender 
Ha ls und Mundsaum; erh. H 4 cm, Wdst. 0,7 cm 
(Nr.44/5/41). 

Mundsaum bru eh stück. schw11rzgrauer Ton, gra­
phitiert, deutliche Innenkant e, schräg ausladender Mund · 
sa um; erh. H 2,3 cm, Wdst. 0,6 cm (Nr. 44/5/42). Abb. 5/10. 

Mundsaumbruchstück, brauner Ton, innen 
schwarzgrauer Graphitüberzug; erh. H 2,5 cm, Wdst. 
0.6cm (Nr . 44/5/43). 

Mundsaum bruch stüc k. brauner Ton, steinchen ­
gemagert, undeutlicher Graphitüberzug, waagrecht ausla­
dender Mundsaum: erh. H 1,5 cm (Nr. 44/5/44) 

Mundsaumstück einer Schale, schwarzer Ton. 
gut geglättet, kurzer. nach innen geneigter Mundsaum; 
erh. H 5,7 cm. Wdst. 0,7 cm (Nr. 44/5/45). Abb. 6/5. 

Mundsaumbruchstück einer Schale, brauner 
Ton, leicht naeh innen geneigter Mundsaum, innen mil 
senkrechten, undeutlichen Graphitstreifen bemal t: erh . H 
4,5 cm, Wdst. 0,7 cm (Nr . 44/5/46), Abb. 6/6. 

Mundsaumbruchstück, rotbrauner Ton, grob 
steinchengemagert. stark ausladender Mundsaum; erh. H 
2,7 cm, Wd st. 1,3 cm (N r. 44/5/47), Abb. 5/12. 
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Mundsaumbruchstück einer Schale, rotbrau­
ner Ton. nach innen geneigter Mundsaum, außen Reste 
von Graphitüberzug; erh. H 4 cm, Wdst. 0,6 cm 
{Nr.44/5/48), Abb.6/8. 

Mundsaumbruchstück eines Kl eingefäßes. 
rotbrauner, harter Ton, leicht abgesetzter Hals, flacher ab· 
gesetzter Mundsaum; erh. H 2 cm, Wdst. 0,4 cm 
(Nr.44/5/49) 

Mundsaumbruchstück, dunkelbrauner Ton, 
grob steichengemagert, nach außen geneigter Mundsaum: 
erh. H 4,2 cm. Wdst. l cm (Nr. 44/5/50) . 

Mundsaumbruchstück, schwarzer Ton, graphi ­
tiert, leicht eingezogener Hnl s , gerade nufsteigender 
Mundsaum: erh. H 2,5 cm. Wdst. 0,3 cm (Nr. 44/5/51), 
Abb.6/3 

Mundsaumbruchstück einer Schale, rotbrau ­
ner Ton, hart gebrannt , nach innen gene igter Mundsaum; 
erh. H 3,4 cm, Wdst. 0,7 cm (Nr. 44/5/52). 

Mundsaumbruchstück einer Tonsitula, 
schwarzer Ton. graphitiert. leicht nach außen geneigter 
Mundsaum: erh. H 3,5 cm , Wdst. 0,6 cm (Nr. 44/5/53). 
Abb . 5/8 

Mundsaumbruchstück einer Schale. braun e ,· 
Ton, gut geschlickert, leich t nach innen geneigte r Mund· 
saum: erh. H . 4,5 cm, Wdst. 0,6 cm (Nr. 44/5/54). 

Mundsaumbruchstück, dunkelbrauner Ton. 
grob steinchengemagert, außen gut graphitie rt , waagrecht 
ausladender Mundsaum: erh. H 3 cm (Nr. 44/ 5/55), 
Abb. 5/11. 

Mundsaumbruchstück einer Schale. dunkel­
brauner Ton, innen schwarze Sehmauchflecken, nach in ­
nen genei gter Mundsaum: erh. H 5,7 cm, Wdst. 0,5 cm 
(Nr.44/5/56). 

Mundsaumbruchstück einer Tasse. rotbrau ­
ner Ton, abgesetzt er Hals. Schulterumbruch mit feinen. 
sen kr ech ten, undeutlichen Kannelur en, lei cht nach außen 
geneigter Mundsaum ; erh. H 4,9 cm, Wdst. 0,5 cm 
(Nr.44/5/57), Abb.5/3. 

Mundsaumbruchstück. hellbrauner Ton , kanti­
ger Schulterknick, leicht eingezogener H a ls und gerade 
aufste igender Mundsaum; erh. H 4,5 cm. Wdst. 0,7 cm 
(Nr.44/5/58). 

Mundsaumbruchstüc k , brauner Ton, weit nach 
außen geneigter Mundsaum: erh. H 3,3 cm , Wdst. 0,9 cm 
{Nr.44/5/59), Abb.5/13. 

Mundsaumbruchstück, rotbrauner Ton, deutli· 
ehe,· Schulterknick, leicht eingezogener Hals, gerader 
Mundsaum; erh. H 4.5 cm, Wdst. 0 ,8 cm (Nr. 44/5 /61). 
Abb.514. 

Mundsaumbruchstück einer Tasse, schwa rz­
grauer Ton, graphitüberzogcn, deutlicher Schulterum · 
bruch, eingezogener Hals. leich t ausladender Mund sa um: 
erh. H 4,5 cm, Wdst. 0,3 cm (Nr. 44/5/62), Abb. 5/5 

Mundsaumbr uchstück einer Scha le, rotbrau· 
ner Ton, nach innen geneigter Mundsaum: e!'h . H 5,3 cm. 
Wdst. 0,5 cm (Nr. 44/5/63), Abb. 6/4 

Mundsaumbruchstück, hellbrauner Ton , leicht 
schräg ausladen der Mundsaum; erh. H 2,7 cm, Wdst 
0,3 cm {Nr. 44/5164), Abb. 5/9 

Mund saumbruchstück einer Schule.schwarz· 
grauer Ton, graphitiert. leieht nach innen geneigter 
Mundsaum: erh. H 2,75 cm, Wdst. 0,45 cm (Nr . 44/5/66) . 

Mundsaum b ruchstück , graubrauner Ton, Schul 
terknic k, eingezogener Hals, ausladender Mund sa um: 
erh. H 2,6 cm. Wdst. 0,4 cm (Nr. 44/5167). 

Mundsaumbruchstück einer Schale, dunkel · 
brauner Ton, innen graphitüberzogen, gerader Hals und 
Mundsaum; erh. H 4 cm, Wdst. 0,5 cm (Nr. 44/5/68) 

Mundsaumbruchslück einer Schale, ~chworz ­
brauner Ton, gut geglättet, leicht nach innen geneigter 
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Munds 11um; er h. H 4,2 cm. Wdst . 0.6 cm (Nr . 44/ 5/ 69). 
Abb . 6/11. 

Munds11umbruchstück, schw11n.bn 1uner Ton. 
nach außen geneigter Mundsaum mit Auße nkante ; erh. H 
2.5cm(Nr.44 /5/70). 

M u ndsaumbruchstück einer Schüssel, dun• 
kelbrauner Ton, in nen gut geglättet. nach inn en gene igter 
Mu ndsa um : erh. H 5,1 cm. Wdst. 0,8 cm (Nr. 44/5/71 ) 

Mund s numbruch stück einer Schale. rotbra u· 
ner Ton. an der Auße nseite Reste von Graphitüberz ug. 
nach inn en geneigte r Mund !!aum: erh. H 5,7 cm. Wds t. 
0,7 cm (Nr. 44/5/72). 

Mund su u mb ruc hs tl i ck, schwarzgrauer Ton. gra • 
phi t iert, leicht nnch außen geneigter Hals und Mundsaum: 
erh. H 2.3 cm. Wdst. 0.6 cm (Nr. 44/5/73) 

W11ndbruchstück, hellbrauner Ton, &hult erum• 
bruch. von diesem schräg nach beiden Seiten ab wä r ts lau ­
fende flache Kanneluren, leichter Gruphitiiberzug: erh. H 
8 cm, Wdst. 1.1 cm (Nr. 44/5/74), Abb. 4/3 

Wan dbruchsti.lck . schwnrzbraune r To n. graphit• 
i.lbe r:wg en. nm Schulterumbruch lnpp enför m1gc ,\uszipfe­
lun g; erh. 1-1 4,7 cm. Wdst. 0.7 cm (Nr . 44/5/75 ) 

Wnndbru chst ück, sc hwur1.bruun e r Ton. o.ulkn 
gruphitierl. !m oberen Teil drei umlau[cndc, breite Rillen: 
erh . H 8,1 cm, Wdsl . 1 cm {Nr. 44/5/76) . 

W u n dbruchs lüc k , brauner Ton, auß en Schmauch• 
flecken, an der Außen sei te fün f sch räg abwärts laufend(' 
Grnphit streifc n, die zu einem Dreieck wsamm ('n ]aufen : 
erh. H 11 cm, Wdst. 0.85 cm (Nr. 44/5/77). 

W andbruchstück. he llbrauner Ton. außen stark 
abgepla lzt, mit schrägen und waagrechten Rillen: erh. H 
7,4cm. Wds t. 0,8 cm (Nr . 44/5/78) . 

Wandbruch stü ck. schwarzbrauner Ton. außen 
leichter Graphitüberzug. Reste von senkrechten Ritz · 
linien; erh. H 4.4 cm. Wdst. 0,7 cm (Nr. -44/5 /79). Abb. 4/5 . 

W andbruchstück, dunkelbrauner Ton. graphi• 
tie rt, zu ei nem Dre ieck zusummenlaufendl.' Rill('n. darun· 
ter fünf leichte, punktförn 1ige Eindrücke; cr h. H 3,7 cm. 
Wdst. 0.4 cm (Nr . 44/5/80). Abb . 4/6. 

Wan d bruchstück, hellbrauner Ton, fünf punktför· 
mi ge Einstiche; erh. H 2.2 cm, Wdst. 0.6 cm (Nr . 44/5/8l). 

W andbruchstück, brauner Ton mit senkrecht e n 
und wa agrec hten. gebündelten Rit zlinien: erh . H 5.1 cm. 
Wdst.0.9cm(Nr.44/5/82) . 

Bodenbru chstück einer Omphalosschal e . 
schwaner Ton, inne n mit Graphitst re1fenbemal ung : 
erh. H 1,1 cm. Wdst. 0,25cm (Nr.4 4/5/83). 

B odenbruchstück eines bauchigen Gefäßes. 
brauner Ton, inne n mit Graphitstreifcn bemalt: erh. H 
2,8 cm, Wdst. 0 ,7 cm (Nr. 44/5/84 ), Abb. 216. 

Wandbru chstück, oußcn hellb ra un er. innen 
schwarzer Ton . se nkr echte Kanne lu re n: erh. H 3 cm. 
Wds t. 0.5 cm (Nr. 44/5/85), Abb . 4/8 . 

W nndbr u chstück. brauner Ton. feine Ritzlinien: 
erh . H 3,3 cm, Wdst . 0,6 cm (Nr. 4415/86). 

Bodenbruch s tück. brauner Ton. flach er Boden. 
ausladender Gefiißunte rteil: e rh . H 1.5 cm. Wdst . 0.5 cm 
{Nr.4 4/5/87) . 

Wnndbruchst ück. sc hwa rzer Ton. Rillen u nd 
punktförmige Eindrücke; erh. H 3.6 cm. Wdst . 0,5 cm 
(Nr. 44/5/88). 

W11ndbruch stück. brauner Ton. außen mit Gra· 
phit übcrzogen. zwei uml aufende Rillen: erh. H 4 cm. 
Wdst.0.6cm(N r. 44/5/8 9). 

W andbr u chsti i ck, brauner Ton. graphitüberzo· 
gen. vie r umlnufende Rillen; erh . H 5.6 cm. Wdst. 0,7 cm 
(Nr .4 4/5/90). 

W a n dbr u chstüc k , brauner Ton, auf Schulte rum 
b ruc h Griffwarze: erh. H 7,4 cm. Wdst . 0.8 cm (Nr. 44/5/91) 

Wan d bru chsti.lc k. grauweißlic he r Ton. auf Schul· 
terumbruch weiße Streifen, die spi tz zusam men laufen, 

darunt e r ein weißer Punkt ; er h . H 3,9 cm. Wdst . 0.6 cm 
(Nr. 44/5/92), Abb . 2/4. 

W andb ru chstüc k . we ißgr au er Ton. auf Schulter­
umbruch weiße S tr ei fen, di e spitz zusammenlaufen; 
er h . H 3.9 cm. Wdst . 0.5 cm (Nr. 44/5/93). Abb . 2/5. 

W and bru c h st ück. ro tbra une r To n, außen 2 u m­
laufen de Rillen, d ie mit Grap hit be malt si nd. da runter 
doppelre ihig a ngeord nete. punkt!örmige E:intiefungen; 
erh. H 5. 1 cm. Wdst. 0.8 cm (Nr . 44/5/94 ). 

Bodcn bruch st ück. br au ne r Ton. flacher Boden . 
ausladender. leic ht gewö lbter Gefäß un ter teil; er h. H 
7.1 cm, Wdst . 0,6 cm (Nr . 44/5 /95) . 

Bodenbr u chs t üc k , schwa rzbr aun er Ton. flac he r 
ßoden. ausladender Gcfiißuntcrtcil. grobe Qt)('rfl äc hl' : 
erh. H 5.5 cm. Wdst. 0.65 cm (Nr . 44/5/96) 

Mundsaumbruch stüc k. sc hwarzbrauner Ton. 
außen sehr fein geg löttet und mit Graphit überzogen. 
stark eingezogener Hols. nach au ße n geneigter i\lund• 
saum; erh . H 4.8 cm, Wdst. 0.7 cm (Nr . 44/5/97 ). Abb . 5/7 

W andbr u chstück, sc hw ar1.brauner Ton. auße n 
[ei n gei: lüttet und mil Graphit übcnoge n, Tonwul st a n der 
Außens ei te: er h. H 3,2 cm , Wds l. 0.7 cm (Nr. 44/5/fl8) 

W andbruch s t ück. sc hwarzbruuner Ton. auß e n 
sc hwach graphiliert, umlouf e nd e Rillen. inne n R('s te von 
Graphit bc mulung: e rh . H 4.l cm. Wd.~t 1.7 cm 
(Nr . 4415/fl~). 

Wnndbr uchs tü ck. brnune r Ton, a ußen mi t Gra 
phit st reifenbemo lung: erh. H 3,7 cm (Nr . 44/5 /\00) 

Wandbruch s lü ck, brauner Ton. aulkn grap hi · 
ti ('r t, drei um laufende. parallele Rillen ; erh. H 6 cm. Wdst 
0.8cm (Nr. 44/5/101). Abb. 412. 

W undbruchs t üc k . brauner Ton, außen graphi ­
tiert. kantiger Schu lte rumbruch. von diesem drei schr äg 
abwärts laufende, gebündelte Hit,:linienbänder: l.'rh. H 
5 cm, Wdst. 0.9 cm (Nr . 4'1/5/102). 

Bo d e n bruchstück. brauner Ton. außen schwan. 
deutlich abgese lzte Stnndnöche. ausludender Gefäßunte r­
le ll; erh. H. 6.3 cm, Wdst. 0,9 cm (Nr. •14/5/ 103). ,,hb. 8/2. 

Wandb ru c hstück. graubrau ncr Ton mit Griff­
knubbe. seku nd ä r gebrannt; e r h. H 6.1 cm. Wdst . 1.1 cm 
(Nr . 44/5/104), ,\ bb . 4/10 . 

Mundsou mb ruchstück ('inc r Schale. ,,ch·,,arz· 
brauner Ton. gr11phitiert. am Schu lterteil flache Kannelu­
ren , l,:,,i1;ht eingezogener Hal s. leicht ausladender :\l un d• 
saum: erh . H 5,5 cm. Wdst. 6,6 cm (Nr. H /5/1 05). ;\bb. 6/12 

Wand bruchs t i.lck, brauner Ton. Griffknubh<'; 
erh. H 3.7 cm. Wdst. 0,8 cm (Nr . 4415/106) 

W andbruchstück. sc hw11rz('r Ton. gra phit ge mu ­
g('ft, kleine Einkerb un g und d oru nter kn •isrunde Eindel 
lung: e rh . H 6,9 cm. Wdst. 0.9 cm (Nr . 44/51 107). 

Wandbru chs t Uck. sc hw a rzer Ton. gra phiti ert . 
umlauf e nd e To nwuls ta ufl age; er h. H 3.5 cm. Wdst. 0,8 cm 
(Nr. 4415/108). 

Wandbru c h stück. sc hwnribrauner Ton. aullen 
grap hitiert, lä nglicher Ton wulst: erh. H 5.3 cm. Wdst 
0.9cm (N r. 44/51109). 

Wandbruch stück ei nes Kegelhalsgefäßes. 
schwarzbraune r Ton: erh . H 11.8 cm. Wdst. 0 ,85 cm 
(Nr.44/51110) . 

Wandbruch stück. schwa rzbrauner Ton. Ton· 
wu lsu 1uflage ; erh. H 4.4 cm, Wdst . 0.75 cm (1Sr. 44/ 5/ 111). 

Wa nd bruc hst ück. schwan.graue r Ton. gut geglät­
tet , graphit ie rte Oberfläche. Wulstver,derung; erh. H 
6,2 cm. Wdst. 0,4 cm (Nr. 44/ 51112). Abb . 4/ 9. 

W a nd bruchs t ück. sc hw11rzbrauner Ton. au[l('n 
grap hitiert. drei uml au fende, einge tiefte Rillen; erh . H 
7c m. Wdst . 0,7 cm (Nr.44/51 113). 

Wandb ru chstück. gra uer To n . gra ph itien. Reih e 
von senkrechten Kanneluren: erh. H J,6 cm. Wdst. 0.3 cm 
(Nr. 44/5/ 114). 

43 



LJ -
-

'"<\\ 2 

[J)~J 
3 

fii!JJ ) \JI-) 
' i ··-i ··7 

f /( 7 

~~7[[!)7 / ) .::<;,,{;, 9 :.;,: 10 

8 

„7 1 
~ \ 

13 

Abb. 6. Unterparschenbrunn, Verfärbung 5 (Grab). hallstattzeitlichc Keramik. M l: 2 

44 



ifJ- (A r.A ~ - @! ,.-_,}- , 
J_ T~IIW ~ _11 ~. • 

4 . - 5 .;,., - 6 

~ ~ f=r , _f. 
- 7 

1- l '1- ,\ , - ~ 
{j _ ~ , _ \~,)' 

10 11 12 

Abb. 1. Unterparschenbru nn . Verfärbung 5 (Grab). verbra nnt e Bronzcfragmcnw . i\l 1: 1. 

45 



Bodenbruchstück , brauner Ton, flacher Boden. ausla· 
dender Gefäßunt e rteil; erh. H 2,8 cm, Wdst. 0,6 cm 
{Nr.44/5/115). 

Wandbruchstück, brnuner Ton. graphiticrt, drei 
umlaufend ein getiefte Rillen: erh. H 3,2 cm, Wdst. 0,7 cm 
(Nr . 44/5/116) . 

Wandbruchstück, rötlicher Ton , mit Graphitgit­
termuster bem alt; erh. H 1.7 cm (Nr. 44/5 /117). 

Wandbruchstück eines Kegelhalsgefäßes. 
schwarzbr au ner Ton: erh. H 12.2 cm . Wdst. 0,9 cm 
(Nr.44/5/118) . 

Wandbruchstück. rotbrauner Ton, gut geglättet: 
erh. H 3,9cm, Wdst. 1 cm (Nr .4 4/5/119 ) 

Wandbruchstück. brauner Ton, Schmauchflck­
ken , spatelgeglättct: erh. H 12,9 cm, Wdst. J,05 cm 
(Nr .4 4/5 / 120) 

Wandbruchstück, brauner Ton, außen schwach 
graphitiert, zwei umlaufende. eingetie fte Rillen; erh. H 
9,3 cm, Wdst. 1 cm (Nr. 44/5/ 121). 

Wandbruchstück , orangeroter Ton . sekundär ge­
brannt (Nr . 44/5/122 ), 

Wandbruchstück, orangeroter Ton, innen grau­
braun, sekundär gebrannt (Nr. 44/5/123). 

Wandbruchstück , innen orangeroter Ton, außen 
grau bis schwarzgrau, seku ndär gebran nt (Nr.44/5/124). 

Bronzestücke (Nr.44/5/125). 
Bronze ble ch , gebogen. länglich mit grüner, griesi· 

ger Patina: erh. L 3.6 cm , Abb. 7/7. 
Bron zeb I ech, länglich zug espitzt, grüne Patina; 

erh. L 2.8 cm . Abb. 7/8. 
Bronzeblech. unregelmäßig verbogen , graugrüne 

Patina: erh . L 2.75 cm, Abb 7/1 
Br on z eb I cch, unreg elmäßige Form, graugrüne Pa­

tina: erh . L 2.4 cm. Abb. 7/10 
Bronze blech, annähernd dreieckig. graugrüne Pa ­

tina; erh. L 1,65 cm, Abb. 7/12 
Bronzeblech. stark verbogen, graugrü ne Patina; 

erh. L 1,85 cm, Abb. 7 /6 
Bronzeblech, leicht nach innen umgeschlagen , 

hellgrüne Patina: erh . L 2,1 cm, Abb . 7/9 
Bronzeteil, geschmolzen, leicht gebogen; erh . L 

2,5cm. Abb. 7/3 
Bronzeteil, geschmolzen. längliche Form. hellgrü­

ne bis grüne Patina: erh. L 2,55 cm. Abb. 7/2 
Bronzeb lech. graugrüne Patina. an beiden 

Schmalseiten leicht umgebo ge n; erh. L 1.1 cm . Abb. 7/18. 
Bronze blech, hellgrüne Patin.i, plättchenförmig : 

erh. L 1,75 cm. Abb . 7/5. 
Bronzedraht. gebogen. am Ende leicht knopfför ­

mig. hellgrüne Patina: erh. L 1,9 cm , Dm 0.25cm. Abb. 7/4. 
Blechstück, grüne P.iti no. zusamme ngepreßt: 

erh . L 1.05 em, Abb. 7/11 
Bron zeb I ech, ha lbrund, mehrfache Lagen mit klei­

ner Einbuchtung im Zentrum. graugrüne Patina: e rh . L 
1.3cm. Abb. 7/15. 

Bronzeblech, hellgrüne Patino; Dm 0,6-0,Bcm, 
Abb. 7/14. 

Bronzekügelchen, graugrüne Palina: Dm 
0,75--0,8 cm, Abb. 7/13 

Bronzeniete, halbkugeliger Kopf, graugrüne Pati· 
na : Dm 0,7 cm, Abb. 7/17. 

Bronzeniete, halbkugeliger Kopf, graugrüne Pati­
na; Dm 0,5 cm. Abb. 7/16 

Datierung dei; Fundma terials') 

Zah lreiche Keramikb ruc hstücke vo n ver· 
schiedenen Gefäßen kamen besonders im oberen, 
flachen Teil des Beraubungsschachtes zum Vor· 
schein Ihr Erhaltungszust and wa r so mangelhaft, 
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daß keine Gefäße vollständig rekonstruiert werden 
konnten. 

Etliche Bruchstücke gehören der sogenannten 
Pr u nkkeramik an, wie sie zum Inventar zahlreiche1 
hallstattzeitlicher Hügelgräber gehört. Am auffal­
lendsten ist woh l das Bruchstück einer Tasse mit 
typischer Alb-Hegau-Verzierung (Abb. 2/1), das auf 
der Schulter noch an zwei Stellen j e drei Bronze· 
schüppchen aufweist. Dieser Bronzen agelbesatz 
tritt schon in der spä t en Urnenfe lderku ltu r auf' ") 
und w ird in der Hallstat t kultur weitergefüh1·t und 
ausgestaltet'') . Bee influßt wurde diese Verzierungs ­
w eise durch die oberitalienische Este-K ul t ur . in de ­
ren Blütezeit (Stufe II) die Keramik in überaus re i­
chem Ausmaß mit diesen Bronz esc hüpp chen ve rse ­
hen wurde " ). Die stempelverzierte und weillinkru ­
stierte Ke ram ik ist typisch für den Westha llstatt ­
kreis, ihre Blü te zei t kann in die Stufe Hall swtt C 
dati e rt w e rden . Ein Großtei l di eser Keramik wurde 
speziell für den Totenkult angef er tigt. Solche Gefä ­
ße gibt es in der Frü hst ufe der Hallstattk u lt u r auch 
in Niede rösterrei ch, z.B. in Unterzög e rsdorf " ) und 
in Rabensburg"), wobei die Ge fäßreste von Unter ­
zögersdorf geometr is che Muster in Rädchcntcchnik 
aufweisen. 

Auffallend sind weiters Ge fäßbruchstücke mit 
Graphitstrei[enbemalung auf rotem Unter grun d 
(Abb. 2/2, 3, Abb. 3/1-10). Es dürfte sich dabei meis t 
um Bruch stüc ke Schüsseln hnndeln 
(Abb. 3/1 - 7, 9. 10), aber auch der Rest einer Tasse 
mit Außenkanneluren (Abb. 2/3) un d das Br uch­
stück einer Schale (Abb. 3/8) sind in d ieser /\rt ver ­
ziert. D iese Keramik ge hört zum typ is c hen Grabin 
ventar des Osthallstattkreises und in Nieder öst er· 
rei ch lassen sich zahlreiche Parallelen da zu nen ­
nen : z . 8 . Statzendorf Grab 11, Grab 15, Grab 23, 
Grab 30"). Fischau-Feich t bodenrn), U nterzögers­
dorf"), Grafenwörth ") usw. Datier t wird diese K e· 
r amik in di e S tufen Hallstatt C und D' ~). Die Mund ­
saumbruchstücke auf Abb. 5/8, 10-13 dürften zu K e 
gelhalsgefäßen gehören, die ebenfalls für Grabin ­
ventare typisch sind. Vollständig erhaltene Gefäße 
dieser Art gibt es aus BernhardsthaP 0) und Rabcns­
burg1' ). 

Für die Keramik, die mit Graphitdreiecken b e · 
malt (Abb. 216. 7), mi t kreisrunder ßuckelv e rzie­
rung (Abb. 4/9) oder Kunnelur en versehen ist 
(Abb. 5/3, Abb. 4/1, 3, 7 , 8, /\b b. 6/12) gibt es ebe n ­
falls in den Grabhügeln von Rabensburg Ver ­
gleichsstücke " }. 

Ein Bruchstück mi t Rädchenverz ierung 
(Abb. 8/1) zeig t Beziehung en zum Westen a n " ). 
Brnchstücke von Tassen, Schalen. Schüsseln u nd 
Näpfen v ersch iedener Größe und Form (Abb . 5. 
Abb. 6) lassen auf ein ziemlich re ich ausgestattetes 
Grab schließen und passen gut in das Inv e ntar 
eines Grab es der Hallstatt-KultuL An e tli ch en Ke · 
ra miken konnte sekundäre Brandeinwirkung na ch -



Abb . 8. Unte rparschenbrunn. hallstatueit liche Keram ik. 1. 2 Verfärbung ~: J-7 Graben. !\'! 1 : 2. 
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gewiesen werden (Abb. 4/10); sie dürften bei der To­
tenverbrennung mit ins Feuer gelangt sein. 

Bei den Bronzen handelt es sich um halbku­
gelige Nieten (Abb. 7/15, 16), um Teile von Bronze­
gefäßen (Abb. 7/5-12, 17. 18) und andere Bronzege­
genständen (Abb. 7/1-4). Alle Bronzeobjekte sind 
stark deformiert und teilweise durch Hitzeeinwir­
kung bei der Totenverbrennung verschmolzen, wes­
halb keine Aussagen zu ihrer Funktion möglich 
sind. 

Betrachtet man die Gesamtheit der sehr bruch­
stückhaften Funde, so kann man fest.stellen. daß es 
sich um ein mit zahlreichen Keramiken ausgestat ­
tetes Grab der Hallstatt -Kultur gehandelt haben 
muß, wobei eine genaue Einordnung in die Stufe C 
oder D nicht möglich ist. Zwar sprechen einige Indi­
zien dafür, daß die Funde eher in die Stufe C ge­
stellt werden können, doch eindeutige Beweise feh­
len. 

2. Neo li thi sc he Sied lungsgru ben 

Die Verfärbungen V2. V7 und V9 können we ­
gen der in ihnen enthaltenen Keramik als neolithi­
sche Siedlungsgruben angesprochen werden. 

Grube 2 (Abb. 19) zeigte sich im Planum als an ­
nähernd ovale bis rundliche Verfärbung von 
1,5x 1.9 m. Ihre Tiefe betrug lediglich 0,15 m, am 
Boden der Grube lagen einige Keramikbruchstücke 
und Hüttenlehm. 

Grube 7 (Abb. 14) war im Planum annähernd 
kreisrund. von 0.8 x 0.7 m Größe, im Randbereich 
war die dunkelbraune Erde stark mit Löß durch­
setzt. Nach unten zu verbreiterte sich die Grube bir ­
nenförmig und erreichte bereits bei Planum 2, 
0,95 cm unter der Humusoberkante angelegt, einen 
Durchmesser von 1,65 m. Die Gesamttiefe der Gru­
be betrug 1,35 m. Die unterste Schicht war 20 - 30 cm 
breit und bestand aus hellbrauner Erde, die leicht 
mit Löß verflockt war. In dieser Schicht fanden sich 
Holzkohlereste und Keramikbruchstücke. Über die­
ser Schicht lag im nördlichen Grubenteil ein Braun· 
erdepaket, das stark mit Löß verflockt war und eine 
Mächtigkeit von 10-30 cm aufwies. lm unteren Be­
reich der Braunerde fanden sich Tierknochen. Dar ­

, unter lag eine braune bis dunkelbraune. ca. 60 cm 
starke Erdschicht, die mit Lößeinschlüssen, Kera­
mikbruchstücken und Tierknochen angereichert 
war. Im Profil lassen sich deutlich drei Schütt­
schichten erkennen, wobei der obere Grubenteil 
durch allmählich in die Grube hineinfließende Hu ­
muserde aufgefüllt worden ist. Diese humose Erde 
war von T ierknochen und Keramikbruchstücken 
durchsetzt. Aufgrund ihrer typischen Form kann 
diese Grube mit ziemlicher Sicherheit als Vorrats ­
grube angesprochen werden. 

Bei Grube 9 wurde Planum 1 0,7 m unter der 
Humusoberkante angelegt (Abb. 15). Dabei kam 
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Foto 2: Unterparschenb ru nn. Verfärbung 9. P la num 1. 

eine unregelmäßige Verfärbung von der Größe 
1,9 x 1,7 m zum Vorschein, ihre Gesamttiefe betrug 
1,1 m (Foto 2). Die Verfüllung der Grube bestand 
aus brauner Erde, die stellenweise mit Aschenstra­
ten durchzogen war. An einigen Stellen ;,.eigten sich 
vermehrt Ansammlungen von Hüttenlehm. Beson ­
ders auffallend war die Lage von tierischen Skelett­
teilen am Grubenboden (siehe Anhang von E. Pu­
cher). Weiters fanden sich zahlreiche Keramik­
bruchstücke. etliche Arbeitssteine und eine ge ­
knickte Kupfer - oder Bronzenadel. Bei diesem Gru­
beninhalt handelt es sich eindeutig um Abfallmate ­
rial. Ebenfalls ins Neolithikum zu datieren ist ein 
Scherbennest (Abb. 16). Es handelt sich um eine un­
regelmäßige Verfärbung von ca. l .5 x 0,7 m; die 
Scherben lagen nur knapp unter bzw. auf dem Löß 
baden. Zahlreiche unsignifikante Wandstücke von 
Keramikgefäßen und etliche Tierknochen konnten 
gefunden werden. Da die Funde nahe am inneren 
Rand des Grabens lagen, ist anzunehmen. daß bei 
seinem Ausheben eine neolithische Siedlungsgrube 
zerstört wurde, wobei das Materia l an die Oberflä~ 
ehe kam 

Maierialvorlage 

Grube 2 

Bodenteil eine s becherförmigcn Gefäß e s. dun ­
kelbrauner Ton, ~chwar·zbraune Schmauchfl cck c n. stein­
chengemagerl, flticher Boden, lei cht gewölbter, aufstei ­
gender Gcfäßunt.erteil: erh. H 6.65 cm. Stfldm 4 cm. Wdst 
0,5cm(Nr . 44/5/l68),Abb . 9. . 



Abb. 9. Unterparschenbrunn , Grube 7. neohthischcs Ge· 
fäß. 1111 l :2 

Bod e nbruchstück. dunkelbrauner Ton. stein• 
chengemagcr t . gut geglänct: crh . H 8 ,8 cm. Wdst. 0.95 cm 
(Nr . 44/5/lß!J). 

Mundsaumbruchstü ck, dunke!braunN Ton. 
sleinchcngemagcrt, gerader Mundsaum: crh. H 4.9 cm, 
Wdst. 1 cm (Nr.44/5/170) 

Bodenbruchstück, dunkelbrauner Ton, s tc in· 
chengem agert, gut geglättete Oberrlächc, flacher Boden, 
ausladender Gefäßkörper: erh . H 6.3 cm, Wdst. 0,8 cm 
(N r . 44151171). 

Grube 7 

MundsaumbruchstUck dunkelbrauner Ton. 
steinchcngcmagert. gut geglättet, stark e1r1ge2ogcncr. 
trichterförmiger Hal s: erh. H 8.5 cm, Wdst. 0,65 cm 
(Nr.4415/150). Abb. 10/1. 

Mundsu1,mbruchsüi c k, dur1kclbr.:rnner To n, 
stcinchcngcmage r t, gut gegliittct, tn chterförmiger Hals; 
erh. H 6 cm, Wdst. 0,65cm (Nr.44/51151) . 

MundsaumbruchstUck. dunkelbrauner Ton. gut 
geglättet, gerade aufsteigender Hals: erh . H 6.2 cm, Wdst. 
0 ,8 cm (Nr. 44/5/1 52). J\bb. 1011. 

M undsa umb ruchstuck, brauner Ton. fem stein• 
chcngemnger t , glnue OberFläche, ausladender Mundsaum; 
erh. H 3,5cm, Wdst. 0,65cm (Nr . 44/5/ 153). 1\bb . 10/8 

Mundsaumbruchstück. hellbrauner Ton, fein 
s teinchengemag ert , gut gegllittet, gcrnder Mundsaum: 
crh. H 4,6cm, Wdst. 0,7 cm (Nl' . 44/5/ 154), J\bb . 10/ 4 

M u n dsn um bruc h s tück, dunkelbrauner Ton , fein 
stei n chcngcmagcrt, gut gegliittet, auslade nd er i\lund 
sau m: erh. H 2,7 cm, Wdst. 0,(15cm (N ... 44/5/155). 

Mundsaumbruchstück, hellbrnuner Ton. fem 
iaeinchengcmngert . gut geglättet, einge1.ogener Hals. aus• 
lad ender Mundsaum: crh. H 7 cm, Wdst. 0.6 cm 
(Nr.44/5/156) 

Mundsnumbruchstiick, rotbrauner Ton. fein 
sandgemngert, leieht nach innen geschwungener Hals, 
leicht nusladender Mundsaum: erh. H 4,1 cm, Wdst 
0.45cm (Nr.4 4/51157), .'\bb . 10/8 

Boden, hellbrauner Ton, steinchcngemagcrt, innen 
schwarz: Stfldm 5,1 cm (Nr. 44/ 5/ 158). 

Bodenbruchstück. hcllbrnuner Ton: erh . H 
3,7cm, Wd st.0,7cm (Nr. 44 /5/159). 

Mundsnumbruchstück ei ner Henkeltasse, 
schwarzgrauer Ton, hart gebrannt, stcinc hengemagert 
eingcrit1.te, se nkrechte, weiß inkrustierte Stre,fcnvenie­
rung: hochgeiogencr, abgebrochener Bandhenkel: erh. H 
4.4 cm, Wd st. 0,5cm. Hbr . 2,05 cm (Nr. 44 /5/160), Abb. l 1/2. 

Wandbruchstück, grauer Ton. sc nkrc<:htc. weiß 
inkrustierte Streifen; erh. H 2,8 cm, Wdst. 0.55 cm 
(Nr . 44/5/ 161). Abb. 11/1. 

:\·I u ndsau m bruchstück, hellbrauner Ton. gut ge-­
gliillet: erh. H 2,6 cm. Wdst . 0.5 cm (Nr . 44/51162) . 

Mund s au mbruchstück, hellbrauner Ton, gut ge­
glättet: e rh . H 2,5 cm. Wdst . 0.8 cm (Nr . 44 /5/163 ) , 
Abb. 10/5. 

Bodenbruchstück eines T opfes, grauer Ton, 
grobe Machart: erh. H 4,1 cm, St fldm 12.6 cm. Wdst. 0.8 cm 
(Nr.44/5/184). 1\bb. J0/9. 

Bodenbruchstück, brauner Ton, gut geglättet; 
erh. H 5,8 cm, Wdst. 0.6 cm (Nr . 44 /5/ 165). 

Frugmentiertes, flasehenförmiges Gefäß. dunkel ­
b rauner Ton, steinchengemagert. knapp unterhalb de s 
Halses abgcb r~hcner Bandhenkel ; crh. H 19 cm. Stfldm 
7 cm, Wdst. 0,65 cm (Nr . 44 /51166). Abb . 1012. 

Fr agmentiertes, bauchiges Gefäß. dunkelb rauner 
bis sch war zb rauner Ton. steinche ngemugert, deutlicher 
Bauchknick, knapp d ar u nter HenkelansCl!z: erh. H 32 c m . 
Stfldm 15cm. Wdst. 0,8 cm, Hbr . 3.5 c m (Nr . 44 15/ 167), 
Abb.10/:J . 

Grube 9 

Nudel aus Kupfer• oder ßron7. <idrnht , iweifach j:!e­
kn ickrn r Sc h aft: 1.4 cm , Dm 0,1 cm (Nr .4 4/ ~/ 127). 
Abb . lJ/1 

Bruchstück einer Reibpl auc. gut bearheitcte 
Oberflüche: erh. L 13.8 cm (Nr . 44/511 28). 

ßodenbruchstück. außen rotbrauner Ton. innen 
schwan., ste,nche ngem agert: Stfldm 8 cm, Wdq _ 0,0 crn 
(Nr . 44/ 5/ 129). 

B ode nbru c hstück, graubrnun<1r Ton. fein stei n • 
che ngemagert, leicht nach innen gedelJter Boden: <1rh. II 
3,J!i cm. Stfldm 6 cm. W<lst. 0,55 cm (Nr , •M/ 5/ Z:!0) 

Bodenbruchstück. sc hwar ;,;bruuner To n. stcin• 
chcni;cmagc rt; e rh. H 4,:! cm, Wd s l . 0.8 cm (Nr. 44 / 'i/131) 

ßod cn b ru ch.<; t ück. rotbrauner· Ton: erh. H 2,/l cm. 
Wd st.0,7cm (Nr. 44/5/132). 

i\l und sau m bruch s tück. hrnuncr Ton, (!ul ge!!lüt -
tct, ge rader H als; crh. H 4.4 cm. Wd s t . 0. 7!i cm 
(Nr . 44/51 133). 

Mundsaumbruehstück, brauner Ton, fe in san<l ­
gemagert, geglättete Oberfläche, g<1rader Hal s. lci<'ht aus 
ladender Mundsaum: erh. H •I cm. Wd~t . 0.4'i lm 
(Nr . 44/ 5/ 134)., \ bb . 13/2 . 

W!lndhruchstuck, braum , r Ton. 5<:hm(luchflek• 
ken. -~teinchengemagerl, an der 1\ u 1le n ¼' iu ; krüfti(!er 
ßandhenkel: erh . H 8,7cm. Wdst. t,85cm. lldm 1.3cm. 
Hbr. J,55 cm (Nr. H /5/1 47) , 1\bb. l '/.12. 

WandbruchstUck, außen dunkelhruuncr. innen 
,·olbrauner Ton. rauhe Oberflüchenbch r,ndlun g, kräft iger 
ßandhcnke l: erh. H 11.G cm, Wd s t . 0,8 l'm, Hbr. :1,85 cm. 
Hdm 1,3 cm (Nr. 44/5/148). Abb. 12/1. 

Wandbruchstück, außen dunkelb rauner. innen 
rotbrauner Ton. grob M<1inchengemagcrt. rauhe ln ncns<1i • 
1e, außen gut geglättet, kräftiger Ba ndh enkel; crh. J-1. 
16,5c m, Wdst . 0,8cm. Hbr. 3,5em, Hdrn 1,G, m 
(Nr . <14/ 5/ 149). Abb. 12/ 3. 

~I und su um bruchstück. rotbrauner Ton, ger;ider 
Hal s: erh. H 2.8 cm, Wdst . 0,7 cm (Nr. 44/5113 5). 

Griff:t.apfen. dunkelbrtHm C/r To n: erh. L 3.GScm 
(Nr . 44/51136) . 

i\lundsaurnbruchstück, brauner Ton. 
Schmnuchf lecken. geglä tt et. leil ·ht irns ludendcr :i.tund ­
saum: erh. 1-1 4.1 cm. Wdst. O.Gcm (Nr. 4'1/ 5/137). ,\bb . !3 / 5. 

i\lun dsaumbruchs1ück. brauner Ton. mn(•n 
schwarz, fein iaeinchengemagert. leicht ausladender 
Mundsaum: erh. H 7 em, Wdst . 0.7 cm (1\r . 44/ 51138). 

Wandbruchstück , brauner T on. stein<'hengemr, ­
gert mit bog igem Wuls t verziert; erh, M 6 em, Wdst. 0.8 <•m 
{Nr . 44/ 5/ 139). 

49 



11 . 
. 
' 

6 

2 ~-·· .:.•"ii(ö. 1 "" < I,i1 , 
~ 

Abb. 10. Unterparschenbrunn, Grube 7, neolithische Keramik . M l: 2. 
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Abb. 11 Unterpurschenbrunn. Grube 7. neolithische Ker(l­
mik. i\l l : 2 

Mundsaumbruchstück. brauncrTon, sandgema 
gert; erh. H l.75 cm. Wdst. 0.5 cm (Nr . 44/5/ 140). 

Mundsaumbruchstuck. rotbrauner Ton. stein ­
chengemagert, por0se Oberfläche. leicht nach innen ge· 
sch wungener Hnls und ausladender i\lund saum: erh . H 
5,4 cm, Wdst. 0.7 cm (Nr . 44/ 5/ 141). Abb . 13/3 

Bodenbruchstück, brauner Ton. innen schwarz: 
erh. H 2 .6 cm. Wdst. 0.8 cm (Nr. 44/5/142) 

Bodenbruchstück. brauner Ton; crh . H 3.3cm . 
Wdst. 0.65cm(Nr.44/5/143) . 

Mundsaumbruchstück. rotbrauner Ton. stcin· 
chengemager t , gerade aufsteigender Hnls. leicht ausla­
dender Mundsaum: erh . H 6.4 cm. Wdst. 0.7 cm 
(Nr.44/5/144), Abb.13/4 

Gri f flappen, zungenförmig. brauner Ton, crh.H 
5.9 cm. Dm 1.5 cm {Nr. 44/5 / 145). 

Mundsaumbruch s tü c k. brauner Ton. gerader 
Hals: erh. H 4 cm . Wdst . 0.6 cm (Nr. 44/ 5/1 46). 

Scherbennest 

Mund sau mbru c h stück. rotbruuner Ton. stein· 
chengemacert. sn ndigc Oberfl.khc. leicht eingezogener 
Hals. auslade nder Mundsaum : erh. 1-1 7.5 cm. Wdst. 0.7 cm 
(Nr. 44/51127). 

r.'iundsaumbruchstLick. schwarzbrauner Ton. 
cerader Mundsaum: crh. H 3.8 cm. Wdst. 0.65 cm 
(Nr.44/5/128). 

Mund saumbruchstück,graubrauncrTon. leicht 
eingezoge ner Hal s, 11usl11dender Munds aum; erh. H 4,2 cm, 
Wdst.0,7cm(Nr .44 /51129) 

Bruch stück eines Wulsther1kels. fein stein­
chengemagert, schwanbrauner Ton, erh. L 3,8 cm. Br 
2.4cm(Nr.44 / 5/ 130). 

Datierung des Fu11dma1er1als'"') 

Die Funde aus den genannten Gruben gehören 
dem Retzer Typus der Baa!berger Furchenstichke­
ramik an, von dem bislang in Niederösterreic h nur 
wen ige Fundstellen bekannt sind. Besonders zu er­
wähnen sind Retz ' 1), Pfaffstetten bei Hollabrunn " ) 
und Steinabr u nn"). Keramische Leit forme n sind 
nach E. Ruttkay " ) Ti-ichterbc cher . Trich tenöpfe, 
Trichterrandgefäße. Knickwandschü sseln. Kannen, 

Ta ssen und Schulteramphoren . Die ausladenden 
Mund sa umbruchstücke aus Unterparschenbrunn 
(Abb. 10/ 1. 4, 6-8. Abb . 13/2- 5) können zu Tri chter• 
bechern bzw . Trichtert öpfen gezä hlt we rden . Der 
Unterte il eine s Trichterbechers (Abb. 9) kann mit 
einem Trichterbecher aus Steinabrunn 1~) vergli­
chen werden. Die Henkelkanne (Abb. 10/2 ) gehört 
ebenfalls zu den Lei tfo rm en. Typisch sind auch nm ­
phorenförmige Gefäße (Abb. 12/ 1-3). Zum Bruch­
stück ei nes Topfes mi t bogenförmigem Wulst gibt 
es eine gute Parallel e in Steinabrunn"'). Nac h 
E. Ruttkay") kann dieses Ve rzieru ngselement zum 
Typ A3 gezählt werden . Besonders interessant s ind 
die Fragmente eines furchenstichverzierten He n­
keltäßchens (Abb. 1111, 2). Gute Para llelen dazu fin ­
den sich in Retz >i). Typisch für diesen Keramiktyp 
ist der Furchenstich sowie die Glied eru ng der Ge­
fäßober fläche in zwei horizontale Zo nen, die öfte rs 
durch ein leeres Band getrennt sind. Reihen und 
Dreiec ke füllen die Schmuckzonen aus: es finden 
sich aber auch verti kal e Fur chenstiche so wie zu­
sa mmengesetzte horizontale Bänder. Diese fur• 
chcnstichverziertcn Henkeltäßchcn sind nach 
St. Dimitijevic 1-') e inde u tig in die Schicht C 1 von Je­
visov ice datiert. Auch E. Huttkay") vert r itt die An · 
sicht, daß diese Verzierungsform ort in Vergese ll­
schaftung mit altertü ml iche r Keramik au ftritt , die 
sich aber nicht mit frühen Tr ichterbecherkulturen 
vergleichen läßt. In dieser Zeitepoche tre ten auch in 
Niederös terr eich die ersten Kup ferfu nd e auf. Die 
Nadel aus Unterparschenbrunn (Abb . 13/1) paßt da­
her sehr gut in di esen Zusammenhang. 

Das Material aus den Siedl un gsg ru ben von Un­
terparsch enb runn ist somit typisch für die Baalbcr­
ger Phase. obwoh l auch altere Elemente vorkom-

3. Frühmittclaltcrliche Körpcr gräh cr 

Die beiden frühmittelalterlichc n Bes lattungen. 
die sich am nordwestlichen Ra nd des Grabens be­
fanden, wurden in sehr seichter Lage aufgefunden. 
Grab 2 (V 10) war vom Pflug bereits so stark zer­
stö rt. daß ei ne a nthr opo logi sche In terpreta t ion 
nicht möglich war. Die Grabsohle fand sich ca. 
0,4 m unter der Humu soberkante. Grab I (\13), das 
das Skelett ei nes wahrscheinlich adulten l\lannes 
enthielt, war zwar nicht ze rs tört, aber das poröse 
und äußerst brüchige Skelettmaterial weist auf in­
tensive Düngerein wirkung hin . Die Grabsohle be­
fan d sich hier ca. 0,55 cm unter der Humusoberkan-

Die Gräber müssen ursprünglich wese nt lich tie­
fer angel egt worden sei n. Dies e rhärtet die Annah­
me, daß noch in frühmittelalterlicher Zeit zu min ­
dest ein Re st des hallstatl zeitlich e n Grabhügels er­
halten war. Die Toten war en demnach im Randb e• 
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Abb. 12. Untcrpa ,·schenbrunn, Grube 9, neolithische Keramik. M l: 3 

reich eines Hügel s bestattet worden. Der Graben 
war damals bereits verschüttet. da Grab 2 zum Teil 
in diesen hineinragte. Es ist daher durchaus denk­
bar. daß der Grabhügel als .,locus sanctus·· noch von 
Bedeutung war. Bemerkenswert ist weiter, daß es 
im Volksmund heißt. an dieser Stelle habe sich ein­
mal ein Friedhof befunden. Wahrscheinlich waren 
im Laufe der Zeit mehrere Gräber gefunden und 
zerstört worden. 

G-rab I (V3) 

Rechteckig e Verfärbung von 1,7 x 0,7 m, hell­
braune Erde . Beim Tiefergehen ca. 0,15 m unter 
Planum 1 Körperbe stattung eines wahrscheinlich 
männlichen, adulten Individuums (siehe dazu 
Anm. 6) in gestreckter Rückenlage; Orientierung 
NW-S0; rechter Unterarm auf dem Körper, linker 
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Arm gestreckt neben dem Körper, Hinterkopf nach 
hinten abgerutscht. Skelettmaterial in sehr sch lech­
tem Zustand, brüchig. porös , Kleinknochen waren 
bereits völlig vergangen; Skelettlänge 1,6 m. Im obe­
ren Schläfenbereich fanden sich zwei bronzene 
Schläfenringe 

Schläfenring, runderBronzedraht,hellgrüne Pati­
na; L 175cm, Dm 0,1 cm (Nr.44/5/60). Abb . 17/1. 

Schläfenring. runder Bronzedraht. hellgrüne bis 
dunkelgrü.ne Patina, ein Ende leicht aufgebogen; 
L2,25 cm, Dm 0.l cm (Nr. 44/5/60). Abb. 17/2. 

Grab 2 (V 10) 

Kaum erkennbare Verfärbung im ersten Pla­
num, jedoch waren bereits angeschnittene Skelett ­
reste sichtbar. Körperbestallung eines nicht näher 
bestimmbaren Individuums in gestreckter Rücken -



l . 
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7. 
Abb. 13. Unterparschenbrunn, Grube 9, neolithische Kera· 

mik. M !:2 

lage, Orientierung W-0. Kopf und Teile des Ober­
körpers fragmentarisch erha lten, Becken, Beine 
und rechter Arm völlig zerstört und nicht nachweis­
bar. An der linken Schläfe bronzener Ohrring, im 
Brustbere ich ein Keramikbruchstück . Knochenma­
terial sehr porös. Erhaltene Skeletllänge 0,7 m, Län­
ge der Grabgrube ca. 1,6 m. 

Ohrring, oval. runder Bronzedraht. hellgrüne bis 
dunkelgrüne Patina. beide Enden knopfformig verdickt: 
L3.4 cm, Br 2,45cm, Dm 0,17 cm (Nr. 44/5/126) , Abb . 18/1 

Abb. 14. Unterparschenbrunn. Verfärbung 7. Planum 1 
und Profil A-8. Legende wie Abb. 1. M 1, 40. 

c u-~ .• 
:__ \ ' 

Abb . 15. Un terparschenbrunn, Verfärbung 9 . l Steine, 2 
Nadel, 3 Hüttenlehm. Legende wie Abb. 1. i\l 1: 40 

Abb. 16. Unterparschenbrunn, Scherbenncst Legende 
wie Abb . 1. i\! 1:40 

Schläfenringe (Grab l. Abb. 17) sind vor allem 
im 10. Jh. verbreit et. sie komm en aber bereits in der 
2. Hälfte des 9. Jh.s vor. Parallelen dazu kennen wir 
aus Pottenstein, Grab 7l' ), Etzersdorf. Grab 2'") und 
den Körpergräbern von Langenschönbichl " ). 

Der Ohrring aus Grab 2 {Abb. 18) mit knopf­
förmigen Enden hat Parallelen in Gras Thunau " ) 
und in Steinabrunn"). Eine Datierung der Gräber 
in die 2. H älfte des 9. Jh.s kann angenommen wer­
den. 
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Abb.17. Unterparschenbrunn. Verfärbung 3 (Grab 1) 
Legende wie Abb.!. M 1 :20. Schläfenringe M 1:2 . 

0 

Abb . 18. Unterparschenbrunn, Verfärbung 10 {Grab 2) . 
Legende wie Abb. l. M 1: 20, S<:hläfenring M 1: 2 

Abb. 19. Unterparschenbrunn. Verfärbungen l und 2. M 1: 40. 

4. Undat ierb are Verfärbungen 

Verfärbung I 

Unregelmäßig, 1,3 x 0,7 m groß, helle. stark mit 
Löß verflockte Erde, die an einigen Stellen braune 
und rotbraune Einschlüsse aufwies, sehr seicht 
(Tiefe ca. 5 cm), völlig fundleer (Taf. 14/1/1). 

54 

Verfärbung 4 

Kreisrund mit einem Durchmesser von ca 
1,4 m, dunkelbraune, humose Erde, die an den 
Randzonen leicht mit Löß durchsetzt war. Die Gru­
be erre ichte eine Tiefe von 2,2 m unter der Humus• 
oberkante und war im unteren Bereich mit einer 
30 cm starken braunen Erdschicht verfüllt, die mit 



Foto 3: Unterparschenbrunn, Graben des Grab hüg e ls, 
über rezente Wein stockg ruben . 

dunkelbrauner s peckiger Erde du rchsetzt war . Dar­
über und besonders im n ör dlichen Grubenteil be­
fanden sich sta rke Lö ßschmi tzen von 0,2-0,25 m 
Stärke. Darauf folgte wieder eine Braunerde­
schich t , die stark mi t Lö ßli ns en un d speckiger dun­
kelb rauner Erde versetzt war. Den oberen Abschluß 
dieser Schicht bildete d unkelbr a une hum os e Erde , 
die im südlichen Teil von Lößschmit zen durchsetzt 
war , im n ör dlichen Teil befand sich ebenfalls ein 
Lößba nd. Di e Verfüllun gserde di e se r Grube war 
völlig fundleer, lediglich zw ei faustgroße Sie ine 
k onnten en tdeck t w e rden . 

Verfä ·rlmng a 

Annähernd krei srund, mit brauner Erde ver 
füllt . d ie sehr sta rk mit Löß angereichert u nd durch­
setzt war; die Tiefe der Grube betrug ca. 0.1 m Di e 
Grube war völlig fundleer. 

Verfärbiing 8 

Im ersten Planum u nr egel mäßi g , 2 x 1,8 m. ver­
füllt mit humoser Erde, die mit Löß lin se n s tellen­
weis e durchs et zt w a r. Besonders im Randbereich 
sta rk mi t Löß angereichert. Di e Grube war 1,3 min 
die E rde eingetieft und mit brauner Erde verfüllt. 
lm unteren Teil war diese Erde von hellgelben Löß ­
bä ndern, die nur wenige Zentimeter stark waren, 
durchsetzt. lm nörd lich en Grubenbereich fand sich 
ein stark mit Löß vermischter E rdb lock a us brau­
ner E rde. Die Grube war völlig fund!eer. 

Im Laufe der flächigen Abdeckung wurden 
auch za hlre ich e rechteck ige G rube n mit den Maßen 
0,9 x 0,5 m ent deck t, die sich über die gesamte südli­
che Hälfte des Feldes erstreckten. Sie sind mit 
stark lößvermischter Erde verfü llt und können a ls 
rezente Wein stoc kgruben gedeutet werden (Foto 3). 

Anmerk un g e n 

') Herrn Johann Aubrunner und dem Pächter Herrn 
Josef Knoth aus Unterparschenbrunn dnnke ich für die 
Grabungse.-laubnis 

' ) Herr F'ried rich F'ertner aus Unterparschenbrunn 
betreut diese s Gebiet archäologisch. Ihm s ind alle F'und ­
rne!dungen zu verdanken. 

') Herrn Obermuseumsra t Dr . Helmut Windl vom NÖ 
Landesmus eum danke ich für die Subventionierung der 
Grabungen. 

') E . LAurn""""· Eine hallstatt zeitliche Siedlungsan­
lage aus Unter pars chenbrunn. Gern . Sierndorf. F'Ö21 , 
1981, 35 ff. - Drns ., Eine Siedlung der Hallstattkultur a us 
Unterparsc he nbrunn. Gern . Sierndorf, p . B. Korneuburg . 
NÖ. Vorbericht über dic Er ge bnisse der nrchäologischcn 
Grabungen durch das NÖ Landesmuseum 1961- 1966. Un· 
sere Heimat . 61, 1990. 15lff 

' ) An di ese r Stelle se i Herrn Oberinspektor Werner 
Hrdli cka von der Straßenmeisterei Stoc kerau der Dank 
ausge s proch en. Mein Dank gilt au ch Herrn Vize!. F'erdin 
von der Flu gstaffel Langenl ebarn, der die Luftaufnahmen 
anfertigte. 

' ) Die anLl11·opologische Kurzbestimmung nahm dan· 
kenswerter Weise F'rau Dr. Maria Teschler·Nicola vom 
Natu rhi.~tori sc hen !l1luscum Wien vor. 

') Fü r die zoo logische Kurzbest immung danke ich 
Herrn Dr. Erwin Pu che r vom Naturhistorischen Museum 
Wien 

') L. F'Mx z. Die hall s tä tt isc hen Hügelgr äbe r von 
Bernh a rdsth a l. Rabensbur g und Bullendorf . Wiener prü ­
hist. ZciLSchr . 9, 1922, 31 ff 

•) Herrn Univ.·Prof. Dr. Karl Krorner danke ich für 
zah lre iche Hinweis e. Weiters bin ich F'ruu Dr . Hel ga 
Ker ch ler für zah lreic he Hilf estc llun g,:,n bei der Erstellu ng 
des lvlanuskript ,:; zu großem Dank ver pflichtet . 
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ANHANG 

Die Ti erknochen aus den sp ätneolithis che n Gruben von Unt erparsc henbrunn 
Erich P c:curn. Wien ") 

Bei der fl ächigen Untersuc hung eines c ingeeb· 
neten h a llstattzeitlichen Hügelgrabes in Unt erpar ­
schenbrunn, p. B. Korne uburg (Niederösterreich) 
st ieß E . Lauermann 1988 u. a. auf S iedlungsgruben, 
die Reste der äneolithischen Furchenstichkeramik 
enthielten. Es handelte sic h dabei um die Verfär­
bungen 7 (V7) und !) (V9) und um das sogenannte 
,.Scherbennest" (SN), die alle auch zahlreiche Tier ­
knochen enthielten. Da d ies e Funde aus dem hall ­
stattzeitlichen Kontext herausfielen, erschien eine 
gesonderte Bearbeitung sinnvol l. Das kleine Tier ­
knochenmaterial wurde 1989 zur Untersuchung an 
die Archäologisch-zoo logische Samm lung de s Na ­
turhistorisch e n Museum s Wien übergebe n. wo es 
auch mit den Grubenbezeichnung e n beschriftet 
wurd e. 

Dem Ausgräber war in d iesen Gruben eine 
merkwürdige Anhäu fung von Rinderskeletteilen 
aufgefal le n. Bei der Untersuchung d er übergebene n 
R este stellte s ich schließlich h era us. daß es sich da­
bei nicht. wie zunächst vermutet. um größere Ske­
lettv e rbänd e hand e lte, sondern nur um kleinere zu­
sammenhängende Partien vor allem aus der Bek­
ken- und Len de nregion ve rsch iedener Individuen. 
In keinem Fall ließ sich ein indiv idu e ller Zu sam­
menhang über größere Skelettabschnitt e hinweg 
nachw eisen . Es mag jedo ch sein . daß ursprüngli ch 
größere Verbände vorlagen, von de nen durch se­
kundäre Umlager ungen usw. nur Te ile erhalten ge 
blieben waren. Der Umstand, daß gerade die sonst 
fast immer zersch lagenen Beckenknoch en erhalten 
blieben , spricht für diese Möglichkeit. Der grö ßere 
Teil des Materials ist jedoch ein e Ansamm lu ng von 
isolierten Bruchstücken ver schiedener Individuen. 
w ie dies für gewöhnliche Küchenabfäl le charakt eri­
stisch ist. Das Vo r handensein von T eilskeletten ließ 
eine ge t rennte Untersuch ung der jeweiligen 
Grubeninhalt e a ls günstig ersc h e in en. Es wird des­
halb und besonders aufg rund des geringen Mate­
r ialumfa ng s von der sonst geübten quantitativen 
Auswer tun g abges e hen und ei ne Auflistung nach 
Gruben, Gattungen und Element en vorgenommen . 

•J Archäologisch-zoo logische Summlun g. Natu rh istori­
sches Mu seum Wien. 

Verfärbung 7 

Bos (B P - Bos primigen ius - Ur, BT - Bos p. f. 
taur u s - Huusrind) 

Cran i um : Schäde lfr agmente e ine s subadu lten Indi­
viduums mit grollen Horn zapfe nba se n (oroaboraler 
Durchmesser etwa 8-9 cm), Hornzapfenbasis mit aboraler 
Kante. dorsoventral kompreß: .\laxill a rfragment mit relu­
den Alveolen „ 5:"l.5): ~.wei kontralaterulc i\fo nd ibclust· 
fragm ente und ein Prämolar inf., rel a tiv groß: wohl nicht 
ein ein7,igcs Individuum - ßT' 

Vertebrac: l Fragment 
Costac : 26 z. T. sehr grolle Rippen - teilwe ise BP 
S ea pu la: Frag m. einer grollen Scapula - BP 
Ulna: abgeru ndetes Fragment - BT 
Ulnar e : 1 mittelgroß es - ßT? 
Pisiforme: 1 großes - BP? 
Car pale II u . III: 2 kontrala1cra le Elemente - ßP? 
Tibia: prox. Frag m . - BT 
r•,leta p o d ie n: dist. Epi ph. juv 
Phalanx l : um e rior. groß und gedrungen - BT d'? 
Phalanx 2: antcri or, groß. paßt jedoch nicht zu 

Ph.1.-BTd? 
Phalanx 3: 1- BT. 1- BP 
Sesamoide: 2 

Ca pra / Ovis (CH ~ Capra uc. f. hircus - Hauszi ege, 
OA - Ovis a. f. aries • Haus sch a f) 

Cranium: 2 kontralateralc Hornzapfen . subadult . 
klein-säbelförmig. nur rund -t cm hoch - CH ? , weitere 
Schii de lfragmcnte ; /1.fondibclfragmcnt. wahrseh. - CH '! 

Hy oid: 1 Fragm 
Vertebrae: l Frag m 
Costae: 11 Fragm. 
Radius : 1 d ist. Epiph.juv. 
Tibia: 1 juv. Schaftfragm.: 1 prox. Fra gm. j uv 
l\I etatarsus: 1 beurbcitetes Frag ment 

Su s (SS - Sus scrofa = Wildschwein. SD - Sus s. 
f. domes t ica - H ausschwein) 

Cra n i um: Mandibel(fragmente) von drei relativ gro­
ßen Ind ividuen. alle juvenil. eine fast \"Ollst.ändig mit 
Milchgebiß ?: eine nur links. l\lilchgcb. und :\1 l- 2 d: eine 
weitere nur Ast. zwei lose Schneidezähne - alle SD 

Vcrteb r ae: 1 Hal swirbel 
Patel l a: 1 juv 
Tibia : 1 d ist. - SD 
Talus: 1 Fragm. 7.Ur Tibia pa ssend - SD 
Calcaneus: 1. zu m Talus passend - $D 

Homo 

C r ani um: 1 kle ine s Fragme nt des Sch ädeldac hes 
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Verfärbung 9 

Bos 

C ran i um: Schädelfragmente mit Hornzapfenresten, 
relativ groß (oroaboraler Durchmesser - 64,0, dorsobasa ­
ler Dm - 53,0): 2 Maxillenfragmente mit Milchzähnen, an· 
deres Individuum; juv. Molar.: - alle BT 

Vertebrae: Fragmentö.re Lendenwirbelsäulen und 
z. T. auch Brustwirbel von mindestens 2 Individuen, sehr 
groß: dazu passend 2 sehr große Kreuzbeine (mit Becken) 
- BP: ein kleineres, fragmentäres Kreuzbein - BT 

Co s la e: Fragmente unterschiedlicher Größe 
Scapula:4 Fragmente 
Radius : dist. Fragm. - BT 
Ulna: 2 prox. Fragm. - BT 
Metacarpus: l vollständig Q - BT , Widerristhöhe 

nachJ.Matolcsi'):126cm 
Pelvis: Reste von mindestens 5 l ndividuen, 4 davon 

sehr groß und robust, dennoch Q, wobei eines noch sub· 
adult und nicht sehr differenzier t weiblich, zwei passen zu 
Lendenw irbel - alle BP: ein Pubisfragm. (Q) kleiner - BT 

Femur : 3 prox . Fragm., l davon - BP? 2 Schaft· 
fragm „ Rest -BT 

Tibia: 1 dist . Fragm. - ßT? 
Talus:2- BT 
Metatarsus: 2 prox . Fragm - BT: 1 juv. Schaftfr.; 1 

dist. Fragm . Q - BP 
Phalanx l: anterior: 1 - BP: posterior: 4, 2 davon -

BP. 1 davon - BT, l juv 
P halanx 3: 1 - BP? 

Capra/Ovis 

Cranium: l Hornzapfcnfr. - CH; 2 unklare Schä· 
delfr .: Maxilla mit Milchgebiß, und ein kontralater aler 
Milchzahn: 5 lose Zähn e: l loser Proc . musc. mand .: 1 fast 
vollst. Mandibelhälfte - OA? 

Costae:3 
Radius: 1 Schaftfr.: 1 prox . Fragm. - CH 
Metacarpus: 1 juv . prox. Fragm.: 1 dist. Fragm. -

beide OA 

Sus 

Talus: !-CH 
Phalanx l: posterior - OA 

Cran i um: Mandibelfragment mit Milchzähnen - SO 
Costae:2 

Ca ni s 

Cranium: Schädel · und Mandibelfragmenle von 
mindestens 2 Individuen, beides kleine Haushunde vom 
Palustristyp. 

Metatarsale IV: l.ebensoklein 

Ca pr eo lu s 

Cr an i um: Proc. artic . mandib. vom Reh 

Ce rvu s 

Cranium :G eweihspitze 
Tibia:prox. Fragm. 

H e li x 

Gehäuse einer Weinbergschnecke 
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Scherbennest 

ß os 

Vertebrae:6 Fragm 
Scapu!a: 1 Fragm. 
Hum e ru s: 2 dist. fragm., eines davon paßt zu Radius 

- beide BT 
Radius: 1 prox. Fragm. pa sse nd zu Humerus - BT 
U l na:2juv . Fragm.prox. 
Carpalia: 1- BT: 2 - BP? 
Mall eoln rc: 1- ßT 
Calcaneus: 1 juv. - BP? 
Phalanx 1: anterior: 2 vom selben Individuum - BT 

Ca pr a/ Ovi s 

Su, 

Radius: 1 Fragm. 

Vertebrae: l juv. Fragm 
Tibia : 1 juv. Fragm. prox 

Alle dr ei Teilkomplexe enthalten eine morpho­
logisch-metrisch gul übereinstimmende subfossile 
Fauna aus r elat iv stattlichen und großhörnigen 
Hausrindern, die nicht immer leicht vom Ur zu un ­
terscheiden sind, mit einem bedeutenden Anteil de s 
Ures, wen iger Ziegen und Schafe, dazu auch meist 
juvenile Hausschweine und einen kleinen Hau s ­
hund vom Palustristyp: P ferde reste fehlen. die 
Wildar t en Hirsch und Reh beschränken sich auf ge ­
ringe Anteile. Die starke Vertretung des Ur es ist zu­
sammen mit den Resten großer „primigener" Hau s ­
rinder ein Hinweis auf eine vorangegangene oder 
laufende Na chdomest ik ati on des Ur es . wie die s 
etwa für die chronologisch der Furchenstichkera­
mik vorangehende Lengyelkultur nachgewiesen 
werden konnte t ). Über Tierknochenmaterial aus 
der Furchenstichkeramik liegen bisher kaum Un ­
tersuchungen vor. Der einzige diesbezügliche Be· 
fund aus Österreich wurde über 23 Fragm en te aus 
Olgersdorf erstellt') und paßt trotz de s bei so klei­
nen Fundmengen stets großen Zufallsfakt ors unge ­
fähr zu den Resultaten aus Unterparschenbrunn . 

Die hier angeführte Faunenkombination unter· 
scheidet sich grundlegend von je ne r der ebenfalls 
spätneolithischen Mondseekultur, die durch einen 
hohen Anteil an Wild tierr esten mit nur geringer Be 
teiligung des Ures und kleinerer Hausrind er davon 
absticht'). Es bestätigt sich damit neuerlich die Ver ­
mutung, daß zwischen Jagd und Viehzucht de r au ­
ßeralpinen und der inneralpinen Gebiete Öster­
reichs während des späten Neolithikums praktisch 
kein Zusammenhang bestand. Es ist zu bezweifeln, 
daß dieser Gegensatz auf rein ökologische Differen ­
zen reduzierbar ist. Hier dürften grundsät z liche , 
möglicherweise durch ökologische Faktoren „selek· 
tierte" Traditionsunterschiede die größere Roll e 
spielen. Nach den wenigen bisherigen Befunden zu 
schließen, läßt sich die Furchenstichkeramik vom 



archäozoo!ogi sche n Stllndpunkt aus mit der Len­
gyelkultur in Verbindung bringen, die Mondseekul­
tur jedoc h eher noch milden westalpinen Kulturen 
des Neolithikums bis zur Cortaillodkultur. Es ist 
auch bemerkenswert, daß zw ischen Lengyelkultur 
un d Trichterbecherkultu r gewisse domestikatio ns­
geschichtliche Übere instimmu ngen festzus tellen 
sind, speziell was d ie Nachdomestikation der Haus­
rinder betrifft. Daneben dürfte aber in der Trichter­
becherkultur auch bere its d ie Nachdomestikation 
des Wildschwe in es begonnen haben ' ), wofür aus 
der Lengyelkultur bisher kein Zeugnis vorliegt. Die 
in Unterparschcmbrunn geborgenen Reste relativ 
großer Hau sschweine könnten in diese Richtung 
weisen. Die kleine Fund menge gestattet jedoch kei­
ne zuverlässigen Schlüsse: sie liefert nur erste An­
haltspunkte. 

Maßtabe lle n 6 ) 

Bo, 

Maxilla: 
Verfärbung 
Form 
LängederPrämolarenreihe(Alveo len) 

Hum erus: 
Verfärbung 
Form 
Bd 

Radius: 
Verfärbung 
Form 
Bo 

Sacrum : 
Verfärbung 
Form 
GL 
PL 
GB 
BFcr 
H Fcr 

Radius : 
Verfärbung 
Form 
ßd 

Ulna: 
Verfärbung 
Form 
TPA 

Carpale 11+ 111: 
Verfärbung 
Form 
GB 

Metaeorpu s: 
Verfärbung 
Form 
Geschlecht 
G L 
Bp 

SN 
BT 

82, 0 

SN 
DT 
77.0 

v, 
BP 

286,5 
286,0 
228,5 
74,0 
36.5 

vo 
BT 

74,5 

VO 
BT 
76.0 

V7 
BP? 
40.0 

v, 
8T 

' 209,5 
80,0 

v, 
BP 

70,5 
33 ,5 

V9 
BT 

72,0 

v, 
BT 
61,0 

V7 
BP? 
40,0 

V1 
BT 

53,5 

VO 
BT 

KD 
Bd 

Pelvis: 
Verfärbung 
Form 
Geschlecht 
LA 

Femur : 
Verfärbung 
Form 
TC 

Tibia: 
Verfärbung 
Form 
Bo 
ßd 

Tn!us : 
Verfä rbun g 
F'orm 
GLl 
GLm 
Tl 
Tm 
ßd 

Metatarsus : 
Verfärbung 
Form 
GeS<"hlecht 
KD 
Bd 

Phalonx 1: 

30.5 
59,5 

V9 V9 V9 
BP B P BP 
Q Q Q 

87,5 81.0 79.5 

V9 V9 
BP? BT? 
55.0 50,0 

V7 VO 
BT BP /BT? 
94.0 

VO 
BT? 

(74 ,0) 
69.0 
42.5 
43,0 
50,0 

vo 
BP 

' 32,0 
64,0 

70.5 

vo 
BT 

69,0 
64.0 
39.0 
39.0 

Verfärbung V9 V7 SN SN VO V9 V9 
Form BP ßT BT ßT ßP ßP llT 
Position 
G Lpe 
Bp 
KD 
Bd 

Pholonx 2: 
Verfärbung 
Form 
Position 
GL 
Bp 
KD 
Bd 

Phalonx 3: 
Verfärbung 
Form 
DLS 

'-" 
MBS 

Copra /Ovis 

Mand1bula : 
Verfärbung 

Gt11tung 

ont . ont. on1. unt. 
69,0 63,5 57.5 57.5 
36,5 36.0 32,0 30.5 
29.~ 32,0 25.0 24,5 
33,5 34,5 29,5 30,5 

V7 
BT 

11nt. 
4~.5 
35,5 
28,0 
32,0 

V7 
BP? 
80.0 
59,0 
26.5 

post . post. post . 
72,0 71.5 56.~ 
32,0 32,0 29,0 
25.5 26,5 2l,~ 

V7 
BT 
67,5 
55.0 
24,5 

26,0 

Länge der Backenzahnreihe (Alveole n) 
Länge der Prämolarenreihe (Alveolen 
Lä nge der Moluenreihe (Alveolen) 
Länge,•oni\13 

V9 
OA 
77,0 
27,0 
51,5 
2~.o 
9,0 Breitevon M3 

Abreibung von l'•,13 
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Rad iu s: 
Verfärbung 
Gattung 
Bp 

Metadarpus: 
Verfärbung 
Gattung 
Bd 

Talus : 
Verfärbung 
Gattung 
GLI 
GLm 
T l 
Tm 
Bd 

Phalanx !· 
Verfärbung 
Gattung 
Position 
GLpe 
Bp 
KD 
Bd 

Su, 

Tibia· 
Verfärbung 
F orm 
Bd 

Calcaneus · 
Verfärbung 
Form 
GL 
GB 

Canis 

Calvarium· 
Verfärbung 
Länge von P4 
Breite von P4 

Mandibu!a : 
Verfärbung 
Län ge von M 1 
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V9 
CH 
33,5 

v, 
OA 
24,5 

V9 
CH 
32 ,5 
31,0 
17.5 
19,0 
20,0 

V9 
OA 

post. 
36,5 
11,5 
9,0 

10.5 

V7 
SD 
30,0 

V7 
SD 
63,5 
24,5 

V9 
17,0 
9,5 

v, 
20,5 

V9 
19,0 

Metatarsa le IV 
Verfärbung 
GL 
Bd 

Cervus 

Tibia · 
Verfärbung 
Bp 

V9 
52,5 

V9 
64,5 
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D er Pr a un sberg bei Nied erf e llab runn, Gern. Niederh o llabrunn, Nied er öste r re ich 
E in e hall sta ttz e itli che Höh e n s iedl u n g im Wein viert e l 

1. Fundo rt, Fuml gesc hic ht c 

Niederfellabrunn liegt ca. 12 km nordöstlich von 
S tockerau an den westlichen Ausläufern der Wasch­
bergzone, die sich vom Rohrwald bis zu den Leiser 
Bergen t>rstreckt. Zahlreiche Fundstellen konnten 
hier in den letzten Jahren neu entdeckt werden'). 
Die hier behande lte Fundstelle liegt im Praunsber­
ger \1/ald, in der Flur .,Im vorderen Praunsberg" auf 
der Pan .. 1618 (ÖK l: 50.000 Bi. 40. 0 2- 5 mm, N 
77- 81 mm) (Abb . 1), Dieser, den Niederfellabrunner 
Raum weith in beherrschend e Höhenrücken, er­
reicht eine absolute Seehöhe von 344 m und stellt 
somit eine re cht imposante Erhebung dar. Er ist 
stark bewaldet und in seinem nördlichen Teil befin­
det sich ein mittelalterlicher Hausberg. Diese r 
mä ch tige Kegelstumpf is t mit ei nem einfachen Gra­
bensystem im Westen und mit einem doppelten 
Grabensystem im Osten umgeben. Die Wälle errei­
chen eine Höhe zw isc hen 2 und 3 m . Der Teil des 
Höhenrückens, der von der mittela lterlichen Burg 
nicht erfaßt \VU.rde. weis t im Osten einen gut er­
kennbaren Wal l mit Graben auf, der eine Höhe von 
ca. 1 m eneicht und sich nach Süden bis in den Be ­
reich des ehemaligen Steinb r uchs erstreckt, wo er 
zerstört wurde. Im Westen ist das Gelände zwar an­
steigend und leich t gewellt. ein Wall ist jedoch nicht 
erkennbar. Die u ngefäh1·e Gesam tfläc he der gesam -

JJ. __ ,.-·:~:.:t~r 
Abb. l. Ausschnitt aus der ÖK l: 50.000, Blatt 40 mit 
Fundstelle und den benachbarten Grubhügeln von Nied er· 

follabrunn und Niederhollabrunn. 

ten Anlage beträgt 6000 m !, davon entfallen ca, 
2000 m" auf den mittelalterlichen Hausbergbereich . 
Auf den flach ansteigenden Hängen im Vorfe ld des 
Berges deuten Oberflächenfunde die Existenz von 
Hal!sta t t..siedlungen an ' ). 

Erstmals erwähnte der He imatforscher Ober­
lehrer Franz Zeißl aus Stetten Hl57 diesen Berg als 
urgeschichtlich en Fundp latz ' ). Er spric ht vo n ha!l ­
stattzeitlichen Keramiken. die an de r Oberfläche 
gefunde n wurden und von einem mittelalterlichen 
Hausb e rg. 

Im Winter 1!)71 wurde die Anlage erstma ls vo n 
Rudolf Zickbauer und Ing. Franz Sovis vermessen. 
Im Wint er 1980 erfolgte eine genaue Vermessung 
durch Reinhard Graf und Rudolf Zickbauer. Ein ge­
nauer Höhensch ichtenplc1n konnte angefe r tigt wer­
den') (Abb. 2). Bei diesen Arbeiten wurde an einer 
Stelle bei Ausbesserungsarbeiten a n einem Wild­
zaun zahlreiche Ke ramiken entdeckt. Eine ku r ;-:e 
Untersuchung der Fundste lle erbrachte weitere Ke­
ramikbruchs tück e de r Ha llstattstufe C. 

2. Mat er ial vo rl age') 

i\·lund sa umb ruchstüc k ei ne s !'.:apfcs. gra u­
brauner Ton. grob steindwngcmagert. runder Gl·fotlkör· 
per mit Griffltippen. leicht eingewgener Mundsaum mit 
Fingernag e!eindrücken : i\ldm. 19 cm. e rh. H 8.9 ~-m. Wdst 
0,8cm, Nr . Hi/6/l. Taf.7/5. 

l\'l und sau mbru chs tück cinl!s Napfes. grau­
brauner Ton, gl'ob steinchengemagen. gerundcu;r Gr•fäß­
körper, an ei ner Stelle abgebrochener Grifflappen: crh. H 
9.5 cm, Wdst. 0.7 cm, Nr. 16/6/2 . Taf. 5/4 

Wandbru chstück einer Schale. bruuner Ton. 
flacher Gefoßunterteil. ;,m Schulterumbruch zugespitzte 
Wülste. leicht nach uußen geneigter Hals: erh. H 6.0 cm. 
Wdst.0,5 cm .N r.16 /613 

11.lundsaumbruchstÜl·k einer Ta sse . sehwar7,­
brauner Ton. feine Oberr!ächenbehandlung. st ellenweise 
abgeplatzt. s teil aufsteigender Hals , leicht nach außen ge­
neigter i\!u nds au m: erh. H 6 cm. Wds t . 0.-1 em . '.',;r. Hl/614. 
T af.4 14. 

/1.·lundsaumbruchstück erner Schüssel. 
sch wa rzbraun er Ton , stark zerfurchte Oberfläche. grob 
s teinchengem agc rt. leicht gewöl bter Gefäßkörper : crh . H 
5.8c m.Wdst. 0.8 cm. "<r. l ß/6/5. 

i\Iundsaumbruchstück einer Schale. braune r 
Ton, an der Außen- und Innenseite Graphitb11nd. darunter 
ei n den übrigen Teil bedeckendes Graphiteing!ättmuster 
i\ldm 19 cm. erh. H 5.2 cm. Wdst . 0 .6 cm. lü. 161616. 
Taf . 2/ 8. 

6 1 
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Wandbruchstück, graubrauner Ton, geschlickert, 
gut erhal tener Gr iffl appen; erh. H 7,8 cm, Wdst. 0,8 cm. 
Nr. 16/6/7. 

Bodenbruch stück, g raubraun er Ton, geschlik­
kert, schräg au(steigender Gefäß untert eil; erh. H 3,2 cm, 
Wdst. lcm, Nr.16/6/8 

Mundsoumbruch s t ück einer Scha le. grau• 
brauner Ton. gl'schlickert, leicht nach innen genl'igter 
Mun dsaum: Mdm 20 cm. erh . H 4 cm, Wdst. 0,7 cm. 
Nr.16/6/9, Ta[.2/4. 

Munds11umbruchstück einer Schüssel, grau ­
brauner Ton. geschlickert , knapp unterhalb des /1-lundsau 
mes Fingernagcleindruckrcihe; erh. H 5.1 cm, Wdst. 
0,9cm,Nr.16/6/I0 

Mundb ruchstück einer Schale. hellgrauer Ton 
knapp unterhalb de,:; Munds ou mes eingestochene Linie. 
darunter eingestochenes Dreieck, das mit Querlinien 
du rchzogen ist, am rechten Eck kn:-isrunde Verzierung: 
erh. H. 4,5cm, Wdst . 0,55cm, Nr. 16/6/11, Taf. 1/7 

Fla cher Boden einl's Gefäßes, brauner Ton. an 
der Innenseite wirre Spatelglättfurchen, Schma uchflek 
ken; Stf!dm J0,5. Bst . 0,8 cm, Nr . 16/6/12 

M undsaumbruchstück eines Topfes. grau · 
brauner Ton. leicht gewölbter Gefäßkörper mit Griffknub · 
be; Mdm 16 cm, erh. H 5,5 cm, Wdst . 0,6 cm, Nr . 16/6/13, 
T af.5 /3. 

Wand bruchstück. schwarzbrauner Ton, vierecki• 
ger Ei ndruck mit kreuzförmig angeordne ten geometri 
sch('n Figuren; erh . H 7,5 cm. Wdst. 1.1 cm, Nr. 16/6/14, 
Taf. 1/3. 

Mundsaum bruch st ü ck ei ner Schale, schwarz• 
brauner Ton, fein geschlickert. vom Mundsoum schräg 
verlaufende Kannelur; Mdm 28 cm. erh. H 2.7 cm. Wdsl. 
0,65cm. Nr.16/6/15. 

Fragmentierte Schcissel, sch war zgrauer Ton, ge· 
sc h lickert. leicht nach innen gewö lbte r Boden. ll'icht aus · 
ladl'nder Gefäßu nterteil, am Schulterteil senkrf!chte bzw 
schräg verl t1ufende Kann eluren, leicht einge7.0gener 
Mundsaum; Mdm 24cm. erh.H 7,4cm , Wdst. 0,7cm. 
Nr.16/6/16, Taf.1/6 

Mundsaumbruchstcick eines Napfes. grau· 
brauner Ton, vom i\lu ndsaum abwärts mit einem umlau­
fenden Graphitstreifcn bema lt; crh. H 7,8cm, Wdst 
0,6cm,Nr.16/6/17. 

Wandbruchstück, brauner Ton . geschlick er t, 
stark gewölbte Außenseite mit zwei senkrech t verlaufen· 
den Wülsten; erh . H 5,5 cm, Wdst. 0.8 cm, Nr. 16/ 6118. 
Taf.6/2. 

Wandbr uchs t ci c k. gra ubrauner To n, geschlickert. 
an der Außenseite zueinander rechtwinkelig stehende 
St rei fen , jeder Streifen mit senkrechten bzw. waa gre ch• 
ten Ritzlinien; crh. H 5,6 cm. Wdst. 0.5 cm, Nr. 18/6/19, 
Taf.5/3. 

Mun dsnumbruchst(ick einer Schale, brauner 
Ton, schwacher Graph,tüb<:-rzug. leic ht eingezogener 
Mundsaum; l\'ldm 22 cm, erh. H 4,6 cm. Wdst . 0.4 cm, 
Nr.16/6/20, Taf.2/5 . 

Mu nd snumb ruch s t iick eines T op f es. grau• 
brauner Ton . grob geschlickert, gewölbter Gefäßkö rp er. 
leicht nach innen geneigter Hals und Mundsaum; erh. H 
15,2 cm. Wdst . 0,8 cm, Nr. 16/6/21, Taf. 5/1. 

Mundsaumbruchstück einer Schale, schw ar z 
brauner Ton. scharfer Schulterknic k ; Mdm 32 cm, erh. H 
2.7 cm. Wdst . 0,8 cm, Nr. 16/6/22, Taf. 2/9. 

Wandbru chstüc k einer Tasse, schwarzer. glän ­
zender Ton, gruphi t iert, ;im Schu lterumbruch deulliche, 
durch tiefe Kanneluren hervorgehobene Wülste, gut ge­
gliittete Obcrflöche; erh. H 4,8 cm, Wdst . 0,35 cm. 
Nr . 16/6/23.Taf.4/5 

Mundsaumbruchst(ick ei nes Tellers, grau• 
brauner Ton. wei t nach außen ge neigter l\•!unds aum und 

Hals: Mdm 36 cm. erh. H 3,9 cm, Wdst. 0,5 cm, Nr. 16/ 6/2 4. 
W a nd bruchs t üc k. sc hwarzer Ton, gut geg lättet, 

an der /\ußcnseite zwei parallel verlnufende Ri tz linien. 
darunter eine 11us Rit zlinien be-'<tehend e Spitze. die von 
punktförmigen Einstichen begrem.t ist; auch an der In ­
nenseite befindet sich ein Dreieck aus Einstichen: erh. H 
6,7 cm, Wdst. 0,5cm , Nr . 16/6/25 , Taf. 3/7. 

l\lundsaumbruchstück, brauner Ton. gesch lik • 
kNll' Oberf läc he mit spitz zula ufenden Ritzlinicn bzw. 
eingctieften Punkte n: erh. H 4.3 cm, Wdst. 0,7 cm, 
Nr.16/6/26, Taf. l/10 

Mundsnumb r uchstiick eines Topfes. eingezo­
gener Hal s, leicht nach außcn geneig ter i\'iundsaum: i\l dm 
l6 cm. Wdst . 0,7 cm, erh. H 4,7 cm, Nr. 16/6/2 7. 

Mundsaumbruchstück. brauner Ton. leicht ein• 
gezogener Hal s , knapp unterhalb des Mun dsaumes abge· 
setz ter Wulst mi t Einkerbungen: erh. H 5,5 cm. Wdst. 
0,9cm, Nr. !6/6/28, Taf. 5/2. 

K eramikscheibe, krei srun d. sc hwarzer Ton. 
Bruchstellen abgeschlif fen: Dm 4 cm, Wdsl. 0.55 cm, 
Nr. 16/6/29. 

Mundsaumb ru chstück einer Scha l e.schwarz• 
brauner Ton. vom Mundsaum sc hräg abwär ts reichende 
Kannclurcn, die über den Schulterumbruch hinausgehen; 
Mdm 23 cm, e rh. H 2,5 cm. Wdst. 0,5 cm. Nr . l6 / 6/30, 
Taf.1 111 

Mund saumbruchstiick, brauner Ton, Mund­
saum mit grober Fingertupfenleiste: erh. H 4 ,3 cm. Wds t 
0,7cm,Nr .16/6/3 1 

11.·! undsaumbruchstüc k einer Scha l e, grauer 
Ton , grnphitiert, Mundsaum durch Brandeinwirkung de• 
formiert: erh. H 2,4 cm . Wdst . 0,5 cm. Nr. 16/6/32 

Mundsaumbruchstück einer Schale, sch warz· 
brauner Ton: Mdm 2! cm, erh . H 2,6 cm . Wdst. 0,5 cm. 
Nr.16/6/33 

Wulsthenkelbruchstück, brauner Ton, gebro­
chen: erh. H 6,5 cm, Dm 1.5 cm, Hbr. 2,2 cm. Nr. 16/6/3 4 . 

i\lund saumbr u chstüc k einer Ta ~sc . schwarz· 
brauner Ton. gerader ri.iund.~aum. knapp unterhalb durch 
senkr echte Eindrüc ke hervorgehob<:-ne Knubben; erh. H 
2,8 cm, Wdst . 0.-1 cm . Nr. 16/6/35, Taf . l/12 . 

Wandbruchstück. graubrauner Ton, mit durch 
Querrillen unlerteiltcm ßand: erh. 1-1 2 cm. Wds t. 0,55 cm . 
Nrl6/6/36,Tnf.3l5 

Wandbru c h s t ück, schwarzgraue r Ton. geschlik· 
kert mit tiefen Kanneluren und Wül sten: erh. H 3,4 cm. 
Wdst . 0,4 cm. Nr. 16/6137, Taf. 3118 

Wandbruchstück, grauer Ton. mit .1 schräg ver · 
laufenden Ritzlinien. darüber ei ne parallel zum Mund • 
sau m verlaufende Linie. dari.tber fü nf Krei ,:;('indrü cke; 
erh. H 3,2 cm , Wdst. 0,7 cm. Nr . 16/6/38. Taf. 3/9. 

t\·lundsaumbruchstiick . grau('r Ton, fein stein ­
chengemagert, leicht mi t Graphit üb<:-rzogen. leicht ausla­
dender Mundsaum; erh. H 4 cm, Wds t. 0,9 cm, Nr. 16/ 6/3 9 

Wandbruchstück. sch wanbraun er Ton. rein 
steinchengemager t. gu t geglä tt e te Oberfläche mit senk ­
rech ten feinen Kannel uren : erh. H 2.9 cm, Wdst . 0.9 cm . 
Nr. !6/6 / 40 

Wandbru chs tü ck , brauner Ton, grob geschlic ker• 
te Oberfläche, grober G rifflappen mit undeutlichen Fin• 
gertupfen; erh. H 8,2 cm, Wd st. 0,8 cm, Nr. !6/ 6/ 41. Taf. 6.5. 

i\·lu ndsaumbruchstück einer Ta sse. brauner 
Ton. geschlicker t. hochgezogener. leicht nnch innen ge· 
neigter Hals. ausladender i\lundsaum; erh. H 3.8 cm. Wdst. 
0,5 cm. Nr. 16/6/42, Taf. 4/ 6. 

Mund sau mbruch s t ück einer kleinen Schale, 
brauner Ton, leicht aufgerauhte Obl'rfläche. leicht gewölb · 
ter Hal s und Mundsaum: erh. H 2 cm. Wdst . 0.6 cm. 
Nr.16/6/43 

11.lundsaumbruehstück eines Topfes. brauner 
T on. grob geschlickert, am unte re n Halsteil abgebroche-
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ner Grifflappen, anschließend Fingertupfenleiste, gerader 
Hals und Mundsaum: Mdm 4:.! cm, erh . H 10,3 cm, Wdst 
lcm .Nr.16/6/44 

Mundsaumbruchstück einer Tasse. dunkel­
brauner Ton, leicht eingezogener Hals. ausla dender 
Mundsaum: erh. H 2.6 cm. \Vdst. 0.5 cm, Nr. 16/6/45. 

Mundsaumbruchstü ck ei n e r Tasse. dunkel­
brauner Ton. am Schulterumbruch schräge Kanneluren. 
stark geschwungener H a ls . weit aus ladender Mundsaum: 
erh. H 3 cm. \Vdst. 0.4 cm. Nr . 16/6/46. Taf. 1/9 

Wandbruchstück, schwarzer Ton. gut geglättete 
Oberfläche mit 2 parallel umlaufenden Ritzlinien, darun· 
ter eingeriUte Spitze, an beiden Enden mi t punktförmigcn 
Einstichen; erh. H 4,1 cm, Wdst. 0,65 cm, Nr. 16/6/47 

Wandbruchstück eines Sieb- oder Glutgefä 
Des. brauner Ton, kreisrunde Du rchstiche; erh. H 2.7 cm, 
Wdst.0.7cm,Nr.16/6/48 

Wandbruchstück einer Tasse, dunkelbrauner 
Ton. deutlicher Schulterumbruch mit senkrechten Kanne­
luren. leicht eingezogener, hoher Hals; erh.H 2,9cm, 
Wdst.0,4cm.Nr . 16/6/49. 

Eisenfragment . an einem Endedoppelts•förmige 
Schlinge, das andere Ende gerade: erh. L 4.l cm. Dm 
0,25 cm.Nr.16/6/50. 

Bruchstück eines Sauggefäßes. graubrauner 
Ton, sekundär gebrannt; erh. L 3,9 cm, Wdst . 1,1 cm, Aus­
gußöf!nungsdm . 1 cm , Nr. 16/6/51. Taf. 6/7 

Wandbruchstück. rötlicher T on, mit breiten Kan­
neluren: erh. H 3,1 cm . Wdst. 0.4 cm. Nr. 16/6/52, T af. 3/16. 

Wandbruchstück. rotb rauner T on.S ch ulterknick, 
unterhalb Dr eieckverzierung. an der lnnenseite mit klei· 
nen, kreis runden Eindrücken, an einer Seite zwe i parallel 
verlaufende. sehräge Rillen: erh. H 4.4 cm. Wdst. 0 ,6 cm, 
Nr.16/6/53. Taf.1 /4. 

Bodenbruchstück. schwarzer Ton, innen rot­
braun. abgesetzte Standfliiche, auslad e n der Gefäßunter­
leil; erh. H 4,2 cm . Wdst. 0,8 cm. N r. 16/6/54, Taf. 6/8 

Mundsaumbruchstück einer Schale, brauner 
Ton, flacher nach auf~en laufender Mundsaum mit v-för­
migen Einr itz un gen: erh. H 2,4 cm. Wdst. 0.4 cm, 
Nr . 16/6/55. Taf.314 

Wandbruchstück.gr aubraunerTon ,s ekundärgc­
brannt. an der Außenkante breite. senkrech te Wülste; 
erh . H 5.4cm, Wdst . 0,9cm, Nr.16/6156, T af.6/4. 

r-.lundsaumbruchstüek eines T ellers, brauner 
Ton. mit schv.•arzen Schmauchflecken, außen Re st e von 
Graphitüber-zug, weit ausladender Gefäßkörper; erh. H 
7,9 cm. Wdst. 0,4 cm, Nr. 16/6/57. Taf. 2/1 

W andbruchstück, rotbrauner To n. sekundär ge­
brannt,anderAußenseitestehendeund hängendeDreiek 
ke , ausschrägenparallelen Linien gebildet.die Innenseite 
zum Te il vollständig, zum Teil nur im Randbereich mit 
kreisrunden Eindrücken; erh . H 4.3 cm , Wdst. 0,7 cm, 
Nr. 16/6/58,Taf.l/2 

Wandbruchstü c k, dunke lbrauner Ton, wulstige 
Schulter.ausladender Hals. an der Unterseite dunkelbrau ­
ne Harrnuflage; erh. H 4.6 cm, Wdst. 0.3 cm, Nr. 16/6/59 , 
T af.4/7. 

Wandbruchstück. graubrauner Ton, Fingenup ­
fenleiste; erh. H 4,9 cm. Wdst. 0.4 cm, Nr . 1616160. T af. 3/12. 

Mundsaumbruchstüek einer S c hale, dunkel­
brauner Ton: erh. H 4 ,8cm, Wdst. 0,6cm, Nr. 16/6161, 
Taf.5/6 

M undsaumbruchstück einer Schale, dunkel· 
brauner Ton, Mundsaum leicht abgesetzt: erh. H 4.8 cm, 
Wdst . 0.Scm,Nr.16/6/62 , Taf.4/2. 

Mundsaumbruchstück eines Siebgefäßes. 
graubrauner Ton, an der Innenseite Resi.e von Graphitaur­
lage; erh. H 4,2cm, Wdst. 0,35cm. Nr . 16/6/63, Taf. 3/1 

Mundsaumbruchstück eines Topf es, grau­
brauner Ton, ausladender, unregelmäßiger Mundsaum. 
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sekundäre Brande inwir kung; erh. H 5,9 cm. Wdst. 1.3 cm. 
Nr.16/6/64, Taf.212. 

Bodenbruchstück. rotbrauner Ton, innen zwei 
umlaufende Rillen mit Graphitrcsten: erh. H 3,5 cm , Wdst. 
lern, Nr. 16/6 /65, T a f. 3/I0 

Mundsaumbruchstück eines Topfes, grau­
brnuner Ton, sekundäre Brandspuren; erh. H 7,5cm, 
Wdst.1,2cm,Nr.16/6/66,Taf.5/8. 

Mundsaumbruchstüek eines Topfes, rotbrau ­
ner Ton, sekundiire Brandspuren; erh. H 11,7 cm, Wdst. 
1.3cm, Nr.16/6/67,Taf.5/7 

Mundsaumbruchstück eines Siebgefiißes, 
hellbrauner T on, Henkclansatz, kleine kreisrunde Einsli• 
ehe; erh. H 4,5 cm, Wdst. 0,5 cm, Nr. lG/6/68. Taf. 3/2 

Wandbruchstück, schwarze,· Ton, Schulterum • 
bruch mit kräftigen Kanneluren: erh. H 3,5 cm. Wdst 
0,6cm, Nr.16/6/69,Taf.3/15 

Wandbruchstück, brauner Ton, feine Einritzun· 
gen; erh. H 2.4 cm , Wdst. 0,8 cm, Nr. 16/6/70, Taf. 3/6. 

Wandbruchstück e ines Sicbgefäßcs, rotbrau• 
ner Ton: erh. H 2.7 cm, Wdst. 0.5 cm. Nr. 16/6/71, T af. 6/6 

Wandbruchstück, brauner Ton, mit feinen klei­
nen viereckigen Einsti chen . die zwei Linien bilden; e rh. H 
2.8cm.Wdst.0,6cm.Nr.16/6/72.Taf.3/13 

Wandbruchstück, brauner Ton, mit spitz zusam­
menlaufenden Ri llen; erh. H 2,9 cm. Wdst. 0.4 cm. 
Nr . !6/6/73,Taf.3/B . 

Wandbruchstück, g raubr auner To n. Rest eines 
Dreie ckes mit kreisförmigen Einstichen an der Innenkan­
te; erh. H 2.5 cm, Wdst. 0,9 cm, Nr. 16/6/74, T af. 1/5 

Mundsaumbruchstück eines Kragenrand· 
gefäßes. rotbrauner Ton, deutlicher Schulterumbruch 
Schulter und Bauo:hte il mit steh<mden und hängenden 
Dre iecken.die aus je zwei parallelen Rillen bestehen. Die 
lnnenseitederDreieckemitein e rbzw.zwei eingestoche• 
nen Pu nk treihen ausgefüllt, leicht eingezogener Ha ls. 
leicht ausladender Mundsaum; erh. H 11,5 cm, WdsL 
0,5em, Nr.16/ 6/75 , Taf . l/l 

Henke In a p f, brauner Ton, leicht den Mundsaum 
überragender Bandhenkel: H 4 cm, Mdm 5,2 cm , Hbr 
1.4cm, Nr.16/6/76,Taf.2/I0 . 

Munds a umbruchstück einer Tasse, dunkel· 
brauner Ton, Schulterteil mit kräft ig ausgebildeten Wül· 
sten. leicht nach außen geneigter Hals und Mundsaum : 
e rh . H 4,3 cm. Wdst. 0,3 cm, Nr. 16/6177, T af. 3/14 

Doppelkonischer Spinnwirtel, rotbrnuner Ton, 
beide Seiten abgeflacht; H 1,85cm. Dm 3cm, Nr. 16/6/78, 
Taf.6/18 

Ke gelha l sgefäß, fragmentiert et'halten, brauner, 
stellenweise schwarz geschmauchter Ton, kleine flache 
Standf läche, bauch iger Gefäßkörper, deutlich abgesetzt e 
Schulter,cingezogcner,geschwungener Hals.ausladender 
Mund saum . Auf der Schu lter gegenständig je viel' runde 
Knubben und dazwischen drei Gruppen Menschendarstel­
lungen in Rollstempeltechnik; drei Figuren sind vollstän­
di g, drei weitere in Fragmenten erha lten. Zwi se hen den 
Griffknubbe ngrupp en mit Menschendarstellun ge n gegen• 
ständig weitere Rollstempe l- und Eindrucksverzierungen 
H 30 cm . Mdm 23 cm, gr. Dm 43 cm, Stfldm 14 cm, 
Nr.16/6/84,Abb.3 -5. 

Topf, brauner b is rotbrauner Ton, gerade Stand ­
fläche, leicht bauchiger Gefäßkörper, Bauchknick, nach 
innen gezogener Mundsaum, knapp unterhalb des 
Mundsaumes vier gegenständige Grifflappen. H 24 cm , 
Mdm 17 cm, gr. Dm 26 cm. Stfldm 11 cm, Nr . 16/6/85. 
Abb . 7 

Mundsaumbruchstück eines Kragenr-and­
gefäßes, gra ubraune r Ton,graphitiert. am Sch ult er um • 
bruch Ansätze von Kanneluren: e,·h . H 4,3 cm , Wdst. 
0,4cm, Nr .16/6/86,Taf.4/I. 

Mundsaumbruehstück eines Topfes, g raubra u• 



ner Ton, einge;:ogener Hal s, ausl ade nder 1\lundsaum; 
erh. H 7,2 cm. Wdst . 0.85 cm. Nr. 16/6/67. Taf. 2/3. 

Mundsaumbruchstück einer Schale. brauner 
Ton , glatteOberfläche,anderMundsaumaußenseiteleich· 
te Graphitspuren: erh. H 6,8 cm. Wdst. 0.6 cm. Nr. 16/6/88. 
Taf.2/6. 

Mundsaumbruchstück. grauer Ton. bauchiger 
Ge füßkörpe,·, deutlich abg ese t;:te r Schulterknick. gera· 
de aufsteigender Ha ls mit leicht nach außen geneig· 
tem Mundsaum. an zwe i Ste llen kleine Flicklöcher: 
erh. H 5 cm. Wdst. 0.4-0,8 cm. t.·1dm ca. 6 cm. Nr . 16/6/89 . 
Taf.4/3. 

Mund s aum br uchst ück einer Tasse. sch wa r;:• 
braune r Ton. deutlicherSchulllc'rknick mit ßandhenkelan­
satz. Schu lter mit senkrech ten Kanneluren. leic ht ausla 
dender Hals und Mundsaum mit Ban dhenkel ansat;:: 
erh. H 6,1 cm. Wdst. 0.4 cm. Nr .16/6/90. Taf.1/8 

Wandbruchstück einer Schale. br aun er Ton . 
eingezogener Mundsaum, mit drei umlaufenden Ritzli· 
nicn. am Gefäßunterteil fingernagelgroßc Eindellung mit 
acht kreisrnndcn Einsti chen: crh . H 6,2 cm. Wdst. 0.5 cm . 
Nr . 16/6 /91,Taf.2/7 

Wand bruc h st ü ck, grauschwar7,er Ton. grnphil• 
überzogene Oberfläche mit kriifligen Kanne luren : crh. H 
4,6 cm, Wdst . 0,{i cm. Nr . 16/6/92. Taf. 3/ 17 

Wandbruchstüc k. schw«nbrauncr Ton. graphi 
tiei·t. gut a usge pr äg ter Schu lterte il, krilftig hervorsprin ­
ge nde Wülste, die durch tiefe Kanne!uren ents tand e n 
sind: erh H 2.9 cm, Wdst. 0,3 cm. Nr. 16/6/93. Taf. 3/11 

Wandbruchstück, bra un er Ton. mit dreizipfeliger 
Griffwarze; erh. H 8,3 cm. Wdst. 0.6 cm, Nr. 16/6/94. 
Taf.6/1 

Wandbruchstück. dunkelbrauncrTon. mit umlou · 
fendem Wulst : erh. H 5.7 cm. Wdst. 0.9 cm. Nr . 16/6/95, 
Taf.6/3. 

Wandbruchstück, schwarzgrauer Ton, grap hi ­
tie rt . außen mit Kanne lurre stcn.and erlnn cnse ite fcine 
Graphitgitlermusterverzierun g; erh . H 5,4 cm. Wdst 
0,Scm.Nr .16/6/ 96 

Turbans pinnwir le l , dunkelbrauner Ton, an der 
Unterseite senkrechte unregelmüßigc Einritzungen; 
H 2,75 cm. Dm 4,8 cm. Nr . 16/6/97. Taf. 6/10 

Turban spinnwirtl! l. hellbraun er Ton. H 2 cm , 
Dm 4 cm. Nr . !6/6/98. Taf. 6/!5. 

Turbanspinnwirtcl. brauner Ton. an der Spitze 
gebrochen, an der Unterseite kleine Wülst e; H 1.3 cm. Dm 
3.85cm.Nr . 16/6/99.Taf.6 / l2 

Turbanspinnwirtel. grau br a un er Ton . an der 
Unte,·scitc Wulstverzierung: H 1,75 cm. Dm 4cm. 
Nr .1 6/6/100.TM6/13 

Turbunspinnwirtel. hellbrauner bis dunkelbrau­
ner Ton. an der Unterseite unr,:,gelmäßige Einr itzun gen 
H 2 cm. Dm 4,2cm, Nr . 16/6/101. Taf. 8/ 11. 

Turbanspinnwirtel. hel lbrauner Ton: H 1.9c m. 
Dm 3 cm. Nr .16/6/102. Taf.8/17 

Spinnwirtel . konisch e Form. brauner Ton 
H 1,5 cm . Dm 3.3 cm . Nr.16/6/103, Taf. 6/14 

Spinnwirtel. halbkugelige Form, bra une r Ton: 
H 1.9 cm. Dm 3.2 cm. Nr. 16/6/104. Taf. 6/16 . 

T urbunspinnw i rtel . brauner Ton, schräge Ein 
kcrbungen auf der Unterseite: H 1.4 cm . Dm 2.5 cm. 
Nr.16/6/79, Taf.6/9. 

Tur ba nspi nnw irte l . schwarzer Ton, auf der Un• 
terseite feine K;mn elurcn ; H 1,65cm. Dm 3.2cm. 
Nr.16/6/80. Taf . 6/19 . 

Turbanspinnw irtel. dunkelbraunc,r Ton; 
H 1.1 cm. Dm 2.1 cm. Nr. 16/6/8!. Ta f. 6/8 . 

Geweihbruchstück, einseitig abgeschnitlen: 
L 19.4cm, Nr. 16/6/82. Taf.4/l0 

Gewe i hbruc hstück. beidseitig abgeschniucn: 
L 19cm , Nr·.18/6/83. Taf.4/9 

3 . Ergebnisse •) 

K eramik 

Bei den Funden handelt es sich fast durchwegs 
um keramisches Scherbenmaterial. tei ls feiner ver­
zierter Wa r e, te il s grober Hauskeramik der Stufe 
Hallstatt C. Die wesentlichen Verz ierungselemente 
sind K anneluren, Ritzlinien, Rädchen und Stempel· 
muster. Kanne luren. meist senkrecht, manchma l 
schräg angeordnet, b ilden einen Hauptteil der Ver· 
zierungen . Ritz linien sind entweder nur zu Bündeln 
und Streifen zusammengefaßt (Taf. 3/3) orler sie b il­
den Dreiecke und Lin ie n (Taf. 3/7, 9). Die se Linien 
werden oft von kleinen. kornartigen Ein st ichen be· 
g lei tet (Taf. 3/7) oder von Würfela uge n e ing e faßt. 
(Taf.3/9) . 

Das auffalle n dste Fundstück ist ein typisc hes 
Hallstatt C-Kcgelhalsgefäß m it stilisierten l\·len ­
schendarstellungen in Rollstempelzier (1\bb. 3-!i)'). 
Sechs men sch liche Figuren sind nbge bild er.. wobei 
drei volls tä ndig erhalten, dr ei in Fragmenten vor ­
handen sind . Der Unterkörper be steht bei all e n Fi· 
guren aus einem Dreieck, das als kurzer Rock int e r · 
pr e tiert wCl'den kann; der Oberkörper ist dur ch 
zwei Roll ste mpellinic,n d a rge ste llt. Drei Figuren ha 
ben die Arme abgewinkelt na c h oben gestre c kt. wo ­
be i die Hände nach außen gebogen s ind (Abb. !i/!. 2) 
Zwei Fig u ren s trecken die Arm e vor (A bb . 5/:1. 4) 
Der Kopf ist bei Abb. 5/1 und 2 mit einem Kreuz­
stempeleindruck dargestellt. Abb . 5/3 und 4 hab e n 
keinen ausgebildeten Kopf. Die Haa rtra c ht is t 
durch kre isrunde Eindrücke d;:irg e stcllt, '.'lObei ein e 
hängende Frisur. vermutlich zwei Zöpfe (Ahb. 5/ ! . 
2) und eine nach hinten fliegende (Abb. 5/3 . 4) un ­
terschieden werden kann. Füße sind nur in zwei 
Fällen angedeutet (Abb. 5/1, 3): sie wei s en Schri tt · 
s t eHu ng auf. Zu die s en Darstellungen - uufgrund 
de s Rockes und der Haartra cht handelt e s .sich 
wah rscheinlich urn Frauen - gibt es im Osth;,!l s tatt · 
kr e is etliche gut e Parallel e n. die sich jed och in der 
H ers tellungste chn ik von den Fi gur e n ,,u s 
Niederfellabrunn deutlich unteJ' scheiden. C. Do· 
biat ' ) hat in einer umfassenden Arbeit den Fo r · 
schungsstand zusammen gefaßt (Abb. 6). Die ll o ll­
stempelzier ist für den Nordostalpenraum s ehr un ­
gewöhnlich und nur mit d en nord ostbayeris c hcn fi­
gürlichen Gefäßverzierungen zu vergleichen. C. Do · 
biat bringt ei n Vergleichsstück au s Ernstb r unn. da s 
in Rollstempelmanier verziert ist'). 

Stilisierte i\•len schc ndar stelhmgc n mit erh o be · 
ncn Armen können aus Kleink!cin. Tum tilu s 17'"'). 
Krennach. Tu mu lus l "), Maiersch. Grab 89 " ). S o· 
pron. Tumulus 27"). Sopron. Tumulu s 28 " ). Sopron 
Tumulus 80"). Sopr o n. Tumulus 170' ") u nd Sopron· 
Warischberg, Tumulus 3" ) angeführt werd e n. Da,;; 
Einritzen der Zeichnungen in di e un gebra nnt e G e · 
fiißobcrfläche mit ei nem s pitzen Werkzeu g is t a l.s 
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Abb. 3. Praunsberg, hallstattzeitliches Prunkgefiiß mit Mens chendarstellungen . Unten: Abrollung der erhaltenen Verzie· 
rungszone. 
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Abb. 5. Praunsberg, verschiedene Mcnschendarsiellungen auf dem hallstattzeitlichen Prunkgefäß. 

die im Osthallstaitkreis übliche Techn ik anzuse­
hen. Gelegentlich wurden aber auch Köpfe oder In­
nenmuster der Dreieckkörper mit Kreisstempeln 
da rgestellt, wie z . 8 . in Maiersch, Grab 3811). Mit der 
Problematik der Armhaltung hat sich eingehend 
A. Eibner-Persy'") beschäftigt. Sie vertritt die An­
sicht, daß bei den Figuren, die eine Handlung aus ­
führen, d ie Arme immer seitlich dargestellt sind, 
während sie bei den anderen angewinkelt und ge­
gen den Kopf erhoben wiedergegeben sind. Die Fra­
ge. ob es sich dabei um Profil- oder Frontalansich­
ten handelt , ist schwer zu beantworten, da keine 
Gesichtsdetails angedeutet, die Gewandform immer 
ähnlich und die Beine seit lich in Schrittstellung ge­
zeich net sind. A. Eibner-Persy bezeichnet alle jene 
Figuren als .,Frontal-Figuren". die die Arme ange­
winkell und erhoben dargestellt zeigen, bei „Profil­
Figu ren", hi ngegen sind beide Arme seitlich darge ­
stellt, zumeist gerade oder n ur leicht angewin­
kelt'") . Auf dem Gefäß vom Praunsberg sind sowohl 
Frontalfiguren als auch Profilfiguren vert reten 
(Abb . 4) . Bei einer Frontalfigur sind die Füße in 
Schr ittstellung dargestellt, be i der anderen Figur 
feh len sie vollständig. Eine der Profilfig u ren hat an­
scheinend einen Zopf, der zurückfliegt (Abb. 4/3), 
die andere Figu r hat zwei Zöpfe, außerdem dür!te 
sie einen länglichen Gegenstand halten (Abb . 4/4). 
Die Da rstellung kann als T anzszene interpretiert 
werden, obwohl auch die Deutung als Beterinnen 
möglich ist. Für die Tanzszene sprechen folgende 
Überlegungen : der kurze Rock, dieser dürfte eben 
nur bis zu r Taille gereicht haben: möglicherweise 
war der Oberkörper der Tänzerinnen frei. Für d iese 
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Abb . ß. Verbreitungskarte der Menschdarstellungen auf 
Keramik des Osthallstaltraumes (nach C. DomAT, s 

Anm . 8, ergänzt durch Niederfellabrunn) 
1 Veliki Nerajcc bei Drngatu$; 2 Kleinklein; 3 Krennbach 
bei Riegersburg: 4 Ma iersch: 5 Rabensburg; 6 Schandorf : 
7 Nove Ko.~ariskä: 8 RCca; 9 Sopron (Ödenburg); 10 Ernsl · 

brnnn: 11 Niede „fellabrunn . Praunsberg . 



Annahme gibt es in Sopron, Tumulus 28") und So­
pron-Warischberg, Tumulus 3u ) gute Parallelen. 
Auch hier reicht der Rock bis zur Taille, Hände und 
Oberkörper sind frei. Als Gegenbeispiel möchte ich 
Figuren anführen, wo das Gewanddreieck bis zum 
Kopf reicht, wie Sopron. Tumulus 271'), Maiersch, 
Grab 381•) oder Krennach bei Riegersburg, Tumulus 
l"), wo man hochg eschlossene Gewänder anneh­
men kann. Als weiteres Argument für Tanzende 
sind die Profilfiguren anzuführen, die in Schrittstel­
lung, Arme nach vorne gerichtet, eine s ichtli ch 
schnelle Drehbewegung ausführen. wob ei das Haar 
nach hinten fliegt. Es ist also eine Tanzfolge darge­
stellt, die Frauen in rascher Drehbewegung ab­
wechselnd mit ruhig stehenden zeigt. 

Bemerkenswert bei den Keramikbruchstücken 
sind weiters solche mit Dreieckmuster und 
Stempeleindrücken (Taf. 1/1-3, 5). Ahnliche i'-·luster 
finden sich im kleinen Gr.ibhügel von Großmug l'") 
und in Objekt 47 der Hallstattsiedlung von TCsCii· 
ce"). Ein Bruchstück eines Kegelhalsgefäßes weist 
mäandroide Hakenverzierung auf (Taf. 1/3). Hier 
kann ein Vergleichsstück mit Graphitbemalung aus 
Weiden am See a ) angeführt werden. Diese Haken ­
verzierungen sind aber in anderen Varianten im 
Osthallstattkreis häufiger anzutreffen. Bruchstücke 
von Tassen und Schalen mit den verschiedensten 
Arten von Kanneluren (Taf. 116. 8, 9, 11, 12; 
Taf. 3/11, 14, 15. 16; Taf. 4/5, 7) gehören zum typi ­
schen Geschirr der Hallstattkultur. Die Graphitin­
nenbemalung (z. 8. Taf. 2/8) hat zahlreiche Pa rall e­
len; als Beispiel dafür möchte ich ein Fundstück aus 
Rabensburg, Hügel 111) nennen. Weitere Vergleichs­
stücke finden sich auch in der Hallstattsiedlung von 

Tes etice' "). Auch diese Materialien können in die 
Stufe Hallstatt C/D gestellt werden, hier die Mittel­
stufe der Horflkover Kultur''). Eine ähnliche Verzie­
rungsform wie auf Taf. 2/7, eine kreisrunde Eindel­
!ung, die von einem Kreis aus kleinen Einstichen 
umgeben ist, treffen wir ebenfalls in der Siedlung 
von TCsetice. Objekt 30' 1). Objekt 37"), allerdings 
hier auf einem Kegelhalsgefäß, und Objekt 52") an. 

Ein weiterer Teil der Keram ik kann als grobe 
Hauskeram ik bezeichnet werden. Schalen, Schüs­
seln. Töpfe und Näpfe von verschiedener Größe und 
Machart treten auf (Abb. 7. Taf. 4/1-8; Taf. 5; 
Taf. 6/1-7). Als Verzierungselemente kommen Fin­
gernageleindrücke und Spachteleinkerbungen 
(Taf. 5/2) vor. Grirf zungen und Grifflappen sind 
ebenso zu finden wie Bruchstücke von Sieb- oder 
Glutgefäßen (Taf. 3/1, 2; Taf. 6/6). Spinnwirtel wur­
den ebenralls in großer Zahl gefunden (Taf. 6/!J-20), 
sie weisen die allgemein geläufige Form der Stufe 
Hallstatt C auf. 

Deutung der Anlage 

Obwohl auf dem Praunsberg noch keine syste­
matischen Grabungen durchgeführt wurden, kann 
man hier aufgrund der Lage im Gelände und des zu­
fällig zutage gekommenen Fundmaterials eine hall­
stattzeitliche Höhensiedlung annehmen. Höhen­
siedlungen gab es in großer Zahl bereits im jünge· 
ren Abschnitt der Urnenfcldcrzcit im Westen•··) wie 
im Osten , wobei der Oberleiserberg '" ), Gars-Thu­
naun), Schiltern ' ") oder Stillfried '" ) zu nennen sind. 
Es fehlt jedoch in der Regel die Kontinuität bis zur 
Phase Hallstatt C. Die weitaus überwiegende Zahl 

Abb. 7. Pr.iunsberg, hnllstatt ze,tlieher Topf. M 1: 3. 
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der Hallstatt C-zeitlichen Befe stig ungen ersc hein t 
ohne er ke nnba re Entwicklung und ohn e unmittel­
bare Vorläufer' 0 ). Im Westhallstattkreis konnte bis­
her erst in rwei Fälle n die Weiterentwicklung einer 
offenen Hallstatt C-Höh ensiedlung in ein e befe stig­
te Anlage fe stgestellt werden. Dies sind der Kyberg 
bei Oberhaching im Landkreis München u nd der 
Britzgyberg bei Illfurt im Oberelsaß"). 

Warum die H öhen in der St uf e H a!lstatt C ver­
stärkt be siede lt wur den. hat sicherlich mehrere 
Gründe: soziale . klimatisch e. wirtschaftliche und 
auch verteidigungst ec hnisc h e. 

Die befestigten Höhensiedlungen des Westkrei ­
ses hat zuletzt W. Kimm ing") umfas se nd beha n ­
delt. Mit der Gesamtproblematik des Osthallstatt­
k rei ses befaßte sich jüngst K _ Kromer") . St. Gabro­
vec") stellt d iese Anlagen auch im südöstlichen Al­
penraum fest. Dies es Gebiet war g leichermaßen 
mittelmeerischen und pannonischen Einflüssen ge­
öffnet. Die befestigte Anlage in St ii':na ist ein e in­
deutiges Beispie l für die Be deutung dieses Raumes. 
Weitere bedeutende Ringwälle gib t es in Pos tela. 
Kleinkiein und Frög"): in Ungarn in Sopron"). 

W . Kimmig ") definier te seinen Begriff ,.Adels ­
sitz" nach folgenden dre i Kriterien : Innere Struk ­
tur , Fundgut und daz ugehörige Grabhügel. Inwie­
fern kann nun der Praunsbe rg bei Niederfellabrunn 
hier eingeordne t werden? Zum inneren Aufbau de r 
Anlage kann mangels Grabungen keine Aussage 
gemacht werden. Ob die An la ge befestigt war. kann 
auch nicht mit S iche rh eit gesagt werden, obwohl 
der Wall im Ostbe reich der Anl ag e dafür sp r icht, 
doch ist sei ne Dati er ung noch ni c ht mögli ch. Dafür, 
daß v.:ir es be im Praunsberg mit einem „Adelssitz" 
zu tun haben, sp re chen allerdings die be iden gro­
ßen Grabhügel im unmittelb a ren Nah bereich der 
Anlage , nämlich in Niederfe llabru nn und in Nieder ­
hollabrunn (Abb. l), die der Halls tattk ultur zuge ­
rechnet werden müssen un d die eine Deutung a ls 
zentraler Si ed lungspunkt mit den Bestattungen der 
her rs chenden Oberschicht 11) n ahel egen. Zwa r sieht 
K. Kr omer'') den zu diesem Grabhügel gehör e nden 
Fürstensitz auf dem Michelberg und bringt auch die 
übrigen Grabh ügel der Umgebung in Großmu gl , 
Unte rz ögers d orf. Gaisruck und Groß w eikersdorf 
mit ihm in Zusam menhang ' 0 ) . Grabungen in den 
Jahren 1981-19 83 durch H. Wind] vom Niede röster­
reichischen Land esmuseum ergaben allerdings den 
frühbronzezeitli chen Charakter der Befestigungen 
auf dem Michelberg 

Zusammenfas sung 

Der Praunsberg bei Niederfellabrunn kann als 
H öhensiedlung der H allstattkultur bezeichnet wer ­
den, die vi elle icht auch befestigt war . Obwohl noch 
ke ine Grabungen durchgeführt werden konnten , 
ka nn man die Anlage aufgrun d von Ke r ami kf u n den 
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in die Stufe H allstatt C stellen. Sie steht mit Sicher­
he it in engem Zusammenhang mit den beiden be­
nachbarte n Grabhügeln von Nieder hollabrunn und 
Niederfellabrunn . Ei n loka ler „Herrensitz" ist auf 
dem Praunsberg als wahrscheinlich an zun ehmen. 
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Archä o log isch e Spur e n der Goten s i.idlich de r unt e ren Don a u au s dem 5. Jh. n. Chr . 
Anna HAMl.A-'IUff\'A,Varnn 

Die Geschichte der gotischen Stämme nach 
dem Jahr 376 südlich der unteren Donau steht -
lau t schriftlicher Quellen - im engen Zusammen· 
hang mit der Geschichte des Oströmischen Rei­
ches'). Die Untersuchungen der kulturellen Hinter · 
lassenschaften der Goten des 3. bis 6. Jh.s im Do­
nauraum erbrachten zahlreiche neue Erkenntnis· 
se'). Die Erforschung dieser Kultur in Dacia ripen· 
sis, Dacia mediterranea. Scythia minor und Moesia 
inferior innerha lb der Grenzen des heutigen Bulga · 
riens wird dagegen dadurch sehr erschwert, daß sie 
sich gegen die hellenisierte und romanisierte thra· 
kische Kultur und gegen christlich-byzantinische 
Einflüsse kaum behaupt en konnte . Zwar wurden 
hier seit Jahren keine diesbezüglichen systemati· 
sehen Ausg rabungen mehr durchgeführt , doch spre­
chen nicht nur schriftliche Quellen von diesen ost· 
germanischen Föderaten des 4.- 5. Jh.s, sondern es 
gibt auch eine Reihe von Siedlungs ·. Grab• und Ein· 
zelfunden in den Museen. die allerdings vie lfach 
nicht veröHentlich t sind. 

An Hand von etwa 20 Fibeln verschiedener Ty ­
pen aus Museen Nordbulgariens soll in vorliegen· 
der Arbeit versucht werden. die Spuren der Goten 
im 5. Jh. hier nachzuweisen. Einige dieser Fibeln 
wurden in Siedlu ngen entdeckt; Angaben dazu fan · 
den sich in den Inventarbiichern der Museen und 
auch in vers chiedenen Publikationen •). Die Vermu­
tung G. G. Koenigs'), wonach solche Fibeln .. Reste , 
vermutlich von Fr auenbestattungen·· seien, 1st nicht 
ausgeschlossen. In Bu lgarien wurden bisher nur 
drei Gräber dieser Art ausgegraben. und zwar in Al · 
mus (Lom) •) {l. Hä lfte 5.Jh.), in Altimir ' ) (2. Hälfte 
5. Jh.) und in Oescus (Gigen)') (Anfang 6. Jh.). Es 
handelt sich um Frauenbestattungen mit gotischer 
Tracht mit je zwei Fibeln aus Silberblech oder aus 
vergoldeter Bronze an den Schultern. Die geri nge 
Anzahl der Gräber verpflichtet al!erdings zu größ· 
ter Vorsicht bei der Bes timmung der kulturellen 
und ethnischen Zugehörigkeit dieses Schmuckes. 

I. Fib e ln mit um gesc hla ge ne m Ful! 

Aus dem heutigen Nordbulgarien sind mir rund 
zweihundert dieser Fibeln 11.us dem 3, bis 7.Jh. be· 
kannt. Nur zu sechs dieser Fibeln gibt es identische 
oder ähnliche Verglcichssti.icke aus den Nekropolen 

nördlich und nordöstlich der unteren Donau aus 
dem Bereich der Cernjachov·Sintiina de Mure~•Kul­
tur, Die Bronzefibeln aus Sokolovo bei Tolbuchin ' ) 
(Abb . 1/l) und die am Donauufe r gefundene•) 
(Abb. 1/2) können zum T yp Cernjachov nach Am· 
broz'"), zum gotischen Typ nach Diaconu") oder zu r 
Variante 1 c der Fibeln aus der Nekropole von Tirg· 
~or nach loniiä' 2) gezählt werden. Das Silberfibel· 
paar (Abb . 1/5 ) mit umgeschlagenem Fuß von der 
Zo llst ation Dimum (Bclene) ") an der Dona u stellt 
ein sehr fein gearbeitetes Exemplar dar. Ihre spatu· 
laförmig en Fußplatten entspreche n denen der Fibel 
mit umg esch lagenem Fuß aus ßa lCik") (Abb. 1/6) 
und von der Festung Gradiste in Gabrovo " ) 
(Abb. 1/9) . Diese vier genannten Fibeln haben eine 
entfornte Ahnlichkcit mit den Silberfibeln aus Alti· 
mir bei Vraca (Abb. 3/ 1. 2) und den Streufunden, die 
als gotisch - vor der Hunnenexpansi on - im heuti· 
gen Nordjug osla wi e n bestimmt wurden " ). Die i.ibri· 
gen typologischen Mer kmale der Fibeln von Di· 
mum, ßalCik und Gabrovo gestatten Ve rgl e iche m it 
einigen Exemplaren „gotischen Typ s„ nach Diac o · 
nu, besonders mit jene n mit trapez förm iger ode r 
ähnlicher Fußplatte"). Die beiden Silberfibeln kön­
nen als Teil eines Grabinventars ein er sozia l höher 
gestellte n Ostgermanin betrachtet werden. Auf­
grund einiger datierter Parallelen au s dem Donau• 
ra um können die Bronzefibeln mit umgesch!age· 
nem Fuß zur St u fe II I der Nekrop olen der Kultur 
Cernajchov-Sintana de i\·ture~. und die Fibeln mit 
spatulaförmigen Fußplatten zu ihrer letzt en Sture 
IV gerechnet werden " ). Das keramis che Material. 
das in Gabrovo gemeinsam mit der Fibel in Raum 
23 der Festung Gradiste gef unden \VUrde. ermög· 
licht die Datierung di eser Erzeugnisse an das Ende 
des 4. bis an den Anfang des 5. Jh.s " ). 

2. F ibe ln mi t k le iner ha lb kre isfö rmi ge r Kopfpla tt e 

Aus der gleichen Zeit wie die oben erwähnten 
Fibeln stammt auch eine Fibel mit kleiner halb· 
kreisfö rmiger Kop fplatte aus dem Römerkaste!l 
Novae bei SviStov '•) (Abb. 1/3). Sie gehört v ielleicht 
zu den ersten Fibeln m it halbkre isför miger Kopr ­
und rautenförmiger Fußplatte, aus denen sich di e 
aus Silber•, Bronze- und Goldblech gefertigten ent · 
wickelt habc n 2'). Drei Bronzefibeln dieses Typs 
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wurden südlich der unteren Donau e ntdeckt: zwei 
davon an der westlichen Festungsmauer von Ratia­
ria (ArCar) bei Vidin (Abb. I/4. 8) und eine beim 
Westtor der spätanti ken Festung südöstlich des 
Dorfes Vojvoda bei Sumen (Abb. I/7)l:). Sie wurden 
zusamme n mit Sc h erben und Mü nzen des 5. Jh.s 
ge fund en, von denen d ie jü ngste im letzten He rr ­
schaftsjahr des Kaisers Leon I (457-474) geprägt 
wurde . Eine im Dorf Doli.Ste bei Varna 1') gefundene 
Fibel (Abb. 1/10) weist .Ä.hnlichkeiten mit gotischen 
Fibeln mit halbkreisförm iger Kopfplatte und rau­
tenförmiger Fußplatt e auf. wie sie in den letzten 
Phasen der Nekropolen der Cernjachov-Sintana de 
Mure-:,-Kultur vorkommen . Dieses Exemplar wurde 
wahrscheinlich nach gotischem Vorbild in e iner na­
he an der Grenze gelegenen Werkstätte hergestellt. 
die für den Handel mit den ,.Barbaren" produzierte. 
Der Sche itelknopf der Kopfp latte dieser Fibel war 
vielleicht wie die zum Typ Vi llafontana:•) gehören­
den mit gekerbtem Draht umwickelt. Die Fußform 
zeigt entfernte .Ä.hnlichkeit mit einigen westgerma ­
nischen Exemplaren der frühen Völkerwanderungs ­
zeit"). während ihr Büge! dem ein iger provinzialrö­
mischer spätkaiserzeitlicher Fibeln gleicht 

3. S ilb er bl ec hfi be ln 

Zur Vervollständigung der Fibe ltypen der Vö! ­
kerwanderungszeit aus Dacia Ripensis und Moesia 
Inferior müssen auch das bereits publizierte Si l­
berblechfibelpaar aus dem Grab einer Frau m it 
Kind aus Almus. das Silberblechfibelpaar (Abb. 3/3) 
aus der Schicht auf dem spätantiken Straßenpfla­
ster in Marcianopolis (Devnja) sowie de1· Einzel ­
fund einer solchen Fibel im Stadtmuseum Lom 
(Abb. 3/4) erwähnt werden " ). Die beiden Fibelpaare 
gehören zur Variante Laa an der Tha ya-Mad -Ko­
lut-Smolin nach Tejral und werden in das zweit e 
Drittel des 5. Jh .s datiert ??). Die Kerbschnittverzie ­
rung an der Fibel aus Lom erlaubt, sie zu den spä ­
ten Var ianten dieses Typs zu zählen '" ). 

Die beiden Fibeln aus dem Ziegelgrab von Alti ­
mir bei Vraca (Abb. 3/1-2) sind ebenfalls aus Sil­
berblech gefertigt. Bisher sind zu diesen Stücken 
keine Parallelen bekannt. Sie wurden vielleicht 
nach gotischen Modellen, die in der ersten HäUte 
des 5. Jh .s weit verbreitet waren. von ei ner provin­
zialrömischen Werkstätte am Limes hergestellt. 

4. Bronz efi be ln mit d re iec ki ge r Kopfplau c 

Fast gleichzeitig mit den Silberblechfibeln ent ­
standen auch kle ine aus Bronze gegossene Fibeln 
mit dre ieckiger Kopfplatte. Ihre Fußplatte hat ge ­
wöhnlich eine verlängerte Rautenform mit halbrun ­
den Knöpfen an den Seiten und unten. Eine Aus ­
nahme bildet die Fußplatte in Spatulaform der in 
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Nova Cerna bei Silistra gefundenen Fibel 
(Abb . 2/I)f ' ). Aus den Provinzen südlich der u nteren 
Donau sind mir bis jetzt drei Fibe ln dieser Art be­
kannt. Eine Fibel (Abb. 2/6)'") wurde bei Ausgra ­
bungen in der Siedlung auf dem Krakra-Hüge\ in 
Pernik gefunden. Über die Fundumslände zweier 
weiterer Fibe ln aus dem Dorf Botevo bei Varna") 
(Abb. 2/3) und dem Dorf Severci bei To lbuchin " ) 
(Abb . 2/2) liegen keine Angaben vor. Vergleiche mit 
provinzial römisc hen Fundmaterialien lassen ver­
muten, daß es sich um Grabfunde handelte. Solche 
Fibeln sind aus dem mittleren Donauraum. dem 
Karpatenbecken, aus Südrußland, der Ukraine und 
Moldavien bekannt 'l ). Dort werd e n die Goten als 
ihre Träger angesehen. Einige analoge Funde aus 
Gräbern in Ungarn sind durch Münzen an das Ende 
der ersten Hälfte des 5.Jh.s, also in die Jahrzehnte 
zwische n Attilas Tod und dem Rückzug der Ostgo­
ten au s dem Balkan (453 bis etwa 488) datiert''). Sie 
ermöglichen es. die erwähnten drei Bronzefibe ln 
mit dreieckiger Kopfplatte und rautenförmiger Fuß ­
platte in die 2 . Hälfte des 5. Jh.s zu stellen 

Eine Fibel mit dreieckiger Pla tt e, jedoch mit 
Kerbschnitt verziert und vergoldet. wurde am Do­
nauufer in Moesia Inferi o r (Abb. 2/4)' 1) gefunden. 
Sie ist sehr schön gearbeitet, besonders das blatt­
förmige Fußende, und gleicht einer Fibel aus Car­
nuntum 16). Die Fibel ähnelt den Fib el n des Typs Le­
vice -PrS a nach Werner " ) und des Typs Metten heim 
nach Kühn 31 ) . Die Mehrzah l der Fibeln dieses Typs 
sind Zu fallsfunde von der Krim und aus Gebieten 
nördlich der mittleren Donau, vornehmlich außer­
halb der römischen Provinzen. Die meisten wurden 
paarweise mit abwä r ts gerichteter Kopfplatte au f 
den Schultern der Bestattungen gefunden, manch ­
mal kommt nur eine Fibel auf der linken Schu lter 
vor. Die Kerbschnitt verzierung datiert diese Fibeln 
in di e Zeit um die Mitte bzw. in das zweite Dr ittel 
de s 5.Jh.s. 

Mit eingetieften kleinen Rauten ist auch die 
Fußp latte der gegossenen Bronzefibe l (Abb. 2/5) 
aus der Festung auf dem Carevec-Hügei verziert n ). 
Das Fußende in Form eines sta rk stilis ierten Tier ­
kopfe s zeigt die Zugehörigkeit dieser Fibel zu den 
frühen Varianten des Typs der aus Bronze gegosse ­
nen vergoldeten Bügelfibeln mit Kerbschni ttverzie ­
rung; die vielleicht ha\bkrei sförmige Kopfplatte isl 
abgebrochen 

5. Bü ge lfibeln mit Kcrb sc hni ttvcrz icr un g vom 'I'y p 
Aquil e ia 

Südlich der unteren Donau wurden zwei weit e­
re ßl'uchstücke von gegossenen Bronzebügelfibeln 
gefunden, eine davon bei JanCova Poljana bei Var ­
na (Abb . 2/8)' "). Sie hat eine halbkreisförmige Kopf­
platte und drei Knöpfe mit radia l e ingeschnitten en 



Abb. l Fibeln mit umgeschlagenem Fuß : 1 Soko lovo bei Tolbuchin. '.! Streufund vom rec-htcn Donauufer. 5 Dimum (Bclcnc). 
6 Bal<'ik. 9 Gradistc in Gabrovo. - Fibeln mit ha lbkrci~förmigcr Kopfplalte und rnutenförmigcr Fußplan ,::,: 3 :--ovac (SviStov). 

4. 8 Ratinria {Ar<'ar) bei Vidin. 7 Vojvoda b(,i Sumcn. 10 DoliSte bei Varn.i 
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Abb. 2 Fibeln mit dreieckiger Kopfplatte und rautenförmiger Fußplatte: 2 Severci bei Tolbuchin, 3 Botevo bei Varna, 6 Per­
nik. - l Fibe l mit dreieckiger Kopfplatte und spatulaförmiger Fußplatte aus Nova Cerna bei Silistra . - Fibeln mi t Kerb ­
schnittverzierung: 4 Streufund vom Donauufer bei Ru ss e , 5 Carevec-Hügel in Vcliko Tarnovo. - Gegossene Bügelf ibeln aus 

Bronz e: 7 Mälak Prslav ec, 8 Jancova poljana bei Varna 
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Abb. 3. Silberblechfibeln: 1, 2 Altimir bei Vraca. 3 l\larcia ­
nopo!is (Devnja). 4 Lom 

Kerben, die Tierpfoten ähneln. Die Verziernng der 
Platte ist durch die Patinierung völlig zerstört. ver­
mutlich war s ie gekerbt. Die kleine Fußplatte in 
Form e in es verlängel'ten , am unteren Ende abge ­
brochenen Vielecks ist wahrscheinlich eine Weiter ­
entwicklung der Platten der oben behandelten (ost­
gerrrianischen) Silber- und Bronzefibeln, die eben ­
falls halbkreisförmige Kopfplatten aufweisen. Das 
Bruchstück der Fibel aus dem Dorf Malii.k Presla­
vec (Abb. 2/7)") kann ebenfalls zum Typ der Bügel­
fibeln gerechnet werden. Die beiden zuletzt genann ­
ten Fibeln können in das letzte Viertel des 5. Jh.s 
datiert werden, also in die Zeit der Wanderung der 
Ostgoten Theoderichs durch den Balkan. Dies be­
stätigen auch zwei gegossene Bronzebügelfibeln 
des Typs Aquileia, die an den Schulterneinesweib ­
lichen Skelettes unweit von Oescus (Gigen) (Abb. 4) 
am rechten Donauufer gefunden wurden. IV!it die­
sen Exemplaren steigt die Anzahl der zur unterdo­
nauländischen Variante des Typs Aquileia gehören­
den Fibeln auf 20 Stück")- Die Fibeln aus Oesc us 
gleichen dem Paar aus Ratiaria und ähneln den üb-

rigeri aus Bulgarien publizierten. Typochronolo­
gisch gesehen folgen die Fibeln aus Gigen den fünf 
Fibeln aus Histria, Oescus. aus Krasen bei Russe 
und Sadovez bei Pleven und sind wahrscheinlich 
gleichzeitig mit dem Fibelpaar aus Ratiaria erzeugt 
worden") 

Der Unterschied in der Fertigung ist offensicht­
lich . Demnach ist das genannte F ibelpaar aus dem 
Grab von Oescus nicht in einer pannonischen Werk­
stätte. sondern in deren Nachfolgern oder Nachah­
mern hergestellt worden und kann daher in das 
letzte Viertel des 5. oder an den Beginn des 6. Jh.s 
datiert werden. Es ist daher mit großer Wahrschein­
lichkeit anzunehmen. daß Goten die Erzeuger die~ 
ser Fibeln waren. 

Das hier vorgestellte Material ist nur ein klei­
ner Bei t rag zur Erforschung der in den Museen be ­
findlichen Denkmäler, die die gotischen Stämme 
während ihres. wenn auch nur kurz dauernden Auf ­
enthaltes in den Provinzen südlich der unteren Do­
nau hinterlassen haben. Aufgabe künftiger For­
schungen wird es sein, nicht nur die gotischen, son­
dern auch die Hinterlassenschaften anderer wäh­
rend der Völkerwanderungszeit auf dem Balkan er­
schienenen Völker zu untersuchen, sei es durch 
Aufarbeitung alter Museumsbestände oder neue ar­
chäologische Untersuchungen in Gräberfeldern und 
Siedlungen. 

Abb. 4. Oescus (Gigen) . Bügelfibelpaar. Unterdonauländi­
sche Variante des Typs Aquileia. 
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Ein völk e rwanderungsz e itliches Gr äber feld bei Mitt e rhof, G. 8 . Laa an der Thaya, 
Niederöst e rreich 

J\ngelika H>:1,rnicn, Wien 

I. Der Fundo r t 

In den Jahren 1974-1977 wurden in einer Sand­
grube südöstlich des Mitterhofes (KG Mittcrhof, 
OG Wildendürnbach), nordöstlich von Laa a. d. 
Thaya, unwei t der Grenze zur Tschechoslowakei 
(Abb. I) , in m eh reren Fundbergungs kampagnen 
insgesamt 11 Gräber geborgen'). Auf derselben Flä ­
che wurden gleichzeitig auch 19 bronzezeitliche 
Gruben untel'suchF), die jedoch nicht Gegenstand 
der hier vorgelegten Arbeit sind. Weitere Gräber 
sind bisher nicht entdeckt worden. Da der Sandab­
bau fortgesetzt wird, kann unter Umständen mit 
weiteren Funden gerechnet werden ' ) 

2. Das G riibe rfold 

Die einzelnen Gräber kumen an der jeweiligen 
Abbaukante der Sandgrube zum Vorschein 
(Abb. 2)'). Wegen der geringen Anza hl ist es n icht 
mög lich, zu en tschei den , ob sie in G ruppe n ode r in 
Re ihen ange leg t ware n. 

In al len untersuchten Fällen handelt es sich um 
Einzelbestattungen in gestreckter Rückenlage in et­
wa rechteckigen Grabgruben. Die Tiefe der Grab­
sohle schwankte zwischen 65 und 142 cm von der 
heutigen Oberfläche 
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Abb. 2. Naturaufnahme 1: 500 (verkleinert auf l: 1000) mit Einme ssung der Gräber Nr. 1-5 (Vermessung Dipl. -Ing . Karl 
Oppeker, Tulln) , 

Grab/ 

Grabgrube: L ursprünglich ca. 170 cm, B 65 cm, 
T 85 cm. Orientierung W-O') . Bemerkenswert ist die 
bei diesem Grab konstat ierte Sargverfärbung 
(Abb.3, A)i). 

Bestallung eines erwachsenen, möglicherweise 
weiblichen Individuums nicht nähe r bestimmbaren 
A1ters 1). 

Der westliche Teil des Grabes war durch den 
Sandabb11u bereits zerstört, so daß der Schädel und 
der Oberkörper fehlen; die noch vorhandenen Kno ­
chen sind schlecht erhalten . 

Als einzige Beigabe fand sich am rechten Ober­
schenkel eine schlecht erhaltene eiserne Schnalle 
(!). 

(IJ Stark fragmentierte eiserne Schnalle mit 8-för• 
migem Rahmen und überragendem. umgebogenem Dorn . 
Erh. L 36 mm. erh . B 21 mm, erh . L d. Dornes 25 mm; lnv . 
Nr . 89.026') (Tar. 1/3). 
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GrabZ 

Grabgrube: L 210 cm, B 65 cm, T l lO cm, Orien· 
tierung W-0 (Abb. 3, 8). 

Bestattung eines erwachsenen männlichen (?) 
Individuums. 

Der Oberkörper einschließlich der Beckenkno· 
chen fehlt fast vollständig: vom Schädel sind nur 
zwei Bruchstücke und ein Unterkieferfragment er· 
halten . 

Neben dem rechten Oberschenkel befanden 
s ich ein eisernes Messer (1), drei brom:ene Niete 
(2), ein eiserner Feuerschläger (?) (3) mit drei 
Feuersteinen (4) sowie eine eiserne Schnalle (5). 
Die se Stücke waren bereits bei der Auffindung der• 
art vermengt, daß eine Trennung nur sehr schwer 
und auch nur teilweise möglich war . Von hier stam­
men auch zwe i winzige Gewebereste (6). Die Lage 
der Fundstücke läßt auf ih re Aufbewahrung in 
einer Tasche oder einem Beute l schließen. Auch 
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Abb. 3. Mitterhof. A - Grab 1: l - eiserne Sch nalle (Taf. 1, 3): B - Grab 2: 1 - e ise rnes /1,!e.~ser (Taf . 1, 4). 2 - Bronzeniete 
(Taf. 1, 7), 3 - Eisen reste (Feuerschlü1ie r 1).4 - Silices (Taf. 1, 8), 5- eise rn e Sch n alle (TaL 1. !), 6- Gewebereste;C-Gr ub 3; 
1 - bronzen e Ohrringe (Taf. 2, ! ), 2 - bro nzene Fibe l (Taf. 2, 2), 3--t - bronzene Finge rring e (Ta f. 2, 6-7 ), 5 - Ha lskette mit (6) 

lunulaförrnigern Anhänger (Taf. 2, 3), 7 - Bernsteinpe rle n (Ta! . 2, f>), 8 - eiserne Sch nulle jTuf. 2. 4) . /1.I l: 20 

hier, wie in allen ander e n Gräbern, waren die 
E is enobjekte a usnahmslos in einem schlechten Zu­
stand. Die Lage eines bronzenen Anhängers (7), 
eines geschmo lzene n Bronzerestes (8) und eine s 
wi nz igen Spiegelfragmentes (9) w urden nicht fest­
gehalten. 

(1) Me sser aus Eis en.in mehrereTeilei.erbroehen: 
sc hmale K linge mit geradem Rücken und leicht ge­
sch wungener Schne ide: parallel zum Rücken zwe i Rillen: 
aufdemgrößtenTeilderOberflächeResteeinerledernen 
Scheide, s tellenweise mit Textilabdrüc ken (Leinenbin­
dung): erh. L 138 mm: erh . B 18 mm: lnv . Nr. 89.027 
(Tnf. l/ 4) 

(2) 3 Niete aus Bronze: zwei Stück mit flach em. 
scheibenförmigem, ein Stück mit linsenförmigem Kopf: 
Dm. 8,5--9 und 6 mm; lnv. Nr. 89.028 (Ta f. 111) 

(3) Unkenntliche Eisenreste, ev entuell von ei n em 
Feuerschläger: lnv . Nr . 89.029. 

(4) 3 Feue rsteine aus hellgrauem Silex. teil weise 
mit Eisenoxid und Schlagspuren: lnv . Nr. 89.030 (Taf. 1/8). 

(5) F ragmentierte Schn al le aus Eisen mit B•förmi­
gem Rahmen: Form des Dornes nicht mehr erkennbar; 
erh. L 42 mm. e rh . B 32 mm: lnv. Nr . 89.031 (Taf. 1/1). 

(6) 2 winz ige Gewebereste in Köperbindung. teil· 
weise an Eisenresten angerostet: lnv. Nr . 89.032. 

(7) A n h ü n g er aus Bro nze; gegossen: bandförmig, 
im Mittelteil von flach•trapezförmigem Querschnitt: am 
obe ren Ende querstehende Öse (beschädigt): am oberen 
und unteren Ende mehrer e quer verlaufe nde !tie[ungen: 
erh. L 39 mm: B 7,5mm: ln v. Nr . 89.033 (Taf.112 ). 

(8) Unkenntlicher geschmolzener Bronzerest; erh . 
L 30 mm; lnv . Nr. 89.034 (Taf. 1/5). 

(9) Winziges Fragment e ines Spiegels{?) aus 
s ta rk zi nn haltiger Bronze;glatte, polierteVorde rseite;nuf 
der Rückseite unregelmä ß ige punklförmi ge Erhebunsen ; 
erh . L 7 x 9 mm , D 2 mm: lnv . Nr . 89.035 (Taf . 1/6). 

Gra/J3 

Grab grube: L 180 cm, 8 55 cm, T 65 cm, Orien­
tierung W-0 (Abb. 3, C). 

Bestattung eines etwa 13-14 Jahre alten Mäd­
ch ens . 

Stark deform ierter, sehr dün n wandiger und 
brüchiger Schädel. Vom postcranialen Skelett er· 
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Abb. 4_ Mitte rhof. A - G rab 4: ß - Grab 5; C - Grab 6. M 1: 20. 

h ie lte n slc h nu r die stär keren Langknoc hen : Ober ­
arme und Oberschenkel . 

In der Gegend der Ohren lag a uf beiden Seiten 
des Schä de ls je ein po lye dris ch e r Ohrri ng {! ). au f 
der Brust - mit der Kopfp la ne nach unten - eine ge­
gossene Bronzefibe l (2), bei der linken Hand zwei 
(3) und an einem Finger der rec hten Hand ein Fin­
gerring (4): in der H alsgegend ei ne Kette aus Glas­
perlen (5) mit einem lunulaförmigen Anhänger aus 
Bronzeblech genau in der Mitte (6): an der Innensei­
te de s Oberarme s 3 größere Bernsteinper len (8); et· 
wa in der Gegend der Knie lag eine eiserne Schnal­
le (9); die Lage eines klei nen Bronzefragments mit 
angeba cke nen Geweb ereste n (7) wurde nicht beob ­
achtet. 

(l) 2 Oh rr inge aus vierkantigem, tordiertem Bron • 
zed raht: untere s Ende ni cht gebogen , nicht tordiert und 
beidseit s durch dünne, fragmentiert erha ltene Bronze 
ble chp!ättchcn abgesch lossen; einige dünne Bronzeblech 
pläuc hen {Reste ei nes hohlen Polyed ers) beiliegend; Dm. 
28 x 25 mm : l nv. Nr . 89.036 (T af. 2/1). 

(2) Fibel au s Bron ze, gego ssen : dreieckige Kopf 
und r hombi sche Fußplat te : an be iden Ende n je ein kuge li­
ger Schlußknop f m it flacher Unterseite: gewölbter Büge l 
von halbkrefsf ör m igem Que rsch ni u ; Spiralkonstruktion 
und Nade l aus Ei se n : auf der Kopfpla u.e aus vier Oreiek· 
ken, auf der Fußp latte aus vie r Rhomben bzw . Ovalen be · 
s tehendes Ker bschni u m uster; au f dem Bügel e ing eker bte 
ova le Vcr.ticrung: Rückseite fla ch. mit durchgehendem 
Steg auf der Kopf- u nd der Fu ßp latte; um die Nade l erh iel• 
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ten s ich gefaltete Te:o:tilreste in Leinenbind ung ; L 61 mm : 
B d . Kopfplatte 17.5 mm: lnv. Nr . 89.037 (T al. 212). 

(3) 2 Sp ir a lf i ngerringe aus schmale m Bron ze­
ba nd mit le icht gewölbter Außenseite; ein Stück mit feiner 
Lä ngs rill e: 1 113 bzw . 2 Windungen : Dm. 17- 18 mm : lnv . 
Nr . 89.038(Taf.217) . 

(4) 1 rragmen tiertc r Finger r ing aus Bronzeband 
mit zwe i parallelen fc incn Läng srillen: mehrere Bru ch ­
stücke: Dm. ca . 14 x 16 mm : !nv. Nr . 89.039 (Ta{. 2/6). 

(5 ) Hol s kette aus vc ,·schiede ne n Glasperlen; 
lnv . Nr . 89.040 (Taf. 2/3): 80 win zige . gequetsc ht-kugel ige 
bis kugelige Perlen aus farblosem Gla s mit Goldeinlagc; 
Dm. 2-3 mm : 1 ebunsolche Perle uus mittelblauem Glas: 
Dm . 3 mm: 1 röhrenförmige Perle aus braunrotem, un• 
dur chsic hti g<:!m Glas: Dm . 3.7 mm: L 6 mm: l ~ylindri sch<:! 
Pcrle aus g rün em, dur chsc hei nendem G las: Dm. 5.5 mm: 
1 polyedrische Per le au s violettem Glas; Dm. 6.8 mm: 
L 7 mm : beiliegend einige winzige Korallenfra gmente 
und Bru chstücke eine r weiteren Perle aus grünem. 
dur chsc heinendem Glas 

(6) ! lunut aförmiger Anhänger aus Bronzeblech 
mit großer bondf örmiger . an der Rückseite offener Öse; 
Verzier un g durch feine . von der Rückseite eingcpunzte 
Punk lreihen ent lan i: de r Hün de r: in der Mitte e ingcpunz• 
ter Kr e is aus kleinen Punk ten; beschä d igt; erh. L (m it 
Öse) 20 mm: B 2 1 mm : Inv. Nr. 89.041 (Taf . 2/3). 

(7) 3 Per l en aus Bernstei n:ein e große bro1loib för­
mige (Dm . 28 mm. D 13 mm). ein e klein ere scheibe nförmi ­
ge (Dm . 17 mm. D 6- 7.5 mm) un d e ine pyramidenförmige 
mit ei ner m,ßg lücktcn Bohrung an e ine r Kan te (L t 8 mm: 
13 15 mm ; D 11,5 mm): ln v. Nr . 89.043 (Taf . 215). 

(8) Stark fragmentierte Schnalle aus Eisen mit D· 
förmigem Rahmen; erh. Dm . 3 1 x 35 mm : lnv. Nr. 89.044 
(Taf .21 4). 
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Abb. 5. Mitterh of . A- Grab l: ! - ,:,isc rn cs r.fosscr (nicht er hrahcn): ll - Grob8; C- Grab 0: 1 - eisernes i\lo.'sscr (Taf. l. 10). 
M 1:20 . 

Grab4 

Grabgrube: L 190 cm, ß 55 cm, T 65 cm. Ori en­
tierung W-0 (Abb . 4. A) 

Bestattung eines 20- 30jährigen Mannes. Rela ­
tiv vollständig. aber schlecht erhaltenes Skelett. 
Schädel stark fragmentierL 

Keine Beigoben er halt en. 

Grabs 

Grabgrube: L 202 cm, B 70 cm, T 142 cm, Orien ­
ti erun g WSW-ONO (Abb. 4. B). 

Völlig gestörte Bestattung einer etwa 20-JOjäh­
rigen Frau. 

Einige Knochenreste. doruntcr der deformierte 
Schädel, fanden sic h am ös t lichen Ende des Grab -
schachtes. 

Keine Beigaben erhallen. 

Grab5 

Gra bgrube : L 110 cm. B 40-55 cm . T etwa 70 cm, 
Orientierung W-O (Abb. 4, C). 

Bestallung ei ne s 2-3jährigen Kindes . 
Im Schiidclbereich fanden sich einige seh r brü­

chige Knochenreste und einige Zühne. 
Keine Beigab en erhalten. 

Grab7 

Grabgrube: L 230 cm. ß ca. 70 cm, T ca. 130 cm, 
Orientierung W-0 (Abb. 5. A). 

Bestattung eines jungen Mannes von etwa 
18-20 Jahren. 

Allein die se hr gut erha ltenen unteren Lang ­
knochen befunden sich noch in ursprüngliche r La ­
ge: der Oberteil des Kör per s war total gestört, der 
Sc hädel fe hlte . 

An der linken Seite fand sic h ein eisernes l\fos­
ser (1). 

(!) Eiserne s i\less e r (nicht erhalten). 

Grab8 

Grabgrube: L 155 cm. B 40-50 cm. T 100 cm. Ori­
e nt ierung W-0 (Abb. 5, B). 

Bestatt ung eines Kindes (infans 1). 
Nur einige brüchige Schädelreste erhielten 

sic h . 
Keine Beigaben erhalten. 

GrabD 

Grabgrube: L 208 cm, B 45--56 cm, T ca. 90 cm, 
Orientierung 0-W (Abb. 5. C). 
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Abb. 6. Mitlerhof. A- Grab 10: B - Grab II: l - eiserne Schmi!le (Taf. I, 9). M 1:20 

Bestattung eines maturen Mannes. 
Während sich die sehr brüchigen Knochen der 

unteren Extremitäten in ihrer ursprünglichen Lage 
befanden. zeigte sich der Oberkörper einschließlich 
des Beckens als gestört 

Zwischen den Oberschenkeln lag ein schlecht 
erhaltenes Eisenmesser (1). 

(l) Fragmentiertes Messer aus Eisen mit deutlich 
abgeset:z:ter Griffangel: schmale Klinge mit schwach gebo­
genem RUcken: in mehreren Bruchstücken : erh. L 
118mm:lnv. Nr.89.045(Taf .l/JO). 

Grab/0 

Grabgrube: erh. L 83 cm (nur östliches Ende er­
halten). B 110 cm, T ea. 120 cm. Orientierung W-O 
(Abb.6, A). 

Lediglich brüchige Reste der Unterschenkel­
knochen fanden sich 

Eine dunkle Verfärbung mit Holzkohleflittern 
und die dicht daneben gefundenen Gefäßscherben 
scheinen von einer der urzeitlichen Gruben zu 
stammen. 

Keine Beigaben erhalten. 

Grab II 

Grabgrube: erh. L 86 cm, erh. B 50 cm, T 135 cm, 
Orientierung W-O (Abb. 6, 8). 

Bestattung eines 30-50jährigen Manne s mit de­
formiertem Schädel. 

In der Gegend des Oberkörpers lag eine eiserne 
Schnalle (1) 

(1) Stark fragmentierte Schnalle aus Eisen: Form 
nicht mehr bestimmbar; lnv. Nr. 89.046 (Taf. 1/9) 

Die Oriemien.mg der Gräber 

Wie aus den obigen Beschreibungen ersichtlich, 
waren die Bestattungen zumeist W-O orientiert, 
Grab 5 mit geringer Abweichung nach WSW-ONO; 
nur Grab 9 zeigte eine umgekehrte Orientierung: 
0 -W•). 
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Die W-O-Orientierung der Bestattungen 10 ) ist in 
den spätrömischen Friedhöfen der Donauprovin ­
zen. einschließlich de s Limes-Gebietes"), üblich. wo 
sie sich bereits seit spätestens der Mitte des 4. Jh.s 
aus der vorher üblichen unbestimmten oder auch 
N-S-Ausrichtung der Gräber herauszubilden be· 
gann. Diese frühen W-O-orientierten Bestattungen 
finden sich 1.Umeist entweder in einem deutlich se­
parierten Teil des alten Gräberfeldes (wie z. B. in 
Krefeld -Gellep':)) oder in völlig neu eröffneten 
Friedhöfen (z. B. auf dem Südostfriedhof von In ter­
cisa")). 

Bei den germanischen Gräbern der späten Ka i­
serzeit über wog noch bis gegen Ende des 4. und 
zum Beginn des 5. Jh.s allgemein die N-S-Orientie ­
rung") . Erst danach begann auch hier ein allmähli ­
cher Übergang zur W-O-Ausrichtung der Bestatte­
ten. Diese Entwicklung scheint etwa um die Mitte 
des 5. Jh.s allge mein abgeschlossen zu sein, da spä­
ter die W-O-orientierten Gräber dominieren " ). 

In der Cernjachov -Sintana de Mure!;·Kultur 
war der größte Teil der Bes tattungen (im namenge­
benden Fundort Sintana de Mure!; 80 ¾" )) N-S-ori ­
entiert. In der Spätphase dieser Kultur treten die 
ersten W-O-Bestathmgen auf, auch hier meist in 
einem etwas sep arier ten Teil des Gräberfeldes. 
Gleichzeitig läßt sich das gehäuftere Auftreten bei­
gabenloser Gräber einerseits sowie besonders reich 
ausgestatteter Frauengräber andererseits beobach ­
ten " ). 

In den Steppengebieten zwischen der 
Dneprmündung und dem Kaspischen Meer ist die 
N-S-Orienlie rung - neben der Sitte der Schädelde­
formierung - eines der Hauptmerkmale der spät­
sarm at ischen Epoche (3.-4. Jh.)"). Auch für die sar ­
matische Bevölkerung der Ungarischen T iefebene 
wird diese Orientierung als kennzeichnend angese­
hen"), doch bei einem Teil der spätsarmatischen 
(hunnenzeitlichen) Gräberfelder (Gruppe Bajmok ­
MOrahalom) überwiegt auch hier die W-O-Orientie ­
rung'"). 

Wo bei den in Niederösterreich aufgedeckten Be -



st.attungen des 5. Jh.s die Orien tierung der Skelette 
beobachtet werden konnte, kommen sowohl N-S-" ) 
(z.B. Laa an der Thaya Grab 1" ). Mödling " ), Unter­
siebenbrunn"), Wien-Leopoldau " )) wie auch W-O­
Ausrichtung (z.B. Gaweinstal " ), Grafenwörth " ), 
Hobersdorf' ' ), Schle tz 1987'")) und die üblichen Ab­
weichungen• •) (z. B. Laa an der Thaya Grab 2: l\'W ­
SO"), Schletz 1889: NW-SO n ), Wien 11-Zentralfried­
hof: NO-SW U)), vor. Das Grab von Leobendorf war 
O-W orientiert"). 

Während in iilteren Arbeiten immer wieder Ver­
suche unternommen wurden, die verschiedenen 
Orientierungen der Bestattungen bestimmten 
ethnischen Gruppen zuzuordnen '" ). scheint es doch 
immer wahrscheinlicher. duß die Herausbildung 
einer einheitlichen - angenähert westöstlichen -
Orientierung unabhängig von der ethnischen Zuge­
hörigkeit auf einen allgemeinen Wandel weltan­
schaulich-religiöser Vorstellungen zurückzuführen 
ist Sowohl chronologisch als auch chorologisch ist 
dabei am ehesten an die Verbrei tung des Christen· 
tums " ), gefördert durch rege Missionstätigkeit " ), 
zu denken. Jedoch ist die W-O·Orienlierung von 
Gräbern allein kein Argument für. das Vorhanden• 
sein von Grabbeigaben kein Argument gegen den 
christlichen Glauben de r Bestatteten, da in dieser 
Zeit mit einer Vermischung heidnischer und christ ­
licher Traditionen gerechnet werden muß " ) 

Grabstörungen 

Wie in der Beschreibung der Gräber gezeigt 
wurde, waren die meisten Bestattungen gestört, be­
sonders häufig im Bereich des Oberkörpers. So las­
sen sowohl das fast vollständige Fehlen des Ober ­
körpers wie auch der unnatürlich große Abstand 
zwischen den Ober· und den Unter schenkeln bei 
Grab 2 auf eine Beraubung oder Störung der Be­
stattung nicht allzu lange nach der Grablegung. als 
sich die einzelnen Köi-pcrteile wenigstens zum 
größ ten Teil noch im Sehnenverband befunden ha­
ben, schließen. Gleiches scheint auch für Grab I zu 
gelten, da die hier erhaltenen unteren Extremitäten 
in annähernd richtiger anatomischer Lage weit in 
den oberen Tei l des Grabschachtes verlager t waren. 
Auch bei dem relativ vollständig erhaltenen l\fäd­
chengrab 3 kunn eine zumindest teilweise Berau ­
bung nicht völlig ausgeschlossen werden. da we­
sentliche Teile des Skelettes fehlen (Rippen, Bek· 
ken). Bei Grab 4 fehlte der gesamte Brustbereich 
(Wirbelsäule. Rippen), ebenso bei Grab 10. In 
Grab 7 fanden sich allein die unteren Extremitäten 
in ihrer ursprünglichen Lage . Die übrigen Bestai ­
tungcn (Grab 5. 9 und 11) waren mehr oder weniger 
vollständig entfernt worden; die Kinderskelette in 
den Gräbern 6 und 8 blieben nicht erhalten. 

Ähnli che Verhältnisse finden sich auch in unde­
ren Gräberfeldern des niederösteneichisch-mäh-

risch-slowakischen Raumes. z.B. in den Gräberfel­
dern von Saratice {Mähren) ·"). Surovce-Mak6cza­
domb (Slowakei)'•), Gaweinstal (Niederöster ­
reich)") und in Dvory nad Zitavou (Slowakei), wo -
wie teilweise auch in Schletz {Niederösterreich)") -
sogar die Schächte der Grabräuber verfolgt werden 
konnten. die sich hier meist auf das westliche 
(Kopf-) Ende des Grabes richteten' ·'). In Gaweinstal 
wurde der zeitliche Abstand zwischen Grablegung 
und Störung mit 7-10 J ahren bestimmt"). Auch in 
den Gräbern von Sarutice konnten trichterförmige 
Raubschächte verfolgt werden. die sich hier meist 
uuf die Körpermitte der Bestatteten richteten. Nach 
deren Beraubung. die zu einem Zeitpunkt stattfand, 
als „die Leichen schon verwest waren··. blieben die 
Schächte offen und wurden e rs t langsam durch 
Wind und Wasser aufgefüllt. " ) 

Schäde/de/on11a1ione11 

Besonderes Interesse verdient dieses kleine 
Gräberfeld auch wegen des Vorhandensein s von 3 
deformierten Schiideln be i insgesamt ! 1 Bestattun­
gen. Da nur aus 8 Gräbern die Schädel bzw. Schä­
delreste erhulten blieben"). könnte die ses Verhält • 
nis ursprünglich durchaus noch höher gewesen 
sein . 

Seit J. Werner die Sitte der Schiideldeformation 
von der den Hunnen zugeschriebenen Kcn­
ko\' -Gi-uppe im Tien -San und im östlichen Pümir · 
Gebiet über Mittelasien bis nach i\•litteleuropa ver· 
fo lgte und ihre Ausbreitung mit der Bewegung der 
Hunnen nach Westen parallelisierte"), wird diese 
Erscheinung in Mitteleuropu allgemein mit hunni• 
sehen Einflüssen besonders der sog. Attila·Zeit in 
Verbindung gebracht. Doch ist bekannt, daß schon 
lange vor dem Eindringen der Hunnen nach Europa 
hier bei einigen Kulturen die künstliche Deformie­
rung des Schädels üblich war. Die ersten derartigen 
Erscheinungen lassen sich in Gräbern der bronze· 
zeitlichen Ka takombengrab·Kul tur im Steppenge· 
biet zwischen dem Kaspischen und dem Asowschen 
i\'ieer beobachten. wo gleichzeitig auch frühsarmati­
sche Bestattungen (erste Hälfte des 2. Jh.s v. Chr.) 
mit deformierten Schädeln beobachtet wurden"). 
Bei einigen spätsarmatischen Gruppen wur Schä 
deldeformation ebenfalls üblich. So erwiesen sich 
40 % aller Schädel auf dem spätsarmatischen Grä­
berfeld von Bokany in Mo!davien (2.-3. Jh.) als de­
formiert"). Auch auf anderen spätsarmalischen 
Fundp lätzen, sowohl im Gebiet der unteren Donau 
wie auch der Großen Ungarischen Tiefebene. gibt 
es künstlich deformierte Schädel lange vor dem 
hunnischen Vordringen nach Europa. Einige ver­
einzelte Schädeldeformationen in späten provinzial­
römischen Gräberfeldern können gleichfalls mit 
spätsarmatischen Erscheinungen verbunden wer­
den '" ). 
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In größerer Anzahl treten Schädeldeformatio­
n e n im mittleren Donauraum mit dem Beginn der 
Vö\kerwanderungszeit auf. d. h. ab dem letzten 
Vierte l des 4. Jh.s, wobei man damit rechnen kann . 
daß diese Sitte sowohl durch sarmato -alanische als 
auch durch direkte hunnische Einwirk un g nach 
Mitteleuropa kam. Die Mehrzahl der Bestatt u ngen 
mit deformierten Schädeln ge h ört hi er jedoch in die 
von A. Sa lamon und L. Bark0czi d efinierte zwei t e 
Periode der nachvalentinianischen Zeil (etwa zwe i­
tes Viertel des 5. J h.s)"). Vor allem die ostgermani­
schen Völker (Burgunder. Gepiden. Ostgoten . Ru­
gier, Eruler und Skiren) dürften unter dem Ein­
druck der hunnischen Machtentfaltung diesen 
Brauch übernommen haben, wogegen e r sich bei 
den westgermanischen Stämmen (Quaden. Thürin­
ger. Langobarden) nur selten findet. und wenn, 
dann nur bei we iblichen Bestatleten >l). Mi t dem En­
de der hunnischen Herr schaft erlischt dieser 
Brauch im Donauraum sehr schnell wieder. Bei den 
Gepiden war diese Sitte noch durch das ganze 5 . .Jh . 
verbreitet. kam aber im 6. Jh. auch bei ihnen aus 
der Mode » ). Im 6.Jh. ist die künstliche Schädelde 
formierung vor allem noch im west lichen Mitteleu­
ropa anzutreffen. jedoch meist als weibliche i\fo ­
deerscheinung " ). Ve reinzelt tr eten künstlich defo r · 
mierte Schädel in Europa bis in s 19. Jh . auf " ). 

3 . Da s Fundmateria l 

I n keinem der Grä b er in Mitterhof fanden sich 
echte Grabbeigaben. also weder Waffen oder Gefä­
ße bzw. Tierknochen als Reste von Speisebeigaben, 
sondern lediglich Bestandte ile der Trncht. zu denen 
auch die il'lesser gerechnet werden müssen. Wäh ­
rend bei dem Fehlen von Waffen eventuell noch an 
die F olge der Beraubung gedacht werden könnte, 
dürften Gefäße wohl kaum das Ziel von Grabräu­
bern gewesen sein und hätten sich - so vorhanden -
wenigstens in Fragmenten erhalten müssen 

Ein Großteil der Gräbe1· (5 von 1 J) war völlig 
fundleer, in zwei Gräbern fand sich je ei n eisernes 
Messer und bei weiteren ;,.wei Bestattungen j e eine 
eiserne Schnalle. Die Fundgegenstände ;ius Eisen, 
vor allem die Schnallen, sind so schlech t erhalten, 
daß kaum nähere Angaben zu ihrer Form gemacht 
werden können: in einigen Fällen war ein S-förmi­
ger Rahmen erkennbar. 

Vergleichbare eiserne Schnal len. die gle ic her­
maßen zur männlichen wie auch zur weiblichen 
Trach t gehörten, sind im Donauraum ab dem spä­
ten 4. Jh. und bis zum Ausgang der Völkerwande­
rungszeit weil verbreitet und finden sich sowohl in 
spätrömischen Gräberfeldern des Limesbereiches 
als auch außerha lb dieser Grenze, im germanischen 
und im sarmatischen Bereich °' ). Als ge wöhnliche 
Bestandteile der Tracht sind sie wenig aussagekräf­
tig. 
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Soweit über die typologische Zuordnung der 
beiden erhaltenen Messer überhaupt Aussagen 
möglich sind, gehören auch sle zu den in dieser Zeit 
üblichen Formen. Die Lage im Grab, in allen Fällen 
in Höhe der Oberschenkel, deutet auf ihre Tragwei ­
se; vermutl ich steckten sie in einer vom Gürtel he r­
abhängenden Scheide oder Schlaufe. 

Am aussag ekräfligsten ist das relativ vollstän ­
dig erhaltene und am reichsten ausgestattete " ) 
Mädchengrab 3, eines von drei Gräbern mit defor­
miertem Schädel. Dieses Grab enthielt auch d ie ein ­
zigen sicher datierenden Beigaben dieses Gräber ­
feldes: Ohrringe mit polyedrischen Enden und eine 
gegossene Bronzefibel mlt dreieckige r Kop f- und 
rhombischer Fußplatte mit kerbschnittartiger Ver ­
zierung (Typ Levice -PrSa) . 

Das gemeinsame Vorkommen von deformierten 
Schädeln mit polyedrischen Ohrringen wie auch 
mit Levic e-PrSa-Fibeln lä ßt sich in mehreren Fällen 
beobllchten. Sowoh l bei den Ohrringen wie auch bei 
den Fibeln hllndelt es sich um Formen , deren eth n i­
sche Zuordnung bis heute nicht völlig geklärt er­
scheint . Beide gehörten ausschließlich zu r weibli­
chen Tracht. Dagegen war die Sitte der Schädelde· 
formierung - zumindest in der Frühphase ihres 
Auftretens in Mitte leuropa - be i beiden Geschlech ­
tern gleichermaßen üb lich. 

Ohrringe mit polyedrischen /:.'nden 

Die Verbreitung von Ohr- oder Schläfenringen 
mit Polyederende reichte vom Kaukasus im Oste n 
bis nach Italien und Nordafrika im Westen. Sie wur­
den aus Gold. Silbe1· oder Bronze gefertigt und las ­
sen sich in zwei Hauptgruppen unterteilen: Typ A 
mit massiv gegossenem Schlußknopf und Typ B mi t 
durchbrochenem Schl ußk nopf und Einlagen aus Al­
mandin oder Glas " ). Dabei sind die Ohrringe vom 
Typ A zumeist in einem Stück gegossen. während 
jene vom Typ ß aus mehreren Te ilen zusammenge ­
fügt sind " ). Bei de Typen könnten noch weiter- un­
terteilt werden: Typ A in verzierte und unver7.ierte 
Formen, Typ B nach der Art der Fertigung des Poly 
eders und der Anbringung der verschiedenen Einla ­
gep lättchen. Eine Übergangsform kann man in den 
gleichfa lls noch gegossenen, doch bereits mit Öff­
nungen für farbige Einlagen versehenen Exemp la­
ren sehen, wie sie z. 8. in den Gräbern von Szabad ­
battyän vorkommen "' ), aber au ch von an d eren 
Fundplätzen bekannt sind 1'). 

Die beiden Exemplare aus Grab 3 von Mitterhof 
müssen trotz dem nicht erhalte nen Schlußknopf 
zum Typ ß ge rechnet werden. Sie ;,.eichnen sich ei­
nerseits durch einen Heif aus dünnem, tordiertem 
Bronzedraht uus. wie auch anderersei t s durch die 
am unt eren Ende des Heifs erhalten gebliebenen 
plättchenförmigen Blechreste, die als Teile eines 
hohlen Polyeders gedeutet werden müssen. Dazu 
gehören auch die dabeiliegenden kleinen, annä -



hernd quadratischen Bronzebleche m it abgeschräg ­
ten Ecken , wie es besonders deutlich ein Fund a u s 
Schwabmünchen (Baye rn )") zeigt. Se h r ähnliche 
(fragmentarisch erhaltene) Ohrringe sind auch aus 
dem Gräberfeld von Csäkvär '' ) bekannt. In dieser 
Form kann die einfachere Nachahmung der zu­
meist aus Gold, entweder hohl und mit einem Kern 
aus einer ge lblichen Masse " ) oder in einer Art Git­
terwerk gefertigten Ohrringe mit polyedrischem 
Endknopf gesehen werden. Vermutlich waren die 
Almandin - oder Glasplättchen - wenn überhaupt 
vorhanden - bei unseren Exemplaren einfach auf 
die kleinen Bronzeplättchen gek lebt, wie das uuch 
bei e inem Ohrringpaar aus dem Gräberfeld von 
Steinbrunn beobachtet wurde " ). 

In Mitteleu r opa sind Ohr- oder Sch läfcnringe 
mit Polyeder seit dem Anfang der Völkerwande­
rungswit bekannt. Sie verbreiteten sich hier - so 
wohl inner- wie auch außerhalb der Limesgrenze -
seit dem Ende des 4., besonders aber im 5. und auch 
noch im 0. Jh . Während sie - vor allem in der Früh­
phase ihrer Verbreitung - in West- und M itteleuro­
pa eher vereinzelt auftreten. finden sie sich in 
Osteuropa re lativ häufig. Hier verteilen sie sich auf 
vier Hauptv e rbreitungsgebie te: Ungarn, Rumänien. 
die Krim und den nörd lichen Kaukasus. " ) 

Die Fr,1ge ihrer Herkunft. vor al lem aber das 
Prob lem der Zuordnung entweder zum spätrömi ­
schen oder zum „barbarischen" Fundgut stand von 
jeher im Brennpunkt des Interess e s an diesen 
Schmuckstücken . Dies ist auch nicht weiter ver ­
wunderlich, tauchen sie doch gerade zu jen e r Ze it 
in unserem Blic k feld auf, in dem auch die ostgerma ­
nisch -alanisch -hunnischen Foederatcn im Innern 
der römischen Provinzen foßba1 · werden " ) 

Wenn wir die Verbr e itung dieser Typen vom 
oberen Donauraum bis nach Niederösterreich un· 
tcrsuchen. ze ig t sich. daß aus der spätrömischen 
Rae tia II kein einziges Stück aufscheint U), doch 
scheinen sie zu dieser Zeit auch in den linksrheini­
schen Gräberfe lde r n der Germania libera nicht vor­
zukommen ., ). In Noricum ripense sind lediglich 5 
Exemplare aus dem Gräberfeld von Lauriacum-Zie­
ge lfeld bekannt 70 ), dagegen wird für den nieder ­
fö;terreichischen Teil von Noricum ripens e wieder 
kein einziges Exemp lar erwähnt") . 

Die nördlich der Donau. im niederösterreichi­
schen Weinviertel. auftretenden polyedrischen Ohr­
ringe sind frühestens in die ers ten Jahrzehnte bis 
um die Mitte des 5. Jh.s zu datieren (Laa a. d. 
Thaya"), Sch let z" )). auch das weit südlich der Do­
nau, in Mödling " ). aufgedeckte Grab mit einem 
Paar polyedrischer Ohrringe stammt aus dieser Pe ­
riode. Die Datierung eines Körpergrabes mit Poly ­
ederohning aus Mistelbach -Neugasse") in das 
3./4. Jh. dürfte wohl etwas früh angesetzt sein. wie 
auch der beiliegende Dreilagenkamm andeu tet' ' ). 
Zwei Einzelfunde aus Poysbrunn") und Straning " ) 

können wegen der Fund u mstände nic h t genauer 
datiert werden. 

Im mittleren Donauraum tauchen die Ohrringe 
mit polyedrischen Enden mindestens eine Genera­
t ion frühe r als die Sitte der Schädeldeformierung 
auf. Am frühesten erschei nt diese Form in den spät­
antiken Gräberfeldern der Limesstädte bzw. von 
Siedlungen innerhalb der Limesgrenze, in denen 
sich auch andere .,barbarische'· Beigaben beobach­
ten lassen. Einer der charakteristischsten Fundorte 
ist das spütrömischc Gräberfeld von Csäkvär, in 
dessen jüngsten Gräbern die polyedrischen Ohr r in­
ge dann auch ber e its gemeins.im mit deformierten 
Schädeln vorkommen " ). Die Bestattungen in die ­
sem G räberfeld werden mit der Ansiedlung einer 
gotisch -alanisch -hunn ischen Volksgruppe unter der 
Führung de s Ostgoten A latheus und des ,\lanen 
Saphrac durch Gratianus im Jahr 379/380 in Verbin­
dung gebracht und reichen b is weit in die erste 
Hälfte des 5. Jh.s '"). Auch von zahlreichen we iteren 
spä t römis c hen pannonischcn Fundorten wurde die­
ser Ohrringtyp bekannt") und ist im gesamten Kar­
patenbecken durch das gunze 5.Jh. d ie charakteri ­
stische Form der Ohrringe in Frauengräbern " ). 
1. Kovrig sieht in diesen Ohrringen. sowohl in de ­
nen des Typs i\ uls auch in jenen vom Typ B. typi­
sche (ost -) german ische Schmuckform e n " ). mit de­
ren Herstellung auch auf dem Ge biet des Karpa ten­
beckens ger e chnet wird " ). 

Dagegen rechnen E. Vb.g6 und !. Böna die im 
Gräberfeld von lntercisa (DunaUjvilros) gefundenen 
Ohrringe mit Polyederknopf ni cht zu den 
,.Barbarenobjekten". sondern schreiben diese 
Schmuckform der .. römischen Provinzbevölkerung ·· 
7.U. Die !VIöglichkcit ihrer J-Jcrkunft aus der Gegend 
der nörd lichen Schwarzmeerküstc bestreiten s ie 
ganz energisch. was sie damit begründen, daß be­
sonders die Orte Chersonesos und Pantikapaion im 
4.-5. Jh . ebenso Städte des Römischen Reiches wa ­
ren wie Lauriacum oder lntercisa. in deren Nekro­
polen. wie auch in Csäkvb.r. keine .. burbarischen'" 
Einflüsse nachzuweisen seien " ). Vor allem auch die 
Tatsache, ,.daß das Ethnikum der 'i\'laro sszcntanna­
Cernahow'-Kultur diesen Ohrringtyp nicht über­
nahm·• ••). sehen E. Väg6 und 1. B0nu als ausschlag­
gebendes Argument gegen seine .,barbarische" Her ­
kunft an. Erst sp üter soll er dann auch von den 
F rauen östlicher Herkunft übernommen worden 
sein " ). 

Diese Ohrringe finden sich jedoch au[ der Krim 
und in den angrenzenden Gebieten häufig in den 
Katakomben {sog . .,Erdgrüften"') " ) der bosporan i­
schen Bevölkerung vom Ende des 4.- Anfang 5. Jh.s 
{z. 8. in KerC " )). auch noch in einer Gruft. die in die 
zweite Hälfte des 5. Jh.s dat iert wird (Skalistoe 
Gruft 190) .. ). In e inem einzelnen Grab bei Sinjavka 
am östlichen Rand des Asowschen Meeres. nahe 
Tanais"), kam gleichfalls ein Paar massiver Ohrr in-
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ge dieses Typs vor. Auch aus Chersonesos stammen 
mehrere Exemplare ' 1), für weitere drei Stück ist die 
Herkunft aus Katakombengräbern bei Skeletten 
mit stark deformierten Schädeln bezeugt"). Nach 
der Meinung von A. I. Ajbabin wurde diese 
Schmuckform auf der Krim vom 5.-7. Jh. gefer­
tigt"'), wobei es sich zumeist um Ohrringe vom Typ 
A handelt, jedoch kommen auch solche vom Typ B 
mit durchbrochenem Polyeder, am häufigsten aus 
Gold, vor. Obwohl in vielen Fällen darüber keine 
Beobachtungen vorliegen, da die meisten dieser 
Funde bereits im 19. bzw. am Anfang des 20.Jh.s 
gemacht wurden. kann doch festgestellt werden. 
daß die Ohrringe mit Polyeder wie in anderen Ver­
breitungsgebieten so auch hier häufig bei Bestat­
tungen mit stark deformierten Schädeln auftre­
ten"). 

Auch für das Gebiet Rumäni ens") wird eine rö­
mische Herkunft dieses Ohrringtyps bestritten, da 
er im spätrömischen Kulturgut des 4. Jh.s noch 
nicht vorhande n ist und erst nach dem Einfall der 
Hunnen auftritt " ). Eine ostgermanische Herkunft 
schließt K. Horedt jedoch ebenfalls aus, und er 
kommt zu der Ansicht, daß diese Ohrringform bei 
den Alanen entstanden ist. sich dann aber sehr 
schnell bei den Frauen der mit ihnen in Berührung 
gekommenen ostgermanischen Stämme durchsetz­
te und eventuell später auch von den Romanen 
übernommen wurde " ). Dazu ist die Beobachtung 
interessant, daß sich in Callatis. dem heutigen Man­
galia (Kreis Constan'µt) ein Paar Ohrringe dieses 
Typs in einem der hier äußerst selten vork ommen­
den, in das späte 4 . Jh. datierten Katakombengrä­
ber"') (Grab 47) fand' 00 ). 

Mit den Alanen wird auch das Erscheinen der 
Ohrringe mit Polyeder im Kaukasusgebiet, von wo 
sie gleichfalls ausreichend belegt sind, verbunden. 
Den nördlichen Kaukasus, besonders Dagestan, se­
hen verschiedene Autoren als Ents tehungsgebiet 
dieses Typs an'"'). Einzelne Exemplare von als Pro­
totypen angesehenen Ohrringen mit verdickten En­
den wurden bereits in Bestattungen der ersten 
nachchristlichen Jahrhunderte gefunden'" ') . Im 
westlich benachbarten ge bir gigen Teil der CeCnja 
finden sich diese Ohrringe relativ häufig in Grä­
bern. die mit der unter dem Ein fluß der alanischen 
Steppenbevölkerung stehenden autochthonen Be­
völkerung des 4.-7.Jh.s verbunden werden' "'); ei­
nige Funde werden hier auch ins 9. - Anfang 10. Jh. 
datiert'"'). Von vielen Fundorten des zentralen Kau­
kasus (Nord- und Südossetien) ist diese Form zwi­
schen dem 5. und 9. Jh. ebenfalls ausreichend belegt 
- vielfach auch hier in Verbindung mit stark defor­
mierten Schädeln' 0 ' ) - und ist in manchen Fällen 
die einzige Form des Ohr- bzw. Schläfenschmuk­
kes'"'). Auch in einem Gräberfeld des 5.- 6. Jh.s am 
westlichen Rand des Kaukasus (am Fluß Djurso bei 
Novorossijsk) , in dem sich Beziehungen sowohl 
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zum zentralen Kaukasus wie auch zur Krim zei­
gen'"'), fanden sich polyedrische Ohrringe außeror­
dentlich häufig'"'). 

Durch diesen bei weitem nicht erschöpfenden 
Überblick zeigt sich, daß Ohrringe mit Polyeder in 
einem weiten Raum über längere Zeit verbreitet 
waren. Fast gleichzeitig erscheinen sie in den letz ­
ten Jahrzehnten des 4. Jh.s sowohl im Kaukasu s 
wie in einzelnen pannonischen Gräberfeldern, in 
denen mit der Bestattung durch ostgermanisch-ala­
nisch·hunnische Foederatengruppen gerechnet 
werden kann. Die weitere Ausbreitung dieser Ty­
pen fällt dann schon in das 5. Jh. und setzt sich 
auch noch im 6. Jh. fort. Am häufigsten und zeitlich 
am längst en kommen sie jedoch im Gebiet des 
nördlichen Kaukasus vor. Ihre Verbindung mit den 
Alanen ist nicht bewiesen, muß jedoch stärker als 
bisher üblich in Erwägung gezogen werden. Es ist 
anzunehmen, daß sich der durchbrochene Typ B 
aus dem massiven Typ A entwickelt hat' ., ), vermut ­
lich einfach als prunkvollere Variante der Aus ­
gangsform. Vor allem diese weiterentwickelte Form 
er langt e dann auch im 6. Jh. eine größere Verbrei­
tung, nun nicht meh r unbedingt allein an alanisch­
ostgotische Vermittlung gebunden. 

Fibeln vom Typ Levice -PrSa 

Da erst unlängst die bisher bekannten Exem­
plare der Fibeln dieses Typs - von J. Werner nach 
zwei Fundorten in der Slowakei mit der Bezeich­
nung „Typ Levice-Pr ~a" versehen"") - von Verf. er­
neut zusammengefaßt wurden"'), sollen hier ledig­
lich die erweiterte Fundkarte (Abb. 7) und Fundort­
liste vorgelegt und einige ergänzende Ausführun­
gen angefügt werden. 

Neben der Krim, dem östlichsten Fundpunkt 
dieser Fibeln, von wo bis jetzt zumeist E inzelfunde 
(2 Paare und 4 Einzelstücke, alle mit Fundortanga­
be ,.KerC"' " ), 1 Einze lstück mit Fundortangabe 
„Krim"' 11}), aber auch ein Grabkomplex"') bekannt 
wurden, ist das Hauptverbreitungsgebiet dieser Fi ­
beln, die zumeist aus Bronze gegossen, seltener aus 
Silber oder vergoldet sind, der mittlere Donauraum, 
In letzter Zeit wurden mehrere Exemplare dieses 
Typs auch vom heutigen rumänischen Staatsgebiet, 
sowohl aus Siebenbürgen" ' ) als auch aus der nörd ­
lichen Moldau '") und der Dobrudscha'"). sowie aus 
der westlichsten Ukraine (Tran skarpatien)" ' ) be­
kannt (Verbreitungskarte Abb. 7 mit Fundort!iste). 
Die meisten der bis jetzt erfaßten Fundorte liegen 
außerha lb des ehema ligen römischen Territoriums 
In der Fibel von Mitterhof haben wir den bisher 
westlichsten und - gemeinsam mit dem Exemplar 
aus Pobedim - zugleich auch nördlichsten Vertr e te r 
dieses Typs vor uns. 

Über die Herkunft dieser Fibeln besteht bis 
heute keine einheitliche Meinung. Während J. Wer -



ner auf Grund der großen Anzahl dieser Fibeln auf 
der Krim die Entstehung dieses Typs in Südrußland 
vermutet und sie den Ostgoten zusch reibt, mit de ­
nen sie dann nach Westen gelangt seien" ' ), vertritt 
A. 1. Ajba bin in Anlehnung an A. K. Ambroz die 
Meinung, dall diese Fibeln aus dem Donaugebiet in 
die Krim eingeführt wurden ""). 

Halbthurn(Einzelfund) '" ) 
"Bad Deutsch -Altenburg/Carnuntum (Einwlfund) "') 
Bad Deutsch-Altenburg/Carnuntum (Einzelfund)' " ) 

'St cinb runn(E inzelfun d) '") 
"Mitlerhof,Gr.3 1") 

"Pobedim(Einzclfund)" ' ) 
"Luiianky(Einzclfund)'") 
"Levice. Grab von 1899 (Paar) "' ) 
"Levice "' ) 

8 "PrSa. Gr . 27 {slawisch -awar1schcs Grab)' " ) 
9 Ko ~ice(E inzelfund) "') 

10 "Jäszbereny -Szölödülö.Gr. l (Pirnr)" ' l 
11 "Csongrild -Kc-nderföldck.Gr.58 - 64'") 

•csongröd-Kenderföldek(Kascrne)"').Gr . 133 
(Paar)"') 

In beiden Gebieten werden sie in die !\'litte bis 
zweite Hälfte des 5. Jh.s' '° ), die Exemplare vom 
heutigen rumänischen Staatsgebiet dagegen aus ­
drücklich in die erste Hälfte des 5.Jh.s datiert"' ). 
Unlängst wurde dieser Typ"') von 1. 86na als cha­
rakteristisch für die Hunnenzeit bezeichnet und 
zeitlich mit den Fibeln vom „Typ Brigetio"" paral -

lelisiert' " ). H. Kühn vertrat die Ansicht, daß die 
Verbreitung dieser Fibelform mit der gotisch-aria­
nis chen Mission im 5.Jh. zu verbinden sei'"). 

Neben der ziemlich einheitlichen Form und 
Größe dieser Fibeln in ihrem gesamten Verbrei­
tungsgebiet zeichnet sich eine große Gruppe von 

12 "Szeksz,ird-Palirnk. Gr. 100 (awar. Grab) ''') 
"Szi:.ksz,ird-Pal,ink.Gr.2JO(Paar) '" ) 

13 "Szih i.gy-Ara ny oldal(Einzelf und) " ' ) 
14 ßatki i\lonostor.Gr.9(Paar)" ' ) 
15 "Sisc-ia" ") 
!6 Fintinclc'") 
l7 Boto~ani-Di:.alul Caramidarii:.i. Gr . l (Paar) "' ) 
18 "8ratci.Gr.2/1968(Paar)"') 
19 "Bak ta.Gr.3"') 
Nicht kar t iert· 
20 „Dobrudscha" "o. F.(Einzelfund) '" ) 
2 1 • .. Unga rn""o . F.(Einzelfund) "' ) 
22 „Ker~·· 1") 

23 „Krim""" ' ) 
24 Skalistoe.Grufl 190" ' ) 

ihnen, man kann sagen die Hauptgruppe, zusätzlich 
durch eine eingetiefte doppelte Ellipse (oder Oval) 
auf dem kräftigen halbkreisförmigen Bügel aus 
(Taf. 2/2). Diese Art der Verzierung findet sich un­
ter den völkerwanderungszeitlichen Fibeln allein 
auf jenen vom Typ Levice-PrSa. lhi-e Bedeutung 
(einfaches Ziermotiv oder SymboJ "l )"!) ist bisher 
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nicht gek lärt. Jene Exemplare ohne dieses Charak­
teristikum zeigen auch in der Form und in den Ma­
ße n eine größere Variabilität . Daraus kann ge­
schlossen we rden. daß die solcherart verzierten Fi­
beln die „genormten ·· Exemplare, die unverzierten 
un d varlantenreicheren Stücke dagegen von erste­
ren abge leitete Formen darstellen. Leider is t es. be­
dingt durch den Publikationsstand, nich t in al len 
Fällen möglich. eine Zuordnung zu einer der beiden 
Gruppen vorz unchmen' u ). 

Wo die Fundlage beobachtet werden konnte. 
lagen die Fibeln in der Mehrzahl der Fälle paar­
weise an den Schultern. m it der Kopfplatte nach 
unten (z. B. Csongräd-Kenderföldek (Kaserne) 
Grab 133"'), Jäszbereny -Szölö dülö Grab 1"'). BaCki 
MonoStor Grab 9' .. ) und Boto~ani-Dealul Cttramidä. ­
riei Grab l ' " )). Das hier vorgelegte einzelne Exem­
plar aus Mitterhof Grab 3 lag, ebenfalls mit der 
Kopfplatte nach unten, in Höhe des Brustkorbs' "' ) 
Inwieweit die Tragweise dieser Fibe ln chronolo­
gisch, ethnisch oder auch soziologisch zu beur teilen 
ist , müssen erst weitere Untersu chungen zeigen'"') 
V. Bierbrauer sieht in der paarigen Schultertrag­
weise ein allgemein ostgcrmanisches Trachtmerk· 
mal, welches na ch 500 nur noch von den Goten in 
Spanien. Italien und auf der Krim beibehalten wur ­
de' " )-

4. Dati e run g und kultur t!lle Zuord nun g 

Wenn wir uns nun der Frage der ch ronologi ­
schen Einordnung dieses kleinen hier vorgestellten 
Gräberfeldes zuwenden, so stehe n uns dafür nur ei­
nige wenige sichere Anhaltspunkte zur Verfügung. 
Wie schon oben bemerkt. fand s ich die einzige Be ­
stattung mit aussagekräftigen Be igaben in Grab 3, 
dem Grab eines etwa 13-14 Jahr e alten Mädchens 
mit deformiertem Schädel, wo sich als datierbare 
Elemente - neben der Schädeldeformierung - die 
Ohrringe mit Po\ yederende und vo r allem die Fibel 
vom Typ Levice-PrSa erweisen. 

Wenn auch aufgrund der polyedri sc hen Ohrrin ­
ge an eine chronologische Einstufung in die letzten 
Jahrzehnte des 4. Jh.s gedacht wc.>rden könnte, so 
zwingt doch die Vergesellschaf tu ng mit einer Fibel 
vom Typ Levice-PrSa zu einer Datierung frühestens 
in die Mitte des 5. Jh .s. Ob dabei eher an eine Zeil 
vor oder nach der Jahrhundertmitte gedacht wer ­
den muß. kann aufgrund der wenigen konkreten 
Anhaltspunkte nicht eindeutig entschieden wer­
den'") -

Betrachten wir die Verbreitung dieser Fibeln 
im mittleren Donauraum, so ist eine starke Konzen· 
trierung im slowakischen Raum nicht zu über se· 
hen: dagegen wurde vom südmährischen Gebiet 
(sieht man von dem unmittelbar angrenzenden 
Fundort Mitterhof ab) bisher kein einziges Exem· 
pla r bekannt. Eine kleine Gruppe stam mt aus der 
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Umgebung von Carnuntum, eine weitere - donauab­
wärts - erst wieder aus der Gegend südlich von 
Szekszärd 

Aufgrund dieses - im Gegensatz zu den polyed ­
rischen Ohrringen bzw. zur Sitte der Schädeldefor· 
mie rung - relativ engen chrnnologischen Rahmens 
und de r begrenzten regionalen Verbreitung gestat­
tet gerade dieser Fibeltyp wenigstens den Versuch 
einer ethnischen Einordnung dei- in Mitterhof Be­
statteten. Eine solche Zuordnung bestimmter ein­
zelner Fundmaterialien ist duz-eh den überregiona ­
len kulturellen Zusammenhang besonders in der 
Zeit der Hunnenherrschaft fast unmöglich und 
kann am ehesten auf der Grundlage der Verteilung 
der Sied lungsgebiete der verschiedenen Gentes in 
einem bestimmten Zeitraum versucht werden, was 
durch die vielfachen Völkerverschiebungen in die­
ser Zeit zusätzlich erschwert wird' .,}. 

Der Tod Attilas (453) und die Auflösung des 
hunnischen Focdus nach der Befreiungsschlacht 
der vor allem ostgermanischen, aber auch sarmati­
schen Gentes am Fluß Nedao (454) bedeutete einen 
Wende punkt in den Verhältnissen im mittleren Do· 
nauraum . Nach diesem Ereignis tauche n in den hi­
storischen Quellen plötzlich wieder die Namen auch 
jener Stämme auf, die während der Zeit der hunni· 
sehen Oberhoheit aus dem Gesichtskreis der anti· 
ken Autoren verschwunden waren. Diese Gruppen 
kons olid ierten sich teilweise erneut um die alten 
Herrschaftsfamilien und Tradition skerne. Ostgo ­
ten. Gepiden, Rugier und Eruler werden sowohl vor 
als auch gleich wieder nach dem Ende der hunni ­
schen Herrsc haft genannt "'), viele von ihnen jetzt 
aller dings in neuen Wohn sitze n. Dabei is t anzuneh­
men, daß d ie meisten dieser Gentes ihre Sitze 
schon wäh rend der Zeit der Attila-Hci-rschafl dort­
hin verlegt hatten. wo sie nun lokalisiert werden "'). 
Dag egen blieben die Sueben - die früheren Marko ­
mannen und Quaden - weiter in ihren seit Jahrhun­
derten angestammten Wohns itzen im Land nörd­
lich der Donau: im niederösterreichischen Wein­
vier tel so wie in der südwestlichen Slowakei. Hier 
ging. vor allem in den bedeutenderen suebischen 
Siedlungen. das Leben der eingesessenen Bevölke· 
rung - wenn auch in eingeschränktem Maße - in 
den ersten zwei Dritteln des 5.Jh.s weiter ''° ). Der 
Te il der Sueben, der sich im Jahre 406 nicht dem 
Zug der Vandalen und Alanen nach Westen an­
schloß, kam, wie auch die ve rschiedenen ostgei-ma­
nischen Gentes, unte r die Botmäßigkeit der Hun ­
nen m ). Durauf deuten uuch klar e Spuren eines Zu­
sammenlebens mit gotisch-alunisch-hunnischen 
Foederatengruppen' 'b) 

Die suebischc Siedlung in der Slowakei nach 
der r.·litte des 5. Jh.s wurd e von F. Lot tcr bezweifelt. 
der eher damit rechnete, daß sich sowohl die Mar ­
komunnen als auch die Quaden nach dem Zusam­
menbruch der römischen Grenzverteidigung in 



Pannonien niederließen'"), da ihre Gebiete späte­
stens se it dem T od Alliins von den Ru giern {west­
lich der March) und den Erulern (im mährisch­
westslowaki sc hen Raum) besetzt gewesen se ien "' ). 
Doch wird eine Gruppe von Fundorten aus der Mit­
te des 5. Jh .s in der südwestlichen Slowakei. im Ge­
biet um das heutige Levi ce, wo sic h gleiche rma ßen 
donauländi sch e wie reit e rnomadische Elemente 
fanden. heute von verschiedenen Autoren mit Re­
ste n der alteingesessenen Sueben bzw. mit den Eru­
lern verbundcn" 1) . 

Während die s uebische Besiedelung des Wein­
vierte ls und der Slowakei kaum zu bezweifel n ist. 
ist die genaue Lokalisierung des erulische n Kö n ig­
reiches, vor nllem nuch mangels eindeutig den Eru­
lern zuweisbarer funde. bisher noch nicht zufrie­
den stellend gelungen. Nach der l\•Jeinung mehrerer 
Autoren befand sich das erulisc hc Königreich west· 
lieh der Slownkei, in Südmähren und im Bereich 
der Marchniederung"'). doch werden sie auch nörd­
lich des Donauknies. den „Hugicrn und den Ostgo­
ten bennchba!'t", so wie „zwischen den Qua den und 
Mark omannen" genannt"'). In das erulische König­
reich gingen - neb en den bäuerlich lebenden boden­
stän di gen Sueben - auch die vorma ligen gotisch­
hunnisch -ala ni sc h en f ocderatengruppen ein "' ), so 
daß die donauländi sc hen Eruler als Herrenschicht 
eines polyethnischen Völkergemisches angesehen 
werden müssen "' ). 

Wann die Eruler in das Gebiet nördlich der Do­
nau gekommen sind, ist n ic ht ganz kla r . Unter hun­
nisch e H errschaft ge langt e n sie - gemeinsam mit 
den Ostgoten. denen sie seit der Mine des 4. Jh.s 
botmößig waren - schon am Schwarzen 1--'leer. wo 
sie bereits im Jahr 267 als östliche Nachbarn der 
Goten erstmals in Erscheinung lralen "' ). So kann 
angenommen w e rden. daß sie auch in den Donau ­
raum in enger Verbindung mit den Gote n gekom­
men sind. Frühestens nnch deren Abwanderung 
nach It alien (488) wird mit der Anwesenheit von 
Erulern auch südlich der Donau gerechne t : von eini ­
gen Au to ren wird die Bestimmung der Griibe rf elder 
der H egykö-Grnppe ols erulisch erwogenta). 

Nach dem oben Gesag ten ist eine Zuweisung 
der Bestottungen von Mitterhof an Eruler eher aus­
zuschließen. In Frog e kiirnen dagegen - nach der 
Verteilung der Siedlungsgebiete zu urteilen - so­
wohl Sueben wie auch ostgermanische Siedler, die 
hier zwisch en bodenständigen Sueben leb1en. Bei 
einer Datierun g vor 454 wä ren sie den Hunnen . 
nach diesem Zeitpunkt den Erulern botmäßig gewe• 
sen. Die Verbrc iiung der Levice-Prh-Fibcln außer­
halb de s Do naurnumes. vor altem die Fundkonzen­
tration ouf der östlichen Krim. aber auch die rumä­
nischen Funde. lu ssen e her an Ostg ermanen den­
ken, doch darf auch die Mög lic hkeit einer starken 
Rezeption dieser Schmuckstücke durch Sueben 
nicht außer acht gelassen werden . 

Anm e r ku n i::en 

' ) Die Bergungen wurden zum größten Teil von der 
Anthropologi sc hen Abteilung des N!llurhis 1or ischcn ;\fo­
scum s Wien durchgefilhrt : die Griiber 1-5 im Juli 1974, 
Gröber 6-8 im Oktober 1974, die Griibcr 9- 10 (südlich der 
o. g. Gräber) im fcbn11ir 1915. Siehe H. D,cx, .-\. So:01.ARJK, 
fÖ 13, 191-1. 135-136. ,\ . St:nu,,uK, fÖ 1-1, 1915. 178. -
Grab 11 wurde im Sep1ember 1977 dun::h Herrn A. TORISER 
aus Laa a. d. Thaya geborgen . Ich danke Herrn Univ .-Prof. 
Dr . H. F11u~~1sor.,,., dnß er mir diese .~ Materia l zur ßeorbei ­
tung übergab. 

' ) DICK, S1:r)l,,\)IIK, wie Anm . ]. 51. - St:01.ARIK, wie 
,\nm .l,8 1. 

' ) Aus der näh eren Umgebung des Fundortes si nd -
neben den schon crwöhn1cn bronzc:zcitlichcn Siedlungs­
gruben - zahlreic he Fund e unterschicdlichc:r 7..cit.~tellung 
bckonnt. z. ß . lnti:m:n.citlichc ßr11ndgriibcr: H. W,u.n:R. 
FÖ 6, 1951. 55, 1-1. - l)~i,s1:1.111:. La TCnc-zcitliche Brandgrä­
ber ous Laa o. d . Thayu, Nuchricht enbl. f. d. österr. Ur- u. 
Frühgeschforsch. 2, 1953. !1 . -5 römer1.citlichc Brandgrä ­
ber sowie zuhln,ichc: Siudluniisstrc:ufundc dcrselb<:n Zeit­
stcllunn von tlcr„Hundc: bc:riibrcite" in unmillelbarcrNähe 
de s Schmalzberges; E. 0, ;:,;1,'<n~i,. Beiträg e zu einer i\1111e­
rialnufnuhme gcrmunl.~c:her Funde, FÖ 1. lfl31, 79. -
i\l . Pol.l.AK, Die gernrnnischen Bodenfunde des 1.-4. Jahr­
hunderts n. Chr . im nördlich en Nicdcr(istcrreich, Ost 
Ak11d. d. W1ss„ Phil. •Hist. Kl.. lknkschr. l-11, 1980, ll:JH 
(unter KG ltoth c nsec) . - Bereits vor 1910 sollen in der 
Scholtcrgrubc: auf Por z. 36 mehrere K<irpcr.11riiber zerstö rt 
worden sein. D,e Zeitste llun g die ser Gräber ist unklar. -
Auch ein slawisches Körpcri:rn b des 9. Jh .s wurde heim 
Schottcrnbbou zers tört: II. M1Tsc1u-.\l ,\lur,:1.\t, fÖ !i, 
1906-1970.2~-259. 

') l..cidcr wor es nicht möglich, c:incn Gc:,,omtplan al­
ler geborgenen Grober zu erst<'lle n, da die bcf den Ver· 
mcssunge n vo:rwend<'len Fixpunkte der c:mzeln,:n Gra­
bungskumpDgnen n,cht .sicher m,t cinu nder verbund en 
werden konnwn . 

' ) Die Besc hreibungen der Griiber wurden den Fund 
berichten entno,nmcn : Di e x . s ,,m,..K1K, wi<' ,\nm . 1. - S.:1>­
,..,.,.,x, wic Anm . l . 

") Die Grabzeichnungen smd noch den ong, nal e n 
Zeichnungen von H . DICK, ,\ , Srn1.,ruK und ,\, To111s1:11 um· 
gezeichnet worden . 

' ) Für die an1hropoJ 01:1schcn nc„timmungen danke 
,eh Frau Dr . i\l . Tt:SC11u ;11•N1001 .... Anthropoloi:isch<l ;\ bte1-
lung des Naturhi storisc hc:n i\lusc:um s Wien 

' ) Inventar der Prilhistorischo:n i\htcdung des Natur­
historischen i\luscum s. 

' ) Solche cn1gegcngc sc1ucn Orientierungen in c:inc:m 
Gräberfeld s ind mchts Aullcrgew öhnli ches. Vg l. :'\I. P,\,.. 
ui;cz, Die ethnischen Probleme der Hunnc:nzeit in Ungurn, 
Stud . Art:h . 1. !903, 42!. - E . B. VAGO, 1. 13,6:,,-._ Dc:r sptitr ö­
m,schc Südostfric1dhof, Die Gräberfelder von lnterci. s a 1. 
Bud11pcs11910, 145f. 

'") Beiall diesen t\ngnben wird in v,clc:n Fällen mcht 
m,t einer genuucn Mess ung der Himmcbric htungcn, son­
dern eher mit einer geschiitz u:,n Bcsummung zu rc-chncn 

" ) V. Usv1. Die spätan1 ikc n Gräberfelder von Punr. o­
ni1:-n. A,\H 2~. 1972 , ~ff . 

" ) R. P,,.,_,;,;o. Die Grlibcrfc!der von Krcfeld·Ge llep 
(Romanen und Frunken im Rheinl a nd) . :\lonogr . d. 
HGZM. 1.2.1915. I08rr. In die se m iu Beginn de s 4.Jh .s 
ungelegten Griiberfeld ist un gefä hr nuch der :\litte dieses 
Jh .s cm deutlicher WJ;'Chscl ,·on der bis duhin vorhc:rr­
schen den S•N• zu emer \\"-O-Onc nt icrung zu beobachte n. 

11 ) VAOO. Box,-., wie Anm , 9. 1-10, U S. Hier komm t die­
W-O-Oricnticr ung gleichzeitig mit der Anlage de s Fricdho­
fcs, welche in da s er stc VicrtcJ des ~-Jh .s da11ert wird . uur . 
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") J. TF.JIVIL, Vöikerwanderungszeitliches Gräbe rfeld 
bei VySkov (Mähren). StAÜ Br n o 2/2, 1974, 6. - K. l\h:sn:11-
1v.z:,·. Ethnische- und Handelsbeziehungen zwischen der 
We1chselmündung und der Ungarischen Tiefebene in der 
Römischen Kaiserzeit, Arch. Bnlt. 6, 1969. 195. 

") TE.IIVIL, wie Anm . 14, 6 
") PARDucz, wie Anm. 9, 41. 45 
") V. B11;;11111V1uEn, Zur chronologischen. soziologi­

sche n u n d regionnlen Gliederung des ostgerman isc hen 
Fundstoffs des 5. Jahrhunderts in Südosteuropa, in 
H . WoLFRA.\I, F. DAIM (Hrsg.). Die Völker an der mittleren 
und unteren Donau im fünften und sechsten Jahrhundert, 
Vcröff. d. Komm . f. Frühmittelalterforsch . 4., Öst. Akad. d 
Wiss., Phil.-Hist. KJ„ Denkschr. 145, 1980, 131 ff. 

" ) J . WERSER, Beiträge zur Archäologi e des Attila-Rei ­
ches. Bayer . .'\kad. d. Wiss., Phi!.•Hist. KJ., Abh., NF 38 A, 
1956,7. 

" ) PAJmucz, wie Anm. 9, 43ff. 
' •) M. PARDucz, Archäologische Beiträge zur Hunnen• 

zeit in Ungarn,AAH 11. 1959, 388. - D>:RS., wie Anm. 9, 4lf 
") Vgl.Anm.10. 
" ) E. BEN1soi,11, Germanengräber von Laa an der 

Thaya (NÖ). Eiszeit u . Urgesch. 13. 1929, 143ff. 
" ) G . Moss1 ,r.11, Zwei neue Fundorte frühgeschichtli· 

eher Gräber in Niederösterreich. Öst err . Zs. f. Kunst u. 
Denkmalpfl.12, 1958.106 

") W, KVJ11TScHF.K, Grabfunde in Untersiebenbrunn 
(auf dem Marchfeld). Jb. f. Altertumskde. 5, 1911, 32ff. 

") E. BEsisoER, Germanenfunde des 5. Jh . aus Wien 
21-Leopoldau, Mannus26, 1936, 252!! . 

") E.-M . W1sKLE11, L. Wic,u,:, Hunnenzeitliche Ske lett ­
funde mit künstlich def ormierten Sehiideln aus Gawems­
tal in Niederös1errc,ich, ArcM 64, 1980, ll9 . 

" ) A LirPERT. Ein Grilb e rf e ld der Völkerwanderungs ­
zeit bei Grafenwörth, p. B. Tulln, NÖ, MAG 98, 1968, 235ff. 

") H. MiTScH>.·!'liÄRHE1M. Neue Bodenfunde zur Ge· 
schichte der Langobarden und Slawen im öste rreichi ­
schen Donauraum. In: Festschrift f. Rudolf Egge r, Klugen­
furt 1935, 359!f. 

") H .J.W1sDL. Völkenvanden.mgszeitliche Gräber 
aus Schletz, BH Mistelbach, Niederösterreich, ArchA 72, 
1988.203. 

'" ) Bei diesen Abweichungen {SO · NW, SW-NO etc .) ist 
ohne Abbildung (Grabzeichnung) schwer zu entscheiden, 
ob die entsprechende Best attu ng eher zu der einen oder 
zu der anderen Gruppe gehört 

'') BESISOEII, wie Anm. 22, 144. 
") A.LiPPERT, Völkenvanderungszeitliche Grabfunde 

aus Schletz und Sigmundsherberg in Niederöster re ich, 
Germania46.1968.326 

") E. B>:s1so>:11, Der westgotisch•ala n ische Zug nach 
Mitteleuropa,Mannus·Bücherei51,1931,72 . 

") MossLE11,wieAnm.23,110 
") PA11oucz, wie Anm . 9, 40ff , - VAoi:,. Bör<A, wie 

Anm. 9, 175 {zusammenfassend für lntercisa). 
") Mit dem Mailänder Edikt ( .. Toleranzedikt") der 

Kaiser Konstantin und Liciniusvom Jahr313erhielldas 
Christentum Gleichberechtigung neben anderen Religio-

") VAoO, BOM, wie Anm.9, 169. 
") K. Bö Hs>:11, Probleme der Kontinuit ät zwischen Rö­

merzeit und Mittelal!er in West· und Süddeutschland, 
Monogr. d. RGZM. 1/2 , 1975, 54 

") t.ST >.NA, Nove nälezy na pohrebisti z doby steho • 
vi.mi nilrodll v Saraticich na Morave, Arch. roz. 8, 1956, 
26-32, 47-48. - J. TF.JRAZ.. Grundzüge, der Völkerwande · 
rungszeit in Mähren. StAÜ Brno, 4/2, 1976, 64. 
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••J B. NovOTNY, Sarovce, Bratislava 1976, 84ff 
") WINKLF.11, WICKE.wie Anm.26, 1)9 
") WmoL , wie Anm. 29, 203. 
") K. Pi>:TI\, Pohrebisko z doby stahovania n Arodov v 

Dvoroch nad :Zitavou, Stud. Zvesti AÜSAV 20. 1983, 
175-186 . 

") W!NKU!H, WrcK>:, wie Anm. 26, 119. 
") STANA, wie Anm. 39, 28. 
' ') DavonwarerinzweiGräbern(2und4)stnrkfrag · 

mentiert: in zwei weiteren (6 und 8) waren Kinder (infons 
I) bestattet.von deren Schädeln sich g leichfalls nurgerin• 
ge Reste erhielten. 

") W>:11:<EI\, wie Anm. 18, 5ff,, 98ff 
") F. H>.t<C/\11, Kreuzförmige Räucherschalen aus dem 

T ale des ManyC, SMYA 45, 1945, 75ff. - M.I.AIITAMO>JOV. 
Raskopki kurganov na r. ManyCe v 1937 g, SA 11, l!l49, 
335. 

") G. B . F>:0011ov. N;:,selenie prutsko•dnestrovskogo 
meZdureC'javl ty sj a6 letiin .C ,MIA89, 1960,98,277. 

" ) TEJRAL,w ieAnm. 14, 12, 
") A. s„u~!ON, L. BA11K6cz1, Pannonien in nachva len­

tini anische r Ze it (376-476), in: Severin :t.wischen Römer ­
zeit und Völkerwanderung, Linz 1982, 169. Dabei dar[ der 
Abstand zwischen dem Zeitpunkt der im Säuglingsalter 
vorgenommenen Deformierung des Schäd e ls und jenem 
der Grablegung des Verstorbenen nicht außer acht gelas ­
sen werden. ln7.wischen konnte diese Sitte durchaus 
schon„ausderMode"sein 

") E.•M. WTNKLEII, J. Jur<C.:"'lltTH, Ein Kinderskelett mit 
deformiertem Sehiidel aus Schiltern in Niederösterreich. 
Zm· Geschichte und Technik der künstlichen Schädelde­
formierung in Österreich , FÖ17, 1978,208. 

") I . B6NA, Der Anbru ch des Mittelalter s , Budapest 
1976,39. 

") W-.;11,-;1:11. wie Anm.18, 9ff. , Karte 9 Tal. 73. - w,~·· 
KU:11, Jm;c:wrnn1, wie Anm. 52, 208 

") So war der Schädel der Schwedenkönigin Hclw ig 
aus der Grabkammer von König Magnus (13.Jh.) defor· 
mier l : G. H. R. von KoF.s1c.:swuu, Skelettkult und Vorge · 
sch ich te VI. Deformierte Schädel und Sehrumpfköpfchen, 
Natur und Museum 109/3, 1979,65. - Bei einige n k auknsi • 
sehen Völkern (Georgier, Armenier, Dagestaner, Osseten) 
foßt sich dieser Brauch noch im 19.Jh. verfolgen; siehe 
V. A. Kuz><-.;co,•, OCerki is torii alan, OrdZonikidze 1984, 87, 

") Ä. KwrnER, Die Gr äberfelder von Lauriacum-Zie­
gelfcld, FiL 4/5, 1957, Tal. XLVIll/2. - p.;_ROUCZ, wie 
Anm. 9, 20, 51. Taf. Il/13, VIll/12. - A. SAu.Mo~·. L. ßA11K6c­
z1, Bes tattu ng e n von Csiikvar aus dem Ende des 4. und 
demAnfangdesS.Jahrhunderts,AlbaRegi;:, I I, 1971,66. ­
Tl'.IH.AL, wie Anm. 14, 21. - H. F111Es1"C:EII, D;:,s archäologi­
sche Fundmaterial aus dem Gräberfeld von Gaweinstal. 
ArchA64, 1960, 135 

") DieseBf!urleilungderAusstattungistnatürlich re• 
lativundbeziehtsich lediglich;:,ufdieaufunsgekomme­
nen Rest e der in den übrigen Gräb ern ursprünglich u. U. 
bedeutend reicheren Beigaben. 

" ) K. HonrnT, Die Polyederohrr inge des 5.-6. Jh. u. Z. 
aus der SR Rumänien, ZfA 13, 1919, 241. 

" ) Im spä trömischen Gräberfeld von Csiikviir kom­
men beide Typen nebeneinnnder vor und die Autoren be • 
tonen, daß diese typolo gische n Un terschi ede keinen chro• 
nologischen We rt haben: SA1.AMON, BA11K6cz1, wie Anm. 56, 
63 . 

.. ) !,. BA11K6cz1, A. S111.AMOt<, Das Gräberfeld von Sza· 
badbattyän aus dem 5. Jahrhundert, Mitt. Arch. Inst. 5, 
1974-75, 1976, 89ff., 92, Taf.33, 15. - Sl\u.>!ON, BARK0Cz1, 
wieAnm.51 , 147ff.,162, 164. 

" ) A. K, ss , Funde aus dem 5.- 6. Jh. im Gebiet von ßri• 
getio. FA 32, 1981, 193 Abb . l, 2-3, 202. - E. Bmo, in: Seve ­
rin zwischen Röme!'Zcit und Völkerwanderung, Linz 1982, 
461 (Nr. 5.30, Környe). - V. 811:1101\AUER, Die ostgot ischen 
Grab- und Sc hat zfu nde in Italien, Spoleto 1975, 
Taf. LXV ll/3, 5 (KaSic). 

") H. P. U~NZF., Vor- und Frühgeschichte im Land -



kreis Schwabmünchen, Kat. d. Priih. Staatssamml. Mi.in 
chen 14, 1971, Tafel 31, 7: eine deutlichere Abbildung bei 
BJERBRAI.F~R. wie Anm. 61. Ta!. LXXXVI, a. Diesc,r Fund 
wird - wegen der {nicht gesicherten) Vergesellschaftung 
mit zwei Bügelfibeln - in die Nste Hälfte des 6. Jh.s da­
tie,·t, A. a. O ., 163. 226. 244f. 

"') SAl-' MON, 8ARK6c7.1, wie Anm. 56, 42 Abb. 7, 26, 44 
Abb.6, 34 

" ) N. 1. R.:1•N1Kov, Nekotorye mogiJ'niki oblasii krym­
skich gotov, JAK 19, 1006. 43 

" ) H. Mt TSCUA·MÄRH~!~I. Das langobardische Gräber· 
fold von Ste inb,·unn und die völkerwanderungszeitliche 
Besiedlung des Ortsgebietes, Wis s. Arb . Burgenland 35. 
1966, 102rr„ bes. 107 , 111 Abb. 1. 7-6 

" ) D. M. AT,u:v, Viso<'.:nye priveski s <'.:etyrnadcatigran­
nikom. SA 1063- 3. 2~lff . 

" ) Unlängst wurde die Behauptung aufgestellt, daß 
die Exemplnre aus Bronze als romanisch zu bestimmen 
sind, jene aus Silber dagegen stets germanischer Her· 
kunft se ien: R. C11R1sT1.~1N, Das Gräberfeld auf dem Ziegel· 
feld bei Laul'iacum -Lorch und die Vita Severin,, Ostbairi­
sche Grenzmarken 20. 1976, 150. - Die po lyedrischen Ohr· 
r inge im ostgotischen Italien wurden von V. ßlrn1111AUE11 ei· 
nerseits (Typ B) als Bestandteil der ostgouschen Frauen­
tracht angesehen, andererseits {Typ A) mit der „einhei 
misch-römischen Bevölke rung Italiens" aus dem 5. und 
6. Jh. verbunden. Auch die donauliindi sc hen Funde dieses 
Typs sind nach Ans icht des Autors „mit der romanischen 
Bevölkerung zu verbinden": BrF.RllMUF.11, wie ,,nm.61, 
162ff 

" ) E. K E1,1.t:11, Zur Chronologie der jti ngerkaiserzeitli 
chen Grabfunde aus SW•Deutschland und N•Baycrn, 
Münchner Beitr. z. Vor - u Fri.ihgesch., Erg . Bd. III. l!l74. 
241ff 

" ) H. W. BÖHME, Germamschc Grabfunde des 4. und 
5. Jh. zwi schen unterer Elbe und Loire, MUnchne,· Bcit1·. z. 
Vor- u. Frühgeseh. 19. 1973. 

' ") Gräbei· 9/1952. 23/1952 (Paar). i/l!l53, 2311953; sie· 
he Kwm, :n, wie Anm . 56, 83, 89, 103, 121 f., Taf . LV/ 3. 4, 
XLVI/ 8, XLVIII 10. 

") H. ZA11aEL1CKY. Die s pätantiken und v61kerwande­
rungszeitlichen Körpergr äber aus dem norischen Teil 
Niederösterr e ichs, Diss., Wien 1976. Ein ein zelnes Exem • 
p lar stammt aus den spätröm isc hen Grübern von Truis 
mauer (Grab 1). leider ohne gesicherten Fundn,sammen• 
hang: siehe: H. FmESINGEII, Rettungsgrabung im s pätr ömi­
schen Gräberfeld von Trai smauer , PAR 15, 1965. 7f. - DE11· 
SF.LllE, FÖ6, 196J-19ß5.102f. 

" ) B-.:~·!NGEH, wie Anm. 22. 149 
") L1PrF.RT, wie Anm.32, 325ff . 
") Moss1.rn, wie Anm. 23. 108 
") Pou,,K, wie Anm. 3, 76 u . Taf. 70 
" ) Zu den Beinkämmen siehe: S. T!!OM"-S, Studien w 

den germanischen Kiimm en der römischen Kaiserzeit. 
Arb.· u . Forschungsber. z. sächs. Bodendenkmalpflege 8. 
1960. 54-215, bes. llDff 

") Pot .LAK, wie Anm. 3. 96 und Tafel 67 
" ) A. a. 0 ., 141 und Tafel 145 
" ) S,,u\MOl<, B,,11K6cz1, wie Anm, 51, 169 
••) Dies es Bündnis mit den Foederaten bestand bis 

427:A.a.O ., 159. 162 
") A. SALAMON, L. 13AttK6czt, 1\rchäologische Angaben 

zur spiitrömischen Geschichte des pannonischen Limes, 
Gräberfelder von lntercisa 1, l\lilt. Ar ch. In st 4, 1973, 87, 
89. - D,~st :LJIEN, wie Anm. 51, )47 - 118, 15! 

" ) 1. Kovmo, Nouvelles trouva,lle s du V• si&cle decou -
vertes en Hongrie , AAH 10. 1959, 216 

") A.a.O., 218f. 
'') SAl-'MON, 8AnK6cz1. wie Anm . 56, 63 
") VAo6, B6NA, wie Anm . 9, 196. Dieser Verg!t>ich ist 

weder für Pant ika paion noch für Chersones os völlig zu -

treffend . Pantikapaion (später Bosporos. heute Ker<'.:) wur 
die Hauptstadt des Bosporanischen Rc-ich,:,s, ei nes se lb­
ständi1<:en Staates, der zwor ob dem l. Jh . v. Chr. von Rom 
abhängig wor und diese Abhängigkeit auch zu Beginn des 
4. Jh. noch formal unerkannte, jedoch eine stark mit sar 
mati sc hen Elementen durchsetl.le griechische Kultur hat· 
te. Diese verstärkte Sarmatisierung im Bosporanischen 
Reich zeich net sich schon ab der Mille des 2. Jh.s ab. Rö­
mische Truppen waren auf bosporanischem Boden nicht 
s tationiert. Im Flotten .~tützpunkt von Chersonesos (heute 
Sevastopol') befand sich zwar eine römische Garnison, 
welche jedoch nur einen weit vorgeschobenen Vorposten 
ohne römisch verwalte\es Hinterland bildete. Si,:,h,:,· 
V. F. G,unu Kt:rn':, Das Bosporanischc Reich, Berlin 1971, 
33 1 ff. !m 4.-5. Jh. war die .,Barbarisierung" der griechi• 
sehen Stiidle des Bo s poros so weit fortgeschritten, daß 
man nicht mehr von einer griechischen Bevölkerung spre 
chen kann. Zu diesem Zeitpunkt leb te hier sc hon eine 
stark gemischte Bevölkerung mit überwiegenden „barba· 
rischen" sarmato ·nlanischen Elementen. w ie sich auch in 
der Keramik von Pantikapaion zeigt. welche engste V,:,r­
bindungen mit dem asiatischen Bosporos, dem Kuban'ge· 
biet und dem nördlichen Kaukasus erkennen laßt. Siehe 
1. T. K1WG!.IKO\'A, 0 mestnoj keram ike Panti kapeia i ee zni>· 
Cenie dlja izu<'.:enija sostuva naselenija Ctogo goro da. i\Jl,\ 
33. 1954. 76-11 3. - Kuz.'<t:cnv, wie Anm. 55. 7:', 

" ) Dabei wjrd als gesichert angenommen, d aß die im 
Jahre 360 in Pannonien angesiedelten (ostgotisch·alani· 
sehen) Foederaten aus sch ließlich aus dem Gehiet der 
westlich des Dnepr und in Siebenbürgen beheimateten 
Ccrnjaehov-Sinlana de Mure~ · Kultur kamen: siehe: V,iG6, 
ßöNA, wie ,\nm . 9. !96f. Jedoch muß mit einem mindesten s 
ebenso starken Anteil alanischer Volksteile i>US den Step· 
pengebieten zwischen nördlichem Kauka sus und Dnepr 
gerechnet werden: Siehe H. Wou ·1<,H1, Geschichte der Go· 
ten, i\lünchen 1979. 310ff. 

" ) V.-io6, D6NA, wie Anm . 9. 197. 
" ) Zu frühmittelalterlichen Katakom bcn gräbern vgl 

A. HE1.'<1<1cu. Frühmillelalterliche Katakomb engräber uus 
dem nördlichen Kaukasu s (Cmi und Koban) im Nuturhi· 
storischen Museum in Wien. i\la sc h . Diss„ Wien 1!168, 
225ff. 

"} 1. 1. ZAsf;CKAJA, Bo s por ski e s klep y gunnsk oj Cpochi 
kak chronologii:eskij ctalon dlja datirovk i pamjatnikov vo· 
stoCnoevropejskich stepej, KSJA 156, 1979. 7 ,·\bb. 2. 22. ~9 

.. ) A. 1. A.!u,,ui,.. , Pogrebeni ja vtoroj polovin y V - per· 
voj poloviny VI v. v Krymu , KSJA 156. 197'3, 2·1 1\bb. 1. l 

") Hier u. a. in Zu samm enhan g mit einer Silb<-r 
blechfibel sowie Kleiderbesa tz aus dünnem Goldblech. 
analog einigen in Untersiebenbrunn gefundenen Formen. 
Vom Skelett blieben l,:,ider nur vier Zähne. die lediglith 
eine Altersbestimmung zuli,:,ßen , erhalten: 1. S . K,,,.H ~><EC· 

KU, V. V. KROl>OTKJN. Pogrt.>benie gunnskogo vremeni bliz 
Tanaisa. SA 1962-3, 235--240. - Kue,TSCHEK, wie Anm. 24 
32H . 

., ) A. L. JAKOuso-., Runnesrednevekovy j Cher,;one s . 
1'11!A 63. 1959. 279 Abb. 143 , 1-1. 

., ) O,,K zn 1891. SPb. 1893 , 13f 
••j A.Ju,,mN, wie Anm . 90. :,\1. - Zu den Dati eru ng en 

vgl. P . Sm,ocm, Typ0logie. Chron ologie und Herkun ft der 
l\'laskenbeschliige. Zu den archäologischen Hinterla ssen­
schaften osteuropäischer Reiterh ir ten aus der pon t ische n 
Steppe ,m 6.Jh., ArchA 71. 1987, 137. - I-IE!.~IUCH. wie 
Anm.66. 205ff. 

" ) AT,\E\', wie Anm. 66,234; vgl. auch S. 93f. Auch in 
Chersonesos wurden bei den Aus g rabungen von 1669-!91 l 
ins gesa mt 33 Bestattungen mit deformierten Schädeln ge· 
funden. die vom Autor we gen der mitgefundenen :\!ünzen 
in das 3.-1.Jh . datiert wurden: JAKOUSO'<. wie Anm. 92. 2:06. 

H) Hier kommen Ohrrin ge mit Polyeder vorv.-iegend 
im siebenbürgischen Hochland vor. treten aber auch öst· 

" 



lieh der Knrpaten auf. in beide n Gebieten vor ollem der 
mnssiv geg osse ne Typ A, w ähr end der durchbrochene Typ 
B geg en Weste n zunimmt ; vgl. Ho,n ;OT, w ie Anm. 58, 241 

" ) A. a.O., 245f. 
" ) A.a.O 
" ) Zu den Kntakombeng räbern siehe H.:1s111c11, wie 

Anm.88. 
'N) C. PREnA, Callat is - nec ropoln rom ano•bi zantinä, 

Bibi. de arh. 38. 1980, 89, PI. !11/ 1\1•47: PI. LVI/ M•41, 1-2, 
'"' ) So waren bereit$ vor e twn eine m Vierteljnhrhun · 

derl nlle in aus dem Gebiet des heutigen Dagest an 116 Ex ­
emplare verschiedener ,.Anhän ger mit vierz eh n flächigen 
Pe r len „ bekannt: siehe ATAf:11, wie Anm. 66. - V. B. KovA· 
u:, ·sKAJA, Severokavkazskie dr evnos t i. In: S. A. Pi .ETS.E\"A 
(Hrsg.), Stepi Evra zii v epoc hu srednevekov'ja, Archeologi· 
ja SSSR, 1981. 96. 

'"' ) ATA>.'\', wie Anm. 66, 233 
•••) V, B. V1soc:I\Ano,·, Ran ne sred nevek ovyj mog il'ni k 

u se leni ja Charatoj v Gornoj C:etne. SA 1970/2 , 244- 251. -
M. Ch . ßAGA.E\', V . B. VlSOC:IVlDO\', Raskopki rannesredne ­
vekovo go mogil'nika u sei. CharaCoj, KSIA 132. 1972, 
8CH36 

•••) M. Ch . BAcAf;'I', J::listnnZinskij mo g il'nik , AO !979 , 
95 

'"' ) P . S. U,·A110,·A. Mogi l'n iki sever n ogo Kavkaza. 
MAK 8. 1900, Taf. LXlll /5 . - 0 . J a . SAMOX\'ASO\', ;,.-Jogily 
russkoj zemli. Moskva 1906, 163f. - ;,.1. P. AuH.A.,10,·,., Kata 
kombnye pogrebenija JV-V vv. n. C. iz Severnoj Osetii. SA 
197511. 213-232 . - R. G. D:u.ITZATI", Rannesrednevekovyj 
mogil'nik v selenii Edys (J ui:naja Osetija). SA 1986/2. 
198-209. - HEISR1CH, w ie Anm. 88, 137, 143- 146 

'" ) J\·I. P . A!.H\A-"0''" · Rann esrednevekovyj mogil'nik u 
s. Cmi v Severnom Osetii. In : Novye materialy po arche· 
ologii central'nogo Ka vkaza v drevnost, 1 sr cdneveko v'ja, 
OrdZonikidze 1986. 50, Abb. L 2: 51: 52. Abb. 2. 8- 9: 57, 
Abb . 6. 13: 59; 64. - Zur Datierung dieser Gräber vgl. auch 
H, ;,soucu . wie Anm . 88 . 41 f 

'"') H,; J:<11.JCH. wie Anm. 8B, 145 
•••) A . V. D.\\ITl\lE''· Rannesrednevekovye fibuly iz mo • 

gil'nika na r. Djurso. In : Drev n osti t'pochi ve h kogo perese · 
len ija narodov V•Vlll vekov. S ovetsko-v eng erskij sbornik. 
Moskvn 1982. 101 

'"' ) Darauf scheinen auch die o . g . Zwischenformen 
zu deuten: vgl. S. 92 

11• ) J . Wt:11.l<EII, Studien zu Grabfunden des V. J„hr • 
h underts aus d er Slowakei und der K"rpatenukrainc, 
Slov . Arch . 7, 1959, 422--438. 

" ' ) A . Hou.., Zwe i völkerwanderungszeitliche Fibeln 
aus d em Burgen land , Ann. Na 1urh1st. Mu s. Wien 85/A, 
l983, 39-51 

"') Leider s ind d ie meisten dies e r Fibeln in zwisch en 
verschollen: W~RSfR, wie Anm. 110, 4:18. - H. Kims, Die 
germanischen Bügelfibel n der Völker wand erungszcit in 
Süddeutschland, 2/2, G ra z 1974, 629f. Taf . 245-2 46, nennt 
(und b ild e t teilw ei se ab) aus KerC ebenfalls insgesamt 
6 Exem plar e. a lle rdings mit in einigen Fällen von den An ­
gaben WEKSt'.KS abweichend en a lten Inventarnummern 
des Berliner Museums : daher könnte sich die Gesamtzahl 
dieser Fibeln aus Ker C u. U. auf 10 Stück erhöhen. Jedoch 
ist es möglich. daß - nach den Abbil d ungen zu ur te ilen -
die von WE1,srn mit der Jnvcntarnummer III d 6015 und 
die von Kilus unter !II d 547 ( .. im Inventar gelöscht") er· 
wähnte Fibel, beide aus vergoldetem Silber und mit kl e i• 
nen Wülsten a n den En den des Bügel s, mit eina nder iden­
t isch s ind . 

" ' ) A.iu.-1111<, wie Anm. 90, 25 Abb . 2, 3. Bei diesem Ein· 
zelstück, das bei A.iu.-.u,,., ohne genau e re Angabe tlcs Auf 
bewahrungsortes abgebildet ist. liegt der Verdacht n a he, 
daß es mit e inem bei W rnNrn, wie Anm. 110, 428. g cn.inn · 
ten (N r . 1 g, Fun d ort „KerC") und be l F. Kucm :t-11uc11, Die 
Fibel mit umgesch lag ene m Fuß. Saalburg·Jb. l3. 1954. 12, 

100 

Ab b. 1/3 abgebildet en und mit der Fundortangabe „Krim" 
bezeichneten Exemplar identisch ist. 

" ') Skali stoe Gruft 190 (mit Polyederohrring und ova• 
ler Schnall e mit übergreifendem Dorn): AJnAmN, wie 
Anm . 90, 24 Abb. 1, l. 

"') Fintin ele: K. HOKF-OT. Der Goldfund von Moigrad, 
Germania 55. 1977, 18. - Br otei : L. BARzu, Monumente ger­
m lln ice descoperite la Br11tei , jud. Si biu, SCIV 37-1, 1986, 
99 Abb . 5/2-3. 

" ' ) ßoto.-;;ani: E. Z..11Am,1,, N. Z..nARIA, Les n('cropoles 
des IV•-v 0 siCcles de Boto~ani -Dealul CArAmidäriei, Dacia 
19, 1975, 20 5. 217 F ig. 11, 1-2 

"') BAncv , wie Anm. 115. 99 Abb. 5/5, 100 
" ' ) Grabfunde beim Dor f Ba kt o unweit der S todt Be· 

regovo: unveröff.: frdl. Mitt. V.G. KotigoroSko, U7.gorod 
" ' ) WF-RN>:R, wie Anm.110, 43 1. Diese Meinung vertrat 

auch Kvc1n:N11uc11, wie Anm. 113. 14 
"' ) Al»ABIS, wie Anm. 90, 23 , 32. - A. K. AM1lll07., Pro· 

b lemy rannesrednevekovo j chro no log ii vostoCnoj Evropy, 
SA !971- 2, 104. 

"') Ho1;., wie Anm. III, 46, Taf.1/2 
"') E. 8 0:NING>:11, Prähistorische. germanische und 

mittelalterl iche Funde von Carnuntum und Um ge bung. 
Mat . 7.. Urgesch. Österr. 4, 1930, 38. Taf. XVll /2- 3. - WEIi 
Nt:11, wie Anm. 110, 429, Taf. Vl/10-11. 

"' ) ßEt-iNG.EI<, wie Anm. 123, 38, Taf. XVIl/2 - 3. - Wm • 
SRR, wie Anm. l 10, 429, Taf. Vl/10 -1 l. 

'" ) M1TSC>1A•MÄnuR1M, wie Anm . 65, 110 Abb. 2/5 
"') D,c", S,:nu.11,x, wie Anm. 1, 135. 
'" ) D. Bu, .o:xm·A, Fund einer Fibel aus der Völk er · 

wanderungszei t in Pobedim, Stud . Zvesti AÜSAV 18, 1970, 
368f.. Abb. l 

'") W1;RN.E1<, wie Anm.110, 429, Taf. Vl/6. - A. TOCIK, 
Neue Funde nus der Völkerwanderungszeit in der Süd­
we sts lowakei, Stud . Zvesti AÜSAV 9, 1962. 195. 197 
Abb.812. 

"' ) T . L.:u 6crn Y, I..Cvai Cs nagysär6 i lcle tek rö l, AE 28, 
!906. 422, 423 Abb. 2. - Wrn,.-,:,., wie Anm. 18, Tnf . 49/5. -
W,m .. '<ER, wie Anm. 110, 429 , Abb.6 

' " ) w~nst :n. wie Anm . 110, 429, Taf. Vl/7 
" ") A. a. 0„ 427 f.. Ta f. Vl/5. - Tot1K , wie Anm . 128, 20 1 

Abb . 12/2, 202 . 
'") E. B1:N1sGH1<, D,e germanischen Bodenfunde in der 

Slowakei. Anst. f. sudetendt. Heimatfor sch.8, 1937, 57, 
Nr.174. - WrnsER, wie Anm . 110,429 

"' ) PA,mucz, wi e Anm. 20, 316 , T11f. XXl/13 - 14, XXIII 
2-3. - W.:11st:11., wie Anm. 110, 428. - D. CsALr.A,.,·, Archäolo · 
gisehe Denkmäler der Gepiden im Mitteldonaubecken 
(454-568). AH38, 1961, 236 

"') Die Zugehörigkeit zu einem dieser Gräber ist 
nicht ganz klar. Während m der Textbeschreibung zu 
Grab 58 eine sehr schlecht e, ·haltene „größere Eisenfibel 
mit P latte nbi.tgel und seitlich um geschlagenem Full" ver ­
merkt ist, findet sich auf den Abbildun gen unter der Grab • 
Nr·. 58 di e bekonntlc' F ibel vom Levice·PrSa•Typ: PA,mucz, 
wie Anm . 20, 314 f„ 339, Abb . 5, 76, Taf. Xl/ 5a -b 

"' ) Wie aus den Publikationen zu entnehmen ist, han­
d e lt es sich bei diesen beiden verschieden benilnnte n Fun· 
dorten um ein und dasselbe Gräberfeld: .. Die Ein wohner 
von Csongrio.d neruwn dieses Gebiet, wo die Knserne un d 
der Frie dh of liegen , ·Kenderföl dek' (Hanffeld er) . "· PAn 
ouc-t.. wie Anm. 20, 310; dor.i uf läßt oueh die fortlaufende 
Numerierung der Gräber schlieflen 

"" ) PAnnucz, wie Anm. 9, 5!, 56, Abb. 9, Ta[. Vill/!, 4, 
Taf.X/ll-12 . 

'" ) A. Si11.AMO.'<, Völkerwanderungsze itliche Gräber · 
feldel' ir, Szekszilrd·Pa!iink , A Szek szii rdi Balogh Adb.m 
M\Jz . Füz. 9, 19ß8. 15 Abb . 5, 6 

'") A. a. 0. 14, Ab b. 4, 2, 6 
"') J_ Dosrnw, Spälrömische Fri edhöfe im Komi tat 

ßoranya, A J.inus Pannonius MUz. Ev k„ 1957, 330, 



Taf. XXXVlll/25-25a . - PA.Rnucz, wie Anm. 20, Taf. XXVI/ 
9. - W>:RNER, wie Anm. 110, 428f. . Taf. Vl/8 

"') In der Erstpublikation ist die se~ Grab mit Nr. 1 
bezeichnet, da die Numerierung mit jeder Grabung von 
vorn begonnen wurde: K. Gu111T7.A, ;\ ßodrogh-1.lonostor· 
szegi sirleletekröl, AE 12, 1902, :138H. - M. PARnucz unter· 
nahm eine Neuvorlage des Materials. wobei dieses Grab 
die Nr. 9 erhielt, PA.,mucz, wie Anm. 20,322 . - B<'i Wt:R."""· 
wie Anm. 110,428, Abb. 5/2, 429. 430. Abb . 7, ist von di,:,se m 
Fundort nur ein Exemp lar vermerkt. - Z. V11's1<1, Zikaden• 
schmuck aus Jugoslawien. JbRGZM 4. 1957, 143, Abb. 46. 
156 mit Anm. 74, betont den schlechten Erhaltungszu· 
stand. weshalb er eine alte Abbildung umgezeichnet h at 
Daher bleibt es unklar. ob der ßügel dies(!r Fibeln die o. g 
Verzierung (s. S. 95) trägl. Die Abbildung b(!i Wrn,;rn ist 
vo n V1NSKI übernommen . 

'' 0 ) Bei der ersten Publikation d ieser Fibel ist (!in c e l· 
lipti sche Verzierung des Bügel s e rw ähnt , die jedoc h auf 
der schlechten Reproduktion d,:,r Fotografie k;rnm zu er· 
kennen ist: J. Bnu"SMm, Starine ranijega src dn jega vij, ika 
iz Hrvatskc i Slavoni JC, Vjcsnik Hrvut s k, t\rh . DruStva. 
N. S. 8, 1905. 219 m . Abb . 36. Die spiitc,·en Abbildungen 
sind Umzeichnungen dieser Fotografie: v,,. s ,u, w ie 
Anm .1 40, 143 Abb . 47 . - W'-""""· wie ,\n m. l lO. 428 
Abb.5/3, 429 . 

"') Hmu:oT, wi'-' Anm. 115. 18. 
'") Z..uAIUA, 7..AHAlllA. wie Anm . 116, 205, 217. 

Fig. 11/1-2 
" ' ) BA11~u. wie Anm 115, !ll, !)9 Fig. 5. 2- 3, 100 
"') Unpubl.: frdl. bnefl. \htt . V G Kotigoro Sko, UZgo· 

'") BA11zu. wie Anm. 115, 99 Fig . 5/5, 100. 
"') J. HAMl'F.L, Alterthumer des [reihen 11--lillelalters in 

Ungarn, Braunschweig l!l05. ßd . 2, 9: 13d. 3. T;if. 10/4 -
WEHNER, wie Anm , 110, 429, 4:l8. Ta[. Vl /9 

'") Wr.HNUI, wte Anm .110, 428 u 1\bb . 5/ 1, 438 , Taf 
Vlll2. - Kü11.-.:. wie Anm . 112, 629f„ Taf.245-2 46. - Vgl 
auch Anm. 1 !2 u . 113. 

'") KGCIIESI\UCII, wlc Anm. l 13, 12 t\bb . l/3 . - i\JUAIH1' 
wie Anm. 90, 25. Abb . 213. - Vgl. ;,uch Anm . 112 u 113. 

" ' ) AinAm~·. wi e Anm. !l0. 24. Abb . III 
"•) \VF.R.-.:>:H, wie Anm . 110. 429 . t\~rnROZ, WI(! 

Anm. 120, !04 . - AJ11A1n.-.:, wie Anm . 90, 24 f. - Ho1.1., wi e 
Anm. 111. Zu den Datierung sproblemen in der gegcnwärti• 
gen sowjetisc hen Fr üh mitt clallerforscla,ng sieh<' So .'1oc:,·,. 
wie Anm. 94. - H1:11'1uc11, wie Anm. 88, 205lf 

"') R . HA1<1101u, Da s norddonaul ä nd,sche Gebiet im 
5. Jh ., in : H. Wou ·&,.'1 - f . D,\1'1 (Hrsg .) D,e Völker an de r 
mittleren und unter en Don au im funften und sec hsten 
Jahrhundert, Veröff. d . Komm . f. Friihmittelalterforsch . 4, 
Öst. Akad. d. Wis s., Phil. -Hist. Kl.. De nkschr„ 145, 19U0, 

'°' "' ) Von I. BO~·., mit der alten deut sche n Be ze ichnuni; 
.. Perse · Lewen?," benannt: 1. BoNA, Die Völker der Hunnen · 
?,eit: Hunnen. ;\lanen, Ger man e n. ln : Gcrin;,nen. Hunnen 
und t\woren . Schätze der Villkerwandcrung szc it. Niirn · 
berg · Frankfurt 1981, ll!l 

"' ) A. a. 0. Dabei bemerkt der i\utor, d;,ß die ident1· 
sehe Zeitstellung dieser beiden Formen „erst vor kuncm 
bewiesen wurde"'. leider gibt er je doch. hier wie in der gon· 
zcn Arbeit. kein Zitat an. Es kann daher nur vermute t 
werden, daß Cl' sich dabei ;,u[ d1{) Publikation der Gräber 
von ßratci be zieht. wo sich in Grab 2/1968 ein Paar Fibcln 
vom Typ „Lcvic e -Pda ·• und in Grab 3/1968 e,n Paar vom 
Typ „Brigctio" fanden. - Siehe ß ,\11zu, wie Anm . 115. 89ff 
99. Fig. 5/2-3, 101, F,g . 6/2 - 3. 

'") Kü11N, wie Anm. 112, 6:!0f. 
"') Dabei stellt s ich allerdings die Frage, warum es 

ausgerechnet und o lle 1n au f dics er Fibelform auftritt 

"' ) Vgl auch Fundortliste S. 95 
'") PA.11nucz. wie Anm . 9. 51. 56, Abb. 9, Ta f . VIII , X. 
"') PA.11oucz. wie Anm . 20. 318. 
'") A.a.O ., 322. 
... ) Z..1tAIIIA, Z..IIAIIIA, wie Anm. 116. 205. 
'") Dabei kann eine Störung, wie schon ob<-n be 

merkt. nicht völlig ausgeschlossen werden 
'") Bei 1. ßo."" fand sich unlängst die Behauptung, 

daß diese Fibeln von den Germanen an beiden Schultern, 
von den Alanen jedoch quer über der Brust getragcn ,vu,... 
den, leider jedoc h ohne enL~prcchC'nde Belege: Bo.-.:A, wie 
Anm . 152.119. 

"') V. ßlF.H1t11AUY.R, Zu den Vorkommen ostgotischer 
ßügclfibcln in Ractio II. Bayer. Vorgeschichtsbl. 36, 1911. 
133,147. 

" '} !ki der Fibel aus dem namengebendcn Fundort 
denkt J . Wt:111'1':II wegen des mitgcfundenen zerbrochenen 
Spiegels, des hörnchenförmigcn Ohrrings und der Zika­
denfibel eher an die Johrc vo r •150, während er dos Exem 
pl;,r ill>S ßal:ki Mono Sto r wegen einer kcrbschniuvcrzier 
ten Giirtelschnal!c und der entwickelteren Form einer Zi 
kadenf,bel in die zweite Jahrhunderthälfte dati<.,rt: siehe 
Wt:n,., :n. w, e ,\nm. 110, 429 

"' ) \V, Pom ., D,e Ge piden und die Gentes a n der mit! • 
lcr'-'n D-Onau nach d em Zerfall de s ,\tti)arciches. in 
H. Wo,.,·11.,>1, F. D""' (Hrsg.), Die Völk,:,r an der minleren 
und unte, ·en Donau im [ünfwn und se chsten Jahrhundert, 
V,:,r()ff. d. Komm. f. Friihmittel a l!erforsch . 4, Os t. ,\kad. d 
Wiss., Phil. -H ist. K l.. Denkschr .. 145, 11)80, 24!1 

"' ) Pom .. wie Anm. 165. 244 
"' ) [. lk>s", Die 1-h,nncn i11 Norikum und Pannoni.:,n 

Ihre Geschichw im Hahmen der Völkerwanderung . In : S<:· 
vcrin zwisehen !tömerzcit und Völkerw,rnd er ung, Un~ . 
1982.1 82 

"' ) H. F1m:s1sc;,:11, Die ard11iologis c hcn Fund<., der <.,r· 
stcn 1.wei Drittel des 5. Jh . 1n :\'icdcrö stcrre1c h. !n : Germa· 
ncn. Awarcn, Slawen in Niederösterreich . Wien 1977, (H. 

" ' ) Scuö:<n:w. Suebi. Pau lys lk.t lcncyelopädie d . 
class . Altertum swi s .~. 4, A. l. Stuttgart 1960. 576. 

"" ) Po111., wie Anm . 16~. 215 (unter Be zug auf TY..Jl<,\1.) 
" ') Ebenso wi{) ihr e mark oman n ischen Verwandten. 

die sich um d,e Wende vom 4. zum 5. Jh . im Wiener ß ek 
ken und um den N{)usiedler Se e find<.,n. wo im Haum Vin ­
dobona -Carnuntum eine g.:,schlos~ene mark oman ni sehc 
St;, mm esgruppe. offen bar als Fo...d,:,raten. in dcr Grenz • 
vertei di gung eingesetzt ist 

' " ) F. i..oTT>:Jt, Zur Holle d <,r Donriusueben in de r Völ• 
kerwanderu n gs~eit, i\liu. In st. Öst. Gesch. For sc h. rn. 
1966, 280(.. 290 

'" ) K. P1t:TA, Die Slowakei 1m 5.,Jh., in : Ger manen. 
H1Jnne n und Awaren. Schätze der Völkerm,nderungszc,t. 
Nürnberg · Frankfurt !!l87. 391 ff . 

''') T,:.i&\L, wie Anm.39, 99f.- H . Fm ,:,;1sc;o:H. H . All · 
1.,;n, Die Zeit der \lö!ker.'>'Underung in :,,/ied<crÖSH.>rr{)iCh . 
Wiss. Schriftenr. Niederösterr . 41/42. 1979. !4 . - H . FHi,:s1.-.:· 
<.:a;l!, Die vielen Väter Östei-reichs. Wien !988. 72 

'" ) 8 . l{APPAPOIIT, Hcru!i . Paulys i{ealcncyclopädie d. 
class. Altertumswiss 8. 1, Stuttg<1rt 1913. 1159 

'" ) Po11L, wie Anm. 105, 275 
"') J . Ti,:.;1.,,L, Die Langobarden nördlich de r min ler ~•n 

Dona u . in: Die Lan gob<1rdcn, Veröff. d . Ham bur ger :\lu s . f 
Arch.$4. 1988. 42f 

" ') L Scu .,11DT, Gllschichw der d<cutschen Stümmc bis 
zum Ausgang der Vö!ker.,·anderung. Die Ostgermanen, 
i\lünehcn 1941, 54!lf 

"' ) A Kis s . Germanischer Grabfund der \lölkerv.·>tn· 
derungszeit in J ob bügyi (Zur Siedlungsgeschichte des 
KarpaHmbee ken s in den Jahren 454-5U8). Alba Hegia 19, 
l!l81.l7 
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Da s frühkar o lingi sc he Gräberfeld von Hainbuch, Niederösterreich 
f.rikSi..-.m:iT,Wicn 

Ein lei tun g 

Im Ob eröster rei chischen Landesmuseum in 
Linz werden unter den Inven tarn ummern A 8140, 
A 8391, A 8464, A 8465 und A 8982 eine Reihe von 
Gegenständen, aus einem 1942 und 1943 in Hain­
buch an der Enns beim Bau des Ennskraftwcrk es 
Staning angefahrenen Gr äberf eld aufbewa hrt. Im 
Auftrage des OÖ Landesmuseums hatte F. Stroh im 
Zuge von Notbergu ngen einige Grabbeigaben si­
cherstellen können. Wie aus einem in den Fundak­
ten des Oberöstcrreichischen Landesmuseums be ­
findlichen Manuskript hervorgeht, plante F. Stroh 
in den frühen Fünfzigerjahren eine Veröffentli­
chung der Funde'). Der für die „Südostforschungen" 
vorgesehene Artikel ist aber aus unbekannten 
Gründen letztlich zurückgezogen worden'). Da sich 
in der Fundakte „Hainbuch" keine weiteren Unter ­
lagen befinden, muß bei der Beschreibung der 
Fundumstände allein auf die Angaben im Manu ­
skript zurückgegriffen werd en. Die Funde selbs t 
wurden in der Literatur zwar wiederho lt erwühnP), 
galten aber auch lange Ze it als verschollen'). Erst 
1977, anläßlich e in er Sonderausstellung des Nieder­
österreichischen Landesmuseums unter dem Titel 
,.Germanen, Awaren. Slawen" konnten die bis da ­
hin nicht inventarisierten F'unde im Depot des 
Oberösterreichischen Landesmuseums aufgefun ­
den werden'). 

Der Fundort 

Das Gräberfeld befindet sich am Nordrnnd der 
zur KG Dorf an der Enns, Gern. Haidershofen gehö­
renden Rotte Hainbuch (ÖK -81. 51. S 218 mm, 
W 205 mm) . Die Fundstelle liegt am rechten Enns· 
ufer auf der ersten Niederungsterrasse, im Bereich 
des Ennskraftwerkes Staning (Abb. 1). Nach f. 
Stroh beginnt das Gräberfeld ,.. , . etwa 50 Schri tt e 
nördlich vom Bauernhof Ehrnre!lner", heute Dorf 
a. d. Enns, Haus Nr. 53. Dieses Gehö ft liegt knapp 
100 m südlich des ehemaligen Betriebslei tun gsge ­
bäudes und eines angeschlossenen Wohnobjektes 
(Abb. 2) . Diese Lokalisierung von Str oh ist in sofer ­
ne unsicher, als die angeblich aus vier Gräbern be ­
stehende 1. Grabgruppe im Bereich der Westfro nt 
des Betr iebs le itungsgebäudes, also in einer Entfer­
nung von fast genau )00 m vo m „Ehrn fellnerhof' 

aufgedeckt wurde , Die zweite, aus 18 Gräbern be ­
stehende Grabgruppe wurde ca. 16 m weiter nörd· 
lich der ersten Gruppe anläßlich des Aushebens 
einer Baugrube für ei nen Schrägaufzug angeschnit­
ten und ist damit eindeutig lokalisierbar 

Anhan d der vor dem Kraftwerksbau aufgenom­
menen Gelä nd esit uat ion und de n auf den Planun­
terlagen eingezeichneten Kraftw er ks ge büuden er­
gibt sich, daß das Gräberfeld a uf einer lan ggezo ge­
nen, hart am Rande des Ufersteilabfalls liegenden 
Schotterkuppe lag. die auch heute noch gegenübe r 
einer unmittelbar östlich anschließenden flachen 
Mulde um über I m überhöht ist. Da die Mulde in 
nordwestlicher Richtung an den Uferabbruch her­
anrückt. bildet die Schotterkuppe einen nach Süden 
zu breiter werdenden Zwickel, in dessen nördlicher. 
beim Kraftwerk sbau zerstörten Spitze die G räber 
entdeckt wurden. Die geringe Zahl der registrierte n 
Gräber und ihr e Lage a m Nordend e der Schotter ­
kupp e könnte bedeuten, daß sich das Gri.ibe r fe ld 
nach Süden zu noch fortsetzt. 

,, 
?~i 
? ,\ 

' Abb. 1. ;\usschni tl aus der ÖK 1: 50.000. Blatt StC}'T mit 
Fundort Hainbuch . 
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Abb. 2. Hainbuch. Ausschnitt aus dem Katasterplan. Gepunktete Flächen: Vermutl iche Lage der zerstörten Gräber. 

Fund gesc hi cht e 

Das Gräberfeld wurde im Sommer 1942 anläß­
lich der Bauarbeiten zur Errichtung des Ennskraft­
werkes Staning. entdeckt. Nach F. Stroh wurden 
die Grabungsarbeiten damals vora!lem von .,auslän 
dischen" Arbeitskräften durchgeführt. die mehr­
heitlich als russische Kriegsgefangene und zwangs­
verpflichtete Fremdarbeiter identifiziert werden 
können. Im Juli des Jahres 1942 wurde offenbar bei 
Errichtung des Betriebsleitungsgebäudes ein Grab 
angeschnitten und zerstört. Aus diesem Grabe hat ­
te einer der Arbeiter zwei bronzene Kolbenarmreife 
entnommen, das Skelett war verworfen worden. 
Anläßlich eines Spita!saufenthaltes dieses Arbei­
ters wurden die Armringe entdeckt und in der Folge 
von der Bauleitung beschlagnahmt 

Am 10. August 1942 wurden an derselben Fund­
stelle drei weitere Gräber aufgedeckt. Die Baulei­
tung verständigte daraufhin das Oberösterreichi­
sche Landesmuseum als nächstgelegene For-
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schungsstelle. Dieses veranlaßte eine Bergung der 
Gräber durch F. Stroh. Nach eigenen Angaben fand 
F. Stroh die drei Gräber in bereits fast restlos zer­
störtem Zustand vor . Er konnte von der Fundstelle 
lediglich die drei Schädel, von denen zwei zerbr o­
chen waren, und sechs blaue Glasperlen einer Hals­
kette bergen. Bei dieser Gelegenheit wurden auch 
die beiden Armreife aus dem ersten Grabe dem 
Landesmuseum übergeben. 

Im Frühjahr 1943 erfolgte eine weitere Aufdek­
kung des Gräberfe ldes. Beim Ausheben einer gro­
ßen Baugrube für einen Schrägaufzug vom Ufer der 
Enns zur Niederflur stießen die Arbeiter auf eine 
weitere Gräbergl"uppe. Diese lag nach Stroh,, ... et­
wa 16 m nordöstlich der ersten Gräbergruppe" und 
umfaßte 18 Bestattungen in drei Reihen zu je sechs 
Gräbern. Nach Aussage des dama ligen Besitzers 
des „Ehrnfellnerhofes·· waren ungcblich dort schon 
1938 drei Bestattungen bei Scholternbgrabungen 
zerstört worden. Die Zah! der nachgewiesenen Grä­
ber beträgt also zumindest 25 Bestattungen . Auch 



die Gräber von 1943 wurden nicht systematisc h gc· 
borgen, sondern im Zuge der Baumbeiten zer stört 
Im merhin achteten die an der Baustelle anwesen­
den Poliere nun aber auf die zutage tretenden Grab­
stellen und veranlaßte n die Bergung von Skelettei ­
le n und Beigaben , wobe i aber eine detuil lierte Zu­
ordnung von Grabstelie, Skelett und Beigaben un­
terblieb. Nach Aussage der Poliere entst;immen alle 
1943 aufgefundenen Beigaben der letzten, nordös t­
lich gelegenen Grabreihe, während die Gräber der 
mittleren und der südwestlichen Reihe angeblich 
beigabenlos waren. Aus dem \., 3. und 4. Grab der 
beigabenführenden Reihe soll je ein eisernes Mes­
ser stammen. das 2. Grab enthielt eine frühkarolin ­
gische Spatha und eine Flügcllunze und aus dem 5. 
und 6. Grab wurde je ein Tongefäß mit Wellenband­
zier geborgen. 

Da d ie erhaltenen Funde für die Zahl der ge­
meldeten Gräber keineswegs repräsentativ erschei­
nen, ist zu vermut e n. daß im Zuge der unsachgemä­
ßen Bergungen viele Kleinfunde übersehen, zer­
stört oder auch unterschlagen wurden 

Nac h Bericht der Bauleitung so llen dann im Juni 
1943 auch auf dem linken Hochufer der Enns, a lso auf 
der oberösterrcichischen Seite, in Staning drei bei · 
gabenlose Bestattungen angetroffen worden sein. 
Sie lagen dicht an der Böschung und so llen . . ,.in der 
Lag e" den Gräbern am re ch ten Ennsufer entspro­
chen haben. Zwei Gräber lagen ange bl ich nebenein­
ander, das dritte etwas abseits. Da d ie Knochen bei 
den Grnbungsarbeiten „zerfallen" sind, habe man auf 
die Aufsammlung der Reste verzichtet. 

Die Gräber 

Über Lage und Orientierung der ersten a ufge­
deckten Grabgruppe ist nichts bekannt. Nach F. 
Strnh waren diese Gräber 80 cm tief in den anste· 
henden Schotter e ingetieft gewesen. Die Gräber der 
1943 zerst ö rt en Grabgruppe sollen a lle in „nordöst li­
cher Richtung" also wohl NO-SW-orientiert gewe­
sen sein. Dus bedeutet. daß sich die Grabausrich­
tu ng vermutlich an der Abbruchkante der Uferbö­
schung orientierte. Diese Gräber waren wie die de r 
ersten Grabgruppe zwischen 70 und 80 cm in den 
anstehenden Schotter eingetieft. wobei sich die 
Grabschächte im hl'llen Schottergrund deutlich ab 
zeichneten. Reste von Särgen oder Totenbrettern 
wurden nicht beobachtet, eine Feststel!ung die eher 
auf die oben genannte Be1·gungsweis e zurückzufüh­
ren ist. Die Skelette lagen durchwegs in gestreckter 
Rückenlage, die Arme waren en tweder seitlich ;in 
den Körper gelegt oder über dem Unterl eib ge­
kreuzt. Über die Lage der Beigaben war nichts zu 
erfahren. Desglei chen existieren weder Grabskiz­
zen, G 1·äberfeldplan oder sonstige Unterlagen. Es 
kann vermutet werden, daß das Gräberfe ld keines ­
wegs erschöpft ist. 
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Abb. 3. Hainbuch, Bron;:carmreifo Grab l/1!142 
Ml:2 

Die Funde 1942 

Grab 1 

Br o n z earmreif, anniihc-rnd rundstabi;;, mit leicht 
geplallcten Sc-iten und verdickten, keulen förmigen F.nden 
Die Kculcn cnden 7.eigen 7,wischen 7.wei <1bschlic ßcnden 
Doppelrillen jeweils ein dreifache s Winkelband . Die Au• 
ßenflüchen des Ringes sind mit vier Reihen ein gcpun7.tCr 
gleichschenkeliger Drniecke verziert. Dm !l ,:;1 x 1.5 cm. 
Abb.311 

Offener. vierkantiger ßron7,earmrei f mit leicht 
verdickten Enden. Die beiden Außenfl äche sind mit je 
zwei eingcpun?.tcn Punktreihen verziert. Dm 7,6 x ö,O cm 
Abb. 312. 

Grab 4 

Reste einer Per!enkc-tt E' b,:,.~tehend aus: 
zwei kleinen. gequetscht kugelige Glasperlen , kobaltbl,:,u, 
zwei etwas größeren. sti.irker abgeplane1en Glasperlen. 
kobaltblau, einer etwa reifenförmigen Schcibcnper l,;,, ko­
baltblau und dem Bruch:.tück einer dunkelblauen .\-lehr · 
fachperle aus fosrig,:,m Glas . Abb. 411. 

Die Funde 1943 

Gräber I . 3 und 4 

Eisenmesse r mit breite r Klinge und kur?.e r Griff­
angel. L 15,5 cm. lnv. Nr. /16982. Abb. 5/1. 
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Abb. 4. Hainbuch. Perlen und Töpfchen, Grab 4/Hl42 und 
5-6/1943.Ml:lbzw.1:2. 

Eisen messer mit schmaler, kurzer Klinge und !an 
ger. gerader Gr iffangel. L 13.5 cm, lnv. Nr. A 8982 
Abb.5/2. 

Eisenmesser mit b reiter Klinge und zur Spitze hin 
sc harf abgekn ick tem Rücken. L 15,5 cm. l nv. Nr. A 8982 
Abb.5/3. 

Gräber 5 und 6 

Töpfchen_ aus rotbrnune m, gol dglimme rhält igem 
Ton. D,ckwand,ger , frei geformt er Gefäßkörper von ge­
quetscht kugel iger Gestalt mit einziehendem Hals und 
waagrecht 11us\11dend em Rand. Auf der Innen fläche des 
Randes ist ein umlnu fe ndes, mehr7,eiJiges Wellenband an • 
gebracht. Der Gefäßkörper ist durch ,:wei um laufende, un · 
r_egc!mäßigc, vierzcilige und ein unvo lls tänd iges mehrzei­
liges Wellenband verziert. H 9,2 cm, B 9,4 cm, Rdm. Q,l cm, 
Bdm. 5.5 cm. lnv. Nr. A 8964. Abb. 4/2. 

Topf aus ro tbraunem, goldgl im merhältigcm Ton. Ge­
fäßkörper von e iförmiger Gestalt mit wenig uusladendem 
Rand. Der Rand ist kan tig profiliert und 7,eigt ein umlau ­
fend ein gedrücktes Stii bche nmu ster . Auf der Le ibung sin d 
zwischen vier unregelmäßig horizontnl gefü hr ten Zier ril ­
len drei grob ausgeführte mehrzeilige Wellenbänder ein­
geritzt. H 14,5 cm. g r. B 13 cm, Rdm. 11 cm, Bdm. 8,5 cm 
lnv. Nr. A 8465. Abb. 4/3. 

Grab2 

Spat h n. Gesamte Län ge erhalten. nur im Bereich 
der Klingenspitze und der Schne iden Verluste durch Kor ­
rosion. Die Klinge weist fast parallel geführte Schn eiden 
auf. die lediglich zur Spitze hin etwas einz ie hen. Der zen ­
tra le Klingenkörper m it breitem Hohlschliff ist durchge­
hend damasz iert {Winkeldamast) . Et,.va 6 cm unt erhalb 
des Griffquerstücks befindet sich auf einer Seite eine aus 
drei X-förmigen Zeichen mit absc hließe nd en Querbalken 
ge bild ete Schwertmarke. Zwis ch en dieser Marke und dem 
Querst i.ick ist im Röntgenbild auch ein weiteres, wurmar­
tiges. unvoll s tändiges Zeichen .:u erkennen 

Der Gefäßt eil ist 15.5 cm lang und besteht ous dem 
massiv en unteren Querstück, der Griffangel, dem oberen 
Quers tück und dem durch Einschnürungen fünfteilig pr o· 
fili erten Kn auf . Von den in den Einschnürungen ur ­
sprün g lich vorhande n ge wesen en Zierd riihten aus Si lber, 
hat sich nur an ei ner Seite, in der Einsa tt elu ng zwischen 
dem tierkopHörmigen Ende und dem a ns teigenden Se ite n­
teil e in kleines Stück erhalten. 

Gesamtlänge 94 cm, davon Klingenlänge 78.5 cm 
B 5 cm . !nv. Nr. A 8140, Abb. 6/1. 

Flügel l an 7, e. Homogengeschmiedeter Lan7,enkör 
per mit b reitem, flachem Blatt. Das Blatt ist durchgebo 
gen. das obere Drittel mit de, Spitze abgebochen und 
fehlt. Die achtkantig facettierte, kräftige Tülle zeigt an 
den Front · und Sei tenflächen die typische Rillenvcn ie­
rung. E in Fl ügel ist komplelt erhalten . er zeigt am haken 
artig profilierten Flügelende senkrechte Ril!enzier. die 
Flüge lhinterkante ist weit ~ur Tiillenmündun g herun te r­
gezogen. Die Tül! e nm ünd ung ist leicht beschädigt (aufge­
stoßen}. untl"rhalb des Flü ge ls befindet sich ein Schaftna ­
gello ch. Erh. L 38.5 cm, B 5,3 cm. Dm d. Tülle 3 cm. Flügel 
länge 2.4 cm. Inv . Nr. A 8391, Abb. 6/2. 

Au swe rtun g 

A. Die Armreife 

Für die chronologische Einordnung der Hainbu­
cher Gräber kommen in erster Lini e die beiden 
Armreife aus dem Gra b 1 aus 1942 und die Waffen 
aus dem Grab 2 von 1943 in Betracht. Die Armreife 
gehören formenmäßig zum Typus der vollgegosse­
nen K olbena rm reifen mit o ffe nen Enden. Ver ­
gleichbare Stücke lassen sich in Europa von dei-



Spätantike bis in wikingerzeitliche Grabverbände 
des 9. Jh.s verfolgen. Sie sind also ein wichtiger Be­
standteil des frühmittelalterlichen Schmuckinven­
tars. Charakteristisch für die Hainbucher Armreife 
is t jedoch nicht allein die Form. sondern auch die 
um laufe nd eingepunzte Verzierung der Ringkörper 
mit kleinen Drei ecken bzw. Rechtecken . Diese Ver­
zierung ist typisch für die awuri schen Varianten 
der gegossenen Armreife. Ihre besten Entsprechun­
gen finden wir in den spätawarischen Gräberfel­
dern Punnoniens und der Südslowakei. Ihr Vorkom­
men beschränkt sich allerdings nicht allein auf den 
eigentlichen awarischen Siedlungsraum. sondern 
streut auch in die meist slawisch besiedelten Rand­
gebie te. So lassen sie sich u. a. auch im bairisch­
awarischen Grenzland, in der Steiermark, in Ober­
und in Niederösterreich in einigen Stückzahlen 
nachweisen. 

Sehr häufig treten in den awarischen Fundver ­
bänden die vierkantig gearbeiteten Ringkörper 
ohne bzw. mit gering verdickten Enden auf. wäh­
rend die rundstabig gearbeiteten Reife und ver­
schiedene Mischformen meist mehr oder weniger 
deutlich verdickte Enden aufweisen. Daneben sind 
aber auch Varianten mit zugespitzt auslaufenden 
Enden. ausgehämmerten Enden oder Sto!lenenden 
bekannt. Es ist fraglich, ob diese Merkmale ebenso 
wie die unterschiedlichen Pum:ierungsmuster chro­
nologisch von Bedeutung sind. Eine detaillierte Stu ­
die der Grabverbände mit punzierten Armreifen 
könnte hier sicherlich zur Klärung chronologischer 
wie typologischer Fragen beitragen. Sowe it es sich 
den eins chlägigen Publikationen entnehmen läßt. 
zeigen die Armreife eine auffallend große Varian· 
tenvielfa!t, so daß man selten zwei vollkommen 
gleich gearbeitete Stücke findet. Selbst in geschlos· 
senen Grabfunden mit formgleichen S tücken lassen 
sich häufig unterschiedliche Verzierungsmuster 
feststellen. Die Verzierung der einzelnen Ringe 
dürfte daher individuell erfolgt sein. Die Vielfalt in 
Form und Verzierung und die sehr unterschiedliche 
Verb re itung innerhalb der Avaria sind m. E. Anz ei · 
chen dafür. daß die Armreife wahrscheinlich von 
kleinen, aber spezial is ici-ten Bronzegußwerkstätten 
nach Bedarf gearbeitet und verhandelt wurden. 
Armreife tre ten als Trachtbestandteile in Mädchen· 
und Frauengräbern sowohl singulär als auch in 
Paaren auf. In sehr seltenen Fällen si nd sie auch 
doppe!paarig nachgewiesen •). In Männergräbern 
findet man sie nur ausnahmsweise'). Anhand des 
vergleichsweise großen Materialbedarfs gegenüber 
an deren Schmuckformen kann man davon ausge ­
hen, daß diese Armreife nur zur Ausstattung sozial 
gehobener Schichten gehörten. Nach Z. Cilinska 
dienten sie nicht nur als Schmuck, sondern hatten 
als Ärme lraffer auch eine praktische Bedeutung'). 
Sie treten in den awarischen Fundverbänden ehva 
ab dem 2. Drittel des 7. Jh .s auf und werden bis an 

das Ende der Belegungszeit spätawarischer Gräber­
felder benutzt •). Tatsächlich konnte im Gräberfeld 
von Zillingtal im Burgenland kürzlich nachgewie­
sen werden. daß auch auf österreichischem Boden 
mit dem Auftreten gegosse ner punzierter Armreife 
bereits in der Phase Mittelawarisch [! nach F. Daim 
zu rechnen ist'"). Stärker e Verbreitung b7.W. arc häo­
logischen Niederschlag finden die Armreife in den 
Phasen SpA II und SpA III. wo sie häufig gemein­
sam mit runden Agraffen. gedrechselten Knochen­
nadelbüchsen. ovalen Ohrringen mit hängender 
Perlenzier und Ohrringen mit spiralig eingedreh­
ten. kegeligen Enden. aber auch mit Ohrringen mit 
mehrfacher S-Endung. vorkommen"). Sie ver ­
sch winden offenbar gleichzeitig mit den gegosse· 
nen Gürtelgarnituren gegen Ende der Belegungs­
zeit der awarischen Gräberf e lde r aus der Grabaus­
stattung, Wegen ihres relativ häufigen Vorkorn· 
mens in de n gemischten slawisch-awarischen Fund ­
verbänden Oberösterreichs, der Steiermark und im 
Raum zwischen Enns und Wienerwald. wurden die 
Bronzearmringe in der heimischen Forschung als 
Nachw e is für spätawarisches Nachleben außerhalb 
der Avaria betrachtet und dienten gemeinsam mit 
anderen spätawarischen Inventaren zur Unterstü t· 
zung der Theorie eines aus der Avaria kommenden 
Bevölke rungszuzuges im 9. Jh. " ). Eine Überprü ­
fung der in Frage kommend e n Grabverbände mit 
bairisch-fränkischen und awarischen i\·Jischinvcnta· 
ren im Handb e reich der t\varia zeigt je doch. daU 
diese Kombinationen mehrheitlich in da s 11.Jh. und 
die Zeit „ um 800" zu datieren sind und somit mit 
dem Verbreitungszeitraum innerh a lb der Avaria 
weitestgehend übereinstimmen "). In Gräberfeld ern 
bzw. Grabzusammenhän gen. die eindeutig über die 
Zeit .. um aoo·· hinausgehen und in das 9. Jh. gestellt 
werden müßcn. sind sie bisher nicht naehgcwics<,n 
Im Gegensatz dazu ve rtritt jedoch B . .\'i . Szöke die 
Meinung, daß die punzierten Armr eife im pannoni ­
schen Raum erst im ausgehenden 8. Jh. erscheinen 
und im Ostalpenraum nicht vor dem 1. Drittel des 
9. Jh .s auftreten''). Im Falle einer lokalen We iter­
produktion der Armringe und anderer späta wari­
scher Schmuckformen im 9. Jh .. wie sie u. a. F 
Daim für möglich hö!t 1>). müßten die Armringe in 
den slawisch besiedelten Gebieten. in denen die Sit­
te der Totenausstattung noch länger nachweisbar 
ist, gemeinsam mit spezifischen Fundgut spütkaro­
lingischer bzw. großmährischer Prägung auitre­
ten " ). Gerade das ist. wie die nachfolgend e ,\ufli· 
stung der Grabfunde mit gegossenen Armreifen im 
bairisch-awarischen Grenzgebiet und der kai-anta ­
nischen Grabfunde zeigen wird. niemals der Fall 
Unbestritten bleibt die Weiterführung gewisser 
Schmuckformen spätawarischei- Prägung bei den 
Slawen. etwa der Ohrringe mit Spiral- oder mehrfa· 
eher S-Endung bis über das Ende des 9. Jh.s hinaus. 
Es muß aber klargestellt werden. daß sich die Grä-
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ber dieser Zeit durch die geänderte Beigabensitte 
und Ausstattung auffällig von den spätawarisch ge ­
prägten Gräbern des 8.Jh.s unterscheiden") .Fü r 
die chronologische Stellung der jüngsten Gräbe r 
mit gegossenen und punzierten Armreifen ble ibt 
entscheidend, do.ß sie sich weder in den großmähri­
schen Gräberfelde rn finden , noch in den sog. nach­
awarenzeitlichen Gräberfeldern des Typus Sopron­
köhida in der Slowakei oder Pannoniens o.uftre­
ten11). 

Hier stellt sich letztlich die Frage nach der ab­
soluten Chronologie der awarischen Gräberfelder. 
die von der For schung vorläufig noch nicht befriedi­
gend beantwortet werden kann. So bleibt etwa die 
Frage nach dem Zeitpunkt, zu dem die awarischen 
Gräberfelder abbrechen, eine Schlüsselfrage der 
frühmittello.lterlichen Chronologie Europas und ist 
dementsprechend sehr umstritten' ' ). Verschiedene 
chronologische Ansätze stützen sich z . T. weniger 
auf archäologische Ar gu mente als auf die relativ 
günstige hi storische Quellenlage des ausgehenden 
8. und früh en 9. Jh.s"). Der durch die Feldzüge von 
788-796 ausgelöste Zusammenbruc h der Awaren­
herr sc ho.ft gilt vielfach als Endpunkt der eigenstän­
digen awo.rischen Kulturentwicklung und als Be­
ginn s lawi sche r , karolingerzeitlicher Mischkultu­
ren "). Zwar besteht nach F. Daim grundsätzlich 
auch die Möglichkeit. daß sich die Awarenkriege im 
Zentrum des Karpatenbeckens nicht als scharfe Zä­
sur ausgewirkt haben und die Spätawareuzeit sich 
tief in das 9. Jh. fortsetzt " ), dem widersprk~t aber 
der archäologische Befund, da sich das j l.:ngste 
spätawarische Fundgut der Randgebiete grundsätz­
lich nicht von dem der Gräberfelder im zentralen 
Karpatenb e<:ken unterscheidet. Gleichzeitig müßte 
bei längerer Fortdauer der o.warischen Gräberfel­
der auch karolingisches Imp ortgut des frühen 
9. Jh .s. so wie etwa in Sopronköhida. vermehrt auf ­
treten") . Es erhebt sich aber auch die Frage. ob tat­
sächlich erst die durch die Awarenkriege ausgelö­
sten Umwälzungen zum Abbruch der awarischen 
Gräberfelder führten, oder ob dies nich t auch in 
Folge eines bereits länger währenden innerawari ­
schen Entwicklungsprozesses, etwa durch mass ive 
Unterwanderun g mit slawischen Populationen, 
während des 7. und 8. Jh.s, geschehen ist. Eine 
durch die awarische Kultur mitgeprägte, offenbar 
mehrheitlich slaw ische Bevölkerung läßt sich in 
den westlichen Randgebieten der Avaria im 8., in 
Pannoni en im frühen 9. Jh. nachweisen "). Jeden ­
falls werden in der Zeit „um 800'" Veränderungen im 
awo.rischen Fundmaterial spürbar, denen offenbar 
der baldige Abbruch der Friedh ofsbe legungen folgt . 
Während nach F. Daim eine tief ins 9. Jh. fortlau­
fende Belegung der awarischen Gräberfelder im 
Wien er Becken und im Burgenland ausgeschlossen 
werden kann, da hier Veränderungen durch die 
fränkische Neuorganisation und slawische Siedler 
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schneller wirksam W"Urden o.ls in den entfernteren 
Gegenden des Karpatenbeckens, werden von der 
ungarischen Forschung für den Abbruch der awari­
schen Gräberfelder meist spätere Zeitpunkte be­
vorzugt " ). Die vorgeschlagene n. archäologisch rele­
vanten Enddalen, die etwa zwischen „um 800" und 
828/829 anzusetzen sind, bewegen sich innerhalb 
des Lebenszeitraumes einer einzige n Generation 
und können daher mit archäologische n Methoden 
vorläufig nicht genauer definiert werden. Wie die 
Praxi s und das Ma terial zeigen, dürfte dieser Pro­
zeß von Region zu Region und von Gräberfeld zu 
Gräberfeld verschieden verlaufen sein. Die letzten 
nachweisbaren Belegungsphasen verschiedener 
größerer awarischer Gräberfelder, die mit hoher 
Wahrscheinli chkeit zur Zeit der Awarenkriege an­
zusetzen sind. zeichnen sic h auch nicht, wie etwa 
B. M. Szöke es meint, durch au!fallenden Reich­
tum'") der Gräber, son dern durch eine offenbar 
rasch fortschreitende Beigabenverarmung bzw. 
durch Beigabenlosigkeit ausn). 

Die chrono logische Stellung der außerhalb des 
awarischen Siedl un gsgebietes, in der Grenzzone 
zwischen Awaren und Baiern, aufgefundenen spät­
awarischen Armrei fe soll nun im Folgenden darge­
legt und damit auch der zeitliche Rahmen der Hain ­
bucher Armreife bestimmt werden. 

Unter den mit Sicherheit noch dem 8. Jh. ange­
hörenden Grabfunden mit punzierten Armreifen 
nimmt das Grab 6 des Gräberfeldes von Sierningho­
fen, OÖ ., eine besondere Ste llun g ein, da es sich 
vermutlich um das einzige Männergrab mit Armrei­
fen und Waffenbeigabe handelt 21). Außer den zwe i 
Armreifen enthielt es eine Spatha vom Typ Altjühr­
den, ein Me sse r und ein (verlorengega ngenes) 
Bronzeblechfragment. Die Armrei fe gehören zu der 
rundstabigen Fo rm mit zugespitzten Enden und 
weisen je drei Reihen eingepu nzter Ha lbkreise als 
Verzierung auf. Schwerter vom Typ Altjührden sind 
Produkt e des 8. Jh.s. Als eigenstä ndige frühkaro!in­
gische Form wurden sie erstmalig von F. Stein defi ­
niert und als einer der Leitfunde ihrer Gruppe C 
den Grabverbänden der 2. Hälfte des 8. Jh.s zuge ­
wies en21). Die absolutchronologische Stellung die ­
ser Schwertform wurde durch Arbeiten W. Men­
ghins i•) und M. Müller -Willesi') bestätigt. Da m it 
dem Auftreten dieser Schwe rtform bereits ab der 
Mitte des 8. Jh .s gerechnet werden kann und noch 
vor der Jahrhundertwende entwickeltere Nachfol­
gefo rm en (Schwerter der Typen C und H) archäolo­
g isch faßbar werden. können gegen Ende des Jahr-­
hunderlS nur mehr wenige Altexempla re in Ver­
wendung gestanden sein. Dieser Umstand wird 
durch das auffa llende Fehlen von Alljührdener 
Spathen in den et wa. um 800 einsetzenden slawi­
schen Gräberfeldern in Mähren, Pannonien und im 
nordadriatischen Küstenland bestätigt. und zeigt, 



daß diese Schwerter am Beginn des 9. Jh.s nicht 
meh r getragen worden sind. Wir können daher das 
Grab 6 von Sierninghofen frühestens um die Mitte 
des 8. Jh.s und spätestens in die Zeit um 800 datie­
ren. Interessanterweise e1·wähnt nun die Grün· 
dungsurkunde des Stiftes Kremsmünster bereits 
777 für das Gebiet um Sierninghofen eine dort an· 
sässige, in Dekanien gegliederte slawische Bevölke · 
rung, die zum Teil unter der Führung herzöglicher 
„uctores'" steht, aber auch noch unabhängige eigene 
Führer, die sog . .,Zupane'· kennt " ). Diese Bcvölkc· 
rung ist durch die zahlreichen slawisch-awarisch 
wie bairisch-fränkisch geprägten Grabfunde im 
Großraum Steyr ausreichend archäologisch nach· 
we isbar") und wir können mit einiger Sicherheit 
annehmen, daß sich in den Waffen· und Sporengrä ­
bern dieser Region die Angehörigen der Führungs ­
schicht bzw. jene „ac tores" und „Zupane·• selbst zu 
erkennen geben. Wir können also das Grab ß von 
Sierninghofen sicher der 2. Hälfte des 8. Jh.s zuzu· 
weisen, wobei die Grablegung durchaus in der Zeit 
der Klostergründung erfolgt sein könnte. 

In die spätere 2. Hälfte des 8.Jh.s dürfte auch 
das Grab 22 von Bad Goisern im oberösterreichi· 
sehen Salzkammergut zu stellen sein"), das zwei 
unverzierte, rundstabige Kolbenarmreife enthiilt. 
Dieses Gräberfeld inmitten der heut igen Ortschaft 
wurde nur in kleinen Te ilen untersucht, seine Be · 
stände sind noch unveröffentlicht. Das Grab 22 ent· 
hielt neben den beiden Kolbenarmreifen einen brei · 
ten, kannelierten Bandfingerring aus Bronzeblech, 
zwei Bronzedrahrohrringe mit Ösenende und Ha­
kenverschluß und ein Eisenmesser. Unsicher ist die 
Zuordnung zweier offener Drahtfingerringe. Die 
Ohrringe mit eingedrehten Ösenenden finden sich 
u. a. auc h im awarischen Gräberfeld von Somme· 
rein, Grab 180" ), häufig a ber in s law isch -karantani­
schen Grabverbänden, so in Krun gP ' ). in Proleb " ) 
und in Pitten l•). In Gusen '" ). einem bereits im 8. Jh 
einsetzenden Gräberfeld am nördlichen Donauufer 
ist diese Schmuckform ebenfalls vertreten. Der 
kannelierte ßandfingening findet frühe Entspre · 
chungen in awarischen Grübern' "). praktisch gleich· 
artige Exemplare lassen sich allei·dings auch in 
Fundverbänden des 9. und 10. Jh.s nachweisen. Die 
beiden Kolbenarmreife finden ebenso unverzierte 
Gegenstücke in der frührnittel a lterlichen Nekropole 
von Pinguente , Grab 72") , wo sie durch eine Perlen­
kette mit blauen und grünen Mosaikaugenperlen in 
die Zeit um 800 datiert werden können. Ein Paar 
unverzierter Kolbenarmreife lieg t auch aus dem 
niedersächsischen Gräberfeld von Holle vor " ). 
Praktisch idente Armreife fanden sich aber in 
einem spätawarischen Frauengrab aus Sobor 
(Korn. Sopran) in Westungarn"), wo sie mit ovalen 
Ohrringen mit prismatischer Perlenzier vergesell· 
schuftet waren. Diese Grab ist der Phase SpA III zu 
zuordnen und in das letzte Dritte l des 8. Jh.s zu stel · 

ten. Vom selben Fundort stamme n auch Teile einer 
spiitawarischen Gürtelga rnitur. die wiederum tei l· 
we ise mit der spätawarischen Gür telzier von Ho· 
henberg in der Steiermark übereinstimmt"). Auf­
fallend ist vor allem das sehr seltene, völlig idente 
Gliederband. Die Hohcnberger Gürtelgarnitur war 
mit einer Spatha vorn Typus i\fonnheim") und früh­
karolingischen Sporenfragrnenten kombiniert, die 
eine Zeitstellung in das späte 8. Jh. sehr wahr · 
scheinlich machen' "). Die beiden Gräber von Sobor 
datieren in das letzte Drittel des 8. Jh.s. 

Für das Armreifpaar aus Pösting"), einem Fun­
dort nördlich der Donau bei Linz, kann nur allge· 
mein eine Datierung in das 8.Jh. angegeben wer· 
den. Es entspricht mit seiner Punzverzierung und 
den nicht verbreiterten Enden völlig den aus der 
Avaria bekannten Exemplaren. Außer drei wellen · 
bandverzierten Scherben der zertrümmerten Ge· 
fäßb e igaben waren keine datierende Beifunde er· 
halten. Eine Besiedelung der ufernahcn Landstri­
che nördlich der Donau zwischen Groß e r Rodl und 
der Naarn im 8. und 9. Jh. ist u. a. durch die Gräber· 
felder von Windegg " ). St. Georgen an der Gus e n"). 
Guscn / ßerglitzl '"), Auhof / Perg " ), den Hügelgrä· 
bern von Holzwiesen und Ga llneukir chen " ) sowie 
zahlreichen weiteren unpublizierten Einzelfunden 
und -gräbern u ) ge s ichert. Slawische Siedler s ind 
neuerdings auch durch eine Siedlung in Leh e n bei 
Mitterkirchen '"') für das 8. und da s (frühe) 9. Jh. er· 
wie sen . Die Schenkung von Wein gärten mit Win· 
zern, Imkern und Schmieden an der Rodl durch 
Herzog Tassilo III. an das Stift Krem smün s ter im 
Jahre 777 bestätigt. daß diese Landschaft in der 
2. Hälfte des 8.Jh.s zum Traungau geh ört e und 
längst urbar gemacht war " ). 

Ein weiteres Arrnreifpaar liegt au s dem Gräber· 
feld von Kirchdorf-Micheldorf vor ;•). Aus diesem 
Gräberfeld waren bis 1978 die Grabgruppen A und 
B bekannt, die in das ausgehende 8. und da s 9.Jh 
zu datieren sind " ). Im Jahre 1978 wurde eine weite· 
re Gräbergruppe (Gräberfeldteil C) anges chnitten 
und zerstört " ). Aus einem der Gräber konnten u. a. 
zwei Scheibenfibeln mit vergoldeler Bronzeblech · 
auflage über einem Eisenkern mit Glas bzw. Perl­
mutteinlagen. Reste von zwei bzw . mehrteiligen 
Bomrnelohrgehängen aus Silberblech und eine Ket · 
te aus blauen Einzelperlen und meheren 1\losaikau ­
genperlen der Typen 1\·IAP 0120 und 1\IAP 0421 nach 
R. Andrae " ) geborgen werden. Diese s Grab ist in 
die Zeit um 800 zu stellen. Über die beiden Armrin­
ge, die Bomrnelohrringreste und die i\lAP 0120 er· 
gibt sich eine Verbindung zum Grab 75 des Gräber• 
felde s von Auhof/Perg ""). Dieses Grab enthält ein 
Griffangelmesser, einen Fingerring aus Silberblech 
mit grüner Glaseinlage, Reste eines Rosettenfinger • 
rings aus Bronzeblech. zwei gegossene, punzierte 
Armreife aus Bronze. ein Paar Kenchenohrgehän­
ge, zwei Paar Bomrnelohrringe mit senkrecht zwei · 
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geteilter, profilierter Hohlbommel, einen Ohrring 
aus dünnem Bronzedraht mit spiralig eingedreh· 
tem, verkehrt kegeligem Ende, eine Halskette aus 
160 Stück schwarzen und gelben Hirsekornperlen, 
eine Kette aus blauen, gold· und silberfarbenen 
Mehrfachüberfangperlen in Kombination mit Mo­
saikaugenperlcn der grünen Gruppe (1 MAP 0471, 
MAP 0473, MAP 0673, 1 MAP 0120, 2 MAP 0011) und 
zwei Kreisaugenperlen (Typ 17). Dazu kommen 
noch eine Kreuzfibel mit Eckrundeln, die Be­
schlagsreste eines Holzeimers und Tierknochen 
von Hausschwein, Gans und Haushuhn, Die Hals ­
kette mit den bunten Hirsekornperlen, die Finger­
ringe, der Ohrring mit Spiralende und die beiden 
punzierten Armreife sind unschwer als spätawari· 
sehe Trachtelemente des 8. Jh .s zu erkennen. Ver ­
gleichstücke zu den beiden Bommelohrringpaaren 
finden sich im Grab 81 des Gräberfeldes, wo sie mit 
einem Ohrring mit Spiralende, einem kreisaugen ­
verzierten Bandfingerring. einem Drahtring, einem 
Messer, Resten von Perlenketten aus über 200 klei· 
nen bunten Pasteperlen (Hirsekornperlen), w.hlrei ­
chen verschiedenfarbigen Stangen bzw. Mehrfach­
i.iberfangperlen in Kombination mit grünen Mosaik­
augenperlen (3 J\1.AP 0173, 2 MAP 0673. 4 MAP 0120, 
3 MAP 0420). drei ovalen Kreisaugenperlen und 
einer kleinen grünen Kreisaugenperle mit blauwei ­
ßen Augen u. a. mehr sowie einer doppelten Speise­
beigabe aus Schaf/Ziege und Haushuhn vergesell ­
schaftet waren. Weitere Vergleichsstücke liegen 
aus dem Gräberfeld von Steyr/Hausleiten vor"). 
Die Kettchenohrgehänge sind im bairisch -awari ­
schen Grenzland häufig anzutreffen. Wir kennen 
sie u. a. aus Auhof in den Gräbern 71, 75 und 114. 
aus Kirchdorf-Micheldorf. Grab X:XVJn ), aus Steyr­
Hausleiten "') Pitten. Grab Cl"'), Mühling. Grab 10 
und 31' ~), Absdorf. Grab 20«), Wimm. Hügel 13•;) 
und Pottenbrunn. Grab 42" ). In allen genannten 
Gräberfeldern treten sie in Verbindung mit spät· 
awarischem Fundgut auf. ein Umstand, der ihre Da­
tierung in die 2. Hälfte des 8. Jh.s und in die Zeit um 
800 erlaubt. Zur Datierung des Grabes 75 von Auhof 
trägt auch die aus Bronze gegossene Kreuzfibel mit 
Eckrundeln bei. die in zahlreichen Exemplaren eine 
Verbreitung von Skandinavien bis in den Mittel· 
meerraum kennt " ). F. Stein zählt sie noch zu den 
Vertretern ihrer Gruppe C und stellt sie in die 
2. Hälfte des 8 . Jh.s 70 ). R. Andrae datiert die ihm be­
kannten Stücke in die Zeit um 800. wobei er das im 
Tassilokelchstil verzierte Kreuz aus Ballycottin, 
County Cork, Irland. in das letzte Viertel des 8. Jh.s 
stellt"). Dieser Datierungsansatz wird durch den 
Fund einer Kreuzfibel aus einem geleerten Grab ­
schacht innerhalb des Paderborner Domes bestä­
tigt. Dort wird die Fibel über baugeschichtliche Zu­
sammenhänge in die Zeit zwischen 777 und 799 da­
tiert12). Wir können also das Inventar des Grabes 75 
von Auhof sowohl von seinen awarischen wie von 
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den fränkischen Komponenten in das ausgehende 
8. Jh. bzw. die Zeit um 800 datieren. Die jüngsten 
Komponenten dieses Grabverbandes sind offenbar 
neben der Kreuzfibel die grünen Mosaikaugenper· 
len, die V. Tovornik veranlaßten, das Grab in das 
L Viertel des 9. Jh.s zu stellen"). M. E. zeigen je­
doch die Befunde in diesen Gräberfeldern, daß die 
Mosaikaugenper!en der grünen Gruppe im bairi­
schen Grenzland bereits im ausgehenden 8. Jh. in 
Verwendung standen. 

Diese Feststellung ist insofern von Bedeutung. 
als sie die wenigen Grabfunde mit blauen Mosaik­
augenperlen in awarischen Gräberfeldern chronolo­
gisch in einem neuen Licht erscheinen läßt. Folgt 
man der Ansicht R. Andraes, so sind die Perlenket­
ten mit Mosaikaugenperlenkombinationen der 
blauen Gruppe älter als die Ketten mit gemischten 
blauen und grünen Mosaikaugenperlen und diese 
wiederum älter als die Kombinationen mit rein grü­
nen Mosaikaugcnperlen"}. Die absolute Stellung 
der Ketten mit blauen und grünen Mosaikaugen ­
perlen wird durch ein mit kufischen Silbermünzen 
der 2. Hälfte des 8. Jh.s datiertes Katakombengrab 
aus Werchne Saltowo , UdSSR, und ein reich ausge­
stattetes Grab in Tuna, Schweden, unterstrichen , 
dessen terminus post quem mit 785 angegeben wer· 
den kann, deren Grablegungszeit R. Andrae jedoch 
erst im l. Di·ittel des 9. Jh.s annimmt " ). M. E. wird 
durch diese beiden Funde der aus dem österreichi· 
sehen Fundgut gewonnene Ansatz für Gräber mit 
gemischten Mosaikaugenperlenkombinationen in 
das letzte Viertel des 8. Jh.s bestätigt. Zum einen 
deshalb, da wir keinen Grund anführen können, der 
eine größere zeitliche Differenz zwischen den russ i­
schen bzw. schwedischen und den österreichischen 
Funden glaubhaft machen kann, zum anderen des ­
halb. da wir nicht mit Sicherheit annehmen kön ­
nen, daß es sich bei dem münzdatiertcn russischen 
Katakombengrab um das früheste Auftreten einer 
blauen und grünen Mosaikaugenperlenkombina ­
tion handelt . Die Verwendung gemischter Pei-len ­
kombinationen im letzten Viertel des 8. Jh.s und 
rein grüner Kombinationen bereits in der Zeit ab 
800 bedeutet aber, daß die Perlenketten mit aus· 
schließlich blauen Mosaikaugenperlen entspre ­
chend früher in das 8. Jh. gestellt werden müßen . 
Es scheint daher sicher, daß der Anfang des Mo­
saikaugenperlenhorizontes in Europa nicht nur, wie 
Andrae meint,. .. noch an die Periode des Tassilo­
kelchstiles heranreicht""), sondern mit dem Beginn 
dieser Periode gleichzusetzen ist. Mit dem Auftre­
ten blauer Mosaikaugenperlen ist demnach bereits 
im 3. Viertel des 8. Jh.s zu rechnen. Das weiterge ­
steckte chronologische Spektrum erlaubt es m. E 
heute nicht mehr, das Erscheinen der Moasikau ­
genperlen in Europa zwangsläufig mit den verbes ­
serten politischen Beziehungen Karls des Großen 
zu den Potentaten des Vorderen Orients in der Zeit 



um 800 in Zusammenhang zu bringen"). Die Funde 
blauer Mosaikaugenperlen in spätawarischen Grä ­
berfeldern wie z.B. in Paszto") oder Wien 13 .. Unter 
St. Ve it" ) können daher durchaus a ls Beleg für den 
bairisch-awarischen Grenzverkehr vor den Awaren ­
kriegen angesehen werden. Blaue Mosaikaugenper­
len, die noch in Gräbern der Zeit um oder kurz nach 
800 in spütes tawarischen Gräbern au rtrete n kön­
nen '"). sind als vereinzelte späte Nachläufer inner ­
halb einer einzigen Generationenfrist zu betrach ­
ten. Wir können daher die erwähnten Gräber von 
Kremsdorf -Micheldorf und Auhof in die Zeit um 800 
datieren. 

Anschließend sei hier auch das sehr ähnlich 
ausgestattete Grab 75 von Krungl in der Steiermark 
erwähnt " ). Auch dieses Grab enthält eine Kombi ­
nation aus zwei spätawarischen Armreifen, zweige­
gossenen Gürtelringen, einem punz ierten Bandfin­
gerring, einem zusammengesetzten, mehrteiligen 
Bommelohrringpaar, einer bron zene n Nade lbüchse , 
einem Messer und einer Perlenkette aus Mehrrach ­
überfangperlen, e iner Augenper le, einer grünen 
Mosaika uge nperle (MAP 0471) und winzigen (awa ­
rischen) Past eper!en. Es ist ebenso in da s au sg e· 
hende 8. Jh. zu datieren wie das Grab 20 von Hohen· 
ber g" ). Diese s enthält einen einzelnen, punzier ten 
Armreif in Kombination mit einer spätawarischen, 
gedrechselten Nadelbüchse aus Bein, ein em Schlau 
fenohrring mit Kettchenzier und einer Perlenkette 
aus Mehrfachüberfangperlen. eine!' Augenperle 
und je einer b lauen (MAP 1272) und einer grünen 
Mosaikaugenpe r le (MAP 0673). Auch östlich der 
Enns, im Bereich zwischen Enns und Wienerwald 
finden sich spätawarische Armreife in einem 
Mischmilieu. Hier ist das Armr e ifpaar aus dem Hü­
gelgrab 38 von Wimm zu nennen"), das mit einer 
Kelt e aus Mehrfachüberfangperlen und einer blau­
en Mosaikaugenperle und einer dunklen Augenper­
le vergese llschaftet war. In das letzte Viertel des 
8. Jh.s ist das reiche Mädchengrab 42 des Gräberfel­
des von Pottenbrunn zu stellen"). In diesem Grab 
sind vier verschiedene Armreife (davon drei pun ­
zierte) mit einer gedrechselten Knochennadelbüch ­
se , vier frühen, schmalen Schil dchenfin ge rringen. 
zwei Ohrringen mit mehrf achem S -Ende, zwei Kett­
chenohrringen und einer Perlenkette aus versch ie ­
denen E inzelperle n , Mehrfachüberfangper len und 
blauen und grünen i\fosaikaugenperlen (MAP 0410, 
MAP 0110, MAP 1272) kombiniert. An der Grenze 
zum eigen t lichen spätawarischen Siedlungsgebiet 
liegt das Gräberfe ld von Sieghartskirchen " ). Dieses 
Gräberfeld enthäl t , obgleich es außerhalb des awa ­
rischen Siedlung.sraumes liegt. fast ausnahmslos 
spätawarisches F'undgut und datiert in die Zeit zwi ­
schen der Mitte des 8. und dem l. Drittel des 
9. Jh.s " ). Leider sind bei diesem Gri:iberfeld die 
Grabzusammenhi:inge nicht dokumentiert. Als 
westliches Jmportgu t sind drei Perlenketten mit 

blauen Einze l- bzw. Scheibenper len, mit Sta ngen­
perlen bzw. Mehrfachüb erfa ngper len, Augenper len 
und blauen bzw. grünen i\fosaikaugenperlen vor­
handen. Ein !unulaförmiges Ohrgehängefragme nt 
aus dünnem Si lberblech mit eingepreßtem Punkt­
Buckeldekor ist das vermutlich älteste Fundstück 
und hat ähnl iche Gegenstücke im Gräberfeld von 
Steyr/Hausleiten " ). Im sog. Doppelgrab 40/41 die­
ses Friedhofes befand sich ein derartiges Ohrge­
hängepaar , allerdings mit angehängter Kettchen­
zier und Klapperblechen und den eisernen Beschlag­
re.sten ei nes Holzeimers, in Fundvergesellschaftung 
mit einer bronzenen gegossenen trapezförmigen 
Rahmenschnalle awarischer Herkunft und einem 
wohl frühest karolingischen Stachelsporn mit klei­
ner einnietiger Endplatte. Sporn und Schnalle da ­
tieren dieses Grab in die!. Hälfte des 8.Jh.s. Eine 
weitere . se hr ähnliche Ohrgehängelunula ist aus 
dem Grab 6 von Burglengenrc!d in der Ob e rpfalz 
bekannt " ). Dort ist sie gemeinsam mit einem mehr­
teiligen, zusammengesetzten Bommelohrgehänge 
spätmerowingischer Prägung aus Goldblech aufgc· 
fu nden worden, das eine Zeit.~tellung in die 1. Hä lf• 
te des 8. Jh.s wahrscheinlich macht " ). Nicht zuletzt 
liegen Blechlunulcn als Ohrgehänge und Hul skct ­
tenzier auch aus einem Frauengrab der frühen 
Spätawarenzeit aus Zillingtal vor'"). 

Anhand dieser Vergleich sbeisp iele läßt sich 
m. E. deutlich zeigen, daU a uch die beiden Armreife 
aus Hainbuch diesem spätawari sc hen Horizo nt zu­
ordenbar sind und daher a llgemein in die i'•;l itte bis 
spätere 2. Hä lfte des 8. Jh.s datiert werden kön nen. 
o rrenba r sind diese Armringe in der Zeit ihrer all­
gemeinen Verbreitung, also im 8. Jh ., im Rahm e n 
der awarischen Tracht auch von de n im Ra ndbc• 
reich der Avaria lebenden Völker schaften getrage n 
word en, ohne allerdings rezipiert zu werden. Nach 
dem Zusammenbruch der awarischen Herr schaf t 
am Ende des 8. Jh.s verschwinden diese material· 
aufwendigen Schmuckformen aus dem Inve ntar 
dieser Volksgruppen ebenso wie die einstigen Sym ­
bo le awarischer Macht, die gegossenen Günel ga rni­
turen . Die Grabfunde mit gemischten Inventa ren 
westlicher wie östlicher Herkunft im Grenzgebiet 
zwischen Baiern und Awaren zeigen sehr gut. daß 
der awarische Formenschatz mit wenigen Ausnah• 
men nicht über den Horizont der Awarenkriege hin• 
aus tradiert worden ist. Keine sfalls können die 
Armreife hier als Nac hweis des fortlebens awari­
scher Kulturlraditionen im Randbereich bzw . 
ßerhalb (!) der Avari a gelten. 

ß. Die Sparha 

Ebenfalls charakteristisch [ür die Zeitstellung 
des Gräb e rfeldes sind Spatha und flü ge!lanze aus 
dem Waffengrab 2/ 1943. Über beide Waffen wurde 
bereits wiederholt referiert und versucht. ihre typo· 
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Abb. 5. Hainbuch. 'Ei senmesser, Grab 1. 3, 4/1943 . M 1: 2. 

logische bzw . chronologische Stellung zu definie­
ren"') . Bei der Spatha handell es sich um eine für 
die frühe Karolingerzeit typische Schwertform mit 
einem in Fortführung merowingerzeitlicher Tradi­
tionen ausgesta ltete n Knauf mit Tierkopfenden. 
Diese Knau!form ist unter den zeitlich vergleichba­
ren karolingischen Spathen ohne wirkliche Paralle­
le. Der Knauf ist in fü nf Teile gegliedert, wobei ein 
schmaler überhöhter Mittelteil von zwei breiteren 
Seitenteilen mit abfallenden Schultern rlanklert 
wird. die ihrerseits wieder in die kleinen, deutlich 
abgesetzten „Tierköpfe" übe rgehen. Diese Gliede­
rung war ursprünglich durch in Kerben eingelegte 
Silberdrähte betont, von denen sic h jedoch nur auf 
einer Seite, zwischen „Tierkopf'' und Seitenteil, ein 
kleiner Rest erhalten hat . Diese Knaufform geht 
eindeutig auf jene spätmerowi ngis che n Tierkopf ­
knäufe zurück, die L. Süss als fünfgliedrige Knäufe 
mit gerahmtem Mittelteil beschreibt " ). Die Spatha 
zeigt somit enge Verwandschaft zu den spätmero­
wingischen Schwertformen, zu deren jüngsten 
„tierkop fförmigen" Vertretern F. Stein den Typu s 
Hald e negg zählte"), der von ih r in die 1. Hälfte des 
8. Jh.s datiert wird. Folge n wir der weitestgehend 
unwidersprochenen Darstellung dieser Autorin, so 
haben sich die frühkarolingischen Schwertformen 
mit gegliederten Knäufen, zu denen der Typus 
Mannheim.,) und die beiden Petersenschen Sonder­
typen I und 2.,) zu zä hlen sind, aus den Haldeneg­
ger Spathen weiterentwickelt") . Sie werden nach 
dem derzeitigen Forschungsstand zwar allgemein 
als Leitformen der 2. Hälfte des 8. Jh.s aner-
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Abb. tl . Hainbuch. Sp11th11 und F'lügellanze, Grab 2/ 1943. 
Ml : 4. 



kannt"), wie W. Menghin aber angedeutet hat. ist 
es fraglich, ob der Typus Mannheim nur auf die 
2. Hälfte des 8. Jh .s beschränkt ist. oder doch in die 
1. Hälfte zurückreicht"). In seiner Untersuchung 
der beiden Sp at hen aus dem Gräberfeld von Wais­
main kommt K. Schwarz zu der Überzeugung, daß 
die vermutlich dem Sondertyp 2 entsprechende 
Spatha aus dem Grab 20 ... " se it dem Ende der er­
sten Hälfte des 8. Jh. s und bestimmt in dessen zwei ­
ter Hälfte in Gebrauch gewesen is t"" ). Der Umfor­
mungsprozeß von den spätmcrowingischen r.u den 
frühkarolingischen Schwertformen war zweifellos 
fließend und muß bereits in der 1. Hälfte des 8. Jh .s 
eingesetzt haben. Mit dem Auftreten von Schwer­
tern, die in Form und Entw icklung dem Typ Hain­
buch entsprechen, kann daher um die Mitte bzw. im 
3. Viertel des 8. Jh.s gerechnet werde n' .. ). 

Z. Vinski hat in seiner Bearbe itu ng karolinger­
zeillicher Schwertfunde Jugos lawiens die Hainbu­
cher Spatha als Sondertyp 1. Übergangsform zu K 
bezeichnet•••). Mit dem erhöh ten Mittelteil und den 
abfal!enden Schultern der Se iten tei le zeigt der 
Knauf Merkmale, wie sie auch Spathen des Sonder 
typs l aufweisen, und mit der fünfteiligen Gliede· 
rung ein Merkmal des Typs K. Es ist jedoch festzu­
halten, daß die Schultern des Ha inbucher Knaufes 
nicht, wie für den Sondertyp 1 charakteristisch, 
deutlich konkav abfallen. sondern geradelinig bzw. 
leicht konvex geformt sind. Die Fünf te iligkeit des 
Knaufes - auch ein Charakteristikum des Typus 
Mannheim - li:ißt die Hainbucher Spatha typolo­
gisch als Bindeglied zwischen den späimerowing i­
schen Spathen un d den frühesten K -Sc h wer te rn er­
scheinen, wobei sie chrono logisch eher neben dem 
Typus Mannheim stehen. Forma! gibt es weder mit 
den Typ en Haldenegg/Mannheim noch mit den frü· 
hen K-Schwcrtern eine völlige Übereinstimmung. 
Die von z. Vinski ebenfalls als Übergangsformen 
zu den K-Schwertern genann ten Spathen von Pre­
log/Cirkovljan-Diven•0 2) und Dietachdorf/Kersch 
berg'" ' ) stellen bereits e ine wesentlich fortgeschrit­
tenere Entw icklu ngsst ufe dar. Ebenso kennt die 
.,archaische" Ausgestaltung des Hainbucher Knau­
fes unter den bekannten Sond er typ e n 1 keine Par ­
allele und läßt sich daher auch nicht von dies en ab­
leiten. 

Abgesehen von der Knau fges taltun g belegt die 
vollkommene Übereinstimmung der Hainbucher 
Klinge in Länge, Breite. Form des Ortes, in der Da ­
maszie1·ung und de r Schmiedemarke mit einer Spa­
tha vom Sondertyp 2 aus Wijk bei Duurstede'"') die 
zeitliche Nähe zu den Sondertypen. Auch wenn ver­
schiedene karolingerze itlich e Klingenzeichen wie 
etwa die bekannten ULFBERHT-Inschriften über 
länge re Zeiträume hinweg tradie rt wurden '"'), so 
läßt sich in diesem Fall vermuten, daß zumindest 
beide K lingen aus ei ner Werkstiitle stammen. Die 
Spatha von Wijk bei Duustede wurde seinerzeit von 

J. Ypey an den Anfang des 9. Jh.s datiert' "' ), sie 
dürfte aber, wie auch andere Vergleichsstücke aus 
dem Ostseeraum zeigen, der 2. Hälfte des 8. Jh.s an­
gehören'"'). 

Die chronologische Stellung des Hainbucher 
Schwertes kann auch anhand der frühen K-Schwer­
ter überprüft werden. Spathen dieses Typs t raten 
bis dato in Grablegungen des 8. Jh.s innerhalb des 
karolingischen Reichsgebietes nicht auf'~ ' ). Die ein­
zige mir bekannte Ausnahme ist die schon erwähn ­
te Spatha von Dietachdorf/Kerschberg in Ober · 
Österreich. die noch dem ausgehenden 8. Jh. bzw. 
der Ze it um 800 angehören wird und deren F'undort 
in re lativ er Nähe zu Hainbuch liegt. Außerhalb der 
Reichsgrenzen werden K·Sehwerter jedoch zumin­
dest in Grabverbänden des frühen 9. Jh.s archäo lo­
gisch faßbar. Verschiedene K-Schwerter mit Spo­
rengarnituren und Gürtelzubehör aus Jugoslawien 
werden dort nach dem namengebenden Fundort 
dem karolingerzeitlichen Horizont Biskupijn•Crkvi 
na• ~•)zugeordnet. Die Datierung diese s Horizontes 
schwankt zwischen dem le tz ten Drittel des 8. und 
der L Hälfte des 9. Jh .s""). Folgen wir der Argu 
mentation Z. Vinskis . so dürfte der ältere Horizont 
der waffenführenden Bestattungen außerhalb der 
t..farienk irch c (z. ß. düs Grab\) in der Zei t um 800 
bzw . nach 800 seinen Anfang genommen hüb en"') 
Die Waffen und Sporen gelten als Importstücke aus 
dem Reichsgebiet, ihre Erzeugung wird im späten 
8. Jh. angenommen' " ). Man wird düraus den Schluß 
ziehen dürfen, daß d ie frühesten Exemplüre des Ty· 
pus K innerhalb der Reichsgrenzen bereits im Jet;, .. 

ten Viertel des 8. Jh.s in Verwendung standen. wie 
dies durch die Dietachdorfcr Spatha belegt werden 
kann . Wie ber e its oben festgestellt, können wir die 
Hainbucher Spatha aber als früher anzusetzende 
Vorform den K-S chwer tern zeitlich voran s tellen 
und dementsprechend in das 8.Jh. einstufen 

C. Die f1ügella11;:e 

Ebenfalls in das 3. Viertel des 8. Jh.s wird auch 
die Entstehungszeit der Hainbuch cr Flügellanze zu 
setzen sein"'). Es handelt sich um eine relativ !eich· 
te, nur m ittelgroße Lanzenspitze mit homogen ge­
schmiedetem Blatt und gut ausgeprägter Rillenzier 
auf den Haupt· und Seitenflächen der Tüll e. Das 
Blatt ist leichi durchgebogen, die Spitze ist abgebro· 
ehen und fehlt. Es ist leider unklar, ob diese Be­
schädigung alt ist oder im Zuge der unsachgemäßen 
Bergung, vielleicht sogar erst danach. erfolgt ist ' ") 
Vergleichbare F'lügellanzen liegen in großer Zahl 
aus in - wie ausländischen Fundorten vor. Ein eben• 
fal!s sehr gut erhaltenes Exemplar ist z. 8. aus dem 
Grab 39 des nühegelegenen, ins 8. Jh. datierten Grä· 
berfeld von Steyr-Hausleiten. bekannt" ' ). Nördlich 
der Donau liegt eine F'lüg e llan.:.e aus dem Hü gelgrä­
berfeld von Engerwit zdorf" •) vor. F!ußfunde sind 
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die beiden Lanzen aus der Traun bei Linz'") und 
aus de r Ager bei Schwanenstadt'"). Eine größere 
Anzahl von karolingerzeitlichen Flügellanzen ist 
aus slawischen Gräbern im westlichen und nördli ­
chen Niederösterreich bekannt geworden. So ken­
nen wir Flügellanzen aus Greimpersdorf bei Am­
stetten"') Mühling, Grab 36" 0), Mautern'"), Wimm, 
Hügel 4, 29 und 43"'), Steinabrunn"') und Thu­
nau '"). Sie alle gehören der Zeit zwischen dem letz ­
ten Dritte l des 8. und dem L Drittel des 9. Jh.s 
an"'). Typ ologisch entspricht die Hainbucher Flü ­
gellanze vollkommen der für die Karolingerzeit 
kennzeichnenden Form , die von P. Pau lse n als ent ­
wickelt bzw. als „vollendet" be zeichnet wurde' " ). 
Beispielgebend für die entwickelt e Form ist die be 
rühmte „sancta lancea" aus der Wiener Schatzkam­
mer, die P. Pau\sen in die Ze it um 800 datiert' ") . 
Die Chronologie und die Entwicklung der Flügellan­
zen ist mangels entsprechende r Forschung noch 
immer mit Unsicherheiten behaftet. Nach F. Stein 
kann mit dem Auftreten echter (entwickelter) Flü­
gel bereits am Anfang des 8. Jh .s gerechnet wer ­
den "' ). So zeigen der in das frühe 8. Jh . datierte 
Reiters te in von Hornshausen und ein weiteres 
Steinfragment deutlich breite, offe nbar damaszier­
te Lanzenb lätter und entsprechende Flü ge l"'). Die ­
se frühen Lanzen haben jedoch noch wenig Ahn­
\ichkeit mit den späteren Flügellanzen, obwohl 
Merkmale wie facetlierte Tülle und Rillenzier be­
reits in dieser Phase auftreten . Mit dem Ende der 
Steinsehen Gruppe B bzw . dem Anfang der Gruppe 
C. a lso etwa um die Mitte des 8. Jh.s treten in den 
Gräbern des Nordkreises entwickeltere Flügellan­
zen auf, die sich zwar noch immer nicht m it der 
Wiener ,.sanc ta lancea" vergleichen lassen , jedoch 
die kommende Entv..•icklung andeuten. Nachdem 
mit der „sanct.a lancea"' um 800 der letzte Entwick­
lungsstand bereits erreicht ist. muß die vo lle ndete 
Form in der 2. Hälfte des 8. Jh.s entstanden sein 
Zum Zeitpunkt des Niederganges der Beigabensi tte 
und der Waffenausstattung im Nordkreis . der, wenn 
auch nicht an allen Orten zugleich. bereits zur Zeit 
der Sachsenkriege Karls de s Großen erfo lgte, dürf­
te diese Entwicklung de r F lüge llanzen bereits abge­
schlossen gewesen sein. Der mangelnde Nachweis 
von Flügellan zen des „sancta lancea" -Typs in den 
spätsächsisch -nordfriesischen Gräberfeldern der 
2. Häl fte des 8. Jh.s dürfte zum einen in den dort 
meist sehr schlechten Erhaltungsbedingungen für 
Eisengegenstände liegen, die eine genauere Typen­
erkennung häufig erschwer e n, zum anderen ist ihr 
Fehlen ebenso wie das der frühen K-Schwerter 
wohl auf den Umstand zurückzuführen, daß in die­
sen Landschaften in den achtziger bzw. neunzig er 
Jahr en des 8. Jh.s die Waffenbeigabe kaum bzw 
nur mehr in Ausnahmefällen geübt wurde und be· 
rei t s durch Attribute wie Sporengarnituren und 
Amtsstäbe ersetzt worden war. Daß die „vollend e-
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ten" F lügellanzen zu diesem Zeitpunkt im Norden 
des Reichsgeb ietes geläufig waren, zeigt u. a. die 
große Zahl an F luß- und Streufunden aus dem Nie­
derrheingebiet"0) und die aus Schweden bzw. dem 
Ostseeraum bekannten Importstücke aus Gräbern 
der Zeit vor und um 800"') . Gräber des Nordkreises, 
die große. offenbar entwickelte Flügellanzen auf­
weisen wie z. B. das Grab L 9 von Immensted t "'}, 
die Hügelgräber 34 und 37 von Nebel auf Amrumm) 
oder auch das Brandgrab 42 von Dunum'"), ze igen 
durch ihr Begleitinventar, daß sie in der spä teren 
2. Hälfte des 8. Jh.s, wahrscheinlich an bzw , nach 
der \Vende vom 3. zum 4. Viertel, angelegt worden 
sind. 

Das Hainbucher Waffengrab gehört somit in je­
ne Gruppe frühest - bzw. frühkarolingischer Waffen­
gräber, die sich auf Österreichs Boden bisher in 
Kärnten, der Steiermark , Oberösterreich und 
Niederösterreich feststellen lassen. Diese Gräber 
stehen in direktem chronologischem Zusammen­
hang mit vergleichbaren Waffengräbern in den üb­
rigen Randgebieten des fränkischen Reiches, so der 
friesischen Küstenzone, Niedersa chsen, Thüringen, 
Oberfranken und der Oberpfalz. Sie dokumentieren 
den schon im 8. Jh. intens iv betriebenen Landes ­
ausbau der Randgebiete des Karolingen-eiches, der 
vor allem im Osten u nd Südosten auch unter Einbe­
ziehung fremder Volksgruppen erfolgte. 

D. Die Glasperlen 

Weitere Hinweise aur die Zeitstellung der Hain ­
bucher Gräber lassen sic h auch aus den übrigen 
Beigaben gewinnen. Die blauen Scheibenperlen 
und die fragmentierte Mehrfachperle gehören zu 
den Schmuckformen, die sich vor allem in den Grä ­
bern frühkarolingischer Zeitstellung nachweisen 
lassen. Sie treien in den nördlichen und östlichen 
Ausbaugebieten während des 8. Jh.s auf"') und ge­
langen als Ha ndelsgut auc h in die benachbarten 
Regionen In den s lawischen Gräberfe ldern Öster ­
reichs sind beide Formen ebenfalls für die frühen 
Phasen charakteristisch. Scheibenperlen kommen 
hier u . a . gemeinsam mit großen Hoh lperlen und 
Mosaikaugenperlen vor (z. B. im Gräberfold von Mi­
cheldorf·Kremsdod), womit ihre re la tiv- chronologi­
sche Stellung vorg egeben erscheint . Ihr weiteres 
Begleitmaterial hat häufig noch spätawari sch en 
Charakter (z. ß. Spiralohrgehänge , frühe Schild­
chenfingerringe u . a.). Weitere Scheibenperlen las­
sen sich u . a. in den Gräberfeldern von Wimm, Pot­
tenbrunn, Sieghartskirchen und Pi tte n nachweisen, 
wo sie mehrh eit lich in die Zeit um 800 zu stellen 
sind 

Die drei Eisenmesse r au s dem Gräber fe ld fallen 
formenmäßig nicht weiter auf. Die Eisenmesser des 



Frühmittelalters stellen wahrscheinlich das ver ­
breitetste und gebräuchliste Werkzeug fur alltägli­
che Verrichtungen dar und lassen sich in dement­
sprechend großen Stückzahlen in Siedlungen und 
Gräberfeldern nachweisen. Das einfache Eisenmes­
ser gehörte in der [riihkarolingischen Periode wie 
bereits in der vorangegangenen Mcrowingen.eit zur 
Männer- wie zur Frauentracht und gelangte daher 
a ls „Trachtbestandteil" mit in die Gräber . Ungc· 
wöhnlich ist lediglich bei dem Messer auf Abb. 5/2 
die kleine, kurze Klinge im Ver gleich zur langen 
Griffangel. Mög licherweise handelt es sich dClbei 
um ein spezielles Werkzeug, etwa in der Art der in 
der späteren 2 . Hälfte des 8. Jh.s und in der Zeit um 
800 öfters auftretenden Messer mit langem Kno­
chengriff"'). Eindeutig westlicher Herkunft ist das 
Messer mit auffallend breiter Klinge und scharfem 
Rückenknick (Abb. 5/3). Messer dieser Formgebung 
la sse n sich in größer e n Stiickzühle n in den bairi­
schen Reihengräbern Oberösterreichs im 7. und 
frühen 8. Jh., so etwa in SchwanenstC1dt"') und in 
Rudelsdorf"'), nachwe ise n. Dies e offenbar langlebi­
ge und weitverbreitete Form tritt dann in verschie­
denen Variationen im LC1ufe des 8. und 9. Jh.s wei­
ter auf und ist u . a. in den Gräberfeldern karolinger ­
zeitlicher Ausbaugebiete in Oberfranken und der 
Oberpfalz'") ebenso wie im oberösterreichischen 
Donauraum nachweisbar''') 

'F. Die Toug ejäße 

En tspreche nd aussagekräftig ist die er halten 
gebliebene Tonware des Gräberfeldes. Das kleinere 
der beiden Gefäße (Abb. 4/2) ist eindeutig ohne Zu­
hilfenahme einer drehbaren Un te rlage herg es tellt 
worden. Es is t sehr dickw andig , nachlässig geformt 
und zeigt d ie für diese Erzeugungsweise üblichen 
Dellen und Unregelmäßigkeiten. Der verwendete 
Ton ist go!dglimmerhältig und von guter Qualität . 
d. h. er ent hält nur wenig e Steinchen oder sonstige 
Beimengungen. Die Gefäßoberfläche ist rclC1tiv 
glatt von rotbrauner Färbu ng und hart gebrannt. 
Die insgesamt a ls grob w bezeichnende Machart. 
die Verzierung des Gefäßkörpers mit Wellenbän 
dern und unregelmäßigen horizontalen Linien und 
d ie auffä ll ige Verzierung des Innenrandes mi t 
einem Wellenband deuten auf e ine unter s law isch­
awurischem Einfl uß stehende lokale Produktion 
hin . Ähnliche Ware, die z. T. auch wesentlich besser 
ausgeführt sein kann, läßt sich in ei niger Zahl in 
den awarischen Gräberfeldern des 8.Jh.s beobach­
ten" ') . Allerdings findet diese Verzierungsweise im 
9. Jh. eine Fortset zung bei der slawischen Kera­
mik' ") . 

Das zweite, größere Gefäß (Abb. 5/3) dürfte un­
ter Zuhilfenahme einer (langsam) drehbaren Unter­
lage hergestellt worden sein. Es ist von ähnlicher 
Farbgebung wie das kleine Gefäß. der Ton ist eben -

falls goldglimmerhältig und von ähnlicher Qual itä t . 
Der Gefäßkörper ist außen und innen sorgfältig ge­
glättet . dennoch ist die Wandung unregelmäßig und 
etwas verzogen. Das Gefäß ist von relativ schlan­
ker, eiförmiger Gestalt, mit kurzem, sanft einzie­
hendem Hals und wenig ausladendem, durch Stäb­
cheneindrüc ke verzie rt em. kantig abgeformtem 
Rand. Gefäße dieser A r t sind typisch fi.ir die quali­
tätsvollere Ware der spätawarischen bzw. der frü­
hen slawischen Gräberfelder im i\-larch- und Donau­
raum und wurden früher als „Donau -Typ us„ be­
zeichnet'"). Beide Gefälle lassen sich also von der 
Form, Verzierung und Machart her an die spätawa­
risch e Keramiktradition anschließen und somit im 
Ein klang mit den nndcren Funden in die 2. Hälfte 
des 8.Jh.s datieren. 

Bei den in den Jnhren 1942 und 1!143 in Hain ­
buch zerstörten Gräbern handelt c .~ sic h um ei ne s 
je ner Gr ä berfelder frühkarol in g ischer Ausprägung, 
die wir östli c h der archäologisch feststellbaren 
Siedlungsgrenze der Baiern fassen können. Diese 
Siedl un gsgrenze ist nach der Karticrung der bairi­
schen Gräberfelder in Öberösterreich gegen Ende 
des 7./Anfang des 8. Jh.s eindeutig mit der Tr aun 
gegeb e n" ' ). Der im Osten anschließende Gehiets­
streifen zwischen Traun und Enns war his zum En­
de des 7.Jh.s von bairisC'h e r Siedlungstütigkeit fre i­
gehalten worden. Er wurde nnd1 Aussage der ar­
chäologischen Quellen erst im Laufe des 8. Jh.s un 
ter Einbeziehung slawischer Siedler im Alpenvor­
land an den eigent lichen bairischen Siedlungsraum 
angegliedert. Das Typen- und Ausstallungsspek­
uum dieser Gräberfelder zeigt mehrhciLJiC'h ein 
ähnliches Bild. Im Fundmaterial läßt sich einerseits 
eine enge typo logische u nd damit auch chronologi• 
sehe Beziehung mit der Frühphase karantani scher 
Gräberfelder des Ostalpenraumes feststellen. ande ­
rerseit s auc·h mit den s lawischen Gräberfeldern des 
niederösterreichischen Donauraumes . Diese Grä ­
berfelder sind, was die Grabausstattung betrifft 
(Speisebeigaben, Gefi.ißbeigabe. Orientierung. z. T 
auch Trücht), auffallend spätawarisch ge prägt, wo• 
durch sich chronologisch zweifelsfrei eine breite 
Überschneidung mit der Spätphase der awarisehen 
Gräberfelder im Wiener Becken ergibt. Sehr deut· 
lieh tritt in den Gräberfeldern des niederösterrei· 
chisch -ob erösterr ei chischcn Grenzgebiete s aber 
auch der bairisch-fränkische Kuliurcinfluß he rvor. 
der sich bei den Männergräbern mii Waffen und 
Gerätschaft (Sporen) . bei den Frauengräbern mit 
verschiedenen Glasperlen. Ohr- und Halsschmuck, 
sowie Fibeln bemerkbai- macht. 

Di e Verzahnung von westlichen bair isch-fränki • 
sehen Formen des 8.Jh.s mit spätawarischen Ge -
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genständen ist auch kennzeichnend für das Gräber­
feld von Hainbuch . Die besondere Bedeutung von 
Hainbu ch liegt vorallem darin, daß hier erstmals 
ein „westliches" Waffengrab der 2. Hälfte des 8. Jh. s 
östlic h des sog. ,,limes certus" - also auf ange blich 
awarisch ko ntrolliertem Territorium - nachgewie­
sen werd en konnte . Das Ausgreifen bair isch-fränki­
sc her Gegenstände des 8. Jh.s über die Ennslinie 
nach Osten kann im Ra hmen nachbarlicher Han ­
delsbeziehungen erfolgt sein. Nicht auszuschließen 
ist jedoch die Möglichkeit, daß s ich hier ein Ver­
such Tassi los III. , das bairische Hoheitsgebiet unter 
Vereinnahmung des niederösterreichischcn Alpen ­
vorlandes nach Osten auszudehnen, archäologisch 
niederschlägt. Mit der zwischen 740 und 772 erfolg ­
ten Einbeziehung der Karantanen und der im ober­
ös terreichischen Alpenvorland lebenden Slawcn ­
grup pen unter die bairische Oberhoheit war zwei­
fellos die Grundlage für eine weitere Expansion 
nach Osten gegeben. 
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Spätmittelalterliche und frühneuz e itli che Ho hlglä se r aus den Bestä nden des 
Krahuletzmus eum s in Egge nburg, Niederösterreich *) 

Brigitte Co:c11 und Manfred Sc1rnt;1.,,.,R, Wien 

1. Archäo logischer Teil (Brigitte Cech) 

Die in dieser Arbeit vorge legt en Hohlgläser -
vol'wiegend Flaschen und Trinkgefäße - stammen 
bis auf das Bruchstück eines Kuttrolfs (A4) aus 
Grafenberg, das sich in Privatbesitz befindet. aus 
den Bes tänden des Krahuletzmuseums in Eggen ­
burg, einer Stadt im nördlichen Niederösterreich. 
Da es sich bei den meisten Stücken, vo r allem bei 
den vollständig erhaltenen Exemplaren um alte 
Museumsbestände handel t, war es sehr schwierig, 
Fundort und Fundumstände zu rekonstruieren. 
Beim Neubau der Sparkasse in Eggenburg kamen 
spätmittelalterliche und frühneuzeitliche Glas­
bruchstücke zutage. Es s ind dies die Katalognum ­
mern AS, C3, D4- D7a----c. Aus einem Brunnen in 
Burgschleinitz. e inem wenige Kilometer südlich 
von Eggenburg ge lege nen Ort, stammt e in weiterer 
Fundkomplex. Diese Stücke (BI-BI, B6, Dl-D4) 
zeichnen sich durch eine von der feuchten Lage­
rung verursachte Br aunverfärbung der Oberfläche 
aus') . Die Bes chreibungen enthalten nur die nicht 
aus der Abbildung ersichtlichen Merkmale der Ob ­
jekt e . Die Nummern im Beschl'eibungs teil stimm en 
mit denen im Abbildungsteil überein. Die in Klam­
mern stehende Zahl gibt d ie Inventarnummer im 
Krahuletzmuseum in Eggenburg an. 

Fundgruppc A: Kuttrolfe 

Als Kutt ro\I bezeichnet man Flaschen, die 
einen aus fünf Strängen ged rehten Hals besitzen. 
Diese Form hat ihren Ursprung in der Spätantike. 
Durch das Frühmittelalter hindurch blieb diese 
Form in den Glaszen t ren de s Orients erhalten und 
gelangte im Zuge des geisligen und materiellen 
Austausche s zwischen dem Orient und Europa im 
11.- 13.Jh. wieder in den Norden, wo sie von einhei · 
mischen Glasmachern aufgegriffen und weiterent­
wickelt wurde. Der Kuttrolf erfreute sich als Be­
hältnis für Spiri tu osen bis in die Neuzeit hinein gro­
ßer Beliebtheit'). 

Eine besondere Kostbarkeit stellen die drei voll­
ständig erhalte nen Kuttrolfe aus Eggenburg dar 

") Vortrag, geha lten beim International Symposio n on Ar­
chaeometry, 2.-6. April 1990 in Heidelberg 

(A 1-A3) . Die hohe. schlanke Form ihres gerippten 
Körpers weist auf eine Datierung ins ausgehende 
16. Jh. hin'). Die Hal sstücke A4-i \ 5 können auf• 
grund ihres fragmentarischen Erhaltungszusta nd es 
chrono logisch nicht ge nau er als ins 15./16. Jh. ein ­
geordnet werden. 

Al Kuttrolf; farblos('s, durchsch!!in!!ndC"s Gltis; H22 0, 
Rdm 58, Bdm 82, Bodm 65: Fundort Eggenburg 
{lnv. Nr.GP 170a) . 

A2 Kuitrolf: farbloses, durchsch!!inendes Glas: H2511, 
Rdm 64, Bdm 82, Bodm 70: Fundort Ei:i:enbur g 
(lnv. Nr.GP 170c) 

Abb. 1 Kutt rolf A2. ½ na t. Gr. Photo: Gabriele Gattinger 
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A3 Ku ttrol f; farbloses, durchscheinendes Glas: H 237, 
Rdm 67, Bdm 83, Bodm 72: l'undort Eggenburg 
(inv. Nr, GP 170 d). 

A4 Bruchstück eines Kuttrolfs: farbloses. durch­
scheinendes. irisierendes Glas: erh. H 85: Fundort 
Grafenberg 63. beim Hllusumbau (Privatbesitz F. Stei­
ninger. Wien) . 

AS Bruchstück eines KuttroHs: hellgrünes. durch­
scheinendes. leicht irisierendes Glas: Fundort Eggen­
burg, Rllthnusstrnße. Neubau der Sparkasse (o 
lnv . Nr.) . 

Fundgroppe B: F1aschen 

In den Eggenburger Museumsbeständen gibt es 
sieben Bruchstüc ke von Flaschenhä lse n. Die Stük­
ke B2 bis B6 weisen eine ger ippte Oberfläche auf. 
die durch Vorblasen in einer gemusterten Form er· 
zeugt wurde. Eine Paral!ele dazu gibt es aus Kutna 
Hora'). Das Exemplar B6 weist am Schulteransatz 
v ier kleine Henke l auf und B7 hat einen etwas grÖ· 
ßeren Henkel. Flaschen dieser Art sind charakt eri­
stisch für das ausgehende 15. und beginnende 
16. J h. und dienten ebenso wie die Kuttrolfe als Be­
hältnisse für Spirituosen. 

BI Bruchstück einer Flas c he: hellgrüne s. dur ch· 
scheinendes. an der Oberfläche braun verfärb tes G las: 
erh. H 65, Rdm 38: Fundort Burgschleinitz. aus einem 
Brunnen (o. lnv . Nr.) 

B2 Bruch stück einN Flasche : hellgrünes. durch 
scheinendes, an der Oberfläche braun verfärb tes Glas: 
erh . H 63, Rdm 32: Fund ort Burgs chleinitz. aus einem 
Brunnen (o. lnv. Nr .). 

B3 Bruchstück einer Flasche; hellgrün es, durch ­
scheinendes. an der Oberfläche braun verfärbtes Glas: 
erh . H 82. Rdm 33: Fundort Burgschleinitz. aus einem 
Brunnen (o. lnv . Nr .). , 

B4 Bruchstück einer Flasche: braun verfärbtes 
Glas: erh . H 80, Rdm 45; Fundort Burgschleinitz, aus 
einem Brunnen (o. lnv . Nr .) 

B5 Bruchstück einer Flasche: grünes, durchschei ­
nendes Glas: erh. H 80. Rdm 38: Fundort unbekannt (o 
lnv . Nr.). 

86 Bruchstück einer Flasche; hellgrünes, durch 
scheinend es. an der Oberfläche braun verfärbtes Glas: 
erh . H 76, Rdm 34: Fundort Burgschleinitz. aus einem 
Brunnen (o. lnv. Nr.) 

87 Bruchstück einer Flasche: hellgrünes. durch 
scheinendes. irisierendes Glas: erh. H 84. Rdm 38: 
Fundort unbekannt (o. Jnv. Nr.) 

Fu.ndgroppe C: Trinkgefäße 

In den Eggenburger Museumsbeständen kön ­
nen zwei Arten von Trinkgefäßen unterschieden 
werden, nämlich Kelchglas und Nuppenbecher. Das 
Stück Cl ist ein besonders gut erhalten es Beispiel 
für Kelchgläser des 16./17.Jh.s aus Venedig •) 
Kelc hgläser gelangten im Laufe des 16. Jh.s von Ve­
nedig nach Mitteleuropa, wo sie in den folgenden 
Jahrhunderten zum Haupttrinkgefäß für Wein wur· 
den ' ). Die beiden Bruchstücke von Nuppenbechern 
C2 und C3 sind Beispiele fi.ir in Mitteleuropa herge­
stellte Trinkbecher 1). Das Stück C2 hat als Verzie· 
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Abb. 2. Vene1.ianisches Kelchg las C 1. '/, n11t. Gr . Photo 
Gabriele Gauinger 

.-~ .. 

\ " """' ~ i 
Abb.3. Giasfluß D7a - D7c Nat Gr. Photo · Gabr iele 

Gauinger 

rung dunkelrote Bänder eingeschmolzen. Der Fuß­
ansatz ist durch einen Eisenring verstärkt. Das 
Wandstück C3 weist am Halsansatz einen umlau· 
!enden, eingekerbten Glasfaden auf. Beide Stücke 
sind ins 15,Jh. zu datieren. 

C I Kelchglas: he llr auchq uar1.fa rbiges. durchscheinen 
des Glas: H 149, Rdm 82. Bodm 73: Fundort unbekannt 
(o. lnv. Nr .) 

C2 Bruchstück eines Nuppenhe<'ht:!rS; hellgrünes . 
mit dunkelroten Bändern verziertes. dur chscheinen· 
des Glas: um den Fußansatz ein rundstabiger Eise n · 
draht: erh. H 48. ßodm 34; Fundort unb eka nnt (o 
lnv . Nr.) . 

C3 Bruchstück eines Nuppenbechers: hellgrünes. 
durchs<'heinende.~. on der Oberfläche braun verfärb­
te s Glas: erh. H 42: Fundort Eggenburg. Rathausstra• 
ße, Neubau der Sparkusse (o. ln v. Nr.) 

Funrlgroppe D: Unbestimmbare Bruchstücke 

Aufgrund des fragmentarischen Erhaltungszu­
standes war es nicht möglich, diese Stückeeinerbe• 
s timmten Formgruppe zuz uordnen. Bei den drei 
Stücken D7 a- c handelt es sich um Klumpen von 
Glasfluß. 



@ '®~ 
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A4 Abb . 4. Glasgefiißc und Bruchstücke. '/, nat. Gr. 
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Abb. 5. Glasg efäß und Bruch stücke . ½ na t. Gr. 



D 1 H.nndsti i ck eines Geflißes: farblos es. durch· 
scheinendes, an der Oberflüche br;>un verfärbtes 
Glas; erh . f-1 3,i, Hdm 70: Fundort ßurcsch!einitz. aus 
einem Brunnen(o . lnv . Nr .). 

D2 llo d enstück eines Gefäßes; hellg rünes. durch­
scheinendes, an der Oberflüc he braun verforb ws 
Glas;e rh. H 25. 13odm 70: Fundort Burgschleinitz, aus 
e ineml3,· unnen (o. lnv . Nr.). 

DJ 13odenstück eines Gefäßes; braun verfärbtes 
Glas: crh. H 15. Bodm 95; Fundort Burgschleinitz. aus 
c mcm Bnmncn (o. lnv . Nr .). 

D4 Bodenstück eines Gefäße .~; hell,::rünes, durch ­
scheinendes. 011 der Oberflüche bn ,un vcrfärht<>s 
Glas: crh. H 33, Bodm 70: Fundort Buq:schlemitz, ,ms 
einem Urunnen(o. !nv . Nr.). 

D5 Bodenstück eines Gefii0es: hellgrünes, du ,·ch­
schemendes. ir isierendes Glas; erh. 1-120, Bodm 53: 
Fu ndort Ei:cer1burg. Hulhousstrnßc, Neuba u der 
Spar kas~e (o. l nv. Nr.). 
Bodenstück e ines Geriißes:b !aues . irisi eren des 
Glas : crh. H 10, Bodm 00: l"undor t Eggcn lrnrg, Rat 
lrnuss tr ulle,NcubauclerSparknsse (o. lnv. Nr.) . 

D7n - D7c Stücke von grü nem, dur chsche ine nde m 
G!as fl uß: Fundort Eci;cnb ur,:: Rath ausst raß c 
Neubaudcl'Sporknsse(o . lnv. Nr .) 

An o1c rkun i;c n 

') Vgl dazu den Beit rag von Manfred Sc111u:i,-rn. 
' ) ß . C,:cn. Die Funde aus der spütmittclalterlichen 

Abfol!grubc in Krem s, Wegscheid 5, ArchA 68, 1984. 293. 
' ) E. Escuscu. G.J1111rr.:, Das tügl,che Leb<'.'n ,m spät 

mit1clnlterlic hen Niedcröstern:-ich. Wissenschafll . Schrif 
tcnr . Niederosterr. 10-21. 1976, Abb.58. 

') E. L1:m:i:i,;o,·.-. NovC nnlezy sti"edove kcho sklaz Ku1• 
ne Hory (Neue mittelalterliche Glasfun de aus Kutn,i Ho· 
ra) , Pam . arch . 66. 1075.463. 

') T . D11vn:i .• Geb rauchsglas, ~lunchen. 1963, Abb . 164. 
') 011t:1<~L. wie Anm . 5. 66 f 
' ) Cu, u. wicAnm . 2,266 . 

2. Nalurw iss en sc hnftli ch c Untersuchun gen 
(Man fr e d Schreine r t) 

F ür die Beschre ibu ng un d E rfo rsc hun g von 
ku nst- u nd ku lturgeschich tli che n O bje k te n liefern 
ge r a d e a uf gr u nd ihre r Vielsch ichtig ke it v ie le Inf o r ­
m atio n squelle n wichtige Aspekte. Da bei s ind auc h 
f rngen des materiellen Bestandes, d e s Au fbaues 
u n d der i.eitlichen materiellen Veränderung solcher 
Objekte für den Archäologen von zunehmender Be­
deutu ng. Die Bea n t·wortung dieses Fragen kompl e ­
xes erfolgt durch nat u rwissenschaftliche Unt ersu­
ch u ngen' ). Allerdings ist in de r Regel ei n e isolier te 
Einzeluntersuchung nicht s ignifikant; erst eine 
planmäßige Akkumulation einer großen Zahl sol ­
cher Daten ode r der Vergleich dieser mit früher ge ­
wo n nenen Ergebnissen gestattet mi t Sicherheit für 
den Geisteswissens c haftler brnuchbare Aussagen'). 

") Institut fiir Farbenchcmie. ,\kademic der bildenden 
Künste. 1\·IOJ0 W,en. Schillerplatz J . 

Ziel der natu rwissenscha ftl ic he n Un ters uc hu n · 
ge n d er uus Eggenburg sowie aus ei n em Bru n n e n 
in Bur gsch leinitz geborge nen spä tm ittel a lte rli ch en 
un d frii h nem:eit lichen Hoh lgläse r wa r ei n erseits 
die Bestim m ung der chem ischen Zusamme n se t­
zung de s verwendeten Glases. An d ererseits t raten 
bei einigen F'undstücken brau n gefiirble Korrosions ­
sc h ic h te n a u f der Glasoberfläche auf . de re n En tst e · 
hung au rge kl iirt wer d en kon n te . 

\lerwendew ll11<1ly.,c11r('chniken 

Fii r die Bestimmung der ma teriellen Zusa m ­
m e n setzung von kunst- und ku ltu rgesc hi c·ht liche n 
Ob j ekten eigne n sich vor o llem c hemisc he und ph y ­
s ikali sc h e i\nalysenLec h n ikc n (Ab b. l ). be i denen 
j e d oc h nur in w en ige n Fäl le n uuf d ie Entnahme von 
ori g inul e m Pro ben m a ter ia l verzic ht et we rden 
k a nn') . Bei de n m eiste n auf 1\bb . 1 angefü hrt e n 
A nalyse n tec h n ike n w ird <1uch bei d er Ana lys en· 
du rcl 1fi.ihrung das e n tnommene P robe n ma wr ial 
verä nd er t oder Yerbrnucht. H iiu fig ist aus instru­
me n te llen Gründen (z. 13. Größe der Vak u umpro­
benkamme r ) die Probengröfic limitiert. soda ß nur 
kleinere Objektn ohne Veriindcrung analysiert wer· 
den kö n nen. Die Weiter - und Neuentwicklungen auf 
d em Gebiel der chemischen u nd vor allem der ph y­
sikalisc hen, inst1·umentelle11 ,\naly se nt cchni kcn 
haben abe r dazu geführt, daß tnülCrial - und objckt• 
spezifische Aussagen bcr c iL,; au s außerordent lich 
geringen P robemengen im µg- bis ng-ßcrcich (10 ' 
bis 10 9 g) getroff e n werden können. 

Im vorliegenden Fall wurden di(' c ner giedi~p<"r· 
s ive Röntgenmikroa11u lyse (EDS) im lla s terelekuo­
nenmikroskop (Hl~c\l) und die optische Emissions 
spektralanalyse mit indukti v gckopp<"ltcr Pl a .,;· 
maanregung (ICP ·OES) verwendet. Ein punktför ­
mig fokussierter Elektronenstrahl mit einem 
Du rchmesse r von ca . 0.1 flrTI ( - !/10.000 mm) v:i rd 
bei de r Rastere lektronenmikroskopie über das P ro· 
be nm a teda l gelen k t und d ie vo n de r P, ·obenol. HJ!'flä· 
ehe r i.ickges t i-eulen ( 13E) oder aus d<"m ,\l aterial her • 
ausgesch lagenen Elektronen (SE) wer d en zur Ab 
bi ldung des zu untersuchenden Objek tes vcr'.•.'cndct 
(Abb. :l). Da dabei in einer festen Prob<" unter ,mde ­
rem für die im ProbenmutE.-rial vorliegenden chemi ­
schen Elemente charak1eristische (elementsp('zif1-
sche) Röntgenstrahlung ents teh t (Abb . 2), kann 
gleic h zeitig bei Verwendung geeignewr D<'h:ktions­
systeme auch die chemische Zusammensetzung de s 
Probenmaterials beslimmt werden . Auf gru nd der 
Energ ie bzw . der We llenlänge u n d der Inten si t ät 
der emi u ierten Röntge ns1r1:1hlung kann wi e b(,i der 
Römge n fluoreszenzunal yse (ll f 1\ in ~\bb. 1) eine 
qualitative und quantitative r\nal yse durehg ('fl ihn 
werde n . 

Die emnommen('n Gla ss plitter wurden dazu in 
Kunstharz cingcbe11et und senkrecht zur Glasober-
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fläche geschliffen und poliert. Die Untersuchungen 
wurd en in einem Rasterelektronenmikroskop der 
Firm a Jeo\, Typ JSM 35C, und einem Analysensy­
stem der Firma Ortec, EEDS-II, durchgeführt , wo­
bei vor der Analyse die Probe mit Kohlenstoff be­
dampft wurde, um Aufladungen des elektrisch 
schlecht leitenden Probenmaterials während der 
Analysendurchführung zu vermeiden. 

Eine wesentliche Einschränkung dieser Analy­
sentechnik ist, daß bei dem verwendeten Detek ­
tionssystem leichte Elemente wie Sauerstoff, Stick­
stoff oder Kohlenstoff nicht erfaßt werden. Zusätz­
lich lassen sich auch schwerere Elemente in einem 
Konzentrationsbereich unter 0.0l Gew .% nur 
schwer quantitativ nachweisen, sodaß zur Bestim ­
mung der Spurenelemente die optische Emissions ­
spektroskopie mit induktiv gekoppelter P!asmaan­
regung ven ,•endet wurde . Dazu wurde eine definier­
te Probenmenge in einem Süutegemisch von Fluß­
säure, Salpetersäure und Perchlorsäure gelöst und 
die in der Lösung vorhandenen Elemente im Argon ­
Plasma zur Emission ihrer charakteristischen 
Strahlung angeregt. Der Vorteil dieser Anregungs­
technik gegenüber der klassis chen optischen Emis­
sionsspektroskopie (OES in Abb . 1). wo mittels 
Lichtbogen, -funken oder Laserstrahl in der Re ge l 
festes Probenmaterial untersucht wird, liegt in der 
besseren Nachweisgrenze und vor allem in der 
quantitativen Auswertung der Analysenergebnisse. 

STJLlSTJSCHEUND 
ZEITL!CHEEJNORDNUNG, 
ZUSTANDSUNTERSUCHUNG 

M!KROBERE[CMS- urm 
OBERFLÄCHENANALYSE 

STRUKTUR- UIID VERBltlDUNGS­
SPEZlFISCHE AIIALYSE 

AUALYSE CHEMISCHER VERMl­
DERUNHN, SCHADENSFÄLLE 

Chemische Z11sammenseUung der Gläser 

Von den im Teil 1 dieser Arbeit beschriebenen 
Fundstücken konnte vorerst nur ein Teil der Objek­
te (A4, A5, B 1-B4, B6, C3, D 1- DO) untersucht wer­
den, da sowohl für die energiedispersive Röntgen­
mikroanalyse im REM a ls auch für ICP-OES or igi­
nales Probenma terial den Objekten entnommen 
werden mußte. Aufgrund des materiellen Zustands 
der Glasfunde a ls auch aufgrund ihrer in Tab. l zu­
sammengeste llten chemischen Zusammensetzung 
lassen sich die spätmittelalterlichen und frühneu­
zeitlichen Hohlgläser aus Eggenburg und Burg­
schleinitz in drei Gruppen zusammenfassen· 

Die Glasproben der Gruppe I, zu der die Gläser 
B1 - B4, B6 und Dl - D4 zählen, weisen eine sehr 
breite, braungefärbte Korrosionsschicht auf. die in 
den meisten Fällen porös e rs chein t und nur mehr 
lose am eigentlichen Glasmaterial haftet. Im Ge· 
gensatz dazu haben die Gläser der Gruppe II, die 
z .B. di e Objekte A4, A5 oder C3 sowie drei Glas­
flußstücke umfaßt, welche beim Neubau der Sp a r ­
kas se in Eggenburg, Rathausstraße, gefunden wu r­
den, ein für Glasbodenfunde typisches Aussehen. 
Eine leicht irisierende Oberflächenschi ch t, die auf 
dem Glaskörper fest haftet, überzieht fa st komplett 
diese Objekte. Die rusterelektronenmikroskopische 
Aufn ahme (Abb. 3) zeigt jedoch, daß sich diese 
Oberflächenschichte an einigen Stellen vom Glas -

STI LKR!TlK 
STRA!1LENUNTERSUCHUNG (VIS,IR ,UV,X,E.N ) 
ALTERSBESTI/\MUNG(TL,C'",CLUSTERANALYSE,ETC,) 

~~~~~i!~~i s~!P~!%~~! SCHE METHODEN: 

CHROMATOGRAPHISCHE METHODEN (DC,GCJ 

ELEKTRONENSTRAHLANALYSE (REH+EDS, EPf-\A) 
lONENSTRAHLANALYSE 

BEUGUNG voN :~~~~~:E~s~~Ä~~:~NEN- UND 

SP EKTROSKOPISCHE METHODEN (IR,RAMAN,MASSENSPEKTR,I 

Abb . 1. Schematische Darstellung der Anwendungs - und Aussagemöglichkeiten chemi scher und physikalischer Analysen ­
techniken bei der Unter suchung von kun st- und kulturge sc hichtlichen Objekten. 

Abkürzungen : Strahlenuntersuchungen mit VIS (sichtba, ·er), IR (infraroter), UV (ultravioletter), X (Röntgen-), E {Elektro 

OES 
RFA 
DC 
GS 
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optische Emissionsspektralanalyse 
Röntgenfluore sze nzanalys e 
Dünnschichtchromatographie 
Gaschromatographie 

nen-). N (Neutronen -)Strahlung 
REM Rus terel ektr one nmikr oskopi e 
EDS Energicdispersivc Röntgenmikroannlyse 
EPMA Elcktronenstrahlmikroanalyse 
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Abb. 2, Schematische Dar·stclluni; ilcr bei der Wcchsc lw1r 
kung vo11 Elektronenstrahl e n mit FestkÜl'p Crn auftrcu,n ­

dcn Phiinomcnc . 
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i\lorphologie,To1 >0grn ph1c 
Ma.ter,elleZusammcnse11.ung 
Verteilung vo n Phascnuud Elementen 
Elementnrc Veri c,l ung an der Ohcrfltichc 
Zusammensetzung, Topo gru phie 
Zusammenset zun g, Bcschn :.-1bung des k r i ­
s ta llincn Zusrnndcs 
Bc.st1mmung fluor es1.1crcndcr\lcrbindun­
ge n(s ichtbar,IH) 
Quulita t jvc und qunn t, un,vc 1\nalysc von 
l'>·likrobcr cichen 
E lcm c11tvcrtc1l uu i: 

Abb .3. Haslllrelektroncnmikro sko pi schc ,\ufnahmc der 
irisit'rcndcnGlasobcrfliichcde s Fundobjcktes, \ 5,200fo.ch 

vergr . 

material ablöst. Wesentlich stärker i risie rend, rast 
sil br ig glänzend erscheint die Ob erfläche der zur 
Gruppe III zählenden Objekte 05 und D6, bei de­
nen die Ir isierungssc h ich t sehr leicht vom intakten 
Glasmaterial gehoben werden kann. 

Wie aus den Ergebni ssen der energie dispe r si­
ven Röntgenmikroanalyse in REi\ l (Abb. 4. 5. 
Tab. l) ersicht l ich is t. handelt es sic h bei den Fu nd­
objekten ausschließlich um K alk- Kali -Si licatgläser 
mit einer rür mittelalterliche Glüscr typischen Glas ­
zusa m mensetz ung (hoher Gehalt an K - und Ca­
Oxid. niedriger SiO,-Anteil und geri nge i\ l enge n an 
Mn- und Fe-Oxid)'). Di e U r sache des hohen Kalium­
ante il s in den G läsern is t d ie hauplSäc h l iche Ve r ­
wendung von Pouasche (H olz- und Farn asche) als 
Flußmittel bei der Glaserzeugung in dieser Zeit 
nördli ch der Alpen. Im Gegensutz dazu wurde in 
der Antike als auch für heutige Gobrauchsgläscr 
primUr Soda (Na 2C0 3 ) i.um !~rschrncli.cn ver w en ­
det ' ). l)cnnoch zeigen di e cini.c lncn Gläser Unter­
schiede in ihrer chemischen Zus<1mm cn.~eti.ung 
{Tab . !). wob ei der Gehalt an Si0 2 nrn charakteri­
sllsehten ist. 

Die Gläser der Gruppe I weisen den geringsten 
Silicatunteil (ca . 50 Gew .¾) auf. währond die Gläser 
der Gruppe II und II I wesentlich silict ,treich er sind 
Aus der Literatur ist bekannt. daJJ für die chcmi· 
sehe Beständig keit eines Silicatglases dessen 
Si0 2-Ge halt in erster Linie entscheidend ist. Dies 
er klürt nuch die starke Korro sionsschic ht auf dr:n 
Gläsern dc:r Gruppe l. während dir: Glasoberf lüchen 
der Objekte der Grnppe II und[ !/ relativ intakt au s­
sehen. Die Unterschiede bei den Fundstü cken der 
Gruppe II und III sind, abgesehen von den unter­
schiedlichen Umgebungsbedingungen, weniger auf 
der en ver schiedenen SiO i -Ge halt i.urückzu führen. 
sonde rn vie lm ehr auf der en Geholt an Natriumox id . 
da Na-halt ige Gläser etwa doppelt so hohe chemi• 
sehe Beständigkeit aufweisen wie Gläser mit ver 
gleichbnren 1\l cngen an Kalium ox1d' ). 

Diskussi011 der Ergcb11isse 

Generell muß bei der chem ischen Bes tändigkeit 
von Glüsern gegenüber wässrigen :\ l edien. •.vic sie 
beispielsweise auch im Boden vorliegen kön nen . 
zwischen einem alkalischen Angriff und eine m in 
neutralen bzw. saur en Lös un gen unterschieden 
werden ' ). Im wese ntl ichen kommt es in alkalischen 
i\ l edien nach Gleichung 1 zu einer Zerstörung des 
si !icatischen Netzwerkes. während in sauren oder 
neutralen i\'lcdien der G!osaufbau an der ObcrfH i­
che infolge eines Austausches der relativ freibewcg• 
liehen Glasbestandteile wi e No. K oder Ca (Ne tz­
werkwandler) gegen Bestandteile des Wassers zwar 
veriindert wi rd , das SiO,-Neti.wcrk aber weitgehend 
erhalten bleibt . 
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Abb. 4 . Energiedispcrsivc Röntgenmikr oanalyse des in ­
tak ten Glasmaterials und der irisierenden Glasoberfläche 

des mittelalterlichen Hohlglases 06 

V(ReUuNIE, AUSG[ LA'-"H 

OBERH ~C~ENSCH!C>HE 

Abb. 5. Energiedispersive Röntgenmikroanalyse des in· 
takten Glasmaterials und der verbräunten Glasoberfläche 

de s mitte lalterlichen Hohlglases B3 

Tabelle l: Chemische Zusammensetzung (Gew.%) einiger der untersuchten spätmiltela lter lichen und frühneu­
zeitlichen Hohlgläser aus Eggenburg und Burgschleinitz/NÖ 

Si0 1 

Al,O, 
P,O, 
Na . O 
K,· 
MgO 
c,o 
SrO(ppm) 
BaO(ppm) 
TiO , 
MnO 
FeO 
CoO(ppm) 
NiO (ppm) 
CuO (ppm) 
ZnO(ppm) 
PbO (ppm) 

Gruppe 

Glasfarbe 

Anmerkung 

128 

B3 

45 ,05 
3.23 
1.49 

< 0.1 
22,36 

3,45 
22.04 

1171 
3729 

0.13 
0,54 
1,35 

149 
152 
179 
135 
154 

forblos 

5U8 
2,00 
1,49 

<0.1 
19,95 

3,93 
19,26 

1234 
3611 

0.12 
°'58 
0.53 

14 
93 

" 13' 
143 

farblos 

breite, braune 
Korr osionsschicht 

Gl.1sflußstück 

66,20 
3,55 
1.36 

<0,1 
12,19 
3,12 

11,99 
525 

1635 
0,17 
0,34 
0,89 

" 111 

"' 69 
1556 

68,94 
2,74 
1,13 

<0,l 
13,o7 
2,5 

10,80 
474 

1420 
0,12 
0,26 
0,46 

25 
U3 
<O 

dunkelgrün hellgrün 

Glasoberfläche 
leicht irisierend 

64,71 
3,63 
0,55 
1,13 

11,20 
2.42 

14,45 
744 

1824 
0,14 
0,76 
0,67 

63 

'" 66 

69,20 
1,54 
0.48 
1.80 
9,58 
1.89 

14.10 
751 

1838 
0.09 
0.68 
0.51 

687 

Oberfläche 
stark ir isierend, 
s ilbrig glänzend 



Gleichung 1: 
-Si -0 - Si- +OH - -, -Si-Q - + -Si-O H 

Gleichung 2: 

-Si-O - N.i' + H,O+ "', -Si-OH.H ,O + N.i~ 

Als Folge dieses durch Gleichung 2 beschriebe­
nen Auslaugprozesscs ist auch an der G lasoberflä­
che eine Verarmung der Netzwerkwandler bzw. die 
Ausbildung einer „ausgelaugten Zone" zu beobach­
ten (Abb. 4, 5). Dieser Vorgang führt auch zu einer 
bei Glasfunden charakteristischen lr·isierungs 
schicht, die jedoch im vorliegenden Fall der spät­
mittela lterlichen und frühneuzeitlichen Objekte le­
diglich bei den Funds tück en der Gruppe II und III 
zu beobachten ist. Der geringe SiO, -Gchalt sowie 
der hohe Antei l an Kaliumoxid bei den Gläsern der 
Gruppe I ist die H auptursache einer breit ausgebil­
deten ausgelaugten Zone, in der praktisch kein Ka­
lium mitte ls energiedispersiver Röntg enmikroana­
lyse nachgewiesen we r den konnte. 

Neben dieser allmählichen Zerstörung der Glas­
substanz infolge des Auslaugprozesses zeigen die 
untersuchten Gläser der Gruppe I (B 1-B4 , 86 und 
D 1-D4) eine sta rke Verbräunung der ausgelaugten 
Zone, während das darunterliegende. intakte Glas­
material noch d ie ursprüngliche wasserhell e Farbe 
des Glases aufweist ' ). Untersu chungen von W . Mül ­
ler •) an gedun k elten mittelalterlichen Glasgemäl­
den , bei denen die originale Transparenz bereits 
weitgehend verloren war, lassen vermuten, daß in 
der ausgelaugten Zone zu dunkel gefärbten, höher ­
wertigen Verbi nd ungen oxid ie1·t wird. Dieser Oxida­
tionsprozeß ist aber umkehrbar. 

An einigen Bruchstücken der Gläser ßl - B4 
wurden daher Aufhellungsv ersuche vorgenommen. 
Mittels 25%·iger Hydrazinlösung wurde auch eine 
Reduktion der vermutlich Mn (III ) bzw . l\'ln (IV) 

en th altenden Verbindungen zu Mn (I I) erreicht, was 
zu einer beträchtlichen Verbesserung der Tran s pa ­
renz d er Ho h lg läser führte. Diese systematischen 
Vers u che sowie die Auswe r tung der F"arbverände­
rungen so llen Thema einer weiteren Arbeit sein'"). 
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Di e mittelalterliche Kirche Mari a Himmelfahrt in Win ze nd orf , VB Wien er Neustadt, 
Niederö s ter re ich · 
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1. Arch iio loi:-isc h - lmuhi s tor isc he U11tcrsuchun,-: 

Gust.iv 1\h;,_,.,,:n und Erwin Ho:mL'<Gt:lt, Wi en 

Einleitun g 

1988 führte das Komitee zur Renovierung der 
alten Winzendorfer Kirche mi t fre iwilligen Helfern 
die erforderlichen Ausgrabungen rür den Einbau 
der Fußbodenkonstruktion und zur Entfcu chtu ng 
de r Mauern im Inneren der Ki1·che durch. D ie Gra­
bungsarbeiten wurden vom Projektleiter der Reno ­
vierung, Dipl.-Ing. Erwin Reidinger, geleitet. Vertre­
te r der Abteilung für Bodendenkmale des Bundes· 
denkmalamtes waren nach Anforderung einige Ma · 
Je kurz bei den Grabungsarbeiten und konnten ei 
nige H ilfeste llu ngen geben'). ! n diesem Jahr wur­
de n auße rdem die Kirchenfas sade hergestellt, Fres 
ken und Rippen freigelegt und die Stcindenkmiller 
teilweise saniert 

Winzendorf, heute ein zentraler Ort sei ner Um­
gebung, liegt westlich von Wien er Neustadt am 
Fuße der Fischauer Vorberge. Seiner al ten Ortskir­
che wegen, in welcher sich mehrere Grnbdenkmale 
de r Familie Teufel befinden. verd ient dieser Ort aus 
kunsthist orischer Sicht besondere Beachtung 

1157/63 wird „Winsendorf'" erstmalig urkundlich 
erwähnt ' ): \V i nsendorf, Wynnsendorf, \Vynnssen ­
dorff und Wintzendorf sind einige de r urkundlichen 
Nennungen, von denen der t-.farkt Win ze nd orf sei­
nen Nam en ableitet. Bodenfunde belegen eine Be­
siedlung des Gebietes seit der Jungsteinzeit. 1975 
wurden auf einem Acker im SW des Ortes Silices 

Abb. 1 Win?.Cndorf, Kirehc 1'.laria Himme lfahrt. ,\n sk ht 
von Nord. Foto H. Pompe 
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Abb. 2. Winzendorf. Kirche Mariu Himme lfahrt, Bau­
phasenplan 13.~l4. Jh. Aufnahme E. Rcidinger 

gefunden'); aus der frühen Bronzezeit stammt ein 
Bronz eflac hbeil') und Hallstattscherben wurden am 
Weg zur Ruine Dachenstein aufgesammelt') . Der 
Römischen Kaiserzeit gehören Gräber und Sied· 

lungsbauten sowie Bruchstücke eines Mithras re ­
liefs und zwei Weihea lt äi·e an 1) . Wellenb nndverzier­
te Tonscherben des Frühmittelalters wurden 
1950/51 im Bereich der Ruine Emmerberg gefun­
den'); Gräber des 18. Jh .s in der Nähe der Pestsäu­
le' ) und ein Erdstnll der Neuzeit im Abhang des 
Ka ltenberges •) runden das archäologische Bild ab 

Die F ilialkirche Mar ia Him melf ahrt war bereits 
im 14.Jh. als Herrschaft spfarre entstanden'"), in 
der Reformation eingegangen und der Pfarre 
St. Egyden am Steinf eld als Filiale zugeteilt; seit 
1816 ist sie wieder Pfarre"). 

Die im Jahre 1566 in den Freiherrnstand erho ­
benen Familien der Teufel w<11·en ver rnullich zu­
nächst Lehensleute oder Dienstmannen der steiri­
schen Herren von Stubenberg. die vermutlich im 
13 .. spätestens im 14. Jh. in Winzendorf Eigentums­
recht e über Untertanen hatten und sich selbst auch 
nach dies em Ort nannten. 

Die heutige Kirche (Abb. 1) ist eine kleine goti ­
sche Kirche mit Kreuz rippenge wölbe , rundbo gige rn 

0:, )> 

) 

Ahb. 3 11. Winzendol"f. Kirche Mari;, Himme lfuhrt. Gestuntpl.in . Aufnahme E. Rcidinger 
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Abb. 3 b. Winzendorf, Kirche l\111ria Himmelfahrt, Schnitt A,\: Kircht'-Knrncr . ,\ufnohme E. Reidinger . 

Tr iumphbogen. dreijochigem Langhaus, gotischer 
Sakristei mit gotischer Tür. Am Ostgiebel befinden 
sich zwei Konsolsteine ; der Turm ist historistisch. 
Im Inneren der Kirche gibt es fünf Epitaphe. vier 
von der Familie Teufel aus den Jahren 1516, 1570, 
1587. 1590 und das der Herzogin Elisabeth von 
Sachsen aus 1594: das bemerkenswerteste ist das 
der Susanne Teufel aus 1590"). Südlich der Kirche 
steht ein einfocher rechteckiger Karner mit spätgo­
tischem Kastenrelief (Christus mit dem HI. Thomas 
und Stifter). 

Dic urchiiolog isc hc n Bef und e 

Die Ausgrabungen waren einerseits bautech­
nisch notwendig, andererseits dienten sie auch der 
Klärung der Baugeschichte der Kirche. 

Als Gründungsbau konnte eine einfache Saal­
kirche mit geradem Ostabschluß (Abb . 2) ergraben 
werden (13./ 14. Jh .)u) . 

Bei den Untersuchungen konnte der gesamte 
Kircheninnenraum freigeleg t werden (Abb. 3 a): 
Abb . 3 b zeigt einen Schnitt durch die Kirche und 
den Karner: Abb. 3 c einen durch die Quelle mit 
dem Abf1ußkanal. Die Tie fenangaben nehmen da­
bei auf die Oberkante des Fußbodenbereiches des 
westlichen Einganges Bezug (326,98 m - ± 0). 

Beim Ausheben des Fußbodens (Kelheimerplat­
ten) im Presbyterium wurde vor der Sakristeitüre 

ein zugeschütteter Schucht (Querschnitt ca. 
0.70/0,90 m) entdeckt. der gegenüber einem Hoh l· 
raum an der SO-Seite abgeschlichtet war. Nach 
Entfernung dieser 1\bschlichtung wurde ein Gang­
system zugiinglich, da s aus einem kurzen Stichgang 
{Schacht bi s Kirchenachse) und einem Längsgang 
(in der Kirchenachse) besteht . Der Querschnitt des 
Stichganges beträgt ca. 0,0010,90 m (Breite/ Höhe) 
und seine Länge ca. 0,90 m . Die Decke ist flach und 
wird durch Steinplatten gebilde t . 

Der Längsgang führt in NO· Richtun g (Quer­
schnitt ca. 0,3510,70 m) bis unter den Altar und en­
det am l~undame ntmauerw erk der Chorwand. In 
SW-Richtung war dieser Gang (Querschnitt ca 
0,40/0,90 m) am Beginn des Presbyteriums (ehema­
lige Triumphpforte) abcrmuls mit Bruchsteinen ab­
geschlichtet. 

Der enge NO-Gangabschnitt ist auf eine Länge 
von ca. 0,80 m gewölbt und anschließend flach ge­
deckt. Unter dem Altar befindet sich eine kammer­
förmige Er.veiterung mit ca. 0.8011,5011,60 m {Brei­
te/Länge/ Höhe), in der sic h eine Wasserstelle 
(Quelle) befand. Die Decke dieser Kammer besteht 
aus unbehauenen Steinplatten. auf denen der Altar 
(steinerner Hohlkastenaltar) steht. Zwischen dem 
A\1ar und der Chor.\·and wurde eine behauene Dek­
ke festgestellt. die später als Zugung von oben in 
Fo rm eines steinernen Kippdeckels freigelegt wur­
de (Abb. 4) . 

133 



HX•~ • !QOO _____ ,,,, ____ _ 

-wEs 
6 5 4 3 2 

)----------...- ----- 1 
O SM 

Abb. 3 c. Winzendorf. Kirche Maria Himmelfahrt. Schnitt BB: Quclle-Abflußkanal mit Querprofilen. Aufnahme 
E. Reidinger. 

Alle Teile des Gangsystems sind als Trocken­
mauerwerk (ohne Mörtel) ausgeführt. Die Sohle des 
Ganges besteht tei lwei se aus Mörtel, wobei ein Ge­
fälle von ca. l,5 % in Richtung Langhaus gegeben ist. 

Bei der endg ültigen Freilegung des Schachtes 
vor der Sakristeitüre auf eine Tiefe von ca . 1.50 m 
kam en noch drei Stufen zum Vorschein. 

Im Bereich der kammerförmigen Erweiterung 
unter dem Altar (Quellkammer) sind noch drei 
Wandnischen bemerkenswert, und zwar: in der NW­
Wand eine Nische mit ca. 0.25/0,35/0.25 m (Breite/ 
Höhe/ T ie fe) und in der SO-Wand eine untere Ni­
sche mit ca. 0,20/0,25/0,25 m und ei ne obere Nische 
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mit ca. 0.15/0.30. die sich nach 20 cm Tiefe auf ca. 
0,60/0,30/0,35m erweitert 

Die Freilegung des abgeschlichteten Gangteiles 
im Langhaus (vor dem Presbyterium) erfolgte nach 
Entfernung des Fußbodens durch Ausheben von 
oben, da in diesem Bereich das Ganggewö lbe nicht 
mehr vorhanden war (Abb. 5 u nd 6). Es war vermut­
lich bei einer früheren Absenkung des Fußbodens 
entfernt worden. Die lichte Weite des Ganges be­
trägt ca. 0,40 m. Kurz nach dem Presbyterium (ca. 
1,lO m) weist d ieser Gang eine füchtungsänderung 
um ca. 90° nach NW auf. Der „befahrbare" (be ­
kriechbare) Teil des Ganges endet am Fundament 



Abb . 4. Winzendorf. Ktn ::h c Mar ia H1mmclfahrt . Kippd<!k• 
k<!I Ub<!r der Quelle . Fot o llundesd<!nkmalamt. 

der NW -:\'ia uer des l . .unghaus es . I n diesem Bereich 
wurde eine weiwre K ammer freigelegt. die eben­
falls zugeschüttet war. Diese Kammer liegt vor dem 
Grobd<mkmal des Christoph Teufel (t 1570). und 
,:war genau do r t, wo die l nschriftplatte zum Denk· 
mal im F'ußboden einge la ssen war. Die Abmessun· 
ge n der Kammer betragen ca. 0,65/1.00 m (BreiU!I 
Län ge) bei einer Ti efe von ca. 0,05 m unter der F'uß­
bodenob crkan tc. 

Der Gang hot jedoch eine unzugängliche (.,nicht 
befahrbare") Fortsetzung in Form ei ne s gedeckten 
Durchlasses (Decke aus Steinplatten) durch das 
Fundam ent der NW-Mauer des Langhauses. Die 
Deck e d ieses Durchlasses liegt etwas tiefer als die 
Sohle des Ganges, was nach Auspumpe n des 
Grundwassers festgeste ll t werden konnte. Ein Bli ck 
durch diesen Durchlaß ergab, daß sich dieser Gang 
noch außerhalb des Kirchenfundamentes fortsetzt 
und ca. im Bereich der Wand des Sakristei:i:ubaues 
durch eine Verschüttung endet. Eine spätere Öff­
nung des Ganges im Sakristei:i:ubau bestätigte die· 
se Beobachtung. Die weilere Fortsetzung hatte ver­
mutlich keine Decke, die Verfüllung besteht aus 
Erdreich. Die Lage des Gangsystems ist auf 
Abb. 3a, die Schniue und Querprofile auf Abb. 3c 
dargestellt. 
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;\bb . 5. W1n;t1:ndorf. K,r chc M:iria l·limmc-lfahrl , frcu,:clei:· 
ter ,\bflußkan ;,I. Im 11,ntc r,:rund 1\l u,r . link., ~'<'r der Tü"-' 
dc-r Schacht, untc-r dem Altar di e Quelle. ll e<.,ht s und link'> 
im Bild da'I Fundament der Tr1umphpfor1,:,,, Fot Q Bund,:,,,.. 

dcnkm nlnmt . 

Eine Erklärung des Gangsystems ist durch die 
Quelle. die im Gefälle ver laufende Gangsohle. den 
Durchlaß im Kirchenfundament und die Vcrfüllung 
mit Erde außc-rhalb der Kirchc möglich: Es muß 
sich um eine Quelle mit ,\brlußkanol gchandc ll hu­
ben, der vermutlich in einen Ort sgraben uls Vorflut 
mündete. Der Abschnitt aullerhulb dc-r Kirche- bis 
zum vermutlichen Ortsgruben wur wuhrscheinlich 
ols o ff enes Gerinne uusgcbildc t. Eine Fortsetzung 
de s Gnngcs (Gerinne s) über die Straße ist nicht ge­
geben. was im Zuge der im selben J ahre durchr:c­
fi.ihrten Kon a lbauarb c i tcn (Ortskanalisa t ion) nach· 
gewi esen werden konnle. 

H eute ist die- Quelle versiegt. was mit der t iefen 
Kanalkünelle (D rainagewi rkun g) begründe t wer· 
den kann. Die Quellsc-hüttung dürfte aber auch in 
früheren Zeiten spärlich gewesen sc-in. da sonst der 
Abflußkanal nich t zugeschüttet worden wäre. Quell­
schüttungen können allerdings starken Schwan­
kungen unterworfen scin, was in Verbindung mit 
dem verschütteten Abflußsystem, dem gehobcm::n 
Bachbett (19 . Jh.) und dem vcrro hrt cn Ortsgraben 
(20 . Jh .) zu hohen Wasserständen unter der Kirche 
und dem Karn er führt e. Dies is t an den höchsten 
Wasserstandmarken im Gangsystem (ca. 0.SO m un-
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ter Fußbodenoberkante Langhaus) , dem Sarg der 
Susanne Teufel (ca. 30 cm im Wasser) und dem Tief­
geschoß des Karners (fast bis zu m Gewölbescheitel) 
ablesbar. 

Der Schacht vor der Sakristei türe , der Abfluß­
kanal, die ehemalige Quelle und der Durchlaß 
durch das Fundament der Kirchenmauer sind heu · 
te, nach Abschluß der Renov ierung, durch Schauöff ­
nungen (Gitterrost und begehbare Glasfenster) zu 
besichtigen. 

Im Aushubmaterial aus dem verschütteten 
Schacht, dem Gang und der Kammer fanden sich 
behauene Steine mit Farbspuren; einige Steine hat · 
ten abgeschrägte Ecken. Aus dem bereits vor der 
Kirche abgelagerten Aushubmateria l \vurde n mit· 
tels Metallsonde folgende Gegenstände geborgen, 
die ebenfa lls aus dem Gangsystem stammen dürf · 
ten"): 

l Stk. Österreich. Leopold l.. Gra,:. Pfennig 1686 
1 Stk. Österreich. Fran;. Josef l .. 2 He ller 1894 
1 Stk. Anhänger der 5. Wundenbrud e rschaft bei 

den Trinitariern in Wien: Vs: S.CRVCIFIXVS 11'!1· 
RACVL.P.P. trinitar .VIEN - Kruzifix und Palme . - Rs 
SIGN.CONFRAT.\/VLN.IESV XPTI.VJEN 1729 / ROMA 
HerzJesu zwische n Händen und Füßen . Messing, oval mit 
Öse 27 x 25 mm. 1. H. 18. Jh .. Appel !V/2. 3848 

l Stk. Anhä nger der St ll1lichaelsbruderschaft (in 
Wien ?): Vs: Der Erzenge l Michael über dem Teufel. - Rs: 
Kreu z mit FPFP (fidelitas. pietas, fortiludo. perseveran 
t ia) . Messing, oval mit Öse , 29 x 26 mm . um 1700 

l Stk. Weiheanhängcr mit dem HI.Jakob della 
~larca und Franciscus von Solano (OFc\l): Vs : S.!AC.D.M -
Hüftbild des HI. mit Kelc h und Schlange. - RS 
S.FR.'I.NCSO. - Hüftbild des HI. mit Kru2ifix . Messing, 
oval mit Öse, 24 x 21 mm. 18 J h . 

Im Zuge der Bauarbeiten wurden weitere Me · 
tallgegenstände gefunden. und zwar ") : 

f 
l 

Abb. 6. Winzendorf, Kirch e l\faria Himmelfa hrt. Abfluß • 
kana l. An der nordö stlichen Kir c henwand Epitaph des 
Christoph Teufel, darunter Kammer. Foto Bundesdcnk • 

malamt 

In der Quelle unter dem Altar 

1 Stk. Österreich. Franz l .. Sch möl lnit "l. 15 Kreuzer 
1807 

1 Stk. Österr e ich. 1. Republik, 2 Groschen 1925 

In der Kirche (ca. 60 cm unter Fußbodenober­
kante vor dem Denkmal des Wolfgang Teufel) 

1 Stk. Österreich. Friedrich III. , Wit:-ner Hau sge nos· 
sen/Teschler (s. h. Luschin Abb. 41} 

Im Dachboden 

1 Stk. Österreich. Maria Thercsia. Kr cmni tz. l 
Kr eutz er 1180 

Im Abstellraum neben der Sakristei (Fußboden­
aushub) 

1 Stk. ÖsteITcich, Maria Theresia, Wien. Pfc n n i g 
1759 

-+ 
i 
-L 

Abb. 7. Winzendorf. Kirche Maria Himmelfahrt. groß er Kupfersarg 
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Abb. 10. Win,.cndorf. Kirche Murin Hi Kup fersarg , mmcl[ahrt. kleiner 
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Abb.17. Winzendorf, Kirche l\fo ria Himmelfahrt, links · 
Skelette S und 1'. recht s: Skel ett T (siehe Abb . :3 a. Nr . 3). 

Folo E. Reid inger . 

Bei der Fundamentunterfangung des Abstell· 
raumes, Bereich Eingang Turmseite (ehema l iger 
Friedhofsbereich) 

1 Stk. Marmzeller Watlfahrt s anhringer. Peter 
und Paul Seel (2. H . !7. Jh .) 
Vs : ln ßlurnenruhrnen : GNADENBILD DES KÖNIG 

LVDW IGS I N VNGERN - Schatzkarnmcrb,ld . 
Rs.: I n ßlütenrand: MAR !,\ ·ZELL. Gnadenbild mit En· 

geln. die Krone hulten. -.:wischen den hl. Lumbcrt und 
Benedikt. Zu den F'üßen der Mado nnu KON IG/ 
LVDWIG im Zelt. 

Messing, oval mit Henkel. 40>< 36 mm . 

Im SO-Teil des Longhauses wurde der Gruf t· 
dcckcl der Grnbanlnge der Familie Teufel freigelegt 
(Größe l.30 x 2,36 >< 0,34 1n; aus Leithakalkstein: 
Oberfläch e mit ßrandverfiirbungen und stark abge· 
treten. Abb. 3a/2). Die nordöstliche Wand der Gruft 
war abgetragen, de r große Sarg aus Kupferblech 
(Abb. 7 und 8) zum Teil herausgezogen und das In· 
nere verwüstet (Abb . 9) . Nordöstlich schloß sic h 
eine weitere aus Ziegeln gemauerte Gruft (Abb. 3a / 
1) mit einem kleinen Kupfersarg (Größe 
0,75 x 0,48 x 0,67 m) an (Abb . 10-12). Eine !\•lünze aus 
diesem Sorg (1885) belegt die Umbeuung der K no· 
chen. 

~ 

' " Abb . !8. Winzendorf. Kirche Maria Himmelfahrt. llaupha · 
senplan. Zustand !9~0. Aurnahmc f. . Reidingcr 

~II 
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Abb. 19. Win :,,endorf. Kir che Munu Himmelfahrt , ß1.1upha­
senplun , Zustand tf/88 (nuch Hcnovicruni: ). 

Aurn ahme f: . Jte1dingcr . 

An das Langhaus wurde im Westen zwischen 
1450 und 1470 ein einjochiger ;\nbau angefügt 
(Abb. 13). sodaß eine ca . 20 m lange Kirch e ent ­
stond: im Norden an das Prcsb} •tcrium wurde eben 
falls ein cinjochigcr Uau angefügt, ursprünglich Ka· 
pe l le, heute Sakristei . I nnerhalb des westlichen ,\n · 
baues fand s ich i n 10 cm Tiefe eine i\'lö r telschicht 
aus dieser Bauzeit und i n 14 cm T iefe ei ne B ran d· 
sch ichte. Das Erdrt'ich wurde hier bis etwa 60 cm 
T iefe ausgehoben. Darin fanden sich Ske lett rest e 
des F riedhofes. ein Spinnwirtel. einige spä t mitte!al· 
terliche Tonscherben und Tierknochen. In der Sa­
kris tei wurden ein Altarfundament und zwei .\lör· 
telschichten (Fußbodenniveaus) freigelegt (Abb.~ a 
und 3 b) . 

Südlich der Kirche befindet sich ein rcchteeki· 
ger Karner mit kleiner erkcrförmiger Ostn ische 
(Abb. 14 und 15) uu s derselben Zeit wie die ur· 
sp r üng l iche (Abb. 2) Kirche . Der Karner war später 
in eine Gruftkape lle der Familie Teufel umgebaut 
worden, in der Eup h rosina Teufel (t 1613) und Grä· 
fin Heissenstain (t 1792) bestattet waren (siehe Rei· 
trag E.-M. Winkler u. o.). Aus dem Aushubmaterial 
im Korner stammen Tonscherben. eine Grabtafel 

139 



und ein eisernes Türschloß (siehe Beitra g R. Gin ­
ner). 

Die Fundamente der Kirchhofmauer (Abb. 16) 
wurden bei den verschiedenen Grabungsarbeiten 
mehrmals angefahren. Der Friedhof wurde zwi­
schen 1820 und 1840 verlegt. 

Bei den Bestattungen können einzelne Fund­
gruppen unterschieden werden (siehe Beitrag E.-
M. Winkler u . a.) : 

Bestattungen in der Gruft im Inneren der Kir­
che: 

Knochendeponie im klein en Kupfersarg (Ske­
lette A-G; Abb . 3a/1. Abb . 11, 12), im großen Kupfer ­
sarg (Skelett H; Abb. 3a/2. Abb . 8, 9). 

Bestattungen im Kircheninnenraum (Abb. 3a/3, 
4, Abb . 17). 

Knochenfunde außerhalb der Kirche. 
Knochenfunde innerhalb des Karners (Abb. 15). 
Knochenfunde außerhalb des Karn ers. 
Die neuzeitlichen Bauphasen an der Kirch e 

sind teilweise in Abb. 18 und 19 dargestellt. Im we­
sentlichen handelt es sich dabei um : 1766 : Errich­
tung eines Turmes auf dem West joc h , 1854: Zubau 
(Umbau?) zur Sakristei mit Aufgang zum neuen 
Oratorium und zur Kanzel, 1882: Abtragung de s 
schweren „Mugl-Trumm-Thurn", wie ihn die Win­
zendorfer nannten, wegen Baugebrechen am Turm 
und Westj oc h, 1885: Errichtung des neu e n Turms 
neben der Kirchen, 1950: Errichtung eines Verbin ­
dungsbaues zwischen Kirche und Karner mit Auf­
gang zum Musikchor und Zugang in den Karner 

(Beichtstuhl) (Abb . 18), 1988: Abbruch des Verbin­
dungsbaues, des Musikchores und des Oratoriums 
über der Sakristei (Zustand nach Abschluß der Re­
novierung auf Abb. 19). 
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2. Maßei nh e it und G ru n driß gcs laltun g d er Kirc h e 

Er.vin REIOl,'<C:ER. Wien 

1. Einl e it ung 

Diese Untersuchung befaßt sich mit der Frage, 
nach welchen Planungsgrundsätzen der ursprüngli­
che Kern der Filialkirche Maria Himm el fahrt in 
'Winzendorf errichtet wurde. 

Anlaß dieser Untersuchung war der Renovie­
rungsabschnill 1987/88, wo die erforderlichen 
Grundlagen, das unverputzte Mauerwerk und die 
Fundamente abgetragener Mauern, sichtbar waren. 

Nach dem Baualterplan von A. Klaar') umfaßt 
dieser Teil den „älteren gotischen Baukern", der 
aus einem Teil der heutigen Kirche und dem Kar­
ner besteht 

Nach den jüngsten Untersuchungen von 
R. Koch ') fällt die Errichtung der Kirch e in die Zeit 
zwischen dem letzten Viertel des 13. und dem er­
sten Viertel des 14. Jh.s Es ist nicht anzunehmen, 
daß Kirche und Karner gleichzeitig errichtet wur­
den. 
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In die Betrachtungen über die Winzendorfer 
Kirche werden auch andere Kirchen und Kapellen 
einbezogen , insbesondere jene der Nachbarpfarren 
wie Bad Fischau, Weikersdorf, Saubersdorf, 
St. Egyden, Dreistetten und Maiersdorf sow ie di e 
Burgkapellen Emmer berg und Starhemberg. Damit 
sollen durch Vergleiche die ermittelten Ergebnisse 
abgesichert und allfällige Analogi en aufgezeigt we r­
den. 

2. Bauweise 

Die Wände der Kirche bestehen aus Bruchstcin ­
mauerwerk mit Ausgleichslagen und Eckquadern. 
Die gesamte Kirche weist einen Socke l auf, der ca. 
15 cm vorspringt 

Das Langhaus war ursprüng lich mi t einer 
Flachd ec ke aus Holz versehen. Dies e wurde ver­
mutlich im 15. Jahrhunder t durch ein Kre uzrippen­
gewölbe ersetzt. 



Beim Karner bestehen die Wä nd e und das Ge­
wölbe des Untergeschoßes au s Bruchsteinmauer­
wer k. 

3. Mußcinhcit und Alm1css un gc n 

Obwohl die lich te Breite (Rohbaumaß) des 
Langhauses der Kirche zwi sc hen 5.00 und 5.02 m 
liegl , hat diese Abmessung mit dem metrischen 
Maßsystem nichts zu tun. Der Meter wur de erst im 
19. Jh. al s „phys ika lisches Maß" definie rt und in 
Österreich 1871 verbi nd lich eingefüh r t,). 

Die historisc hen Maße sind „mcnschenbezoge­
ne Maße , wie z. B. 
der Fu ß (Länge von der Ferse bis zur Spitze 

der großen Zehe), 
die Ell e (Länge des Untera rm es vom Ellbogen 

b is zur Spitz e de s Mittelfingers), 
der Klafter (Abstand zwischen den Fingerspitzen 

ausgestrec kt er Arme) . 
Diese Maße wa ren ursprünglich nicht aufeinan ­

der abgestimmt und wurden erst allmählich in ein 
festes Verhältnis zueinander geb racht') . Sie können 
aus hi s torisc hen Gründe n örtlich und zeitlich ver­
schieden sein. 

Als festes Verhältnis in der Architektur gel­
ten z. 8 .' ) l Elle - l '/, Fuß, l Klafter - 6 Fuß. 
Die Sc hr eibwe ise ist üblich für 1 Fuß - l ', 1 Klaf­
ter - 1° . 

K. Hecht') hat sich ausführlich mit der Uinge 
des .,römis chen Fußes'" befaßt und gibt hiefür Werte 
zwischen 20,4 bis 29.8 cm an, die von zah lreichen 
Autoren an Gebäuden ermittelt wurden. Die Länge 
der römischen Klafter liegt demna ch zwi schen 176 
und 179 cm• ). 

Die Ma ßein heit der Winz endorfcr Kirche muß 
zunächs t als „Unbekannte " ange setz t werden. die 
aus den Abmessu ngen de s Gebäudes e rmittelt wer­
den kann . Dabe i wird so vorgegangen. daß auf­
gru nd ei niger „Naturmaße •· versuc ht wird, die unbc­
knn 11te !\·laße inheit zu finden . Für diese Arbeit ist 
der Rechensch ieber gut geeignet. da er zu m Unter­
schie d vom Hechner einen Zohlenbcreich dorstellt. 
der das Suc hen der Vnbe kon nt cn erlei chtert. 

Der Fuß wird in diesem Beitrug uls ,.kleins te 
Längenei nh ei t" verwendet: Teile werden in Brü 
chen ausgedr ückt. Dad urch ergib t sich eine besse re 
Über sic ht. 

Es ist empfehlenswer t bei der Suche nach der 
!\•laße inheit mit kurzen ;\bme ssu ngen zu beg in nen. 
da die Unbekannte. der Fuß. mit se ine n möglic hen 

~ ~fb,,,, fdl - Zu,d,,,m 

~ f?,ltl-gi:!uo/~ Eu~,i~,._,_ ~:,.' 

c=i 1"e.,ubkd~ , ,J'-.h Jf,.ZC.1 

Abb. 1. Kirche t.laria Himmelfahrt mtt Karn er (Hl. Thomas. Apostel) in Winzendorf . Baual!erplan . 1\t1C'h A. K1.M,1t, Areh,-.· 
des Bundesdenkm alamtes. Wien. 



Abb. 2. Winzendorf. Kirche Maria Himmelfahrt Bruch· 
sleinmauerwerk mit Ausgleichslagen und Eckquadern so· 
wie Gebäudesockel an der südlichen Kirchenwand. Foto 

Bundcsdenkm11lamt.Wien . 

Abb. 3. Winzendorf. Kirche 1\-laria Himmelfahrt . MauN 
technik. J Eckquader , 2 ßruchsteinlage(Ausgleichslage).3 
Socke\abdeckung. 4 durchsehende Lagerfuge der Aus 

gleichslage 

Wert en zwischen 28 bis 34 cm (Abb. 4) rascher 
und sicherer gefunden werden kann als bei langen 
Abmessungen. 

Beispiel 

- Kurze Abmessung: Mauerdicke - 1,03 m 
bei 1' - 28 cm: Mauerdicke - 3,67' - 3'/,' 
bei l' - 34 cm: Mauerdicke - ca. 3.02' - ca. 3' 
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Abb . 4. Die menschbezogenen Maße '). 

Die Mauerdicke muß zwischen 3' und 3'/,' liegen; der 
Schwankungsbereich beträgt'/,'. 
- LangeAbmessung: lich te Breite Langhaus - 5,01 m 

bei l' - 28cm:Breite - 17,89' ~ ca.18' 
bei l' - 34 cm: Breite - 14,74' - ca. 141/,' 

D ie lichte Breite des Langhauses muß demnach 
zwischen 141/,' und 18' liegen; der Schwankungsbe­
reich ist wesentlich größer als bei der kurzen Ab ­
messung. Er beträgt 31/,' und somit bei 5,01 m be ­
reits den Sfachen Wert. was die Suche e rschwert 

Der Versuch, bei g rößeren Abmessungen gleich 
mit dem Klafte r (1 ° - 6') vorzugehen ist nicht im­
mer zielführcnd. kann sogar zu falschen Schlüssen 
führen . Die Verwendung des Klafters is t erst dann 
angebracht und vorteilhaf t , wenn der Fuß bereits 
bestimmt wurden und der Klafter damit bekannt 

Bei der Winzendorfer Kirch e sind die Außenma ­
ße der ersten Baustufe wegen der Zu- u nd Umhau­
ten mit dem t,,,Jaßband schwer zu ermitteln . Bei den 
Innenmaße n ist ebenfalls Vorsicht geboten , da bau ­
liche Veränderungen vorgenommen wurden (z. 8. 
Entfernung des Triumphbogens. Unterfangung des 
Gurtbogens an der Stelle der ehemaligen West­
wand). Als zuverlässig können je doch die Liings­
wände des Presbyter iums und des Langhauses so­
wie die dortigen Raumbreiten und Mauel'dicken an­
genommen werd en 

Bei der Suche nach dem unbekannten Fuß wird 
die Methode der .. kurzen Abmessungen'" angewendet. 

Maue rd i c k e (Rohbaumaß/ohne Verputz) 

aufgehendes Mauerwerk 
Sockelvorsprung 
Sock e !- bzw. Fundamentmauerwerk 

ca. 88cm 
ca. 15cm 
ca.103cm 

Der Socke!vorsprung mit ca. 15 cm gibt einen 
we r tvollen Hi nweis für die Dicke des aufgehenden 
Mauerwerks. Es ist zu vermuten, daß er mi t 1/, Fuß 
ausgeführt wurde ; die Mauerdicke würde demnach 
3 Fuß betragen. Daraus würde sich die Dick e des 
Sockel- bzw. Fundamentmauerwerks mit 31/, Fuß er ­
geben 

Abb. 5. Winzendorf. Kirche Maria Himme lfa h rt Socke l 
mit aufgehendem Mauerwerk 



Unter d ieser Annahme berechne t s ich der Fuß 
mit 103 cm : 3,5 - 29,43 cm - ca. 29,5 cm und der 
Kl aft er mit 6 x 0,295 m - 1,77 m . 

Breite des Pre sbyteri um s (Rohbaumaß): 
3,54m. 
Es ist leicht zu erke nnen , daß 3.54 m -
2 x 1,77 m - 2° - 12' sind. Der aus der Mauerdicke 
abgelei tete Fuß gib t hier ein brauchba res Ergebni s. 

Breit e des Lang hau ses (Rohbaumaß): 5,00 m 
bis5.02m, i.M .5,0 1 m 

Zur Bestätigung wird auc h noch diese Abmes· 
sung unters uch t. Da s Ergebn is ist 17' 
(501 :2 9,5 - 16,98 - ca.1 7). Die Langhauswände 
wei se n di e gleiche Dic ke wie die Wän de des Presby • 
teriums a uf, niimlich 3'/,'. 

Darau s liißt sic h be rei ts die iiußere Breite de s 
Langhauses ermitteln, und zwar mit 3'/,'+17'+ 
3'/,' - 24' - 4 x 6' - 4" (4 x l ,77 m - 7,08 m) . 

Triumphb ogen 

Der Abstand der Fundamente des Triumphbo ­
gens bet rügt ca. l,77 m und entspricht daher 1 Klaf­
ter. Über die lichte Weite der Triumphpforte kann 
daher a usgesagt werden, daß s ie mindestens 
l " - 6' betrug. 

Gedenkstein 

Der ln sch r iftstein des Ch ristof Teufel (1' 1570) 
weist eine exak te Breite von 88,5 cm au f. Daraus 
folgt, d aß eine gute Übereinsti mmu ng mit dem Fuß 
der Kirche besteht. 88,5 cm : 3 - 29,5 cm - 1'. 

Sarg 

Der Kupfe rsarg der Susa nna Teufe l (1' 1590) hat 
eine Liinge von 1,77 m, was dem ermitt elten Klafter 
der Kir che ents pricht . 

Gruftd eckel 

Diese Natur s teinplatte mit den Abmessungen 
236 x 139 x 34 cm e nt spricht in der Länge 
236 cm :29 ,5 cm - 8'. Für di e Br ei te e rgib t sich kein 
Maß , das sich einf ach aus drücken li:ißt. 

Altar 

Der Altarsocke\ (Stipes). der aus Quadcrmauer­
werk besteht und im Grundriß Abmessungen von 
t39x87,5cm aufweist , läßt sich nicht einfach m it 
dem ermittelte n Fuß der Kir che (1' - 29.5 cm) in 
Verbindung setzen. Anders verhält es s ich mit dem 
Fu ß vo n 31 cm, der insbesondere bei den Abständen 
zw ischen dem S tipes und den Wänden hinten 2' 
(62 cm) und sei tl ich je 3½' (106 bzw . 109 cm) ergibt. 
Die Breite des Stipes könnte so durch Festlegung 
der Seitenabstände entstanden sein, obwohl diese 

Breite mit4 'h' (130 cm) auch mit dem 31 cm Fuß ver­
trä g lich is t . Auch di e Dicke der Men saplatte mit ca. 
22 cm, deren Bru chst ücke bei m Abbruch des Ver­
bindungsbaue s zwisc he n Kir che und Karner (1950 
erri chtet) ge funden wurden, liißt sich nach der Kon­
struktion gemäß Abb . 6 vom Fuß mit 31 cm ableiten . 

Unter der Annahme, daß der Alta r vo n Stein­
metzen und die Kirche von Maur ern errichtet 1.vur­
den, die jeweils „ihr en eigene n Fuß„ mitgebracht 
haben, wird die Verwendung dieser versc hiedenen 
i\foße (l'-31 cm bzw. 29.5c m) ve rstän dlich . 

Auffallend is t noch, daß die Breite des ,-\\tarsok· 
ke ls gleich der Breite des Gruftdccke ls ist. vie llei cht 
ein Hinw e is auf eine bewußte Bezie hung. 

Ziegel 

Die go tisc he n Ziegel des Gewölbes über dem 
Presbyterium haben ei n F'ormat von ca. 
210 x 105 x 45 mm . Die Untersuchung dieses Forma­
tes e rgab, daß zum Fuß von 20,5 cm üb e r die Kon­
struk tion noc h de r Quadratur •) ei ne geo metri sc he 
Beziehung besteht. Diese Konstruktion wurde im 
Mittelalter als Me tho de zu r Pr oportion ic rung von 
Fiale n und a nderen archite kt onisc hen Kleinfo rm e n 
verwendet'"). Die se 21 cm kommen auc h hci der 
lichten Weite des Lanzettfcnstcrs in der Chorwand 

Bei der Erm ittlun g de r Maßeinheit bei m Kar­
ner wurde versucht. den bereits für die Kirche er­
mittelte Fu ß von 29,5 cm anzuwende n . Dies führte 
allerdings nicht zum gewünsch ten Erfo lg. da z. ß. 
die Abmessu ng en 

innere Breite · 2,40m:0.295m - 8.14', 
äußere Breite 3,65m:0,205m - 12,37', 
innere Länge 3,62m:0,295m - 12,27', 
äußere Lä ng e 4,87 m: 0,205 m - l0,50' und 
Maucrdicke ca. 0.62m:0.205m - 2, 10' 
in Fuß ausgedrückt zum Teil gC!ringfügig über gan ­
zen Wert e n liege n . Dies lüßt vermu ten, daß der Fuß 
des Karn ers wahr sc heinlich größer als 29.5 cm ist 

1 
1 

T 
1 ' 

Abb. 6. Die Anwtondung der Quudratur für die Ableitung 
des Ziegel!ormates vom Fuß . 
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De r zwei te Rechengang mit 8', 12'. 16' und 2' ergibt 
im Mittel eine n Fuß von ca. 30,3 cm. welcher sich 
deutlich von dem der Kirche unterscheidet. Der 
Klafter beträgt demnach ca. 1.82 m. 

Die licht e Weite des Eingangspo rtales beträgt 
1,41 m. Die ser Wert paßt zum Fuß von 30.3 cm und 
ergibt 4'1,'. 

Das Blendm11ßwerk, welches als Konsole für 
die vorgemauerte Apsis ven~•endet wurde. mißt 
75x45x 15cm-2 1/,'x 11/,'x' /,'. Dieser Fuß ent· 
spricht 30 cm; er ist dem Karner und der Kirche 
fremd. 

Zusammenfassung mi1 analogen Beispielen 

Der der Winzendorfer Kirche zugrundegelegte 
Fuß beträgt ca. 29.5 cm . Die Ermittlung einer größe­
ren Genauigkeit ist nicht angebracht, da diese aus 
der Bauweise des Gebäudes (Bruchsteinmauer· 
werk) ni ch t abgeleitet werden kann. 

Diese r Fuß kommt auch bei anderen Gebäuden 
und Bauteilen vor. wie z. 8. an 

- der Pfarrkir che in Bad Fischau (hl. r-.-lart in, roma­
ni sc her Quaderbau) 
Langhaus 
äußere Breite 
Tu,m 
äußere Breite 

12,44m :0,2 95m - 42' - 7° 

s.02m:0,295m - 17' 
- der Pfarrkirche in St. Egyden am Steinfelde 

(St. Ägidius, romanischer Kern bau 12. Jahrhun­
dert) 
Langhau s 
äußere Breite 
Turm 
äußere Breite 
Westportal 
lichte Weite 

12,67m:0,295m - 43' - 7° 1' 

6.I8m:0,295m - 21' 

1,77 m - 6' 

- der Schloßkirche in Saubersdo rf (hl. Vei t , romani­
scher Quaderbau) 
Langhau s 
lichte Weite 5.32m:0,295m - 18' - 3° 

- der Pfarrkirch e in Weikersdorf am Steinfo lde 
(hl. Jak ob der Ältere, romanischer Ostturm) 
lichte Breite des 
ehemaligen Presbyte r iums 
im Ostturm 2.95 m: 0,295 m - 10' 
Mauerdicke 
des Turmes 0,89m:0,295m - 3' 

- der Stirtskirche in Heiligenkreuz (Maria Himmel· 
fah r t, romanisches Langhaus 1185, Einbau des 
Westportals 1295, Quaderbau) 
lichte Weite des 
Westportals 1,78m:0.295m - 6' - 1° 
Portalsockel 0.295 m - 1' 

- der Stadtpfarrkirche in Wiener Neustadt (Maria 
HimmeUahrt, romanisches Langhaus) 
lichte Weite des 
Nordportals 1,77 m:0,295 m - 6' - l " 

'" 

- einem römischen Grabstein im Stadtmuseum von 
Wiener Neustadt 
Brei te 0,59m:0,295m - 2' 

Aus dieser Aufste llung ist ersich tlich, daß die­
ser Fuß über ei nen großen Zeitraum Verwendung 
fand . Eine Möglichkeit, dieses Maß für die Datie· 
nmg heranzuziehen scheidet damit allgemein aus. 
Auffallend ist, daß dieser Fuß mit 29,5 cm in jenen 
Bereich fällt, den K. Hecht") für den römischen 
Fuß von 29,4 bis 29,8 cm angibt. Der Ein(lußbereich 
dieses Fußes ist zu mindestens im südlichen Nieder· 
Österreich deut lich erkennbar, da er bei sak ra len 
Gebäuden häufig vorkommt. 

Für den Fuß des Karners von ca. 30.3 cm konnte 
nur eine Parallele gefunden werden. und zwar an 

- der Pfarrkirche von Dreis tetten (hl. Georg, goti· 
scher Chorbau. nach Baualterplan von A. Klaar 
um 1400) 
lichte Lönge 
Presbyterium 5,46 m: 0,303 m - 18' - 3" 
lichte Breite 
Presbyterium 4,84 m: 0,303 m - 16' 
lichte Weite Südtor 1,41 m: 0,303 m - 4'/,' 

Auch der Fuß von 31 cm, wie er beim Altar der 
Kirche angewendet wurde, kommt in der Umge· 
bung von Winzendorf vor, und zwar an 

- der Emmerbe rger Burgkapelle (hl. Michael, ro· 
manischer Bau , 12. Jahrhundert) 
Langhaus 
lichte Breite 3,72 m: 0,31 m - 12' - 2° 
lichte Länge 
Außenmaße 
Breit e 

5,59m:0,3Im-18'-3 ° 

5,57m:0.31m-18'-3 " 
Länge 11,10m :0, 31m-ca.36'-6 ° 

- der Starhemberger Burgkapelle (romanischer 
Rundbau, Ende 12. J ahrhundert) 
Mauerdicke 2.32 m: 0,31 m - 1'h' 
lichte Weite Eingang 0.93 m: 0,31 m - 3' 
Inn endurchmesser 8.44m:0,3 1 m - 27' 

- der Pfarrkirche in Ma iersdorf (St.Johannes der 
Täufer, romanischer Quaderbo.u) 
Mauerdicke 
Triumphbogen 
lichte Breite 

l,24m:0.3lm - 4' 

Presbyterium 3,74 m: 0.31 m - 12' - 2" 
äußere Breite Turm 6,17 m : 0,31 m - 20' 

- dem in der Muthmann sdorfer Kirche 1988 freige· 
legten Steinkreis mit einem Dur chmess er von 
2,79 m (heute nicht mehr sichtbar) 

2,70m:0,31 m - 9' 
- e inem röm isc hen Grabstein lm Museum der 

Stadt Wiener Neustadt 
Breite 0,62 m: 0,31 m - 2' 

Zwischen dem Fuß mit 29.5 cm und dem Fuß 
mit 31 cm läßt s ich im wesentlichen anhand der Bei­
spiele eine geographische Grenzlinie ziehen. die im 



Berei ch vo n Winz en dorf e ntlang der Fisc hauer Vor ­
berge verläufl. Wes ll ich dieser Grenzlinie befinden 
sich d ie Burgen Emmerberg und Star hember g so­
wie die Maier sdorfer Kir che . 

G roß räumiger betrachtet, konnte festgestellt 
werden, daß es kei ne Seltenheit ist. wenn bei einem 
Gebäude u ntersch iedliche Maße auftreten. Dies ist 
z.B. an der Stiflskirche in Heiligenkreuz (Westpor­
tal 1' - 29,5em, Pfeil er 1'-3 1 cm) zu er kennen. 
Auch a n de r Winzendorfc r Kirche wurde bereits 
eine Vie lra lt von Maßen festgestellt, wie I' -2 9.5 cm 
be i der Kirch e, l' - 31 cm beim Altar, l ' - 30,Jcm 
beim Karner und l' - 30cm beim Blendmaßwerk 
(Spolie) im Karner. Die se unterschiedlichen l\-laße 
weisen au f da s Wirken versc hi edene r Bauhütten 
bzw. Bau leute (Steinmetzc, Maurer) hin, die je weils 
,.ihre eigenen Maße" verwendet haben. 

H. Meyer 11) befoßl sic h mit der Leh re von den 
Proportionen im Mittelalter. die in enger Verbin · 
dung zur Musik s tehen . 

Tabelle 1: Prop ortio nen 

Proportio n 

9 : 8 
4 :3 
3:2 
2 : 1 

große r Gan zton 
Quarte 
Quinte 
Oktav e 

Diese Propo rtione n s tehe n auc h mi t der pytha· 
goräischen Mu sikauffassung in Zusamme nh ang . 

P . v. Naredi -Rain cr' 1) gibt ebenfalls eine um· 
fa ngre iche Tabelle mit Proportionen an. die in py• 
thagoräi sc he Intervalle und 1·eine Intervalle nach 
der Musiktheorie gegliede r t sind. 

Tabelle 2: Proportio nen 

pytlmgo­
rüische 

Interva lle 

256:243 Halbton(semi tonium) 16: 15 
klcinerGnn~.ton {tonus) 10:9 

9:8 großcrGunzton(tonus) 9:8 
32:27 klcincTerz(semid1tonus) 6:5 
81:64 großeTen.(ditonus) S:4 
~ :3 Quart e (diate ssn ron) 4:3 

729:5 12 Tritonu s (tr,tonu s) 45: 32 
3 :2 Quintc(dinpc nte) 3:2 

128:81 kleineSe1<te 8:5 
(semitoniumetdinpcnte) 

27: 18 großeSexte(tonusetdinpcnte) 5:3 
18:9 klein e Septime 9:5 

(semiditonu se tdiapente) 
243 : 128 großeSeptlme 

(ditonusetdiapcnte) 
2 : 1 Oktave{diapason} 2: 1 

Auch der goldene Schnitl(Abb. 7), welc he r annä· 
hcr nd dem Zah lenverhältnis 5: 8 entspr icht und d ie 

Abb. 7. Konstruktion des goldenen Schnittes. Nach 
N,11t1:n 1•1l,1mt :11, s. ,\nm . 4. IO!i, Abb. !l4 . 

V2 V3 V4 Vs 
Abb. 6. Irrationa le Proport ionen. Nach N.-1t,:m•IL\, ,.,,_,., 

s., \nrn . 4,2:l8,Abb . J:l2 

irrationa len Proportionen 1: 12. 1: 1:J (Abb. 8) fa nd en 
im j\•fittelalter in Verbindung m it der Quadra tur 
oder dem g leic hsei tigen Orcieek häufig 1\nwen· 
dung"). Eine gute Annäherung für die Pr oportio n 
1: 1'2 ist durch 12 : 17 oder 17 : 24 gegeben 

Außenabmessung der Kir che 

Für die Beurteilung der Proportion der Außen ­
abm essu ngen der Winzcndo r fer Kirche war es not ­
wendig, die Kirchenlünge zu ermitteln, Als ge nauer 
Anhallspunkt für den „ühcren gotischen Baukern'" 
diente nur mehr die nordwestliche Soc kel ec kc (Eck· 
quader). die im Zuge de r Hcnovie run g frei ge leg t 
wurde. Die südwes tli che Ecke ist nicht zugänglich. 
da in diesem Bereich ein S tüt zp feiler erric hte t wur · 
de. Von der ehemaligen Wes twand wurde im Zuge 
der Grabung das Fundament freigelegt, we lches 
ebenfalls für die Beu1·teilung der Kirche nlän ge he· 
rangezogcn wurde. 

Die direkte l\lessung der Kirchenlängen war 
dur ch Zuba ute n (Sakristei und Abstellraum) nicht 
möglich. Die ind irekte l\-lessung in Para llellage er· 
gab eine Länge von 14.18 m. was 48' oder 8° ent · 
spricht. Die vom Fuß abgeleitete Länge müßte als 
Soll maß 48 x 0.295 m - 14.16 m ergeben. 

Da d ie Kirchenbreite im Ab sc hnitt 3 bereits mit 
24' bzw . 4° berechnet wurde ergibt sich zur Kir· 
chen länge mit 48' bzw. 8° eine Proportion von 
1:2 ( - 24' : 48' - 4° :8 ° - 7.08 m: 14,16 m ). 
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Presbyterium 

Durch die Entfernung des Triumphbogens fehlt 
heute die ursprüngliche Raumbegrenzung des Pres­
byteriums . Die Hinweise über diese Begrenzung 
sind jedoch über den Rippenanlauf der Kreuzrip­
pen, die freigelegten Fundamente des Triumphbo­
gens und alte Putzkanten eindeutig gegeben. 

Die Länge des Presbyteriums wurde zwischen 
3,96 bis 3,99 m (i. M. 3,98 m) ermittelt. 

Das entspricht 3,98 m: 0,295 m - 13,49' - ca. 
13'/,' oder 9 Ellen (1 Elle - 11/, Fuß). Die Breite wur­
de im Abschnitt 3 mit 12' ermittelt, was 8 Ellen ent­
spricht. Daraus ergibt sich für das Presbyterium 
eine Proportion von 8: 9 ( - 12': 13'/,' - 8 Ellen: 9 EI· 
Jen - 3,54m:3,98m). 

Langhaus 

Die innere Länge des Langhauses, gemessen 
zwischen den Fundamenten des Triumphbogens 
und der ehemaligen Westwand, liegt zwischen 7,18 
bis 7.20 m. Die Fundamentbreiten sind mit je 31/,' 
gegeben. 

Da die Außenlänge bereits mit 48' ermittelt 
,.,,urde und die Länge des Presbyteriums mit 131/,' 
vorliegt, ist auch eine theoretische Aussage über die 
Länge des Langhauses möglich. 

Äußere Länge Kirche 48' (14.!6 m) 
abzüi:lich der Läni:edes 
Presbyteriums und 3 Fundament-
breiten 13'/, + 3 x 3'/, - 24' (7.0Bm) 
Lichte Länge des Langhauses (Sollmaß) ~ 

Ein Vergleich dieser Länge mit dem Istmaß er­
gibt eine Differenz von ca. 10 cm. 

Da die lichte Breite des Langhauses mit 17' er­
mittelt wurde, ergibt sich für das Langhaus ein Sei· 
tenverhältnis von 17': 24': das entspricht der Propor­
tion von 1 :(2 ( - 17': 24' - 5.01 m: 7.08 m). 

Dies bedeutet geometrisch gesehen das Verhält­
nis zwischen Seite und Diagonale eines Quadrates. 

Altar 

Das Seitenverhältnis des Altarsockels von 
0.875 m: 1,39 m. entspricht dem Goldenen Schnitt. 
(Abb. 9. In dieser Abbildung ist auch die Beziehung 
zum Gruftdeckel dargestellt.) 

Karner 

Beim Karner lassen sich die äußeren und inne­
ren Proportionen nach den Abmessungen einfach 
ermitteln, und zwar für 
außen 3: 4 ( - 12': 16' - 3,64 m: 4,85 m) und 
innen 2:3( - 8':12' - 2,42m:3,64m). 
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AlTARSOCKEL 

GRUFTPLATTE: 1M 

Abb. 9. Winzendorf. Kirche Maria Himmelfahrt Oben: 
Grundriß des Altarsockels (Seitenverhältnis nach dem 
goldenen Schnitt). Unten: Gruftplalte (gleiche Breite wie 

Altarsockel). 

Z11sammenfass1111g mit analogen Beispielen 

Die äußere Proportion des umschriebenen 
Rechtecks der Kirche beträgt im Grundriß l: 2 
(4° :8 ° - 24':48' - 7,08m:14,16m). 

Die gleiche Proportlon ist bei der Burgkapelle 
der Ruine Emmerberg zu beobachten (Abb. 15) 
(3°:6 ° - 18':36' - 5,58m:11,16m). 

Auf den unterschiedlichen Fuß zwischen der 
Winzendorfer Kirche von 29,5 cm und der Emmer­
berger Burgkapelle von 31 cm wurde bereits einge­
gangen. 

Die Proportion im Presbyterium mit 8: 9 ist 
kein Einzelfall. Gleiche Seitenverhältnisse sind 
z.B. auch anzutreffen an 
- der Pfarrkirche in Bad Fischau 

(ehemaliger Chorturm, Lage: querrechteckig zum 
Langhaus) 
2,42m:2,71 m - 8:9, 

- der Pfarrkirche in St. Egyden am Steinfe lde 
(Chorturm, querrechteckig zum Langhaus) 
3,54m:4,06m - ca.8:9, 



- der Sc hloßkirche in Saubersdorf 
(Presbyterium, querrechteckig) 
3,14m:3,54m - 8:9 . 

- der Emmerberg e r Burgkapelle 
(Presbyterium, längsrechteckig) 
2,60cm:2,93m - 8:9 

- der Pfarrkirche in Dreistetten 
(Presbyterium, lüngsrechteckig) 
4,84m:5,46m - 8:9 . 

Aus dieser Übersicht kann geschlossen werden, 
daß diese Proportion 8: 9, die in Verbindung mit der 
Musik bereits behundelt wurde (Tab. 1 und 2), ganz 
bewußt zur Anwendung kam . 

Es ist bekannt, daß in der Architektur des Mit­
te lalters, insbesondere im Sakralbau, häufig Sym­
bolzahlen ve1wendet wurden"). A, Schirmböck " ) 
befaßt sich uuch mit den Symbolzah len, gibt aber 
leider keine Que llen an. Nach seinen Angaben ste­
hen z.B. die Symbolzahlen 3 und 9 für Gott (göttli­
che Dreiheit), 4 und 8 für die Welt (vier Weltgegen­
den), 72 als Begriff für d ie höchste Inbrunst in der 
Anbetung Gottes. 

Die Ausmaße des P resbyteriums mit 8 Ellen 
(Welt) und 9 Ellen (Gott) und dessen Produkt (72) 
sind ein gutes Beispiel für die häufige Anwendung 
dieser Proportion. 

Im Langhaus liegt die Proportion 1: 1~ vor. Die ­
ses Verhältnis wurde im Gegensatz zum Verhäl tnis 
8: 9 bei anderen Kirchen und Kapellen nicht vorge­
funde n . Es is t offensichtlich dui·ch die äuße ren 
(1 : 2) u nd inneren (8: 9) Randbedingungen sowie die 
Mauerdicken zwangsläufig entstanden. Darauf deu­
tet auch die schlechte Übereinstimmung mit den 
Istmaßen hin, da offensichtlich dieses Verhältnis 
keiner Überprüfung unterzogen wurde. 

Die Proportion des Karners mit außen 3:4 und 
innen 2: 3 sind vo neinander ebenfalls - unter Be­
achtung der Mauerdicken - geometrisch abhäng ig 

Alle Gebäudeproportionen, wie 1: 2. 2: 3, 3: 4 
und 8: 9, die an der Kirche und am Karner vorzufin­
den sind. entsprechen den in Tabelle 1 bzw. 2 ang e­
gebenen. 

5. Grundrißra ster 

Gru ndrisse von Gebäuden und Anlagen werden 
auch heute noch häufig in Rastersystemen entwor­
fen und ausgeführt. K. Hecht") hat dies bei einigen 
Kleinkirchen des Mittelalte rs untersucht. Rastersy­
steme, insbesondere der Quadratraster, haben den 
Vor teil, daß sich sowohl der Entwurf als auch die 
Ausführung einfach gestalten. Die Übertragung des 
Planes in die Natur erfolgte mittels Schnurgerüsts . 
von dem d ie Lage des Fundaments und des aufge­
henden Mauerwerks auf einfache Weise abgeleitet 
werden konnte. 

Ei ne notwendige Vor au ssetzung war dafür die 

u2LL 

L iJ~ □ 
Abb . IQ. Konstruktion des rechten Winke ls bzw. des 
Roch1e<'k<'s ous d<'m gl<'ichseitigen Dreie<'k . Nn<'h NARrn1-

RArso:11, s. Anm . 4,207, ,\bb. l06. 

J~ 
~ 

Abb . II . Pythagoräisches Dre ieck mit den Seitenlängen 3. 
4, 5. Na<'h NAn~m-RA1.~>:n, s. Anm . 4, Ahb . 109 

Kenntnis der Absteckung des rechten Winkels. Hie­
für gibt es zwei einfache Konstruktionen " ). und 
zwar aus dem gleichseitigen Dreieck (Abb. 10) und 
nach dem Gesetz des py thagoräischen Dreiecks 
mittels einer in zwölf gleiche Abschnitte geteilten 
Schnur (Abb. 11). Nach H. Biedermann " ) gehö r te 
d ieses Wissen zu den Geheimnissen der Bauhütten. 

Schon allein durch die Auße nabmessungen der 
Winzendorfer Kirc he von 4G und 8° (24'/48' oder 
7,08 m/14,16 m) drängt sich die Vermutung auf, daß 
dieser Grundriß im Rastersystem entworfen wor· 
den sein könnte . 

Die Zeichnung (Abb. 12) bestätigt diese Vermu­
tung. Bei einer Maschenweite von 1° - 6' - 1,77 m 
liegen alle Außenwände (Fundament u nd Soc kel ) 
eniweder mit der Außenseite oder der Innense ite 
an den Raster an. Lediglich die In nenwand zwi­
schen Langhaus und Presbyterium mit dem ehema• 
!igen Triumphbogen liegt außerhalb des 1 °-Rasters. 
Der Grund für diese Ausnahme ist in der Propor­
tion des Presbyteriums mit 8: 9 zu sehen. Dadur ch 
liegt eine Abweichung vom 1°-Raster um 1' in Rich­
tung Presbyterium vo r . Abb. 12 zeigt deutlich die 
Vorgangsweise bei der Absteckung (Abschnürung). 

Auch der Karner mi t seiner einfachen, rechtek· 
kigen Grundrißgestalt läßt s ich in einen Raster ein· 
fügen. Wenn die i\faschenwei te des Quadratrasters 
m it 2· - 2 x 30,3-60,6 cm gewählt wird. liegen alle 4 
Wände (Dicke 2') im Ras ternetz. Der Raster veran­
schaulicht deutlic h die geometrischen Zusammen­
hänge, was die in nere Proportion mit 2: 3 (8': 12'), 
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---l--'"--1-- -- 24'/7,08--~l"t,-'-',t- 13l /3,99- ~;3 

-'-- - -- -31'/9 ,14 -- --f-, - 17'/!1,02. 

-'-- - - -- - 48':8°/14,16m -- - - --+-

•' SM 

1'•2~5c:m 

1° - 6' • 1,77m 

Abb. 12. Winzendorf. Kirche Maria Himmelfahrt 1°- Raster ( - 6' - 1.77 m) und Kotierung der Sollmaße (Istmc1ße 
s.Abb.17). 

1'•3Cj3Cm 

1°.,.6'=1,82m 

qo, t-+-u••,•/,AA --+4~ qo, f-------+--+-4 
16'/'1,8.5m-+ 3M 

Abb. 13. Winzendorf, Kirche Maria Himmelfahrt. Karne1· 
mit 2'-Raster und Kotierung der Sollmalle (Jstmalle 

s.Abb . 19) 1 '"""~:_J 
/ 
~ 

0 '" 
Abh. 14. Winzendorf, Kirche Maria Himrne!fnhrl. Lage-

bcziehung -~wischen Kirche und Karner 
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Abb. 15. Kapelle der Ruine Emmerberg mit 1° -H.aster ( - 6' - 1,86 m) und Koticrung: Sollmaße (lstmaf.!c) 

die äußere Proportion mit 3:4 (12': 16') und die 
Mauerdicke mit 2' betrifft. und bestätigt die Richtig ­
keit der ermittelten ungewöhnlic h en Fußlänge von 
ca.30,3cm. 

Was die Lage des Karners bctriHt, ist auffal­
lend. daß dieser nicht parallel zur Kirche steht. Dies 
erweckt den Eindruck e in er willkürlichen Stellung, 
der aber eine geometrische Beziehung zur Kirche 
entgegensteht: die Verlängerung der kirchensciti ­
gen Karncrwand verläuft genau durch die SO -Eck· 
punkt der Kirche {Abb. 14). 

Zusammenfassung mit analogem Beispiel 

Die Untersuchung nach ei nem Quadratraster 
hal ergeben, daß der Kirche ein Ras ter mit einer 
Maschenweite von 1" - 6' - 1,77 m und dem Kar ­
ner ein Raster mit einer Maschenweite von 
2' - ca. 60,6 cm zugeordnet werden kann. 

Für die Absteckung dieser Gebäude waren nur 
einzelne Linien des Rasters für die Bauanweisung 
erforderlich. 

Als weiteres Beispiel für ein nach einem Ra­
stersystem konstruierten Gebäude kann die Kapel­
le der Ruine Emmerberg angeführt werden 
(Abb. 15). 

6. Ubc rg rcircnd c Kontro lle durch e ine ho ch we rti ge 
Bauaufnahme 

Die bisherigen Ergebnisse wurden durch eine 
Bauaufnahme mit Maßstab und l\·laßband ermittelt 
Die Erstellung eines genauen Planes mit den ermit ­
telten Abmessungen wurde nicht als zweckmäßig 
angesehen, da der Aufwand hiefür zu hoch und das 
Ergebnis dafür als zu minder eingeschätzt wurden. 

Die hochwertige Bauaufnahme besteht aus 
einer koordina t iven Aufnahme der Kir che und des 
Karners mit einem modernen Vermessungsinstru­
ment. Nach dieser Aufnahme wurden die wesentli· 
chen Punkte lageri chtig im l\-laßstab M 1: 25 auf 
formbeständigem Papier aufgetragen. Der gewühlte 
/Vlaßstab Hißt eine Darstellung mit einer Genauig­
keit von 1 bis 2 cm zu. 

Aufgrund dieser Unter la ge ist es erst möglich. 
eine Aussage übe r die Genauigkeit der Bauausfüh­
rung zu treffen. Gleichzeitig kann damit das Ergeb­
nis der bisherigen Untersuchungen über das l\foß. 
die Proportion und den Grundrißraster aus ganz­
heitlicher Sicht überprüft werden. Auch die Frage, 
ob eine derartige Aufnahme für diese Untersuchun­
gen unbedingt notwendig ist, kann damit verbun­
den werden. 
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Abb. 16. Winze>ndorf, Küche Maria Himmelfahrt . Das von der Kirche umschr iebene Viereck. Zur besseren Veranschau • 
lichung sind die Abweichungen vom rechten Winkel um das l0fache ver7,errt dargestellt 

Bei einer koordinativen Aufnahme sind folgen­
de Punkte zu beachten· 

Geziel te Auswahl der für die Erfassun g des je­
weil igen Grundrisses (z. ß_ Vorgangsweise nach 
Baua lterplan) maßgeblichen Punkte auf dem Plan 
(Skizze) und am Gebäude 

Die Punkte sollen möglichst tief. und zwar in 
der Ebene der Absteckung (z.B. Fundamentober ­
kante, Soc ke lbereich ) liegen 

Die Rohbaumaße sind maßgebend, bei allfälli­
gem Verputz ist dessen Dicke zu berücksicht igen. 

Alle Punkte sind a m Gebäude zu kennzeichnen 
(z. 8. Farbpunkte) 

Außen- und Innenecken sind durc h Anlegen 
eines rechten Winkels zu prüfen; erforderlichenfalls 
ist die theoretische Ecke aufzunehmen . 

Be i de r Wa hl von Zwisc he np un kten ist die 
Flucht der Wände bzw. Fundamente mitte ls Schnur 
oder Latte zu prüfen. 

Bei nicht zugänglichen Punkten ist so vorz uge ­
hen, daß deren Lage auch berechnet werden kann 
(z .B. durch Schnitt zweier Gera den). 

Diese Methode erlaubt auch die theoretische 
Ermittlung von Punkten, die z. B. durch bau lich e 
Maßnahmen nicht direkt zugänglich s ind. Dies 
trifft insbeson dere für das die Kir che umschriebene 
Viereck (Abb. 16) zu . bei dem die NO-Ecke und die 
SO-Ecke außerhalb des Gebäudes liegen und die 
SW-Ecke (Punkt 8) du rch den Stützpfeiler verb a ut 
ist . Als ein zig e r Punkt dieses umschriebenen Vie ­
recks ist die !\'W-Ecke zugänglich , die erst im Zuge 
der Renovierung (Eckquader) freig e legt wurde. 
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Die Auswertung des umschriebenen Vierecks 
(Abb. 16) läßt bereits eine Aussag e über die Genau ­
igkeit der Bauausführung zu . 

Die ä ußeren Abmessung en wurden berechnet 
und betragen: 

lstmaß Sollmaß Abweichung 

Länge Nord 
Süd 

Bre ite Ost 
West 

14.16m 
14.19m 
7,02m 
7,07m 

14,16 
14,16 
7,08 
7,08 

0 
+ 3cm 
-6cm 

Bei den Längen lie gt te ilweise eine abso lute 
Übereinstimmung mit den mittels Maßstab und 
Maßba nd ermit t elten Werten vor. 

Breite : 4° - 4x 1,77 = 7,08 m und 
Länge : 8° - 8 x 1,77 = 14,16 m 

Damit sche int das Maß und die äußere Prop er· 
tion von 1 : 2 abgesicher t . 

Was bisher ma ngel s genauer Ba uaufnahme 
nicht be handelt werden konnte, war die Winke lge­
n au igkeit. Die koordinative Aufnahme läßt h ier­
über j edoch ei ne Aussage zu. Die Auswertung hat 
er geben , daß gegenüber dem rec ht en Winke l eine 
Abweichung vorl iegt, die mit dem freien Auge nicht 
erkennbar ist, aber ei ne Größe erreicht, die bei der 
Auswertung nicht vernachlässigt werden kann . 

Durch diese Winkelungenauigkeit sind die bei ­
den Längsseiten geringfügig vers ch oben, so daß in 
Annäherung ein „steiles" Para llelogra m m vorliegt. 
D ie Abwe ichung der Que rwände vom re ch ten Win-
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Abb. 17. Winzendorf. Kirche Maria Himmelfahrt . Koordinative Aufnahme des Bestandes mitGegenü~rsteUung wm theo-
retischen Grundriß. Kotierung: Sollmaße ( lstmaßc) . 

kel liegt zwischen 0,5• bis 0,8•; die damit verbundene 
Verschiebung der „gegenüber" l iege nden Pun kte 
beträgt 6 cm bis 9 cm (Abb. 16). 

In weiterer Folge wurde der gesnmte aufgenom­
mene bzw. berechnete Grundriß des „ursprüngli­
chen golischen Baukerns" mit dem „theoretischen 
Grundriß" verglichen und über dessen Genauigkeit 
eine Aussage getroffen. Das Ergebnis dieser Unter ­
suchung ist in Abb. 1B dargestellt. Diese Abb ildung 
gibt die Abweichung der jeweiligen Istpunkte (Bau­
bestand) von den zugehörigen Sollpunkten (theore­
tischer Pu nkt - Ursprung des Koord inatensystems) 

Bei der Betrachtung dieses Schaubildes fällt 
auf, daß entlang der horizontalen Achse eine Pu n kt­
anhäufung vorliegt . Dies bedeutet, daß d ie Abwei­
chungen der lstpunkt von den Sollpunkten (Koordi· 
natenursprung) in der Ki rchenbreite wesentlich ge­
ringer sind als in der Kirchenlänge . Dies ist offen-

sichtlich eine Folge der Absteckung, da es wesent­
lich einfacher ist mit dem Schnurgerüst par a lle le 
Gerade abzusc hüren als Gerade im rechte n Win­
kel. Die in Abb. 18 vorliegende Pun ktverteilung ist 
also vorwiegend eine Folge der Winkclungcnauig· 
keit. 

Karner 

Beim Karner wurde an der Nord- und Ostwand 
eine gute lagemäßige Übereinstimmung festge­
stellt. Aus dieser Tatsache könnte geschlossen wer­
den, daß der „Winkel" am NO-Eck angelegt ,,.,,urde. 
Die Abweichungen an der Süd- und Westwand vom 
theoretischen Grundriß liegen im Bereich bis 8 cm . 

Zusammenfassung 

Die hochwertige Bauaufnahme er laubt eine 
Aussage über die Genauigkeit der Bauausführung 
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Abb. 18, Winzendorf , Kirche Mar ia Him melfahrt. Abwei ch unc der Punkte zwischen Bestand und theoretischem Grundriß 
mit Häufigkeitsverteilung 
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Abb. 19. Winzendorf, Kirche r.faria Himmelfahrt. Karner. Koordinative Aufnahme des Bes ta nde s mit Gegenüberstellung 
zum theoretischen Gnrndriß und Kolierun g: Istmaße (Sollmaße) 

in bezug auf Lage und Winkel. I m Hinblick auf die 
Aussagen bezüglich des Maßes, der Proportionen 
und des Grundrißrasters haben sich keine anderen 
Erkenntnisse ergeben als bei der Bauaufnahme 
mittels Maßstab und Maßban d. 
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3. Bau gesch ichte und die kun s thi st ori sc he Bede utun g der vorb nr oc ken Anl age n 

Rudolf K ocu. Wien 

1. Einl e itun g 

Im Ja hre 1377 bestätigt der Erzbisc hor Pilgrim 
vo n Sa lzburg d ie Stift ung einer Wochenmesse „in 
capclla bealae virginis Mariac in Winssend ar rr· 
dur ch Stephan, den Pfarrer zu St. Egyden, und Jo­
hann den Teu fel zu Winzendorf . Eine weitere Nen­
nung, welche indir ekt auf das Alter der Kirche 
sc hl ieße n läßt, findet sich auf der lnschriftenplatte 
zum Epitaph des Erasmus Teufel auf Landsee von 
1561. wo es heißt, daß .,das Gesch lec ht der Herrn 
Teu fel über 300 Jahr alhier ih re Stift und Begrä bnis 
haben ... Die Kirche bestand demnach sc hon vor der 
Mitle des 14. Jh.s Der archäologisch-kunsthistori• 
sehe Befund zeigt jedoch. daß be reits im letzten 
Drit te l des 13. J h.s e in heute noch im Aufgehen den 
er haltener Sakralba u und Rest e ei nes älteren Pro ­
fanbaus vor handen waren. Neben der mittelalterli­
chen Bautätigkeit kam es zur Reformationszeit un­
ter dem Patronat der Teufel 1.ur Errichtung einer 
Art Erbbegräbnis, welches wesentlich an der Aus­
gestaltung der Kirche Anteil hatte und einsc hne i­
dende Veränderungen für den mittelalte r lichen 
Karner südlich der Kirche erbrachte. Die barocke 
Umgestaltung der Kirche ist bis auf die Aufrich tung 
eines mächtigen Westturmes (im 19. Jh . aus stati­
schen Grü nden abge t ragen und durc h den noc h be­
stehenden Westflankenturm ersetz t ) und spät e re 
Veränderungen im 19. Jh . und um 1950 nur schwer 
oh ne ausgedehnt es Quellen studium erfaßbar. Da 
der bedeutungsmäßige Schwerpunkt vo n Kirche 
und Karner bzw. Kapelle in die Zeit vor dem 18. Jh . 
fällt, konnte aus zeitlichen Gründen nur auf die bei ­
den älleren Epochen näher eingcgungen werden') . 

2. Bn ub efund e und Datierun ge n der Kir ch e 
Pha.~c !: Chorqua dratkirche mit /ii11gsrcch1eckigem 

Presbyteri11m(Baul) 

Der erste Kirchenbau in Winzendorf wurde als 
Chorquadratkirche m it längsrechteckigem, kreuz­
ripp e ngewölbte m Presb yteri um e rr ichtet. Der 
Schlußstcin der Chorwölbung dürfte später abgear­
beitet worden sein. Der Umfang des Altbestandes 
ist am Außenbau an der Gliederung durch einen 
einfach a bgeschrägten Sockel, das ei nfa ch gekehlte 
Traufgesimse, den Ostgiebel und ein schmales, 
trichterförmiges (Lanzett-)Fenstcr in der Chorwand 
1.u erkennen. Der obere Abschluß dieses Ost fen­
sters wurde allerdings durch ein nachmittelalterli­
ches Rundfenster zerstört. Das ursprünglich flach 
gedeckte Langha us ist von auffallend gedrungener 
Rec htec kform und hatte sein Hauptportal im We-

sten. An der nordwest lichen Ecke kon nte ein rec ht­
eckiger Hocheinstieg freige legt werde n. der lage­
mäßig nicht auf den Dachbode n' ), so ndern auf ein e 
Wes tempore führte. S ie wu rde im Zuge de r 
Ki rchene rweite ru ng im 15. Jh. (Phase [I) abge tra · 
gen. Ihre Ansatzstellen an den Längswänden ver ­
sc hwanden dureh den Einbau des Wolfgang Mat­
thia s Te u fel-Grabma ls im Norden bzw. durch da s 
Susanna Teufel-Epitaph im Süden. 

Zwei sch räg geführte Mauer zung en vor der 
Westwand von Bau I s ind ä ller als d ieser und ge hör­
ten vermutl ich zu ei nem Profanba u. Durch Ziegel­
funde im Verband des nördlichen F'undame ntrestes 
sind sie ins 13. Jh. zu datieren') . 

Phase/ a: Q11cllc1rn11/agc mit Abfluß.~y .Hcm 

Unmitte lbar an der Ostwand des Presbyteriums 
beginnt ei ne Quellfassung mit gemauertem Abfluß ­
system, welches nach West en ve rläuft und e ine 
blind endende Abzweigung in Richtung Sakristeitü­
re aufw eist. Der eigentliche Abfluß setzt sich ins 
Langh aus for t und biegt dort nach Norden um. Das 
System ze igt an allen Verbi ndungsstellen mit de n 
Chor- b1.w. Langhausmauern und um Abstieg beim 
Sakristeiportal Baufugen, nicht jedoc h zwischen 
der Que llfassung und dem Kast e naltar. Der Durch­
bruch des Abf!ußsystems im rundamentbercich der 
Lan ghau sno rdmauer und die Fort se tzung imßer­
halb des ßaus I sind durch Überlager und Steinplat­
ten abgedeckt '). Der Dur chbruch des Abflußsy­
stems in der Langhausnordwand wurd e daher nicht 
na cht räg lich ausgeführt. da die Fundamentgestal­
tung au( die Quellfassung und dus Abflußsystem 
Rücksicht nimmt. Der Stipes des Ka stenaltares und 
das System wurden in einem Zuge bzw . unmittelbar 
im Anschluß an das Hochführen der Chorfunda­
mente errichtet. Die Datierung wird durch Ziegel­
funde im Stei nverb an d des Kastenaltares (gleiche 
Formatgruppe w ie die Gewölbeziege l dl's Presbyte­
rium s und des nörd lichen Fundamentre sts des Pro­
fanbau s) gestützt •). Die auffallende Hochlage des 
Pr esbyte r iums bestand bereits bei Buu 1. Die Stie· 
genanlage vor der Sakristeitüre (Ziegelbögen und 
Steinstufen) ist allerdings durch Baufugen vom Sy· 
stem getrennt und gehört der Phase I I a an. 

Datierung und Deutung 

Die einfach gekehlten. relati v dünnen u nd deut­
lich hoehrecht\vin kel ig entwicke lten Rippen des 
Chorgewö lbes, welc he ohne Vermittlung von Dien­
sten und Kapite lle n unmittelbar aus der Wand an· 
laufen. die schmale. kaum gekehlte Form des Fen· 
stergewändes u nd die Dominanz der Wandfläche 
haben ihre unmit tel bare Entsprech u ng in der Bct-
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telordensarchitektur des ausgehenden 13. Jh .s. Zum 
Einfluß der Bettelordensarchitektur auf die nich t ­
klösterliche Architektur gehört auch die allgemeine 
Rücknahme aufwendiger Architekturgestaltung 
(z.B. Flachdecke statt Langhauswölbung, Wand­
gliederung durch Strebepfeiler oder Dienste) und 
die Tendenz zur Bildung von Langchören {längs­
rechteck iger statt quadratischer Chorraum?). Zur 
Datierung der Gewölberippen vergleiche z.B. Lang­
enzersdorf (ca. 1280 ff.). Die Ziegelformate entspre­
chen denen in Wien, Sterngasse 5 (13. Jh. bzw. um 
1300). 

Der relativ gedrungene u nd kleine Bau I mit 
Westempore und Hocheins t ieg läßt an den Typus 
der Burg- und Herrschaftskapellen denken. Im Zu­
sammenhang mit den Mauerresten des 13. Jh.s un ­
mittelbar vor der Westwand von Bau I und weite ­
ren, nich t näher deutbaren Mauerzügen außerhalb 
der jetzigen Kirche wären Bezüge zu dem von M. A. 
Becker') postulierten „Edelhof'' (jener der frühen 
Teufel von Winzendorf?) zu überlegen 

Phase II: Ern,eitenmg des Langhauses nach We­
sten, Wölbung desselben mit Kreuzrippen ­
gewölben 

In dieser Phase wird das Lan ghaus um das jetzt 
noch bestehende Joch nach Westen erweitert und -
ursprünglich flach gedeckt ' ) - mit dem noch beste ­
henden Kreuzrippengewölbe über Konsolen ge ­
wölbt. Dadurch war es notwendig, die ältere West­
wand und die Westempore abzutragen. Der Hoch­
einstieg au! die erste Empore verlor seine Begeh ­
barkeit, da die Öffnung nun dur ch die Gewölbescha ­
le beeinträchtigt wird. 

Datierung und Deutung 

Die doppelt gekehlten Tonrippen des Langhaus­
gewölbes Jassen sich mit Beispielen aus den 60er 
und 70er Jahren des 15. Jh.s vergleichen ' ). Die Er ­
weiterung fällt somit in eine Zeit, als die Marienkir ­
che bereits pfarrliche Rechte besaß und ist aus dem 
gesteigerten Platzbedarf erklärbar . 

Phase II a: Rechteckiger Kapellenanbau nördlich 
des Chores, bauliche Veränderung des 
Abflußsystems 

Der an die Nordseite des Chorquadrates ange­
baute Raum mit Kreuzrippengewölbe über Konso ­
len war ursprünglich nur vom Chor aus durch das 
verstäbte Schulterbogenportal und über drei in die 
Sockelmauer gebrochene Stufen zu betreten. Das 
erste von insgesamt vier Fußbodenniveaus bildete 
ein in Resten nachgewiesener Mörtelestrich (ohne 
Belag?), welcher unm itte lbar über dem Außenn i­
veau des Friedhofes (Knochenfunde und teilweise 
Keramik) errichtet wurde. Zu dieser ersten Baustu-
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fe gehören auch ein einlagiger, geglätteter Wand­
verputz mit Weihekr euze n und die Fundamente 
eines Blockaltares . Im Bereich des Kerns des Stipes 
fehlte an der Ostwand der Kapelle der Verputz, 
während der überstehende untere Teil des Stipes 
ursprünglich mit senkrecht stehenden Platten ver­
kleidet war , welche erst nach Aufbringung und 
Glättung des Verputzes angebracht worden waren . 
Eine dieser Plattenverkleidungen, eine gotische Re ­
liefp latte mit Blendmaßwerk, wurde nach Abtra­
gung des Altares als Spolie zur Abstützung des 
erkera rtige n Chörle ins am Karner (Umbau des 
16. Jh.s) eingebaut. Der Blockaltar wurde jedoch 
unmittelbar mit der Fertigs tellung des daher als 
Kapelle anzusprechenden Raumes aufgeführt, wie 
die Re ißm arken für die Pla ttenverkleidung im ge­
glätteten Putz belegen. Im Stipeskern fanden sich 
die Reste eines Portalgewändes, welches zwar aus 
dem 15. Jh. stammt. jedoch im Zusammenhang mit 
dem Abbruch der Langhauswestwand des ersten 
Kirchenbaus gesehen werden muß. Dieses Gcwän­
defragment dokumen tier t bereits eine Modernisie­
rung der Ursprungskirche, wie auch ein im Schutt 
unter dem Kirchenboden vorgefunden es Fragment 
eines Schulterbogenporta ls des 15. Jh. nahelegt. 

In das Abflußsystem der Quellfassung im Chor 
wurde im Zwicke l zwischen Triumphbogen und Ka ­
pe llenportal ein mehrstufiger Abgang angelegt, der 
deutlich vom übrigen Mauerwerk getrennt ist. Als 
Auflager für die Abdeckung des Einstiegs dienen 
zwei gedrückte Ziegelbögen der gleichen Format­
gruppe wie im Blockaltar 10) . Die Gründe für diese 
bauliche Veränderung sind nicht konkret faßbar, 
ein Zusammenhang mit der Befestigung der Kirche 
wäre denkbar. 

Datierung und Deutung 

Die relativ schweren Rippen des Steingewölbes 
und die Rippenform, ein kan ti ges, kreuzförmig ge­
kehltes Profil, sind als Übergangsformen vom 
schweren zum eckigen Stil anzusehen . Terminus 
post quem ist die Erweiterung des Langhauses (Por­
ta!spolie im Blockaltar), daher ba ld nach 1460/70. 
Die Ziegelformate im Blockaltar, in den Ausflickun­
gen beim Schulterbogenportal (chorseitig) und in 
den Gurtbögen des Stiegenabganges beim Abflu ß­
system vor dem Kapellenportal entsprechen eben ­
falls Ziegelformaten der 2. Hälfte des 15. Jh .s"). 

Phase II b: Befestigung der Kirch e 

Im Dachgeschoß der Kapelle haben sich an der 
West - und Ostseite knapp über dem Boden Reste 
von Schießsc harten erhalten. Der obere Abschluß 
dieses Geschosses ist jedoch durch spätere Umbau­
ten bzw. durch den Abbruch in der Dachzone veru n­
klärt. Am Außenbau der Kirche fallen besonders 
die beiden imposanten Kragsteine im Ostgiebel des 



Chorquadrats auf, welche zu einem späte r abgetra· 
gene n Gußcrk er (Schu tz des Chorfenster s) gehör en. 

Datierung 

Te rm inus postquem ist die Errichtung der (dop· 
pelgeschoßige n?) Kape lle. Ein zeitl icher Zusam· 
menhnng mit der 1. Tü rkeninvasion wiire möglich. 

Pha se III: Umgestalrung der Kirche zur herrschaft­
lichen Grabfegc der Teufel. Umba11 der 
l\Opelle zur Sakrislei. Renaissancc-Epi­
taphien 

Während der Refo rma t ionszeit kam es unte r 
dem Patrona t der protestantischen Teufel vor a lle m 
zur Umges ta ltung des Innenraumes. Zubauten und 
Kirchenerweiterungen sind nicht nachzuweisen. 
Archäologisch sind eine Absen kung des Kirchenbo · 
dens im Langhaus und damit die Kappung de s Ab· 
flußsystem s bis zum Triumphbogen so wie ei ne An · 
he bung des Bodenniveaus in der der nördlichen 
Chorkapelle unter Abtragung des Blockaltares fest· 
zustellen. An der Longhaussüdwand wurde die ge· 
mauerte Gruft für Susonna Te ufel (gest. 1590) e in· 
getieft. Der mächtige Gruftdecke l gibt mit seiner 
abgetretenen Oberseite das Langhaus·Bodenn iveau 
dieser Umg estahungsphase an. Vom Kirchenpfla· 
ster (quodratische Tonfliesen, teilweise mit Wap· 
penstempe ln ve rsehen) haben sich Re ste erhalten, 
in der nun als Sak ristei benützten Chorkapelle wur· 
den die Abdrücke des gleichen Fliesenbelages im 
Mö rte lbett festges te ll t. Eine lnsch rif tenplatte mit 
ausführ licher Biographie des Christoph Teufel 
(ge st. 1570) lag über der nörd liche n Erweiteru ng des 
Abflußsys tcms'!) beim Tr iumphbogen unmitte lbar 
vor seinem Epitaph. welches den Verstorbenen in 
volle r Rüstung zeigt. Die lnschriftenplatte dürfte an 
ih rem ursprünglichen Bes t immungsort gelegen 
sein, die Erweite rung des Abflußsy stems könnte da­
her als Gruft verwende t wo1·den sein. Auch hier ist 
das Langhausniveau des 16. Jh .s belegt. Eine weite ­
re bauliche Maß na hm e ist das in die Noz-dwes tecke 
des ä lteren Langhuustei les in eine Nische einge· 
s te llt e Grabmonumen t für den 1587 bei Krakau ge­
fallenen Wolfgang Matthin s Teufel. Von diesem Mo­
nument haben sich auch d ie Reste der Fresken er ­
halten. welche Aufschluß über die malerische Aus· 
gestaltung der Kirche geben . Zuletzt muß noch auf 
da s Wappe nepitaph für Herzogi n Elisabeth von 
Sachsen (gcst. 1594) hingewiesen we rden. hint er 
dem wah rschein lich die Urne mit den „Intesti na .. , 
also den Eingeweiden, der 1594 in der St. i\-loritz· 
Kirche in Coburg Bcigeselzten verwahrt wird ll). 
Für die Anbringung des Epitaphs der Susanna Te u· 
fe l mußte das dahinterliegendc Langhausfenste r 
abgcmauert w<?rden 11). Im Zuge diese r Umw id mu ng 
der Kirche zum Erbbegräbnis der Teufel könnte 
weiters d ie Verbreiter u ng des relativ schmalen mit · 

te la lterliche n Triumphbogens zu se iner heutigen 
Form erfolgt sein"). Von den ebe nfa lls im 16. Jh . 
durchgefü hrte n Verä nderu ngen des Cho rraumes 
sind zwei rec hteckige Ba lkenlöc her in der Ostwand 
h inter dem Ka s tenaltar zu e rwä hnen , welche mit 
de m nich t nähe r be sti mmbaren Alta raufbau zu sam· 
men hä ngen. Aus dem relat iv großen Balke nforma t 
kan n auf e ine ma ss ive Ho lzkonst ruk tion geschlos· 
scn werden , welc he vielle icht zu ei nem protcstanti• 
sehen Kanze\alt ar gehörte••). 

Datierung und Deutung 

Als Terminu s po st quem für die ei nheit liche 
Umgestaltung kann der Hinweis im Visit a t ionspro · 
tokoll von 1544 herangezogen werden, in welchem 
von der Ein ziehung der Kirchengüter und der Ver· 
lagerung des ki rc h liche n Lebens nach Emmerberg 
beri chtet wird"). Das ä lteste Rcna issa ncc-Monu· 
ment ist in dem vo n seinen Brüd e rn Geo rg. Chri­
stoph und Andr eos fiir Erasmus nach l.'"152 errich te· 
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Abb . 1: Wim!endorf. K,rche Maria Himmelfahrt . Wappen• 
stempel der Bodenfliesen. 
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ten Denkmal erhalten. Spätestens mit der Aufrich ­
tung des Epi taphs für Christoph Teufel um 1570 
dürften die Umgestaltungen abgeschlossen worden 
se in"). Dies wird durch den Umstand gestützt, daß 
das größte Wappen der Bodenfliesen (Abb. 1) vom 
ungarischen Staatswappen abgeleitet ist und mit 
Erasmus bzw . Chr istophs po litischer Tätigkeit in 
Ungarn in Zusammenhang gebracht werden 
kann' ' ). 

Weitere Bauphasen: Barocker Wesro,rm und 
Westempore , Tunnbau des 
19. Jh.s, Sakrisieianbau und 
Oratorium. ,ieu_gotische Jn­
nenaussrarrung 

Das umfangreichste Bauprojekt des 18. Jh. s 
war die Errichtung eines mächtigen Westturmes 
(1776) über der spätgotischen Erweiterung des 
Langhauses und der Einbau einer Orgelempore (um 
1950 abgetragen). Aus statischen Gründen wurden 
die Mauern am Außenbau und im Bereich der al t en 
Westmauer verstärkt. allerdings unzur eichend, was 
1882 die Abtragung und Errichtung des noch beste­
henden Turmes an der Nordwestecke bedingte. 
Desgleich bes tand eine kleine westliche Vorhalle, 
welche beim letzten Turmbau wieder entfernt wur· 
de. Das Inn er e wurde mit einer neugotischen Ein ­
richtung (Kanzel, Altar und Oratorium) versehen. 
Vor Verlegung des letzten Kirchenbodens aus Kehl­
heimerplatten um 1900 fand man mehrere Bestat ­
tungen und „unters uch te" den Sarg der Susan ne 
Teufel, indem man die Gruft seitlich aufbrach. Im 
Anschluß daran erweiterte man die Gruft um ein 
gemauertes Beindepot mit den Knochen der vorge ­
fundenen Teufel -Bestattungen. Teile der dem neu ­
gotischen Altar zum Opfer gefal lenen Mensenplatte 
des Kastenaltares wurden neben anderen Architek­
turspolien zerbrochen im Mauerwerk des Verbin ­
dungstraktes zwischen Karner -Kapelle und Kirche 
verbaut ?•). 

3. Bau befunde und Datierungen d~s Karner s bzw. 
der Gruftkape lle 

Phase J: Freis1ehender Karner 

Durch den zweigeschoßigen Typus wird dieses 
Gebäude in seiner ursprünglichen Widmung ein­
deutig als Karner identifiziert . Vom Urbau haben 
sich das rechteckige Kapellen-Obergeschoß ein­
schließlich der Giebelschrä gen und das Ossuarium 
mit einem rechteckig en Fenstergewände") an der 
Ostseite erhalten . Auch die Kredenznis che im Inne­
ren stammt noch aus der Erbauungszeit. Zahlreiche 
spolie rte Ziegel der ehemaligen Wölbung des Ober­
geschoßes sind in einem später (16. Jh.?, s iehe Pha­
se II) an die Ostseite des Karners angebauten 
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Mauerzug erhalten. Die Wölbung, das Eingangspor ­
tal und die Fenster der Kapelle sowie die Innen­
raumgestaltung des Ossuariums wurden durch den 
Umbau des Karners zur Gruftkapelle um 1613 (vgl 
das Epitaph der Euphrosina Teufel) verunklärt. Ein 
spätgotisches Relie f (Kopie) aus der 2. Hälfte des 
15. Jh.s im Westgiebel, das erste Thomaswunder 
darstellend, wurde erst später eingefügt und dürfte 
mit dem ursprünglichen Patrozinium nichts zu tun 
haben. 

Datierung und Deutung 

Kunsthistorisch-stilistische Anhaltspunkte für 
eine Datierung sind kaum vorhanden. Der Rech t­
eck typu s ist zweife llos nicht mehr romanisch " ), die 
Fensterform (Ossuarium) gotisch. Auffallend ist di e 
aus der Kirchenachse gedrehte Orient ierung des 
Baues, welche mit den ältesten Mauerzügen unter 
und vor dem westlichen Langhausjoch zusammen­
fällt . Die von der Wölbung des Karners stammen­
den Ziegelformate gehören der ältesten Format ­
gruppe (Chorgewölbe usw.) des 13. Jh.s bzw. fr ühen 
14. Jh.s an. Da sich der einheitliche Bau in seiner 
Mauertechnik und in seiner Bauqualität deu t lich 
vom ers te n Kirchenbau unterscheide t, ist für seine 
Errichtung ein anderer Bautrupp verantwortlich. 
Vom allgemeinen Gesamteindruck her ist eine Da ­
tierung ins 14. Jh. evident Dies legen auch die Un ­
tersuchunge n H. Wolfs ' 3) zur Entwick lung des 
Pfarrnetzes und damit zur Verleihung des Sepultur ­
rechts für Winzendorf nahe, welche die Entstehung 
der herrschaftlichen Pfarre Winzendorf für das 
13. Jh. , spätestens aber für das 14. Jh. annehmen 
Die Bezeichnung „cap el la" (normalerweise der Ter ­
minus für eine Kapelle oder Filialkirche im Gegen · 
salz zu „ecclesia") in der Urkunde von 1377 stellt da­
zu nicht unbedingt einen Widerspru ch dar:•). Stell t 
man den re lat iv kleinen Friedhofsbere ich, der sich 
aus den bei Grabungsarb e iten vorgefundenen 
Mauerzügen erschließen läßt. in Rechnung, so 
spricht einiges für die Errichtung des Karners noch 
in der ersten Hälfte des 14. Jh.s . Die eigenartige 
Orientierung des Baus mit älteren Baufluchten 
könnte ohne Ein schränkung mit dem Fortbestehen 
von Umfassungsmauern (des Edelhofes?) erklär t 
werden 

Phase II: Umbau des Kamer s In eine Grv.ftkapdle, 
J:.'rrichtun.Q des erkerartigen Chörleins 

In dieser Phase wur de in das Untergeschoß de s 
Karners eine gemauerte Gruft mit segmentbogiger 
Längstonne und Ziegelboden eingebaut, gleichzei­
tig im Obergeschoß ein neues Gewölbe eingezogen . 
An der Ostseite wurde eine nach außen erkerartig 
vorgezogene Altarnis che aufgeführt "), bei deren 
Errichtung neben den Abbruchziegeln des mittelal ­
terlichen Kapellengewölbes auch Architekturteile 



(polygonale Wandv orlage n) un d die Seitenplatte des 
Blockaltares in der Chorkapelle Vcnvendung fan­
den. Da s mittelalterliche Bodenniveau des Ossua · 
riums wurde dabe i erheblich angehoben, teilweise 
unter Einplanierung des Inh a lts"), we itere Reste 
(Knochendepot) dürften unterhalb des Chörleins 
eingebracht worden sei n . Damit in Zusam menhang 
s teht wahrscheinlich auch der mit Baufuge ange­
baute , rechtwinke lig nach Sü den abbiegende 
Mauerzug im Bereich des nun abgemauerten Os­
suarium-Fensters (Abgang?) . Ein Fens1erdurch­
bruch m it St ichbogen, während der Anlage der Bau ­
teile zwischen Kirche und Kapelle um 1950 zum 
Durchsa ng erweitert und jetz t wieder gesch lossen, 
wurde ebenfalls aus mittelalterlichen Gewölbezie· 
geln crrichtet 11). 

Datierung und Deutung 

Wie das Epitaph für Euphrosi na Teufel (gcs t. 
1613) nahelegt. wurde der Kurner zur Gruft kapelle 
der Teufel umgesta ltet. Dies ka nn aus dem Vertrag 
von 1609 gesc h losse n werden, woraus nach T. Wie­
demann herv orge ht , daß Hans Christoph Teufel 
„die von den Türken zerstör te St . Thomas-Kapelle 
auf dem Gottesacker aufbauen·· ließ " ). Seine Be· 
deutung als sek und äre Grablege hatte der Karner 
schon um 1529 durch die bis heute sichtba ren inten­
siven Brandzerstörungen verlo ren, spä testens je · 
doch um 1544, als der protestantische Lehensherr 
die noch katholische Prar re n icht wieder besetzte 
und d ie E inwo h ner an den Prädikanten nac h Ern· 
merber g verwies. Da m it endet die rech1liche Stel · 
Jung der Kir che als Pfarre bis zur Wiedererrichtung 
um 1835" ) und die erste Belegungsphase des Orts· 
friedhofes. 

4. Die kun s tgeschic h t liche Bedeutun g de r Bauten 
im Mitt e la lte r 

Anläßlich der jüngsten Restaurierung mög lich 
ge wordene bm1geschichtlicl1e Befunde zeigen. daß 
die historische und ku ns tgeschichtliche Stellu ng 
des Kirchenbaus und des Korners bzw. der spä te· 
ren Grabkapelle wesentlich anders verlief, als dies 
bisher gesehen wurd e. Die Annahme. die Pfarrkir ­
che von Winzendorf wäre eine im Ker n romanische 
Anlage m it dem urs prünglichen Triumphbogen. 
muß als überholt betrachtet werden H). Wesentlich 
näher an d ie tatsächliche Bauabfolge kam A. Klaar 
in seinem Baualterplan von 195ßl •). m dem der Erst­
bau als ältere gotische Anlage mit spät gotischen 
Zubauten erkannt wurde. 

Der Erstbau von Winzendorf wurde zunächst 
als Kap elle vom Chorqua dratl ypus erric htet . Ers t in 
einer zweiten Phase erhielt die Kapelle den Rang 
e iner herrschaftlichen Patronatspfarre mit Begräb ­
nisrecht. Dies belegt der zeitlich später anzusetzen· 

de Karne r . Die kle ine und gedr un gene Grundrißdis· 
position der Kirche. vor allem aber die Westempore 
mit Hocheinstieg. welcher sic her nicht zu Wehr­
zwecken ange leg t wu rd e, und die e nge bauliche Nä· 
hc zu dem noch n icht bestimmbaren Profanbau ha· 
ben ih re Ent.,;prechungen im Burg· und Schloßki r­
che nbau. wie d ie romanisc hen Burgkapelle n des na­
he gelegenen Emmerberg und Saube rsdo r f ze i­
gen>:). Aus diesem Ambiente sc heint auch die ur­
sprüng lich relativ schmale Öffnung des Triumphbo­
gens in W'inze ndorf übe rn o mmen worden zu sein. 

Vorbild für die sti listische Ausp rägung der De­
tailformen (Rippenprofile. Fenst er formen. Rü ck· 
nahme aufwendiger Werk · und Schmuckformen) ist 
die gleichzeitige ßettelorden sa rchitektur. Die Über ­
nahme dieser neuen Stilformen in d ie nichtk!öster ­
liche Sa kr a larchitektur hat sc ho n R. K. Donin er· 
ka nnt "). A. Klu ar s te llte un ;,:ahlreichcn Kir chen · 
bauten in Niederöste rr eic h fes t , daß diese Stilfor· 
men se it dem letzten Dritt el des 13 . .Jh .s, vor allem 
aber im 14. Jh ., für den hochgotische n 1..andkire hen· 
bau be stimmend wurd en" ). Für die on Pfarrkirchen 
angebauten soge11unntcn Grabkapellen konnte 
ebenfalls der Nac hweis der s tilisti sc hen Abhängig· 
keil von der Bcttelordensarc h itcktur e rbracht wer· 
den. Der erste ßuu von Win zendorf s ieht ste llvertre­
tend für die Übernuhme dieses Stils bei selbständi­
ge n her rscha ftlich en Put rona tskirc hen. 

Die Quellfassu ng mit Abflußsystem gehörte. 
den Befunden nach ;,:u schließen, ni ch t ;,:um ur• 
sprü nglic hen P lankonzepl u nd entstand erst im Zu· 
ge der Errichtung vo n Bau 1. Eine Interpr e tation 
der Kirche als „Quellhe iligtum " entbeh rt somit je· 
der Grundlage. Die Verbindung von Alti.ir und 
Quellsystem ergab sich au s der baulichen Situation 
und wurde zwangsläufig uls sakrosankt angesehen. 
Anhaltspunkte für die Ar t der kultischen Einb ezie· 
hung, wie z. ß . Na chrich len über eine Wallfahrt, 
fehlen in Winzend orf leider günzlich " ). Da s ,\bflu(~ ­
system läßt zwar nn die von G. Bindin g beschriebe · 
nen Quellen und ßrunnensy s temc aus dem frühen 
und hohen i\-lillClu lter denken, jedoch weicht die 
verzweigle Form des Abfluß sys t(•ms in Winzen dorf 
deutlich von den meist kreuzfö rmi g und dreigeteilt 
angeordneten Kanülen (bedingt durch die symboli· 
sehe Bezugnahm e auf die drei Puradie sesst rOme) 
die ser Anlagen ab " ). Auffallend ist die Größe des 
Systems und sei ne Begehbarkeit. sowie in diesem 
Zusammenhang die Wahl eines Kastenalrnres, der 
nach J. Braun im 13. J h . aufkommt und normaler­
weise zur Aufnahme de s Allargerütcs und der Re h· 
quien dient n ), für die im Er s tbau von Winzendorf 
schon die Sakraments· und Krcden;.:nische einge · 
richtet waren. E ine Klärung dieser Fragen wäre 
v ielleieht du rch eine Untersuchung des mi u elalu:,r• 
liehen Brau ch tum s möglich . 

In der spütmittelulte rli chen Kir chenen \·el1e· 
rung wurde der Bedeutun g der angewachsenen Kir-
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chengemeinde Rechnung getragen. Der Anbau der 
Chorkapelle dokumentiert ein typisches Phänomen 
der Volksfrömmigkeit dieser Epoche, das sich in 
einer Vermehrung der Benefi1.ien, Altar· und Meß­
stiftungen manifestiert . Nach den Forschungen 
R . Wagner-Riegers ,. ) sind in jenen, seitlich an den 
Chor angefügten gotischen Kapellen, welche, wie in 
Win zendorf, später oft als Sakristeien verwendet 
wurden, herrschaftliche Begräbniskapellen und Pri­
vatkap ellen im S inne von Seelgerätstiftungen der 
Patronatsherren zu sehen. Das beobachtete Längs­
profil in ei ner Künette innerhalb der Kapelle be­
legt, daß der Bauhorizont unterhalb des ersten Est­
rich s nicht gestört war und die Chorkapelle allem 
Anschein nach nicht für Begräbni sse diente " ). Dies 
spricht dafür. daß die Patronatsherren. zu diesem 
Zeitpunkt schon rund 200 Jahre die Teufel, vom Pa­
tr onatsrec ht auf eine bevor zugte Begräbnisstätte 
be im (Haupt-)Altar Gebrauch machten. das heißt, in 
Winzendorf wegen des Abflußsystems im älteren 
Teil des Langhau ses. Zukünftige Forschungen über 
diesen Chorkapellent ypus werden daher differen­
zierter auf die Patronatsverhältnisse Rücksicht 
nehmen müssen und auf archäologische Befunde 
angewiesen sein. 

5. Die kun stgesc hi chtliche Bedeutung de r Bauten 
und der Epitaphicn wä hr e nd der Reformationsze it 

Die wohl einschneidendsten Veränderungen 
und die künstlerisch eindrucksvollste Aufwertung 
erhielten Kirche und Karner durch die Umwid­
mung der Pfarrkirche von Winzendorf zu m Erbbe­
gräbnis der Herren von Teufel im 16. und frühen 
17. Jh.' 0 ) . Nachdem die kirchliche Funktion, wie auf ­
grund des Visitationsprotokolls von 1544 angenom 
men werden darf, in der ersten Hälfte des 16. Jh.s 
zunächst stagnierte. beginnt mit der Errichtung der 
Epitaphien für Erasmus und Christoph Teufel die 
kunsthistorisch bedeutsamste Epoche der herr ­
schaftlichen Patronatskirche. Für die Durchfüh­
rung dieses bis 1613 gewachse nen Ensembles prote 
stantischen Begräbniskultes wurde der Kirchen­
raum neu gestaltet. indem da s Nischenepitaph für 
Wolfgang Matthias Teufel an der Nordseite des 
Langhau ses eingebaut, ein neuer. mit Wappen ver­
sehener Fußbodenbelag eingerichtet und der 
Triumphbogen auf Chorbreite geöffnet wurde. Mit 
der Ausweitung der stark durch den Memorialcha­
rakter bestimmten Grabdenkmäler auf den seit 
1529 devastierten Karner und seinen Umbau zur 
Gruftkapelle durch Hans Christoph Teufel für seine 
erste Frau Mar ia Euphrosina endet diese En twick­
lung"). Die Gründe dafür sind nicht allein in der 
Gütertrennung der Patronatsherren und der damit 
verbundenen Abwanderungen in andere Gebiete zu 
suchen, sondern insbesondere in der neuen geisti­
gen und rcligionspoliUschen Einstellung der vol! 
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einsetzenden Gegenreforma tion. Durch sie verliert 
Winzendorf seine Eigenständ igkeit als herrschaftli ­
che Patronatspfarre. wird Fi lialkirche von St. Egy ­
den. 

Charakteristisch für die protestantischen Grab­
denkmäler sind die gehäuft auftretenden. ausführ ­
lich auf biographische Details eingehenden In ­
schriftentafeln, die Dokumentation der Gen eal og ie 
des Verewigten mit Familienwappen und die domi­
nierende Vergegenwärtigung des Verstorbenen in­
nerhalb der Kirchengemeinde durch figürliche Dar­
stellungen " ). Diese Merkmale haben sich mit ver­
sch iedenem Schwerpunkt in ein igen ehemals prote­
stantischen Pfarrkirchen erhalten, in Winzendorf 
werden sie auf relativ kleinem Raum zusammenge ­
faßt 

Der a ls Spolie neben dem Kirchene ingang ver ­
mauerte Inschriftenstein und der Hinweis au f das 
seit 300 Jahren bestehende Patronat der Herren 
von Teufe l um Epitaph des Eras mus sind als Beleg 
für die „uralte" Tradition des „Eigenkirchen­
Rcchts·• aufzufassen. Die Epitaph!en der Susanna 
und Maria Euphrosina legen besonderen Wert auf 
die Wiede rgabe des Kinderreichtums und der Tu ­
gendhaftigkeit der Bestatteten. Das Epitaph der 
Euphrosina geht sogar au f die genaue Todesst unde 
ein. Der Heldenmut und die kriegerischen Leistun­
gen des Mannesstamms kommen in den Ins chriften 
für Erasmus und Wolfgang Matthias zum Aus­
dru ck. Ein besonderes Gewicht wird bei Erasmus 
und Christoph auf die Vorbildhaftigkeit in der Ver­
teidigung des wahren Glaubens gelegt. Das Zitat 
aus dem Alten Testament au! dem Schriftband ne­
ben dem in voller Rüstung stehenden Christoph 
Teufel., .. ein guter Name b!eibet ewiglich'" verdeut­
licht eindringlich di e über den Tod hinaus in die Zu ­
kunft währende Ehre des Geschlechts. 

Der genealogis che Aspekt und damit der Blick 
auf die Wurzeln der eige nen Herkunft zeigt sich vor 
allem bei den Wappenschilden an den Epitaphien 
der weiblichen Familienmitglieder. J eweils über 
den Familienwappen der Eltern sind die der Großel­
terngeneration angebracht. Das „ius inscriptionis'" 
der Patronatsherren. das Recht auf Anbringung 
von Wapp e n und Inschriften, nahmen die Herren 
von Teufel auch außerhalb der Grabdenkmäler in 
Anspruch. wie die vermutlich auf ihre politische 
Stellung Bezug nehmenden Wappen in den Boden­
fliesen verdeutlichen. 

Das eindrucksvollste Beispiel für die „ewige 
Präsenz in der Gemeinschaft der Gläubigen" und 
die raumgreifende Einbeziehung eines Grabmales 
in die Kirche stellt di e in der .,adoratio perpetua". 
der .,Ewigen Anbe tung" zum Hauptaltar knicende 
Figur de s Wolfgang Matthias Teufel dar. Die Er ­
richtung dieses Monuments dürfte der Grund für 
die Verbreiterung des Triumphbogens gewesen 
sein. Der Typus hat seine Vorläufer unter den pro-



mincnteslen Monumenten seiner Ze il. im J\fax imi­
liansgrabmal in Innsbruck und insbesonde re im 
kn ieende n Ha rni s ch Er zherzog Ferdi n an ds II. in 
der um 1577 erbauten Si lbernen Kapelle d er Inns ­
brucker H ofk ir che. Mit letztere m hat der knice nd e 
Wolfgang Mat th ias die hohe Aufstellung an der lin­
k en Kir ch e nwand gemein sam. In Ni ede r öst erreic h 
is t vom Typus der K nie !ig ur her da s Hochgrab de s 
Hans Geo rg von Kuefstein in Maria Laach (1607) 
vergleichbar. Allerdings h ä tte dafür in W inzendorf 
der Platz gefeh lt. M it Maria Laach verbin det Win­
zendo r f ebenso die Bezugnahm e auf die ruhmrei­
chen K riegstaten d es Ve rs lorbcncn. welc he dort 
aufwendig in Re liefdarste llungen , hier in schriftlich 
geschildert werden. 

Nic h t zule tzt muß auf die besondere Ve rehru ng 
des „Stam m va ters" der prote stantisc hen Herren 
von Teu fel , Ch r istoph, hi ngewiesen we rd e n, d e m 
mehrere Epituphien gewidmet wurden : e in heute 
im H aus Winzendorf Nr . 14 vermauertes ß oge nrc­
lief, wel c h es ihn und seine F'rau Susanna bet end zu 
seilen des Gekreuzigten zeigt, di e Rotmarmo rp latte 
m it dem Geharnisch ten neben dem Triumphbogen 
und die auf den Namenspatron Christophorus bezo · 
gene Inschr ifte n platte sowie eine um 1840 zerstörte 
H olztafel mit einer Grabins chrift H ans Christophs 
für seinen Vater. 

6. Gra bd c n k rniil e r der vo n Tcurc ]•1) 

Era,rnws Teufel auf La1Hl.~ee 
Gest. 1554 in Konstantinope l. Epitaph m,t Wappen der 

Teufel und ausführlicher Inschrift: Niederlage bei Pal­
lascht und Gefangennahme durch die Türken. Auf Befehl 
Su llan Solimans aus Glaubensgründen durch die J ani ­
tscharen hingerichtet. Hinweis auf das seit 300 Jahren 
hier bcsteh c-nde Stift und Begräbnis der Tcufol. Epitaph 
dun::h seine Brüde r Georg, Chris1oph und Andrcos 1561 er 
richtet . 

Christoph Teufel auf Frohsdorf. Pfandinhaber 
der Herrschaft Güns 

Gest. l. IV. 1570 im Alte r von 55 J nhr en, Kleine qua • 
drntische In schriftcn ta fel mit Wappen der Teufel: .,H ie In 
der grufft ligt begraben Herr Cristoff Teum Frciher · 

Epitoph mit dem stehenden Verstorbenen in vo ller 
Rüsw ng. zu seinen Füßen da s Wappen der Teufel. Um· 
schrirt mil Nennung der Titel und Sterbe daten _ Inschrift 
mn Zitat nach Jesus Sirach, Knp. 41, Vers 16 (Eeclesias 
41), auf die Unvergänglichkeit de s Gesc hle chterna mens 
hinweisend (Abb . 2). 

lnsch rifte nplatte, zule11.t vor dem Epitaph Ubcr dem 
Abfluß sys tem liegend 

Lobpreisung Christophs unter ßezusnuhme auf sei• 
nen Namenspatro n Christophoru s, des se n Tat en als Vor 
bild für die Standhaftigkeit de s Verstorbenen im wahren 
Glauben gegenübergestellt werd e n. Ges tiftet von seiner 
Witwe Susnn na, Erbtoc hter des J ohann von Weiss prioch . 

Hnlbkreisf örmiges Bogenr e lief mi 1 knieendem Ehe 
paar, den Gekreuzigten anbetend . Wappen der Teufel und 
de r Wci ss priach . 

~ 
;,! 
] "i 

.. ~ 
,,~it f 

- ~\,h / ij/-1 
J ,,,l ,, · :\ 1,, 
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r,::-;.,,,j;;~-:-,-·• . __ 31) 
Abb . 2: Win zendorf. Kirche Maria H1mmclfohrt . f:p,taph 
des Christoph Teufel (Aufnahme Bunde~d c nkmalamt. 

Wien. N07.783) 

Dieses dislo7,iene. heut e an der ,\uUcnwa,uJ des Hau· 
ses Win~.endorr Nr. 14 a ngebr;,chte lle th,f bildete wahr • 
scheinlich den oberen Tei l ei nes ültercn Epituph s fü r Chr i• 
stoph und Sus ann a in der Kircht•. 

Eine Holztafel mit Grabin ll<.'hrift für Christoph Teufel. 
"On seinem Sohn J ohann Christ oph \-erfoßt und gestiftet. 
befand sich ursp rü nslich nc-bcn dessen Marm orepitaph 
und wurde um 1840 aus Plat zgründen zugunsten der Kan· 
zel entfernt und vom damalisen Pfurrer an einen Wmzt-n 
dorfer Bouern vc-rkauft. der da s Ep itaph zu eine m Tür­
stock ve rarbeitete 

\\lolfga,rg .\Jarrhia s Teufel. erzherzöglicher 
Fähnrich (Abb . 3). 

Gefallen 24. L'\:. 1587 vor Kraku.u im Alter von 18 J;,h 
rcn. Vollplostisches Nischendenkmol mit dem gcrüstett·n 
Ver sto rbenen, ln „ewiger Anbet un g" knieend. lnll<.'hriften 
t.1fel mit lateinisch<' m Te "t . welcher die Todesursache 
a usführlich besc hreib t. eine kleinere lnschriftentaf<'l 
nennt als Stifter die Brü der Georg und Christoph . 
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Abb. 3: Winzendorf. Kirche Maria Himmelfohrt. Grub ­
denkmal des Wolfgang Matthias Teufel. Detail vor der Re­
staurierung (Aufnahme Bu ndesdenkmalamt. Wi<:n. 

I 

N6B.641) 

(tt. . 
~ 

· ~ 

1 ~/Ji 
Abb. 4: Winzendorf. Kirche Maria Himmelfahrt. Ep itaph 
der Susanna Teu fel. Mi n elmedaillon (Aufnahme ßundes­

denkma lamt. Wien, N97 .196) 
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Susanna Teufel, Erb tocht er des J oha nn von 
Weisspriach und der Barbara Lonyay von Nagy­
Lonya und Vasaros-Nameny (Abb. 4) . 

Gest. 23. lX. 1590. Das Epitaph zeigt die ha lbfigurige 
Darstellung der Verstorbenen in einem Rundmedaillon 
Darüber ein Relief mi t der Gefangennahme Chr isti. Die 
Inschrift nennt ausführlich die Stellung des Gatten Chr i­
stoph, die Anza hl der Kinder und den keuschen tugend ­
haften Lebenswandel der 20 Jahre dauernde n Witwen­
schaft. Das Meda illon wird von vier Wappenschilden mit 
Umschriften umgeben. welche als Weispriach. Logney. 
Hohenwarth und Lengelin gelesen werden. Johann von 
Weissbria ch war der Sohn des Ulrich von Weisspriach und 
seiner zwei ten Gattin Gertraud von Hohenwar t . Barbara 
Lonyay war die Toch ter des Albrecht Lonyay von Nag y 
Lonya und Vasaros-Nameny und der Elisabeth Lengyel 
von Lengyel -Toth 

Maria Euplirosina, Frei in von Thannhausen, 
Gemahlin Johann Christoph Teufe ls (Abb. 5) 

Gest. 1613. Wappenepitaph mit Inschrift. Das Epitaph 
7,eigt 5 Wappen: die vier Wappen der Geschlechte ,· von Ap · 
fental, Windischgrätz. Thannhausen und Tieffe nbach in 
den Ecken und a ls großes 1.entrales 11.fotiv ein we iteres 
Wappen der Thannhausen. Die beiden unteren Wappen 
sind die der Eltern Euphrosinas. Johann Konrad Reichs­
freiherrn von Thannhausen auf Neukirchen und Barbara 
Dorothea Frl"iin von Teuffenbach zu Maierhofen auf Obt'r · 
fladnitz . Die oberen Wappen erk lären sich aus der we ib li­
chen Großelterngeneration beider. Johann Konrad von 
Thannhausen war der Sohn Balthasar Thannhausen s und 
der Erbtochter des Johann Apfenthaler. Euphrosina. Bar · 
bara Dorothea von Teuffenbach war die Erbtochter des Jo ­
hann Frc ihl"r rn von Teuff e nbach au( l\'laierhofen. Ober · 
fladnitz und Auen und der Martha von Windi sch griit z . Die 
Inschrift des Ep itaph s hebl neben den auf die Stunde ge 
nauen Sterbedaten die Anzah l de,· Kinder und Tugendhaf 
tigke it der Verstorbenen hervor . 

Abb. 5: Wrnz endo rf. Kirche Maria Himmelfahrt. Epitaph 
der Maria Euphrosina Thannhausen (Aufnahme Bundes · 

denkmalamt, Wien, N 91,701). 



A n,n erk un gc n 

' ) Die Untersuchungen :i;u r Bau• und Kunstgeschichte 
wurden dem Verfasser erst angetragen. als bereits sämtli· 
ehe äl teren Bodenniveaus entfernt und die rcstauratorisch 
bedingten Ablrngungcn und Veränderungen der Bau teile 
ab dem 17. Jh. se il Monaten abgeschlossen waren. Die vor• 
liege nd e Unters uchung versteht sich dnher a ls bnu - und 
kunsthistorischer „Fundbe r ichl"' u nd s tellt einen Kompro · 
miß dur, der jedoch durch die Uedeulung der alten Pforr· 
kirehe von Winzendorf gerechtrertigt ist. Ocr besond er e 
Dank gi lt der Zusammenarbeit mi t G. ri.h:1.21:11. B. HAm<EL 
und E. M. W1NKLEn, vor allem aber E. Ri:mi:<Or."-, dem enga• 
gierten Betreiber der Restaurierung. ohn e dessen Hinwei ­
se 1.u baug esc h ichtlic hcn Beobacht ungen ei ne Bearbei­
tung nur sc-hwer möglich ge,..,·esen wäre. - i\1 . W,:1.T,,., 
Winzendorf -Muthmannsdorf. Festse hr . .r.. Mark terhebu ng, 
Winzendorf-Muthmannsdorf 1977 (mit älterer Literatur). -
K. KAYKA. Die Wehrkirc-hen Niederösterreichs 2, 1969, 
118(. - A. Wmnn. Dic Teufe! 1-u Winzendorf, Mitt . d. Al 
terthums• V('r. zu Wien, 1886. 104 ff. (mit Gr und riß vor der 
Regoti sie rung) 

' ) An gabe n na ch Oeobachtung E. R>:mrnmm. 
') Wie Anm. 2. Format 215 l<. 100 l<. 50 mm 
') Wie Anm. 2 
') Formatmitte! wert 2l0x 105x45 mm . 
' ) Vgl. K. Ku ,u:s. Frühgotische Grabkapelle und Grab· 

platlcn an der La ngen.r.ersdorfer Pfarrkirche . Rund um 
den ßisamberg 4. 1974 . 29 ff .. insbesondere 73. 

') M. A . ßECKEI\ (Hg.). Herrnstein in Niederösterreich 
2/2 : Geschichte von Herrn stein in Niederösterreich und 
den dam it vereinigten Gütern Starhemberg und Emme r· 
bcrg. Wien 1689. 8 ff 

') WieAnm.2. 
•) Vgl. wm Rippl'"nprofil die ebenfall s aus gebran n · 

1cm Ton gefertigte n Gewölberipp en der SchloO kap e lle von 
Viehofen, St. Pölten. erbaut 1463. Profilungabe fr,:,und li• 
chcrweise von E. Ri:m1:,ci :1t zur Verfü gung geste llt 

••) Forma lmiltl'"lwert 231 x 113 >< 49 mm . 
") Vgl. Ziegelfunde in füed am Riederberg. Burgru 

lne. abgekom men um 1450. Formatmittelwer t 
230 l<. 110 >< 45 mm. unpubliziert 

") Jet.r.t an die Kirchensüdwand vcrse11-t . 
") Vermut ung E. Rt:IDll<OEI\. - G . ß 1nTU111·GERHAI\TL. 

Ein Epitaph für Her wgin Elisabeth von Sachsen (gest. 
1594) in der alten Winzendorfer Pfarrkirche, Jb. f. Landes • 
kde . NÖ. 1987, 37ff. 

") Im Zuge dieser Abmauerungcn wurde auc h eine 
Spolic der Langhausrippen vermauert. 

") Dies legt auch das domini erende Ziegelfor m at der 
Au s flickung e n nah e. Weitere Ausflickungen stamme n den 
Format en nach aus dem 18. und 10. Jh . 

" ) In Österreich konnten allerdings protestantische 
Ka nzelaltüre erst nach 1781 nachgewiesen werden. Vgl 
Bena,ssance in Österreich. Ausstellungskatalog des Nö. 
Landesmus .• NF 57. 1974. 63. - Allgemein: H. MA,. Der 
evangelische Kanzclaltar. Hall e 1969. 

" ) T . Wn .DntAI<S, Geschichte der Reformation un d 
Gegenrefor mat ion im Lande unter der Enns 4. Prag-Leip• 
1-ig 1884. 365{. 

") Vgl . Funde aus dem Abflußsystem (spätes 16. Jh .) 
1m Deitrag B. MAnn.:i_ Das Abflußsystem wurde dabe i of• 
fonsichtlic h mit einer i\fortelsehicht abged ichtet. Weitere 
Funde nus dem Abflußsystcm belegen. daß noch bis ins 
20. Jh. Verfiillungsschutt cingebrncht wi,rdc . 

"} Wappen von Al l-Ungarn: vier Ba lken; Neu·Uni_:arn 
Pat r iarehe nk rcuz übe r Dreiberg. Verbindung der Wappen 
von All· und Neu-U ngarn unter Kei ser Ferdinand 1. {153!, 
im österreichischen Siege! 1556). Vgl. F. GA1.l.. Österreichi ­
sche Weppcnkunde. Köln-W,en 1977. 179 rr. Die Variante 
de s Fliesenwa ppe ns in Win.r.endorf lst allerdings v1erge· 

teilt. die An.r.nhl der Ba lke n reduzier t . Zwei kleinere Flie• 
senstempel .r.eigen den Bin denschild und ei n Wappen mit 
minde stens drei rechten Schrägbalken. 

" ) Wie Anm. 2. 
" ) Ein weiteres Fragment eines rechteckigen Fen· 

stergewöndes fand sic h spoliert in dem jetzt abgetragen en 
Verbindungstrak t zwischen Karner u nd Kirch e. Es 
stammt verm utlich vom Karn eroberge~c hoß . 

" ) Zur Entwickl ung der Karner vgl. M. CAPllA. Die 
Karner Niederösterreichs. ein Beitrag mr Entwic klungs· 
geschichte des Karners. phil. Diss .. ungedr .. Wien 1926. 70 
- t· . Hu1.A. Mittelalte rlich e Kultmale . Die Totenl eucht en 
Europas. Karner. Schalenste in und F ricdhof50C ulu s. Wien 
1970.39 ff. 

") H. Wor.Y. Erläuterungen "1:um historischen Atlns 
der österreichischen ,'\Jpenländer. Abt. 2 : Die Kirchen· 
un d Grnfschafts kar te. 6. Teil, Nie derösterreich. Wien l!l55. 
418. 

") Vgl. die spätere urkundliche Ncnnun~ .. Ecdesia in 
Win zendor f. Collalor Tewfcl"" (Salzburger ~lutrikcl) bei 
ß, :c,<PII, wie Anm . 7 

" ) Im 10. Jh. verändert. 
" ) Autopsie des Gruftb odens und Untersuchu ng 

E. R1:w1„01:". 
" ) Die ßogenform ist sicher nicht mittelalterlich. Die 

Öffnung 1st Jetzt mit Abbruch,:lc gel n der barocken West· 
empo re vermuuert. 

") W11:u1:MA""· w ie ,\nm . 17. 
" ) Selbständige Lokali c 1816, crst.cr Pfarrer 1836. vgl. 

Wnn:<. wie Anm . 1. 24 . 
.. , Vgl. l:>chio-Handbuch Niederösterre ich. 5. Aufl . 

W,cn 1953,388!. 
" ) Planaufnahme im Bund es denk malami Wien . 
" ) F. H,1.1.,.u:n. Burgen und SchlÖ sse r im Haume Duck· 

lige Welt. Semmeri ng. fü,><. Burg e n und SchlösM,r, Ni<:.-dcr· 
österreic h 1/3. Wien 1969. 80 f f. (Soubersdorf mit Grund· 
riß ). - Dcrs., Bur ge n und Sc hlösser 7.wis<;lmn Buden. Gu · 
tenstcin, Wr. Neustadt. Uurgen und Sch lösse r. Nieder· 
öst enci eh J/2, W,cn l!l69. 102 ff . (~: rnrnertJ.erg mit Grund · 
riß). 

" ) H. K. Oo"'"· Dic Bcttel orden-.kirchen in ö« 1er· 
reich. Wien-Baden 1935. 

Nied•~~:;e~:.::'c~. ~~~ef_K~~~~:~~t~ ~~~ \~7;;~~~~;~~ 3;;_ 
1964.656ff . 

") Zum Problem des Quellkultes und Beispiele von 
Wallfahrtskirchen mit Quellen oder Brun nen vi:l. G . G\i· 
GtrL. Die Wnllfllhrten in Oberösterreich. Linz l!l54. 3!l rr 

" ) G. ß1NOISG. Quellen, Brunnen und He liquien grübcr 
in Kirchen, Zcitschr. f. Arch . d . !\!itu , lalt ers :1. 1!115. 37 ff 

" ) J . ß"'"'"· Ocr christliche ;\ltar, !\lUnchen !924 . 
" ) R. w ... o,., :n·R1t:0P.1<. Gotische Kapellen in 1',:iedt·r· 

ös te rr c 1eh. Festschr. f. K. :'11. Swobodn. Wien 1959. 27:J ff 
" ) t:inc be i Abtragung des ßlock11ltare s festges tellte 

S törung in der südöstlichen Sakris1 eit,c kc mit Keramik 
des 15. Jh. (s iehe ßenrag 8 . t-lAH"P.1.) wur kein Grab• 
schnch1. 

.. ) Siehe Katalog Grabdenkmöler . 
") Er selbst wurde mit seiner zweiten Gattin in Kat 

zelsdorf begraben. 
") Zur Chriruk tcr istik des protestantischen Grabmal· 

kultes und der Kirchenausstattun g vgl. R. Ho1..r....C11\iH·Ho­
•·r.11. Studien zur S11kralarchitek tur des 16. und beginnen· 
den 17.Jh.s in Niederösterreich. phil. Diss .. ungedr .. Wien 
1904. 

") Angaben nach J. S,rn ." ,,cur.11. Der niedcröstcrrci· 
chische landständische Adcl {S-Z). 1909. 312 ff. und 
i\l . G1AnL. Die Freiherrn von Teufel in ihrer s11111LS• und 
kirchenpolitischen Ste llung zur Zeit der Ref ormation und 
Rcstnuratton. phil. Diss-. ungedr ., Wien IIIM>. 
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4. Die mittelalterliche n und neuzeit lichen Skelettreste aus der Kirche• ) 

Eike·Meinrad W1NKLER. Karl GROSSSCmmrr und Anton Lost:RT. Wien 

Einleitun g 

Im November des Jahre s 1988 wandte s ich E. 
Reidinger mit der Bitte an die Verfasser, be i Rene· 
vierungsarbeiten in der Prarrkirche von Winzen· 
dorf geborgene menschliche Skelettreste anthropo· 
logisch zu begutachten. Es handelte sich zunächst 
um in der Familiengruft der Freiherren von Teufel 
sekundär in einer Kupferkiste deponierte Skelette. 
später um die ebenfalls in der Gruft in einem Sar­
kophag beigesetzten Reste der Freifrau Susanne 
von Teufel. In der Folge erstreckten sich die haupt­
sächlich baugeschichtlich motivierten Untersuchun­
gen Reidingers nicht nur auf das Presbyterium und 
die Gruft, sondern auf Anregung der Verfasser 
auch auf den zentralen Bereich des Langschiffes , 
auf den Kirchenvorplatz sowie den zu einer Grab ­
kapelle umgewandelten gotischen Karner bzw. auf 
e ine direkt an den Karner anschließende Schädel­
deponie. Schließlich standen die Skelettreste von 
maximal 1484 Individuen für eine anthropologische 
Untersuchung zur Verfügung. Von den 1484 sub­
adulten und er.vachsenen Individuen konn te bei 
426 Individuen Sterbealter und/oder Gechlecht be­
stimmt werden, ihre Daten gingen in die demogra­
phische Analyse ein. 782 Ind ividuen sind nur durch 
einen einzigen Kn oche n repräsentiert, zu dem kein 
kontralaterales Gegenstück bzw. zum selben Indivi­
duum gehöriges Element gefunden werden konnte. 

Die Autoren waren an der Ausgrabung vor dem 
Karner beteiligt und führten darüber hinaus eine 
morphologisch-metrische Untersuchung der Grab­
denkmäler der Familie Teufel in der Kirche durch . 
Das Projekt . an den besonders gut erhaltenen Schä­
deln Weichteilrekonstruktionen durchzuführen') 
und mit den Grabdenkmälern, speziell der Susanne 
von Teufel zu verg leic hen, konnte in der kurz en zur 
Verfügung stehenden Zeit nich t verwirklicht we r­
den. Die Darste llung dieser Ergebnisse ist einer 
späteren Arbeit vorbehalten. Die Skelette der Mit ­
glieder der Familie Teufel wurden nach Abschluß 
der anthropologischen Untersuchungen im Rahmen 
einer ökumenischen Feier in der Familiengruft bei ­
gesetzt. 

Die einzelnen Fundgruppen - in Klamme rn 
sind ihre Datierungen angegeben - wurden wie 
folgt unterschieden: 

I. Skelette aus dem Inneren der Kirche 
1.1 Skelette aus der Gruft 
1.1.1 Knochendeponie im kleinen Kupfe rsarg 

(16. Jh.) 

~nanziert vom Jubiläumsfonds der Österreichi· 
sehen Nationalbank 

162 

1.1.2 Skelett im Kupfersarg (16. Jh.) 
1.2 Bestattungen aus dem Kircheninnenraum 

(Sakristei 13. Jh ., sonst hauptsächlich 17. J h.) 
2. Skelette außerhalb der Kirche (erste Bele­

gungsphase des Friedhofes ab 1377 - ca. 1520, 
zweite Belegungsphase ab 1835 - ca . 1950, al ­
lerdings ab 1850 nur mehr sporadisch) 

3. Skelette aus dem Inneren des Karners 
3.1 In Nische eingemauertes Calvarium (wahr· 

schein lich Anfang 17. Jh.) 
3.2 Knochen vom Boden der Gruft (18. Jh.) 
3.3 Knochen aus der Gruftver!üllung des Kar­

ners (14.-19. Jh.) 
3.4 Knochenfunde unter dem Fußboden des Kar ­

ners (14. Jh.) und dem gemaue r ten Geviert 
außerha lb des Karners (14.-19 . Jh.) 

Die in der Kupferkiste sekundär beigesetzten 
Mitglieder der Fam ilie Teufel dürften nach einer 
datierenden Münze Ende des vorigen Jahrhunderts 
(1886) aus Gräbern im Kirchen innenraum umgebe t­
tet worden sein. Die durch Kupferoxyde volls tändig 
grün verfärbten Knochen wurden von den Verfas· 
sern schichtweise photographisch dokumentiert 
und geborgen, wobei im ganzen vier Lagen unte r· 
schieden werden konnten. Die einzelnen Lagen wa ­
ren vor allem durch die unterschied liche Orientie ­
rung der Langknochen gekennzeichnet, Schäd e l 
und Hüftbeine fanden sich nur in den beiden ob e­
ren Schichten (Taf. 1). Die Knochen der ei nzelnen 
Lagen wurden je nach Schicht numeriert. Nach Zu­
sammenstellung der Skelette zeigte sich, daß bei 
der Deponierung der Knochen keine .,Stra tegie•· 
(z.B. bestimmte Sukzess ion ) verfolgt wo rden war : 
Die Ske!ettelemente aller Individuen waren in 
sämtlichen Schichten vertreten, d . h. alle Primärbe ­
stattu ngen müssen zur selben Zeit exhumiert und 
in der Kupferkiste regellos deponiert worden sein. 

Die wahrscheinlich bei Renovierungsarbeiten 
im Jahre 1950 in den Karner gelangten Skelette aus 
der Gruftverfüllung können nur aus dem Friedhof 
um die Kirche stammen, da die Skelettelementc in 
begrenztem Umfang zu ganzen Individuen zusam­
mengestellt werden konnten und die Anzahl der In­
dividuen zu groß ist, um im Kircheninneren - dort 
käme nur der Chor in Frage - bestattet gewesen zu 
sein. 

In der vorliegenden Arbeit soll über die metri ­
sche und morphologische Beschreibung des Skelett ­
materials hinaus versuch t werden, bei den einzel ­
nen Skele ttindividuen mit Hilfe der Analyse rel e­
vanter Merkmalsausprägungen die verwandtschaft ­
lichen (genetischen) Beziehungen zwischen ihnen 
zu rekonstruieren und mit bekannten historischen 
Persönlichkeiten zu identifi ziere n. 
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Ein Vergleich der metrische n Daten des Ske · 
le ttma terials der Familie Teufel mit jenen von au· 
ßerhalb der Kirche soll die bereits in der frü hen 
Neuzeit ausgeprägten sozia ltypischen Unt ersc hied e 
deutl ich mach en. Schließlich soll ein Vergleich des 
Skelettmaterials von außerhalb der Kirche mit Da· 
ten von Stichproben an a loge r Zeitstellung Aussa · 
gen über Ähnlichkeitsbeziehungen der Winze ndor · 
fer S t ichprobe ermög lic hen. Die osteopatholog i­
schen Befunde werden in einem eigenen Kapitel 
dargestellt. 

An dieser St e lle sei Herrn R. Wytek, EDV -R e· 
chenzentrum der Universität Wien, für se ine Hilfe 
bei der Dur chfüh rung der C!usteranalysen herzlich 
gedankt 

Met h o di k 

Die Zusam mens tel lung de r einzelnen S kelett· 
e lement e zu Ind ividuen erfolgte a uf grund ihrer 
metrisch-morpho logische n, gesc h lechtsspezifisc hen 
und pathologische n Merkmalsausprägunge n so w ie 
aufgrund ihrer un terschiedlichen Altersverände · 
rungen. 

Die Methoden der Beurteilung der für die Ster· 
bealters · und Geschlechtsdiagnosen wesentlichen 
Merkmale entspr e c h en jener in frühere n Arbe iten 
eines der Verfasser (E. M. Winkler). Dies gilt auch 
für die Klassifikation der anatomischen Varianten 
(Diskreta) und de r morphognostischen Merkmale : ). 
Die Nahtverknöcherung a m Schä de l wurde nach 
F. W. Rösing 3) . die Durchbruchs- und i'Vlineralisa· 
ti onsverhältnisse der Zähne nach D. H. Ubelake r '), 
Mola r enabras ion, Alveolarr eso rption und Zahn· 
s teinbesatz nach D. R. Brothwell'), die Altersverän· 
derungen an der Schambeinsymphyse na ch 
T, W. Mc Kern und T. D. Stewart ' ). die Rare fika t ion 
der Femurkopfspong iosa nach J . Nemeskcri et. al. '), 
die äußeren A ltersverä nderungen an Humerus- und 
Femurko p f nach G. Hansen 1) beurteilt. Die Kö rper · 
höhenschätzung en aufgrund der Länge der Ext r c· 
mitätcnknochen wurden bei den erwachse nen 
männ lichen Skelettinidviduen nach den Tabelle n 
von E. B r eit in ger•), bei den erwachsenen weibli­
chen Skele ttindi viduen nach den Tabellen von 
H. Bach'"), bei de n subo.dulten Individuen - bei de· 
nen die Körperhö he auch für die Sterbealtersschiit· 
zung von Bedeutung ist - nach den Tabellen von 
F. Schmid und A. K ün le") vorgenommen. Bei den 
E rwachsenen wurden die Körperhöhen zusätzlich 
nach G. Olivier ") geschä tzt und in Klammern ange· 
geben 

Auf eine ge nauere Beschreibung der Schme lz· 
s t rukturen wurde w egen der ger ingen Anzahl erha!· 
tenei- Zähne verzi chtet. 

Für d ie Auswertung der demographischen und 
metrischen Daten wurden die Skelette der einzel· 
nen Fundgruppen zu zwei übergeordneten Gruppen 

(.,Kirche innen" und „Kirche auße n··) zu sa mmenge· 
faßt . Dies war im Fall der Skelette von auße rhalb 
d er Kirche deshalb möglich. we il es gelang, paar ige 
oder unvollständige Skelcttelemente aus der Gruft· 
verfüllung des Karner s mit Elementen von außer· 
halb des K a rners zu ergänzen. 

Sowohl d ie Äh nli ch ke itsbez iehung en de r Ske· 
letti n divi duen aus der Familiengruft der Freiherren 
von Teu fel als auch die der Winzendorfer Stichpro· 
be zu Stichproben ähnlicher Zeitstellung \vurden, 
so we it es die metrischen Daten betraf, mit Hilfe 
von hierarchischen C lusterana lysen (SPSS, poly• 
thetische Klassifikationstechnik H ierarchie. Me tho ­
de nach Ward, s ta ndardisierte Rohdaten) darge· 
stellt 

1 ndi vidua lbe [u n rle 

1. Ske le tt e a us d e m Inn ere n d er K irc h e 

l.l Skdell<' aus der Gnift 

1.1.1 Kno chendep onie im kleinen Kupfersarg 

SKELETT A 

Erlrnlrcn: i\fondibula: postknrnia!es Skele tt bis au f linke 
Clavicula, rechte Scapula, Wirbelkörp er, Ripp,:,n, Hand• 
und Fuflwurzelkn ochen , linken Culeuneus und Tali voll• 
ständig 
De::r1/a,wn9: Im Untcrkicfer si nd die lncisivcn und Ci.lni 
ncn po,;t mortcm, der rcchtc er stc Moli.Ir intr;, viwm vc rlo 
ren gegangen. Die drittcn Molaren sind nichl ;,ngelegt. 
Dic Alveo le de s er~ tcn Molar e n ist bereits vollsttindii; ver 
öd('t. dcr Alveolarkamm an dieser Stell(' utroph iert . Alvco 
larre so rpti on 1: Zahnswin 2 (auch okklusal): Schmelzhypo 
plasien am ersten linken Prämolaren des Unterkiefers: 
kerne Karies. 
Stcrb('a/ter: Spiitadult (31.--10. Lebcnsjuhr ). 
Abrasion der Unlerk icferm olaren 17-25/2; Symphysen 
oberfläche recht,; und links 27.-30. Ll: Harefikatlon der 
Femurspongiosu um :11. Ll (-) 
Gesch/cclw Männ li.-h 
Körperhölle: 172cm (112,4 <'m) 
ld cntijikariori: Wahrsch('inli<'h Georg Christoph Teufel 
(tlß 06), Sohn von Christoph Ttufel ( - Skelett F) un d Su • 
sanne Teufel {- Skelett H) 
P/11/10/ogic: Osteomyelitis an den Langknochen all<,r Ex· 
tremil älen 

SKELETT B 

Erha/1c11:Calvarium, rechtes Femur . beide Tibiac.-. n:·chte r 
Hume rus, linke Ulna 
ße::ali11rmg: Im Oberkiefer sind die lnc isiven. der linke er 
ste Priimo lar sowie der linke dritte Molar post mortem 
verloren gegangen. In der rechten Unterkieferhälfte si nd 
die lncisiven und der Caninus post martern. der ('rs tc und 
zweite Molar intra v,tam verlor('n 15egangen. In der linken 
Umcrkieferhälfte ist der erste lncisivus, der Caninus so­
wie der zweite Prämolar p0Sl mortem. der zweite i\!olar 
intra vitam ve rloren gegangen. r\lveolarrc,;orpti on l: 
Zahnstein 1: Schmelzhypeplasien an den Fronti:tihnen 
und Molaren: keine Ka ries 
S1erbcalter: Spütmatu r (51.-60. Lebensjahr). 
Ek tokraniale Nahtobliteration : Am ßregma bereits vt r· 

165 



strichen, Nahtverlauf von S3 noch zu erkennen 
(55.--64. W): Endokraniale Nahtobliterntion: Nähte, soweit 
beurteilbnr. ve rstrichen: Molarencabrasion im Oberkiefer 
recht.s 17-2511, links 11-2512: im Unterkiefer recht.s 17-25. 
links 2:;....35/2; in beiden rechten Kieferhälf ten feh len die 
korrespondierenden Zähne. 
Rarefikation der Femurkopfspongiosa ca. 53. W 
(47.-58. Ll) . 
Gc,ch/echt:Weib lich. 
Körpcr/zöhe:157cm(l55,6cm) . 
/dennft 'kotion:Wahrschein!ich Apollonia Mallinger. 

SKELETT C 
Erholten: Kalotte: postkranlales Skelett bis auf linke Cla• 
vicula. Humer i, Femora. linke Fibula, Hand• und Fußwur• 
zelknochen. Rippen. Wirbelkörper, linken Calcnne us . rech • 
te Patella \'Ollständig. 
Bewhnung: Keine Zähne erhalten. 
Sterbealter: Senil (61.-80. Lebensjahr). 
Nahtoblitcralio n: Hauptn ähte des Schildeis endo · und ek­
tokranial verstriehen: fortgeschrittene seni le Atrophie des 
Schiideldoehes: Rnrefikation der Femurkop{$pongiosa 56 
(49,-(13. LJ): Symphysenoberfläche rechts 35.- 39. LJ . 
Geuhlechr:Männlich . 
Körp erhöhe:I12cm(l14.9em) . 
Jden ufik.arion: Wahrscheinlich !\'1atthiius/l\1atthias Teufel 
auf Krottendorf (tl552). Vater von Christoph Teufel 
( • Skelcn F}. verhei rat et mit Apollonia Mallinger ( - Ske• 
lettB) . 
Pathologi e: Chronische rheumat0ide Arthritis . 

SKELETT D 
Erhali en: Calvarium. Scapula. Cla vieula, Humeri, rechter 
Radiu s. Femora. Bru stbein, linke Fibula , Beckenknochen . 
Be~ohn,mg : Im Oberkie fer si nd nur der linke zweite Pr ä• 
molar sowi e der linke erste und zweite Molar erhalten, die 
dritten !•,lo la ren sind nicht angelegt, Im Unterkiefer si nd 
bis auf den linken zweiten Molar en (post mortem verloren 
gegangen) sämtliche Zähne erhalten. die dritten Molaren 
si nd n icht angelegt. Alveolar reso rption O; Zahnstein l: 
Schmelzhypoplasien und Usure n a n den Frontziihncn de s 
Un1erkiefcrs:keine Karie s. 
S1erbeolter. Spätmatur (41.-50. Lebensjahr). 
Ekt0kraniale Nahtobliteration : Sutura coro nalis offen, Su • 
tura sagittalis S2 zum Teil verknöchert, $3 und S4 vers tri· 
chen, Sutura lambdoidea; LI verstrichen. L2 offen 
{50.-M . Ll): Endokrani a le Nahio bliterati on: Nähte, soweit 
beurteilbar.verstrichen. 
MolarenabrasionimUnterkiefer2 5-35/3: Rarefikationder 
Femurkopfspongiosa ca. 53. LJ (47.-5 6. L.J, bzw . 
49.--63. LJ) 
Geiehleeh1:Männlich. 
Körp erhöh e: 169cm(i68.9cm) . 
ld en 1ifikotion : Wahr schein lich Christoph oder Johann 
Christian Teufel. Sohn der Susonne Teufel ( - Skelett H) 
und Bruder von Georg Christ oph Teufel ( - Skelett A). 
Pathologi e: Schußtrauma an der rechten Schädelseite. 

SKELETTE 
Erhallen : Bis auf Fibulae , Wirbelk örper , Rippen. Hand · 
und Fußwurzelknochen vo llständiges Skelett. 
Bewhnung : Im Oberk iefer s ind bi s auf den rechten erst en 
lnci sivus und linken dritten Molaren (post mortem verlo­
ren gegangen) sämtliche Zähne erhalten. Derreehtedritte 
Molar war nicht angelegt . Im Unterkiefer sind bis auf die 
rechten Prämolaren und den zwel ten Mola ren sämtliche 
Zähne post mortem, der rec ht e er.!lle Molar bereits intra 
vitam ve rl oren gegangen . Alve o larresorption 1: Zahnstein 
1: sta rk e Schmelzhypoplasien an den Frontzähnen : kein e 
Karies. 
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S rerbeolter: Frühmatur (41.-50. Lcben .!ljohr). 
EktOkranin!e Nahtoblitcration : Sutura coronolis zur Gän• 
ze orten. Sutura sagittali s ist im Verstreichen begriffen , 
die Sutura lambdoidea ist bis auf LI offen (25.-60. W): cn· 
dokraniale Nahtob!iteration : Nähte, so we it beurteilbar. 
verstrichen: Molarenabrasion im Oberkiefer rechts : 
17-25/3, link s 2:;....35/2; im Unterkiefer rechts 17-25/3: Rare · 
fikation der Femurkoprspongiosn um das 53. LJ 
(47.-56 . W): Symphysenoberfllichc links 35,- 3{1. LJ 
Gcuh/ccht ; Wciblich . 
Körp erhöhe:\61cm . 
Identifikation : Wahrscheinlich Katharino. Amalia oder 
Barb a ra: Tochter der Susanne Teufel(• Skelett H) und 
Schwester von Georg Chri stoph Teufel ( • Skelett A). 
Pruhologie: Rachitis. 

SKELETT F 

Erholten : Vollständiges Skelett, Beschädigungen im lin· 
ken Tcmporalbere ich. Hand- und Fußwurzelknochen fch• 
lcn . 
ß ezahnu rig:lmOberkiefer si nd bi s auf die lncisiven und 
Cnninen sowie die drith!n Molnr e n (po st mortcm verloren 
gegn ngcn)siimtlieheZöhneerhalten. Im Unterkiefer sind 
b is auf die ers ten Prämolaren und die zweiten Molaren 
(po st mortem verloren gegangen) säm tliche Zähne erhol • 
ten . Die dritten Molaren sind nicht ang ele gt. Alveolarr e• 
sor ption ! ; Zahnstein 2: Schme lzhypoplasien und Usur en 
im Frontzahnbereich; kei ne Karie.!I. 
S1erbc olt er:S piitma tu r/Fr ühsenil (51.-70. Lebensjahr). 
Ektokraniale Nahtobliteralion: Sutura eorona lis im Be· 
reich C3 geschloss en , Sutura sagi tt alis 53 Im Verstreichen 
begnUen, S4 geschlossen, Sutura lambdoidea bis auf den 
im Vcrslreichen begriffenen LI -Abschnitt offe n 
(25.-55. W): endokranialc Nahtobliteration: Nähte, sowcil 
beurteilbor. verstrichen: Molare nabr asio n im Oberkiefer 
35-45/1. im Unterkiefer 35-4~/3: Symphyscnoberfläche 
links 45.-50. L.J. rechts 50.-X. LJ; Rarefikation der Femur • 
kopfspongiosa um 53. LJ (47.-58. LJ). 
Gere/1/ech1:Männlich. 
Körperhöhe: 175cm(l79 ,5cm). 
ld cnttfikc111on: Wahr schei nlich ChrislOph Teufel (1525, 
fl , IV. 1570 mit 55 a), Ehemann der Susnnne Teuf e l 
( - SkelettH) 
Pathologie : Arthrosis def orma ns. 

SKELETT G 

Erhalren: Bis auf Cranium , Wirbe lkörper, Rippen, Hand · 
und Fußwurzelknochen, rechlen Calcaneus und Tali voll· 
st ändiges Skelett. 
Deza/111u11g: Keine Zähne erhalten . 
S1crbea/1er:Matur( 41.-6 0. Leben sjahr) . 
$ymphysenobe rfl äche link s und rechts 39.-44 , L.J; Rarefi • 
katlon der Fcmurkopfspongi osa um 53. LJ (47.- M!. LJ) . 
Ge 1clllech1: Männlich. 
Körperhdhe: 176cm (177.2 em). 
Jdcn1lfikotion:? 
Porholog1e:Verheilte Fraktur der hnken Clavicula. 

1.1.2 Skelett im Kupfersarg 

SKELE TT H 

Erliu/1e,1: Volls tändigcs Skel e ll 
Dew./1nu,1g: In d,:,r rechten Oberkiefer hälfte si nd der er s lc 
ln cis ivu s, der Caninus und e rs le Prämolar. in der linken 
Oberkieferhälfte beide lnci s1vcn post mortem verloren ge­
ga ngen . Der erst.e Präm olar sowie der zweite und dritt e 
Molar de r linken Oberki eferhälfte si nd intra vitam ausge­
fallen, d ie Alveolen verödet . In der rechte n Unterkiefer· 
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hälfte si nd der erste ln cisi11Us post mortem, der erste i\fo­
lur intra vitum vcrloren gega nge n, in de r link<'n Unterkie­
[crhiilfte sind der erst e und dritte Molar post mortcm nus­
gcfallen. A lveo!arresorption 1: Zahnstein 2; Schmelzhyp0-
plasien im Frontzahnbereich:kcinc Karies;, 
Sterbealrcr:Spiitmatu r/Fr ühsenil (51.-70, Leben!lij ahr). 
Nahtobliteration: Endokranial alle Nähte ve rstrichen, ek ­
tokranial: Sutura coro nalis und Sutura lambdoidea verst r i, 
chcn 70.-X . LJ: Molarenabrasion im Ob C>rk iefer 25--35/1, 
im Unterkieferrechts25--35/l.linksiilterals-15:Rarefika· 
tion der Fcmurkopfspongiosa um 63. LJ (57.-70 . LJ): Sym­
physenobcrfliiche rechts älter als 50. LJ. 
Gesrh/ech.1:Weiblich. 
Ki:irperhi:ihe:158cm (157,ßcm). 
f(ienlifikation·Wahrscheinlich Susanne vo n Teufel (1528, 
f23. IX. 1590 mit 62 a), Gattin des Chri s toph Teufel 
( - SkclenF) 
Pathologie: Senile Spondylitis anky losa ns . rh eu matoide 
Arthritis. 
Bemerkungen: Der Unterkiefer der Susanne von Teufe l 
fand sich in Schicht 3 der Kupfe rk iste, w;rn darauf hin­
weist, daJJ bei der Exhumierung und Umbett uni,! der üb ri ­
ge n Fami lienm itglieder der Snrkop hag beschiidi g t wurde. 

1.2 Barock zeirli cl!e Bestattungen au.~ dem Kirchen­
innenraum 

SKELETT Q 

Erhalten: rechte Ulna, linke Clavicula. proximale Häl fte 
dcsrechtcnRadms. 
Srerbea/rer:Spiitmatur(51.-00.t~bensjahr) 
Gcscl!lccht:Mtinnlich 
Ki:irperh0he:160,3cm 

SKE L ETT R 

Erlla/1c,z:ßisauffch lcndcnlin ken Humerusvollstä ndi ges 
Skelett 
S1erbca/1er:Scnil (61.-80,Lcbcnsjahr ) 
Ccschlech1:Weiblich 
Körper/iöhc:162cm 
Dcmcr k u1zgerz:Totenh aube. 
Pa1/io/09ie :Zerv ikalsynostose 

SK ELETT rechts von R 

Erl1alte11: Fragmente de s rechten Hüftbeines. link e Pat.el­
la. lin ker Calcaneus 
Sterbealrcr:!lfat ur (41.-60. Leb ensja hr) . 
Geschlcch1:Män111ich 
Körper/lohe: Unbestimmbar. 

SKELETT unter R 

Erhalten: Distale Hä lfte des rechten Humcru s, Rippe 
Sicrbca/tcr: Spiitmat ur {51.-60. Lebensjahr) 
Gesch/echr: Weib lich? 
Ki:irperhölle:U nbestimmb ar . 

SKE LET TS 

Erllallen:Vollständiges Skelett . 
Srerbealter: lnfon s ll /Friihj uve nil (12.- 13. Lebensjahr). 
Im Unterkief e r hat der M2 die Kauebene erreicht , die 
Krypta des M3 isl eröffnet (Stufe 2). 
Geschlcch1: Unbestimmbar (weiblich?). 
Schädel· und BcckenmNkmale entsp rechen bereits dem 
weiblichen Geschlechtslypus. 
Körperhöhe:l40 - \44cm . 
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~iaphysenliingen: Clavicula 113/113 Hume rus -/(263}, Ra­
dius 166/166, Uln a 202/202, Femur 376/377 , Tibia 303/300. 
Pathologie: Muskelatrophie 

SKELETT T 

Erha/ren:Bis au{ Cranium und linken H umerus vollständi· 
ges Skelett. 
S rerbealtf'r: Sp ätmatu r (51 .-6 0. Lebensjah r) . 
Geschlecht: Männlich . 
Körperhöhe:112cm. 
Bemerkungen: Ähnlichkeit mit Ske lett U: Knochenringe 
auf rechtem Oberarm, wahrscheinlich Kleidungsbestand• 
teile (a uf Ärmel aufgenäht) . 
Parhologi e: Sakroillitis . 

SKELETT U 

Erh a lten: Rechte r Humeru s . rechtes Hüftbein. rechte Sca ­
pula. Wirb elkörper. Rippen. Clavicula . Brustbein. linke Pa ­
tella, Phalangen . 
Srerbalter: Spätmatur (51 .-60. Lebensjahr ). 
Geschlech1: Männlich. 
Kiirperliiihe:173cm. 
Pa1hologif' : Spon dylarth rosis deform 1ms, Os teochondrosis 
intervertebralis. 

SKELETT V 

Erhalren :Cra nium . 
Sterballer: lnfans 1 (3.--4. Lebensjahr) . 
Gesc hlech t: Unbestimmbar. 
Körperhöhe: Unb estimmbar 
Bemer ku ng: Unter Reiterstandbild aufgefunden . 

S KEL ET T W 

Erhalten: Schädelbruchstücke. linkes Os parietale . Os 
frontale mit Glabe llarregion. 
Sterbealter:Spätmatur (51.-60. Lebensjahr). 
Geschlecht:Weiblich. 
Körperh öhe: Unbestimmbar . 
Bemerkung: Knochenzapfen am Os zygomatic um 

S KELET T X 

Erha/1en : Rechter Humerusschah , proximales Drittel des 
linken Femur. link er Calcaneus, beide Os sa pubis. H als­
wirbel. Fußwurzelkno che n. 
Sterbalter: Frühmatur (41.-50. Lebensjahr) . 
Geschlecht: Weiblich 
Körperhöhe: 154 cm 

S KELETT Y 

Erhalten: Calvarium. 
Ster/Jeallcr: Spätmatur (51.-60. Lebensjahr) 
Geschlech1:Weiblich 
Bemerkungen: Schädel zu Füßen von Skelett T gefunde n . 
Paiho/ogie: Verdickungen der Stirn· und Scheitelbe inhök ­
ker. Hyperostosen an der Kalotteninnenseite. Porosierun ­
gen innen und außen; Anämie? 

Die Indiv idualbefu nd e weiterer zwölf im Kir­
cheninnenraum geborgener subadulter Individuen 
(Z 1-12) werden aus Platzgründen n icht ang efü hr t, 
Insgesamt wurden im Kircheninneren inclusive der 
sie ben Skelette aus dem kleinen Kupfersarg und 
des Skelettes der Susa nn e von Teufel maximal 91 
Bestattungen festgestellt. 

172 

2. Ske lette auße rh a lb der Kirche 

S KELET T 1 

Erhalten: Cranium. Ha lsw irbe l, Clnvicula. 
Sterbealter: Spätadult (31.--40. Lebensjahr) 
Geschlecht: Weiblich 
Körperliöhe: Unbestimmbar. 

SKELETT 2 

Erhalten:Cranium . eini ge Halswirbel. 
Ste rbealter: Senil (61.- 80. Lebensjahr). 
Geschlecht: Männlich. 
Körperhöhe: Unbestimmbar. 
Bemerkungen: Im Bereich des linken Mastoids zwei ver· 
heilt e Schni tt verletzungen. die durch scharfe Traumata 
(Schwer thi ebe?) verursacht worden sind 

SKELETT 3 

Erlzalten: Kalottenbruchstück. 
Sterbeal!er: Frühjuvenil (13 .-1 4. Lebensjahr), 
Geschlecht : Unbestimmbar 
Körperhöhe: Unbestimmbar. 
Bcmcrkungen:Vorzeitiger Verschluß der Sutura sagittalis, 
verstärkte Ausprägung der Impressiones digitatae 
Pathologie: Cribra cranii 

SKELETT 4 

Erhalten: Mandibulabruchs tück 
S1erbeal1er: Senil (61.-80 . Lebens jahr ) 
Geschlec:hi:Weiblich, 
Körperhöhe: Unbest imm bar 

SKELETT 5 

Erhalicn. Mandibulabruchstück. 
Sterbealter: Senil (61.- 80. Lebensjahr). 
Geschlecht: Weiblich 
Körperhöhe : Unb estimmbar. 

S K E L E TT 6 

Erhalten: Mandibulabruchstück. 
Sterbealter: Senil (61.- 80. Lebensjahr) 
Gesch/echt:Weiblich. 
Körperh öhe: Un be stimmbar. 

SKELETT 7 

Erhalien : Cranium . 
Sur/Jealter: Spätadult (31.--40. Lebensjahr). 
Geschlech1:Weib lich. 
K örperhöhe: Unbestimmbar 
Bemerktmgen:Cranium wurde neben dem Depot vor dem 
Karner gefunden. 

In sgesamt konnten außerha lb der Kirche maxi· 
mal 156 Individuen festgestellt werden. 

3. Skelette aus de m In nere n de s Karne rs 

3./ In Nische eingemaiienes Calvari .um 

Erhalte11: Calvarium ohne Bczahnung. Beschädigung im 
Bereich des linke n Mastoids . 
Sterbealrer: Spätadult/Fri.ihma tur (35.--45. Lebensjahr}. 
Nähte in ne n und außen am Schädel oHen 
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Gcschlec/H:Weiblich 
Bemcrktmg:Das Calvarium 7.eigt hinsichtlich seiner Farbe 
und Oberflächenbeschaffenheit eine typische „Grufterhlll· 
tung". Es könnte sich um Maria Eufrosina von Tnnnhuu­
sen (t5. Sept. 1613 mit 35 a). Gattin des Hans Christoph 
Teufel ( - Johann Christoph Teufel tl624, Sohn der Su­
sanne?) hande ln. die bei der i.iber 100 Jahre spät.er erfolg­
ten Wiederbelegung der Gruft mit Angehörigen der Fumi­
lie von Heissenstein dis lozier t und aus Pietiit.sgründen im 
Sakralraum i.ibcr der Gruft eingemauert wurde . 

3.2 Knochen vom Boden der Gruft 

Die im folgenden beschriebenen vier Skelette 
vom Boden der Gruft unterschieden sich durch ihre 
dunkelbraune Färbun g, ihre glatte Oberfläche so­
wie Spuren von eingetrockneten Weichteilresten 
von den weißlich-ge lben, in der Regel weniger glat­
ten Knochen der Gruftverfüllung des Karners und 
konnten so leicht getrennt werden . Die vier Skelet­
te entsprechen dem Typus der „Grufterhaltung'", die 
Knochen der Verfüllung dem der „Erdgraberha l· 
tung"' . Der Erhaltungstyp us sowie der Grad der 
Vollständigkeit der Skelette rechtfertigen die An­
nahme, daß es sich um die ursprünglich in der 
Gruft beigesetzten Individuen handelt. 

SKELETT 1 

Erha.llen. Bruchstü cke der Calotte. Mandibula. linke Cla­
,~cula. rechter Humerus. link er Humeru sschaft. beide Un­
terarme. rechte Fibula. Bruchsti.icke der linken Fibula, 
proximale Anteile des Os sacr um und der linken Tibia, 
Bruchstücke beider Hüftbeine. Wirbelkörper. Rippen. Ta­
lus und Calcaneus. Phalangen 
S1erbea/1er: Senil (61.---80. Lebensjahr) 
G1!sehlech1:Weiblich 
Körpuhöhe:l62cm. 
Pa.rhologie: Sternocostoc!avikuläre Hyperost ose 

SKELETT 2 

Erha.lten: Calvarium ohne Oberkiefer. beide Claviculae 
und Humeri. Ulnae, Bruchstücke des Radius. Os sncrum. 
Wirbelkörper, Diaphysenbruchstücke beider Tibiae. 
Sterbea.lzer: Spätmatur-Frühsenil (51.-70. Lebensjahr) 
Gesch lecht : Weiblich. 
Körperhöhe: 162 cm 
/de111ifikat1on: Wahrscheinlich Gräfin He issenslein, ver· 
storben im 56. W 
Bemerkungen: Vor allem aufgrund von metrischen und 
morphologischen Ähnlichkeiten im postkrania!en Skelett 
kann eine verwandt schaftliche Beziehung zu Skelett I an ­
genommen werden 
Pathologie: Hyperostosis frontalis interna. ungewöhnliche 
Usuren an den Unterkieferzähnen. 

SKELETT 3 

Erha.l1en: Beide Humeri. linke Ulna und Radius. linkes Fe-

S1erbealter: Früh adult (19.-22. Lebensj ahr). 
Gechlec/z1:Weib!ich . 
KOrp crhöhe: l 59 cm. 
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SKELETT 4 

Erlialren: Rechtes Femur, Bruchstü cke der rechten Tibill. 
Bruchstücke des Acatabulums. 
Srcrbrmlter: Frühadult (19.- 25. Lebensjahr). 
Gesc/1/echt:Weiblich 
Körperhöhe:l59cm. 
ßemerkuug: Ungewöhnlich grazile Knochen. Atrop hie'! 

3.3 Knochen aus der Groftverftillung des Karners 

Aus Platzgrü nden können die Diagnosen jener 
Skelettindividuen, die durch isolierte Schädelreste 
bzw. isolierte und paarige Langknochen repräsen· 
tiert s ind, hier nicht angefüht·t werden. Die Daten 
der Erwachsenen gingen in die Stichprobenparame­
ter in Tabelle 9 ein, die Da ten der subadulten Indivi ­
duen wurden in der Sterbealtersverteilung berück­
sichtigt. 

3.4 Knochenfunde unter dem Fußboden des Karne rs 
und aus dem gemauerren Geviert außerhalb des 
Ka niers 

SKELETT 1 

Erhalten: Rechte Scapula, Wirbelbogenanteile 
Srerbealte,: Matur (41.- 60. Lebensjahr) 
Geschlr :ch1: Männlich. 
Körperhöhe: Unbestimmbar 

SKELETT 2 

Erhall<!n: Rechte Unterkieferhälfte. 
Sierbealrer. Senil (61.-80. Lebensjahr). 
Geschlechr: Weibli ch. 
KOrperhöhe: Unbestimmbur 

SKELETT 3 

Erhalten: Schäde lbru chstücke. 
S1erbealrer: 1\fatur-seni l (41.-80. Lebe nsjnhr). 
Gescl,leclir: Unbestimmbar. 

SKE L ETT 4 

Erlrnlum: Linker Radius . 
S1erbe alle r: Matur (41.-130. Lebensjahr) 
GeschleclH: Männli ch 

SKELETT 5 

Erhalien: Rechte r Ramu5 mandibulae 
Sterbealier: 1\fotur (41.- 60. Lebensjahr). 
Geschlecht: Männlich 

SKELETT 6 

Erlia/1e11: Hippe. Phalan ge. rechtes Femur (70/-) 
S1erbea.l1er: Fetus (9 .6 MM) 

In sgesamt konnten im Inneren des Karners die 
Reste von maximal 958 und aus dem ummnuerten 
Geviert außerhalb des Karners die Res te von maxi­
mal 279 Ind ividuen geborgen werden , 



Tabelle 4: Winz e ndorf. D iskr e ta der Fam ilie Teufel 
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Tabelle 4 (Fortsetzung): Winzendorf, Diskreta der Familie Teufel 
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Verwandtschaftsanalyse 

Ziel der ausführlichen metrischen, morphologi­
schen und Gewichtsbeschreibung der Ske lette der 
Famil ie Teufel war nich t nur ei ne umfassende Do­
kumentation (die Skelette wurden wied e rbes tattet), 
sondern auch der Versuch, mit Hi lfe dieser Merk­
male zu einer möglichst ex akte n Beschreibung de r 
Ähnlichke itsbeziehungen zw ischen den Skc lettindi­
v iduen zu komm en. Aufbauend auf d ie je nach 
Merkmalssys tem variierenden Ähn lichkeitsbezie­
hungen wurden Hypothes en über die genetischen 
Verwandtschaftsbeziehungen geb ilde t. Methodisch 
orientierten sich die Verfasser dabei unter andere n 
an H. Ul lrich " ), und S. Ulrich-Bocl 1sler 1 1) . Leider 
bracht e es d ie unvollständige Erha ltun g der männ li­
chen Skelettindiv iduen J\ und G (Calvarium bzw. 
Cran iu m fehlt) sow ie die Tatsache, daß die verb lei­
benden gemeinsamen Schädelme ßwerte von Män­
nern und Frauen eine Zufallsauswahl darstellen, 
mi t sich, daß die Ergebnisse der Clusteranalysen 
{Abb . 2, links und Mitte) mit verschiedenen Unwäg­
barke iten belastet sind: Man kann n ich t voraussa­
gen, wie sich z.B. die Ähnlichkeitsbczichungen der 
Männer verändern. wenn das Ähnlichkeitsfeld 
durch alle Individuen, also auch durch A und G, re­
präsentiert wäre. 

Abb . 1. Win ze nd orf. Sa g it tulr isse der Sch i:id,:,l der Familie 
Te ufe l (Männer und Frau e ng etr,:,nnt). 

Für die Cluster-Analyse der Männer standen 
folgende Merkmale zur Verfügung (Nummer nach 
R. Mart in und K. Saller "): 1, 8. 10. 12. LP , 17, 20, 27, 
30 , 38. 

Für die Cluster-Analys e de r Frauen fanden fo l­
gende Me r km a le Verwendung (Nummer nach 
R. Martin und K. Sa lle r): 1. 2, 3, 4, 5. 7 . 8. 9. 10, l lb, 
12, 13, 13.1, LP, 16, 17. 20. 23, 24, 25 . 26. 27 , 28, 28 . l , 
29,30,31.31.l,31.2.32,37,38.40 . 42.43 . 43 .l ,43 .2, 44 , 
45, 46.47 , 46, 50. 5 1. 52. 54. 55. 57. 60, 61, 62, 63,65. 66. 
68, 69, 69.l, 69.3 . 70. 70 .3, 71. 71b, 7 1.1. 72, 73, 74. 77. 
79, ZW ,5,6,7 1• ). 

Wie d ie Dcndrogramme in Abb. 3 zeige n , sind 
bei den Männern die Skelett individuen C und De in­
ander ähnlicher als Individuum F . Bei de n Frauen 
trifft dies für die Individuen E und B im Vergle ich 
mit H zu. 

Die Hirnschädel der Familie Teufel sin d nach 
ihrem Längc n-ß reiten •lnd cx (8:1) brachykran (B, C. 
E) bzw. hypcrb ra chyk ran (D, F , H), nach ihrem 
Längen -Höhen- Index (17:1) hypsikran (8, D) bzw, 
orthokran (C. E, F, H), na ch ihrem Breitenhöhen-[n­
dex (17:8) m et riokran (B) bzw. tapcinokran (C. D. E, 
F . H) und nach dem Lüng enoh rhöhcn·lnd ex (20:1) 
hypsikran (B. C) bzw. orthokran (D. E. F. H). Die 
Stirnbeine werden durch ihre Ind ices als kugclstir­
nig (ß. D, E, ~~. H) u nd metriomet op (ß) bzw, stcno· 

FCD HEB 

Abb. 2. Winze ndorf. Ergebnisse der Clu steram t!ys<'. 
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metop (D, E, F, H) ausgewiesen. Die Gesichtsschä­
del sind nach dem Gesichtsindex (47:45) hyperlepto­
prosop (B, E) bzw. mesoprosop (D, F) bzw. eurypro­
sop (H), nach dem Obergesichtsindex (48:45) Jepten 
(B, E) bzw. mesen (D. F, H), nach dem Orbita lindex 
(52:51) hypsikonch (8, D, E, F, H),nach dem Nasalin ­
de x (54:55) lepto r rhin (8, D, E) bzw . chamae rrhin (F, 
H), nach dem Maxilloalveo larindex (61:60) br achyu­
ranisch {B, E , F, H), nach dem Gaumenindex (63:62) 
brachystaphyl in. Im Ge gensatz zum multivaria ten 
Vergleich der absoluten Meßwerte tritt beim Ver­
gleich der Schädelindices also die Ähnlichkeit zwi­
schen den Individuen Fund H sowie D und E deut­
lich hervor. Der Schädel von G ist leider nicht beur­
teilbar. Skelettindividuum Bist den anderen Indivi ­
duen relativ am unähnlichsten. 

Was die Indices und Gewichte der Elemente des 
postkranialen Ske lettes betrifft (Tab. 2), so wird die 
Eigenart von H un terst ri chen sowie die groß e Ähn-

Tabelle 5: Winzendorf, Osteoskopie der Familie Teufel 
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lichkeit zwischen den Individuen A, D, E, G einer­
seits und den Individuen Fund C andererseits. 

Auch die Analyse der morphologischen Merk­
male (kranioskopische Merkmale, Diskreta) läßt in 
beeindruckender Weise diese Ähnlichkeitsbezie­
hungen hervortreten. In einigen Fällen können so ­
gar bestimmte Merkmalsausprägungen von einem 
Skelettindividuum „abgeleitet" werden (Abb . 3). 

Die durchwegs kryptozygen Hirnschädel der 
Fami lie Teufel zeigen in der Aufsicht eine ovo ide 
Form, im Fall von Individuum H handelt es sich um 
eine lntermediärvariante zwischen ovoid und pen­
tagonoid . Die Regie temporosphenoidalis ist mit 
Ausnahme von Individuum 8 durch einen Mons 
charakterisiert. Die Tubera fronta!ia sind mit Aus­
nahme von Individuum 8 relativ stark, die Tubera 
parietalia nur schwach betont. In der Vorderansicht 
zeigen die Orbitae mit Ausnahme der Individuen 8 
und H (quadratische Form) eine annähernd rechtek-



Tabelle 6: Winzendorf, Kraniometrie (Kirche inn e n , Karner innen) 
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Tabelle 6 (Fortsetzung): Winzendorf, Kraniometrie (Kirche innen, Karner innen) 

7<>,::; 
t-::.:.;1,, 

' 

!;'.~~ 
70,::: 

.~' ,' 

kige Form. Die Sutura internasalis zeigt mit Aus­
nahme der Schädel von B und H eine leichte 
Rechtsabweichung. Die Fossa canina ist bei den In ­
dividuen Bund Hals flach. bei den Individuen D, E 
und F als mäßig tief zu bezeichnen. Das gleiche Va­
riationsmuster ergibt sich bei der Tiefe der Incisura 
malaris. Die Kinnform entspricht bei den In dividu ­
en A, D, F. H durchwegs der Form 2, bei den Indivi­
duen B und E der Form 5 nach H. E. Schultz"). In 
der Seitenansicht entspricht die G\abellarentwick­
lung der mit Ausnahme von Individuum B (mittel­
steil) relativ steilen Stirnen je nach Geschlecht dem 
Ausprägungsgrad II oder 111. Das Occiput ist bei al ­
len Individuen nur mäßig prominent. In der Hinter­
ansicht zeigen sämtliche Hirnschädel die Bomben­
form. Die Zahnbogenform der Ober- und Unterkie ­
fer ist paraboloid. im Falle der Inidividuen B, Fund 
H ist ein schwacher Torus palatinus, im Falle von 
Indi viduum H ein mäßig starker Torus mandibula­
ris internus (Stufe 2) ausgeprägt. Die Kinnpromi­
nenz kann be i den Individuen A. B. E. F als mäßig 
stark. bei den Individuen D. H als schwach einge­
stuft werden. Die Form des Sinus frontalis am 
Röntgenbild läßt nach der Typolog ie von J. Szilvas­
sy") folgende Gruppierung zu : H. D „blattförmig"; 
B, E, F . .fächerförmig ... In bezug auf die Größe der 
projizierten Fläche sind einander die Individuen D 
und H am ähnlichsten (Taf. 8). 

Speziell die Ausprägungen der Merkmale 
,.Form in Aufsicht" . .,Depressio interparietalis", 
„Form der Orbita'·, ,,Su tura internasalis", .,Form der 
Nasenbeine", .,Tiefe der Fossa ca nina", .,Incisura 
malaris" ... Kinnprominenz" bestätigen die morpho­
logische Eigenart der angeheirateten weiblichen In­
dividuen Bund H (Frauen) bzw. die Ähnlichkeit von 
A, C, D, E, F (Kinder und Väter). Im Fall der Discre­
ta sind dies unter anderem die Merkmale „Facies 
condylaris bipartita", .,Sutura incisiva partialis", 
,,Incisivenengstand'· und „dritter Molar nicht ange­
legt'" (Tab. 4). 

Eine Fades condylaris bipartita zei gt nur Indi ­
viduum I-1, eine Sutura incisiva parlialis nur Indivi­
duum B, Jncisivenengstand im Unterkiefer die Indi ­
viduen A. D, E, F, der dritte Molar ist bei den lndivi-

82, 1 
4 7,2:47, 2 

9(•,0 
q4 , q 
7::C,8 
:!-9, :S 
7;::.,(, 

duen A, D, E. F nicht angelegt (Hypodontie). Post­
kranial zeigen unter anderen die Merkmalsausprä­
gungen der Incisura scapulae und der grubenförmi· 
gen Läsionen im Acetabulum die gle iche Verteilung 
(Abb. 3) 

Die morphologische Eigenart von B wird unter 
anderem durch die Form der Nasenbeine, die Aus­
prägung des Stirn-Na sen -Überganges und des Mons 
temporosphenoidalis hervorgehoben. Die E igenart 
von Individuum H wird unter anderem durch die 
Hirnschädelform in der Norma verticalis. die Form 
des Forame n magnum, den Ausprägungsgrad des 
Torus palatinus und des Torus mandibularis inter­
nus deutlich. 

01 0! 
c~:rn 0@ 

GU 0 ~ 0~ 01 
~ 

Abb. 3. Winzendorf. Ahnlichkcitsbcziehungen ausgewiihl ­
tcr Merkmale innerh a lb der Familie Teufel 
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Die Sagitta lr iss e de r H irnschädel de r Männer 
zeigen stärkere Ähnlichkeitsbez iehungen zw ischen 
den Individuen C und D als zwischen diesen In d ivi­
duen und Ind ividuum F (Abb. 1). Bei den Frauen 
tr ifft dies für die Indiv iduen E und H im Verg leich 
mit Indiv iduum B zu. Zwischen Männern und F rau­
en bilden vor allem die Ind ividuen C, F und E hin ­
sichtlich ihre r Hinterhauptskontur (Abflachung 
über dem Lambda, betontes lnion) eine Ähnlich­
keitsgruppe. 

Das postkrania le Skelett der männlichen Mit­
glieder der Familie Teufel (A, C, D, E, F) kann als 
robust m it kräftigen Muskelma r ken (bes. Pi laste r ) 
bezeichn e t werden . Die bemerkenswe r te Ähnlich­
keit in Dimension und Ausprägung der Formmerk· 
male ist aus den Tabellen 2 und 5 ersichtlich. Unter 
den weiblichen Skeletten nimmt Individuum B auf­
grund seiner ungewöhnlichen Zarth e it vor allem im 
Vergleich mit Skelett E eine Sonderstellung ein 

Da aus Platzgründen nicht alle von den Verfas ­
sern verglichenen Merkmalssysteme besprochen 
bzw. dargestellt werden können, seien nur einige 
Beispiele ausgewählt: 

Auf Taf. 9 sind die erhaltenen Unterkiefer in 
der Oberansicht, auf Taf. 10 in der Seitenansich t ab­
gebildet. Über den bereits erwähnten Incisiveneng­
stand bei den lndidividuen A(?), D, E(?),F hin aus 
zei gen sich in der Noi-ma vertiealis in der Kontur 
der Kinnregion Ähnlichkeiten zwischen A. D, F. H 
einerseits (rundliche Kontur) und B, E andererseits 
(betonte T ubera mental ia). In der Se itenansicht äh­
neln einander h insichtlich der Form und des Win ­
kels des Ramus mandibulac, der Ausprägung der 
Incisura praeangularis sowie der Kinnprominenz 
die Individuen A, B. E. F einerseits und D, H ande ­
rerseits. 

Auf Taf. 11 sind die Claviculae der Familie Teu ­
fel nach Seiten getrennt dargestellt. Zwei Formty­
pen können unterschieden werden: 
Typus 1- robust. Tuberositas costalis betont, akro­

miales Ende „spatelförmig" verbreitert 
mit Incisur an dorsaler Kante (A, F , D, H). 

Typus 2- gra;,:i!; Tuberositus costalis nicht betont, 
akromiales Ende schmal mit rundlicher 
..löffelförmiger"' Kontur (C, E. G) . 

Die Betonung der Tuberositas costalis kann nur 
teilweise als Formvariante gewertet werden, da sie 
wahrscheinlich mit der Beanspruchung des Skelet ­
tes bei körperlicher Arbeit zusammenhängt. Das 
weibliche Individuum H, das demselben Formtypus 
wie A, F und D angehört, weist keine Ausziehung 
der Tuberositas auf, die Formmerkmale des akro· 
mialen Knochenendes können aber von ihm abge­
leitet werden 

Auf Taf. 14 sind sechs Ossa sacra abgebildet. Da 
das Merkmal der Basalität (Hyperiso-hypobasa l) 
aufgrund von Abmürbungen und pathologischen 
Veränderungen keine genaue Unterscheidung er -



Tabelle 8: Win zendorf, Stichprobenparameter der Hirn- und Gesichtsschädel 
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Tabelle 9: Winzendorf, Stichprobenparameter der Langknochen 
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Tc-.:,,;;li,;;: 
r.AR-!t,' 
NR 

,s 
c::) ,;: 
(3, 13 
(4) .:I':< 
(5) ss 
(6) ss 
(7a) 55 
(9) 14 
t 1 0 J 9 
llll 
t l3ä) 33 

5 ,. 
3:0:-, S 1:;,,9 
.'.::.?(,,5 : ::,,:. 
5:::,:: 
i::s,::: 3,c, 
2 4,':< l .9 
20,::: 1,9 
7:2, 7 .:;, 9 
4 9, l 
44,3 
4 7 .8 :::,9 
::8,0 1.5 

Tc,,bo:11.::: Hadii MÄNNER 
MARTIN 

NR X s ,,: 
(1) 8 ::C:44,9 9.1 
(3) 16 44,6 2,,;: 
l 4J 2 1 19,0: 1.6 
( 4. !) 9 ::4 , l l ,:;, 
(5) 13,€ 
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laubt (Tab. 5), gründet sich die G ruppierung vor a l­
lem a u( di e Seiten kontur in de r Vorderans icht so-­
wie die Lokalisation der Foramina sacralia pelvina: 
Es ergeben sich zwei Ähnlichkeitsgruppen, nämlich 
A, C, F und C, G. Ind ividuum H kann wegen seiner 
unvollständigen Erhaltung nicht klassifiziert wer­
den. 

Betrachtet man die Ähnlichkei tsvcr hältnisse 
auf den verschiedenen Merkmalsniveaus, so kann 
gesagt werden, daß d ie Ausprägung der quantitati· 
ven Merkmale sowohl be i den Männern als auch 
be i den Frauen e ine größere Ähn lichkeit der lndivi· 
duen C u nd B (Großeltern) zu A, D, E, G (Enkeln) 
erg ibt als zwischen Fund H (Eltern) und A, D, E. G 
(Kindern). Die Resultate der Analyse der morpholo• 
gischen Merkmale verweisen hingegen auf die 
Merkmalsähnlichkeiten zwische n A, D, E, G {Kin· 
der), F (Vater) und C (Großvater) ei ner seits und die 
Merkmalseigenart der angeheira tete n Fraue n (ß. 
H) andererseits. 

Um aufgrund der geschilderten Ähnlichkeitsbe· 
ziehungen zu einer Verwandtschaftshypothese zu 
kommen, müßten die Merkmalssysteme gewic hte t 
werden können. Eine solche Gewichtung ist jedoc h 
nur aufgrund der Kenntnis der genetischen Deter · 
mination der Merkmale möglich. Da rüber hinaus 
fehlen repräsentative Vergleichsdaten für die frühe 
Neuzeit. Weitere Einschränkungen stel!en, wie er· 
wähnt, die fehlenden metrischen Schädeldaten der 
Individuen A, C, und G sowie die wi llkü r liche l\fork· 
malsauswa h! dar. Da das familiäre Auftreten be· 
slimmter Merkmale wie z. 8. des Torus palatinus 
oder der fehlenden Anlage des dr illen Molaren von 
anderen Autore n wiederholt beobachtet wurde"), 
kann dies als Hinweis auf ein hohes Maß an geneti­
sche r Determination dieser h'lerkmale gewertet 
werden . Die Auspr äg un gen der morphologischen 
Merkmale können zumindest im vorliegenden Fall 
als zuve r lässigere Basi s für eine Ähn lichkeits· bzw. 
Verwandtschaftsanalyse gelten als die der metri· 
sehen. Die für die Identifikation wichtigen Ähnlich· 
ke itsverhäl tnisse sind auf Abb. 6 dargestell t : Die 
obere Hälfte zeigt die Verteilung de1· Ausprägung 
einiger Merkmale, die die morphologische Eigenart 
der Individuen 8 und H begründen . In der unteren 
Hälfte derselben Abbildung rindetsich e ine Darstel­
lung ausgewählter Merkmale. die die Ähnlichkeit 
der Merkmalsausprägungen der Individuen C, F. A, 
D, E. G deutlich macht. 

Dcmogrn11hi sc he Anal yse 

Dei· Sterbealtersaufbau der Winzendorfer Stich· 
probe ist sowohl aus der Sterbealtersvertei lun g 
(Tab. 10), als auch aus den graphischen Darstellun­
gen ersichtlich: Auf Abb. 4 ist das Sterbever halten 
der subadu lten Individuen aufgeschlüsselt nach Al· 
tersklassen, au( Abb. 5 aufgeschlüsselt nach Jahres · 

interva llen dargestellt. Ab b. 6 zeig t di e Sterbe fre· 
quenzen der erwac hsen en männlic hen und weib li­
chen sow ie der unbest im mbaren Skelett individuen, 
di{ferenziert nach 10.Jahres -lnterva\len (män nlich· 
punktiert, weiblich-schraffiert. weiß-unbesti mm· 
bar). 

Tabelle 10: Sterbealte rsve r tei lu ng der 254 Ske lett· 
individuen von Winzendorf 

Fetus 
ln fon s 1 
lnfons II 
luvcni5 
Adultus 
/\follHU5 
Scnilis 

(--0. LI) 
{0.- 6. Ll ) 
(7.-12.1 .J) 

(13 .-18. Ll) 
(10.-40. Ll) 
(41.-60. Ll) 
(61.-X.I..J) 

Mi:innlich Weiblich 
n "• ,y. ¾ 

5 2.0 
-17 27.1 
48 27.7 
28 16.1 

9 5,5 44 :l5,4 
:lß 16.l 25 14.4 

8 4,6 !2 6.9 

Tab. 10 und die Abb. 4 und 5 lassen a uf den er· 
ste n Blick erkennen, da ß die Winzendorfer Stich· 
probe zumindest was d ie Unterg rupp e der Neona· 
tcn be triff t, n icht als repriisentativ betrachtet wer· 
den kann. Feten u nd Neugeborene sind möglicher· 
weise aufgrund eines brauchtumsbcdingten selekti· 
ven Bestattungswesens (Kinderfriedhof?) sta rk un· 
terrepräscntierF"). Die erwartungsgemäß hohen 
Sterbefrequenzen in den Altersklassen lnfans I und 
lnfans II s inken in der Altersk lasse luvenis ab und 
steigen in den Erwa chsenena ltersk lassen bis zum 
30. Lebensjahr an, um dann bis zum 50. Lebensjahr 
abzusinken und erst mit dem 60. Lebensjahr einen 
Höhepunkt zu erreichen. Danach sinkt die Sterbeal­
terskurve kontinuie rli ch ab. ;\n dieser Stelle kann 
auf die Chrakter istika und möglichen Ursachen des 
Sterbeverhaltens der Winzendorfer Stichprobe 
nicht näher e ingegangen werden, daß dieses jedoc h 
- sieht man von den Neonaten ab - für das Hoch· 
mittelalter bzw. die frühe Neuzeit durchaus typisch 
ist, belegt die überraschende Ähnlichkeit der Win· 
zendorfer Sterbea lter sverteilung mii der der mittel· 
alterlich•neuzeitlichen Serie „ßurgkloster·· 
(12.-16. Jh.) aus Lübeck (unk orrig iert )" ) 

In Tab. II findet sich das durch sch n ittlic he 
Sterbealter der Subadulten und Erwachsenen (nach 
Geschlechlern ge tr ennt) von Winzendor f sowie Ver­
gleichswerte von hochmitte lalterlichen und neuzeit­
lichen S 1ichproben aus Österreich zi). 

Das durchschnittliche Sterbealter der Gesamt• 
stichprobe von Winzendorf stimmt gut mit den Ver· 
gleichswerten in Tab. l l überein. Überraschender· 
weis e sind mit Ausnahme von Thalgau, Unterl aa 
und Mattsee auc h jene Vergleichsstichproben mit 
geringer l ndividuenanzahl und einem Subadulten­
anteil von weniger als einem Drittel durch ein mitt· 
leres Sterbealte r zwischen 36 und 39 Jahren charak­
terisiert. 
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Abb. 4 Win.cendorf. Sterbefrequenzen der subadulten 
Individuen in den einzelnen Sterbealtersklassen (Kirche 

außen) 

Die Geschlechterverteilung innerha lb der Win ­
zendorfer Stichprobe (44:82) ist durch ein starkes 
Überw iegen weiblich bestimmter Skelette gekenn ­
zeichnet. Von den Maßzahlen für das Geschlechter ­
verhältnis seien hier die Geschlechterproportion 
(0,5), die Geschlechterrelation (54,3) und der Masku­
linitätsindex (536) angeführt. Nach G. Boenisch und 
G. Bräuer") kann der auch in der Burgklosterserie 
festgestellte Frauenüberschuß (Maskulinitätsindex 
772) als für mittelalterliche und frühneuzeit-
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Abb. 5. Winzendorf. Sterbefrnquenzen der subadultcn 
Individuen in den einzelnen Sterbealtersklussen (Kirche 

außen) 

Abb. 6 Winzendorf . Sterbe[requenzen der adulten 
Individuen in den einzelnen Sterbealtersk lassen (Kirche 

auß en ) 

lie he Städte charakteristisch ge lten. In Tabelle 12 
s ind die Maskulinitätsindices einiger europäischer 
bzw. österreichischer Stichproben dargestellt. Die 
Daten der Fundorte Josefov, A!Uommatzsch, Espen ­
feld, Westerhus und Burgkloster sind der Arbeit 
von G. Bocnisch und G. Bräuer entnommen, die de1 
österreichischen Stichproben (Ebe!sberg, Heiligen­
stadt, Mattsee, Sl. Lauren;,; und Thalgau) den Ein­
zelpublikationen") 



Tabelle 11: Sterbea lt erparameter der verglichenen Stichproben 
Gesamt Erwachsene Männer Gesamt Gesaml 

Ebelsberg 
Mattsee 
Heiligen st 
Thalgau 
(Kirche) 
Attersee 
Untcrlaa 

Mattsee 
St, Laurenz 
Wr.Neustadt 
Attersee 
Thalgau 
(Kirche) 
St.Georgen 
Winzendorf 

76 36,7 24.1 
13 39,4 17,7 
39 37,4 15,5 

6 48,1 28,l 
10 18,2 14,3 
5 42 16,2 

31 44,7 15,2 
17 37,9 17 

37,6 16,3 
5 

26 47,7 15,5 
4 36,9 ll,4 

378 38.5 15.5 

Tabelle 12: Maskulinitätsindices 

' 
52 50,2 15,6 
II 45J 11,8 
36 39,2 14.8 

57.5 17.9 
34.5 9,3 
42 18.2 

30 4G,I 13,3 
14 43,9 11,4 
0 42,3 ll.5 
3 :17,5 5 

25 49,3 13,3 
4 36,9 ll,4 

45,2 16,1 

Fundorte Ze1mcllung 
ZahldcrSkcletla! .\lasliulini 

täts• 
,nMx 

Josefo v 28 48 583 
Altlommatzsch 10.-11. Jh . 12 17 706 
Espenfeld 10.- 11.Jh 105 123 845 
Westerhus 11.-14. Jh ,. 80 925 
Burgkloster 12.- 18.Jh " 57 772 

Winzendorf 13.-18 . Jh " 82 536 
Ebelsberg Hochmittelalter 21 " 875 
Heiligen„tadt FrüheNeuzeit 16 20 806 
Mattsee Barock " 6 4000 
St. Laurenz Barock 7 3 2333 
Thalgau Barock 15 10 1500 

Stic h1)r o bcnvcrg lcic h und sozi a lty pischc Unte r ­
sc hiede 

Auf Abb . 2 ist das Ergebnis des multivariaten 
Vergleiches (SPSS, Clustan) von sieben bisher in 
Österreich un tersuchten mittelalterlichen und neu­
zeitlichen Stichproben männlicher Skelette in Form 
eines Dendrogrammes dargestellt. Für die hierar­
chische Clusteranalyse fanden folgende Merkmale 
Verwendung (Nummer nach R. Martin und K. Sal­
ier: I, 8, 45, 51. 52, 54. 55). Wie schon der erste von 
den Verfassern durchgerührte multivariate Ver­
gleich von österreichischen Stichproben der er­
wähnten Zeitstellung zeigte"), wird auch im vorlie­
genden Fall zunächs t die Stichprobe von Ebelsberg 
und danach die von Heiligenstadt au (grund ihrer 
mangelnden Repräsentativität von einem Cluster 
einander sehr ähnlicher Stichproben abgetrennt. 
Dieser Clus ter umfaß t die Stichproben von Winzen­
dorf, Thalgau. Berg, Mattsee und Ötztal, wobei be ­
sonders Thalgau. Berg, Ötztal und i\fattsee als 
.,westösterr eic hischer Subcluster·· geringe Ähnlich­
keitsabständ e zeigen. Vieles spricht dafür. daß die 

2 1 46.1 16.0 
7 43.3 10.7 

16 46,6 13.3 

54.4 !9 
37.3 ll.l 
42 18.2 

2-1 47,9 13.3 
7 46,8 14,9 
5 39,7 10.8 
2 40 3,5 

15 47,7 
-1 36,9 11.-1 

44 51,3 !-1.I 

2-1 52.3 16,3 
2 -17,3 25,1 

20 33,3 13,3 

70 
33,3 10,-1 

39.2 12.3 
-13.2 10,5 
55 

1 32,5 

16,9 

2-1 7,5 5,2 
2 7,8 1.8 
3 15,5 4.3 

1 
12 8,7 

4.Wo 
9.5 2,3 

1 9.5 

128 

Stichprobe von Winzendorf tr otz ihres relativ gerin­
gen Umfanges als repräsentativ zu betrachten i.'it: 
So schließt sich Winzendorf sowohl hi n sichtlich sei­
ner Schädeli nd ices (Tab. 13) als auch hinsichtlich 
der Größe der Streuungen der Mittelwerte der je­
weiligen Schädelmaße (Tab. 8) harmoni sch an die 
bisher untersuchten Stichproben an. orrcnsichtlich 
repräsentiert auch die ßevölkerung vo n Winz e ndorr 
eine Variante des bekannten „Homo alpinus" " ), den 
schon F. T ap peiner " ). M. Holl " ). E. Zuckerkand]") 
und C. Toldt' ") beschrieben: brachykran. breite, stei 
Je Stirn mit betonten Stirnhöckern, Bombenform in 
der Norma occipitalis. mittelhoh es Obergesicht. ho­
he bis mittelhohe Orbitae. sc hmalhoh e bis mittelh'l­
he Nasen und kurze, breite Gaume n . Eine fundierte 
geographische und h istorische Erklärung für di(.' 
Stellung der Winzendorfer Stichprob e im multiva­
riaten Vergleich wird erst nach einem besseren Ver­
ständnis der Merkmalsvariation im i••litlC"lalter und 
Neuzeit. d. h. nach Vorliegen reprä sentat iver Stich­
proben aus allen Teilen Österreichs möglich sein. 

Tabe lle 13: Ind exkategorien der Männe r 

Ebelsberi,:: Berg Ötztal :\fottse,:, 

1 1 mesokran brachykran brachykran brnchykran 
1 2 hypsikran - or1hokra n 
1 3 metriokran - tapcmokran 
I 39 lepten mesen mcscn 
I 42 hyps1konch mesokonch mcsokonch mcsokonch 
1 48 chamerrhin mesorrhin mesorrhin m,;sorrhin 

Thalgau 
(frühe 
Neuzeit) 

Thalgau 
(Barock) 

Heiligen­
stadt 

1 1 brachykran brachykran brachykran bri<chykrnn 
I 2 orthok ran orthokran orthokran orthokran 
1 3 tapeinokran tapeinokran tapeinokran u,pcm okran 
1 39 mesen mcsen curyen euryen 
1 42 mesokonch mesokonch hypsikonch me sokonch 
1 48 leptorrhin leptorrhin leptorrhin mesorrhin 



1 1 
1 2 
1 3 
1 39 
1 42 

Tabelle 14: Indexkategorien der Frauen 

Heiligen­
stadt Berg") 

brachykran brachykran br.-.chykran brachykran 
orthokrim orthokran orthokran orthokran 
tapeinokr.-.n tapeinokran tapcinokran tapeinokrnn 
euryen 
mcsokonch -

curyen mesen 
chamae- hypsikonch 
konch 

I 48 mesorrhin - mesorrhin chamcrrhin 

Von den sozialtypischen Unterschieden inner­
halb des Skelettmateria\s von Winzendorf können 
wegen der notwendigen Kürze der Darstellung nur 
die Körperhöhenunterschiede sowie die Unterschie ­
de in bezug auf das durchschnittliche Sterbealter 
berücksichtigt werden. 

Die durchschnittliche Körperhöhe der fünf 
männlichen Angehörigen der Familie Teufel be­
trägt 174.6 cm (s - 3,7), die der drei männlichen In­
dividuen aus dem Presbyterium 175,1 cm (s - 3,7;). 
Für die Männer des Fundkomp lexes „Kirche innen" 
ergibt sich damit eine durchschnittliche Körperhö­
he von 174,7 cm (s - 3,7; n = 8). Die durchschnittli­
che Körperhöhe der sechzig männlich bestimmten 
Ske\ettindividuen aus dem Fundkomplex „Kirche 
außen" beträgt 167.l cm (s - 3,2) . Die Differenz der 
durchschnittlichen Körperhöhen zwischen den bei ­
den Fundkomplexen entspricht mit 7 ,5 cm durchaus 
jener bei vergleichbaren Untersuchungen"). 

Die durchschnittliche Körperhöhe der drei 
weiblichen Angehörigen der Familie Teufel beträgt 
160,7 cm (s - 4,5), die des weiblichen Individuums 
aus dem Langschiff 162 cm und der vier weiblichen 
Individuen aus der Karnergruft 160,5 cm (s - 1,5). 
Für die acht Frauen des Fundkomplexes „Kirche in­
nen" ergibt sich damit eine durchschnittliche Kör­
perhöhe von 160,8 cm (s - 2,9). Die durchschnittli­
che Körperhöhe der 84 Frauen aus dem Fundkom­
plex „Kirche außen'" beträgt 158.4 cm (s - 3,9). Die 
Differenz der mittleren Körperhöhen (2.2 cm) der 
Fra uen zwischen den beiden Fundkomp lexen ist al­
so wesentlich geringer als die der Männer. ohne 
daß es konkrete Anhaltspunkte gäbe, um dieses 
Phänomen zu erklären: Wahrscheinlich war der 
Bürgerstand in Winzendorf nicht in dem Maße so· 
zialtypisch differenziert oder Männer der bürgerli ­
chen Schichte heirateten Frauen aus dem Bauern­
stand. 

Auch das durchschnittliche Sterbealter zeigt 
den bekannten sozialtypischen Unterschied zwi­
schen den Fundkomplexen .,Kirche innen" und 
„Kirche außen": Das durchschnittliche Sterbealter 
der männlichen Angehörigen der Familie Teufel be­
trägt 52.5 Jahre (s - 12,1), das der Männer aus dem 
Langschiff 54,3 Jahre (s - 2,2), die Männer des 
Fundkomp lexes „Kirche innen" sind also durch ein 
mittleres Sterbea lter von 53,3 Jahren (s - 9.2) cha -
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rnkterisiert (vergl. Thalgau x - 48 Jahre")). Die 
Männer aus dem Fundkomplex „Kirche außen"' er­
reichten ein durchschnittliches Lebensalter von 51 
Jahren (s = 14,6). Die Differenz zwischen den bei­
den Fundkomplexen (2,3 Jahre) kann als gering be­
zeichnet werden . 

Das durchschnittliche Sterbea lter der weibli­
chen Angehörigen der Familie Teufel bet rägt 53,8 
Jahre (s - 6,2), das der Frauen aus dem Langschiff 
und der Karnergruft 56,5 Jahre (s - 8), der Fund­
komplex „Kirche innen" ist also durch ein mittleres 
Sterbealter von 55,5 Jahren (s - 7 .5) gekennzeich ­
net (ve rgl. Thalgau x - 54 Jal.ire). Die Frauen aus 
dem Fundkomp!ex „Kirche außen" erreichten nur 
ein durchschnittliches Sterbealter von 40,9 Jahren 
(s = 17,1). Die im Vergleich mit den Männern we­
sentlich größere Differenz zum Fundkomplex „Kir­
che innen" (14,(l Jahre) dürfte durch die höhere Ar­
beitsbelastung bzw. Krankheitsanfiilligkeit 
Frauen .,aus dem Volke"' bedingt sein. 

Pat holo gie 

Im folgenden werden zunächst die pathologi­
schen Veränderungen jener Skelette ausführlicher 
beschrieben. deren guter Erhaltungszustand eine 
Differentialdiagnose erlaubte. Die pathologischen 
Befunde der bruchstückhaft erhaltenen Skelettre­
ste aus den einzelnen Fundgruppen werden danach 
in aller Kürze dargeste llt. 

Ske le tte a us dem Inn eren der Kir che 

SKELETT A 

Das postkraniale Skelett von Individuum A is t 
vor allem durch zahlreiche Auftreibungen und La ­
kunenbildungen an den Langknochen charakteri­
siert: An der rechten Ulna ist an der distalen Schaft­
hälfte eine Auftreibung mit porosierter, strähnig e r 
Oberfläche zu beobachten. Diese Au ftreibung hat 
eine Länge von 70 mm, an der Facies dorsalis is t 
eine 6 mm lange und an der Facies medialis eine 
4 mm lange Lakune ausgebildet (Taf. 12, links 
oben). Auch der linke Radius ist durch eine buckeli­
ge Auftreibung sowie eine Lakune gekennzeichnet. 
Diese Lakune (6x4 mm) findet sich am Margo vola­
ris (anterior), die buckelige Auftreibung reicht vom 
Foramen nutr itium 75 mm weit nach distal und ist -
wie im Fall der rechten Ulna - um die gesamte Cir­
cumferenz des Knochens ausgebildet (Taf. 12, 
oben). Im Sulcus popliteus des rechten Femur ist 
ebenfalls eine Lakune ausgebildet {Taf. 12, unten) . 
Beide Tibiae zeigen im distalen Schaftdrittel Auf­
treibungen und Lakunenbildungen, die linke Tibia 
zeigt dicht unterhalb des Condylus medialis zwei 
Lakunen . (Taf. 12, rechts unten) Die rechte Fibula 
hat am Margo posterior einen 60 mm langen, 6 mm 



weit aus der Knochenoberflä che herusragenden po· 
rosierten Buckel (T al. 12, rechts oben). An der Fa­
cies m edia lis ist die Oberfläche des Knochens poro· 
s iert und strähnig au [gelockert, di s tal de s Buckels 
klaffen kleine Sp al tbildungen in der Längsrichtung 
des Kn ochens. Die Kuppe des Buckels ist abge­
fla cht , e in e La kune ist a nsa tzweise a usgebi ldet 

An den Röntgenbildern. z. ß . jenen des linken 
Radius und der re cht en Ulna (Taf. 12. oben), sin d 
Nek rosezonen mit sklerosierten !Hindern zu crken· 
nen, die s ich bis in die Kort ika lis hinei n aus dehnen . 

Diagn ose: Chronische eitrige Osteomye litis in 
Verbindung mit einer Ostitis bzw . Periostitis. Nicht 
eindeutig kann zwischen einer suba kuten , prim är 
chronischen und einer seku 11där chro nische n F'orm 
der Osteo myelitis unterschied en werde n. 

Die Mehrfachlo kalisation der osteomyelitischen 
Herde an Radius , Uln a, Femu r, Tibia und Fibula 
kann sync hron oder rnet ach ron entsta nd en sein. 
Das Eindringen der Osteomyelitiserrcger in den 
Blutkreislauf könnte durch eine Verletzung (Parier­
fraktur) ermöglic ht worden sein. In diesem Zusam ­
menhang ist daran zu denken. daß Ind ividuum A 
dem Offiziersstand angehörte . Gegen ei ne Infe ktion 
durch ein Trauma spricht aber, daß weder mak ro• 
sko pis ch noch röntgenol ogisc h eine solche Verlet­
zung (Fraktur) sic htbar ist. was aber diesen In fek­
tionsweg als solchen nicht ausschließt. Ebenso 
wahrsc heinlich wie ein Traum a ist daher nach den 
vorliegenden ßefunden eine hä matogene Slreu un g 
von Erregern aus dem Darmtra kt, chronisc he Ent ­
zündungen z.B. der Tonsillen oder eitrige Herde, 
z.B. Appendi zitis . Wurzelspitzengranulome. Als Er ­
reger kommen Staphylococcu s aureus, hämolysie­
rende Streptokokken und /oder eine ~l ischrlora in 
Frage; auch eine parasi täre Infektion und Absiede· 
Jung von Echino kokkus (Hundebandwurm) 1st mög· 
lieh. Die Erreger der Osteomyelitis siedel n sich pri· 
mä r in de n gefäßreichen Markräumen an und ge­
langen in die Corticalis. Im vorliegenden Fa ll kam 
es zu nekrotischen Pr ozessen. die aufgrund ihrer 
Größe (Ta f. 12, obe n) minde stens e ini ge r-:Ionate an­
gedauert haben müssen und zu einer Demarkation 
von Corticalis u nd Spongiosaanteilen (totaler Se ­
ques ter) geführt haben. Die massive Ausbi ldu ng 
auch von okklusa lem Za hnstein a n den Unt erki efer­
zähnen von Ind ividuum A könnte ein Hinwe is da r­
auf se in, daß es zumindest ~lonate vo r seinem Tod 
bettlägrig war und nur mehr breiige Nahrung zu 
sic h ge nommen hat te. Als prim äre Todes ursachen 
kommen Pyämie bzw. Sepsis in Frage . 

SKELE TT 8 

An den Ske lett elementen die ses Indiv iduums 
konnt en ke ine erwähnen swerte n kra nkhaften Ver­
ä nderungen festges te llt werde n . 

SKELET T C 

Das Stern um (Taf. 8, unten link s ) di eses Indivi­
duum s ze igt an den sternokostalen Gelenk s fläc he n , 
be so nd ers an der Artikulali on der rec hte n und lin­
ken ersten Rippe Aus zie hungen der artikulie ren­
den Fläche n und degenerative Veränderungen (Po­
rosle rungcn. Auflösung der Gele nks fläc h en) . An 
den Hüftbein en sind entlang der Cri s tae iliacae, am 
Labi um exte rnum des Tubercu\um iliacum und am 
crani alen An teil der T uberosita s iliaca, we iters an 
der Linea arcuatn ossis ilii die Auswirkungen einer 
produktiven Fib roostitis sichtba r . Die meisten Seh­
nen - bzw. Muskelansatzstellen si nd vo n entzü ndli­
chen Reaktionen des Knochens betroffen. An der 
Patella (Patella bipar ti ta) ist kr an ial ei n Sporn aus­
gebildet. In der Fossa acetabuli s ind die für Coxar­
throse typischen P[annen grundos teo ph yten zu er­
kennen. An den distalen Enden der Fibu!ae zeigen 
sic h baz-tförmige Exo s tosen. Die we nige n erhalte ­
nen Wirbelkörper si nd durch zahnfö rm ige Osteo­
ph yte n geke nnzei chnet. 

Diagnose : Fibroostosen u nd /o der produktive Fi­
broosti tis a n me hrer en S kelettelementcn stellen 
den extraartikulären Begleitbefund entzündl ich­
rheumati sc her Erkrankungen dar . 

Die kle inen Gelenke der Fin ger und Vor füße 
und die Halswi rb elsäu le konnten aufg run d de r un­
vollständigen Erha ltun g in die Differentialdiagnose 
nic ht ei nbezogen werden. Dennoch ka nn eine Form 
der chronischen, rheumat oiden Arthriti s a nge nom· 
men werden . Die Spondylosis dcformo.ns der weni­
gen erhal tenen Wirb elkörper dürfte wahrscheinlich 
auf eine altersbedingte Diskusdegenc ra tion zurüc k­
zufüh ren sein. 

SKELETT D 

An de r rec ht en Seite des Cranium ist am Kreu­
zungspun kt der Linea tempora lis infer ior mit der 
Sutura co ronalis ein 30xl9 mm großes, rundlich­
dreieckiges Loch mit abgesc hrägten. geglätte ten 
Rändern zu sehen (Tar. 4, links unten) . Der Defekt 
ist bis auf ein nahezu rec hlc ckiges ( 12x6 mm ) und 
ein kleines rundliches {2 mm) Loch von e ine r Kn o­
chen lamelle ve rsc hlo sse n. Der d iese Verletzung ver ­
ursachende In sult muß da her von Individuum D 
mehrere Jahre überlebl worden se in . Dafür Spricht 
au ch . daß keinerlei Anzeichen vo n Entzündungen 
(wie Porosierungen) mehr zu erken nen si nd . Am 
Röntgenbild waren keine Frakturlinien oder Fissu· 
ren sich tba r , die Randzone zeigte eine gleich mäßi ge 
Verdi ckung. Die Ränder des \ochrörmigen Defektes 
si nd in ihr em anterioren Anteil weniger s tark abge­
sch räg t o.ls in ihren posterioren Anteilen. im ante· 
r ioren Anteil des Defek lcs fin det sich auch dessen 
lief s te. noch unverwachsene Stelle. Daraus kann 
der Schl uß gezoge n werden. daß die Gewalteinwi r• 
kung vo n sei tlich hin te n erfolgte. Die relat iv enge 
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Begrenzung des Defektes läßt an e in mit hoher ki­
ne tischer Energie auftreffendes spitzes Geschoß 
z.B. einen Armbrustbolzen oder eine Lanzenspitze 
denken. 

Die Durchdringung bzw. Zersplitterung der Ta ­
bula int erna ist imm er mit einer Verletzung der 
Hirnhäute und nachfolgender Infektion verbunden. 
Die stark abgeschrägten posterioren Ränder des 
Defektes rechtfertigen die Annahme, daß im An ­
schluß an die Verletzung im Rahmen einer chirurgi­
schen Intervention Splitter der äußeren Knochenta­
fel entfernt und die Wundränder geglättet wurden. 

Im Deutsch-Französischen Krieg (1870/1871) 
betrug die Gesamtsterblichkeit aller ärztlich behan ­
delten Schädelverletzungen 51,3 %". Der nordame ­
rikanische Gesamtbericht über den Sezessions­
krieg (1861/1865) enthält folgende Angaben über die 
Mortalität bei den verschiedenen Arten von Schuß­
verletzungen der Schädelknochen : Schädelbrüche 
führten in 59.2 ¾ aller Fä lle zum Tode. Bei Fraktu­
ren der äußeren Tafel starben 8.7 %, bei Frakturen 
beider Tafeln ohne Depression starben 64.6 %. bei 
Frakturen der inneren Tafel starben jedoch 95% 
der Betroffenen. Es ist daher mögli ch, daß die heute 
sichtbare Ausdehnu ng der Öffnung in der Schädel ­
kapsel von Individuum D erst im Zuge der Wundbe­
handlung (Glätten der Ränder) entstand. Die den 
Defekt teilweise verschließende Lamelle könnte der 
Rest der Tabula interna sein, den der Operateur, 
um Komplikationen zu vermeiden, nicht abgetra­
gen hat. Da Individuum D dem Offiziersstand ange­
hörte. kann eine gute medizinische Betreuung 
durch einen Feldseher ode r Bader angenommen 
werden. Ein analoges Beispiel dieser Art der Wund­
behandlung stellt u. a. ei n mittelalterliches Schädel ­
fragment mit einer behandelten Berstungslochfrak­
tur 1') aus Halberstadt/BRD dar, eine Beschreibung 
dieser Operationstechnik findet sich u. a. bei 
F. Henschen " ) und G. A. Wehrl il' ). 

An den vorhandenen postkranialen Skelettele­
menten konnten keine Anzeichen von krankheits­
be dingten Veränderungen beobachtet werden 

SKELETT E 

Die Humeri und T ibiae dieses Skelettes fal len 
sofort durch ihre starken mediolateralen, die Femo­
ra durch ihre dorsoventra len Verbiegungen auf. Al­
le Extremitätenknochen sind ungewöhnlich 
schlank mit nur schwach ausgeprägten Muskel­
rauhheiten. Der rechte Oberkiefercaninus zeigt 
mehrere Schmelzhypoplasien, der erste linke Ober­
kieferincisivus und der linke Caninus s ind durch 
besonders sta rk ausgebildete Schmelzdefekte ge­
kennzeichnet 

Diagnose: Rachitis. Die zugrunde liegende Stö· 
rung im Mineralstoffwechsel der Zähne muß um 
das 4. Lebensjahr aufgetreten sein. Dieser Befund 
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erlaubt es, eine Osteomalazie auszuschließen und 
stützt die Rachitis-Hypothese. 

Mit fortschreitendem Lebensalter bilden sich 
die meisten charakteristischen Veränderungen der 
Rachitis, z.B. Craniotabes rachitica, zurück . Indivi ­
duum E zeichnet sich durch den größten Schädel­
umfang und die größte Schädelkapazität aller Ske· 
Jette der Familie Teufel aus (Tab. 1). Diese Eig en· 
heiten dürften durch den verspäteten Fontanellen­
schluß (nach dem 2. LJ) bedingt sein. 

Der Femurkopf hat ebenso wie die Fovea ca pi ­
tis femoris marginale Randosteophyten ausgebil­
det, die als Folge der bei Rachitis besonders häufig 
auftretenden Coxa vara bzw . Gcnu valgum und va­
rum gedeutet werden können . 

Störungen in der Minera lisa tion des Knochens 
haben ihre Ursachen im Kalziummangel. verur ­
sacht durch Vitamin D-Mangcl oder bei Störungen 
des Vitaminmetabolismus in Leber oder Niere. 
Auch ein Phosphormangel bei tubu lären Nieren­
schädigungen kann zu Mineralisationsstörungen 
führen. Aber auch Er krankungen des Kleinkind es, 
die eine Störung in der Fettresorption bewirkten, 
wie z.B. chronische, enteral bedingte Diarrhoen, 
können einen Vitamin D-Mange! und Kalziumman­
gel bewirkt haben. Vitamin D-Mangelzustände tre­
ten bei unzureichender UV-Bestrahlung der Haut 
(besonders in Wintermonaten) oder bei mangclh af· 
ter Vitamin D-Zufuhr im Säuglings - und Klcink in ­
dalter auf: Der Vitamin D-Geha lt der Mutt er milch 
reicht nicht aus, eine Rachitis zu verhindern. Be­
denkt man, daß Susanne von Teufel - die präsum­
tive Mutter von Indi viduum „E'" - neun Kinder ge · 
boren hatte, so könnte durchaus eine schlechtere 
Versorgung des Säuglings (besonders des Letztge ­
borenen) die Folge gewesen sein . 

Daß Rachitis in den österreichischen Adel sfa­
milien der frühen Neuzeit durchaus nicht unbe­
kannt war, zeigen die rachitischen Symptome an 
den Kinderskeletten der protestantischen Familie 
der Puchheimer aus der Gruft in der St. Anna Kir­
che in Horn 1•). 

SKELETT F 

Das Sternum (Taf. 8, unten rechts) dieses Ske­
le ttindividuums zeig t wie Individuum C an den ster­
nokostalen Verbindungen degenerati ve Vcrände· 
rungen (Auszichungen der artikulierenden Flächen 
und subchondra le Verdichtungen) . Die Synchondro ­
sis manubi-iosterna\is ist synostosiert, aber patholo­
gisch unauffällig. 

Am Femurkopf sind marginale Osteophyten 
ausgebildet. Darüber hinaus ist eine Glockenderor ­
mität des Fcmurkopfes festzustellen 1' ), die auf eine 
entzündlich-rheumatische Coxarthritis im Jugend ­
alter hinweist. Die Ursachen dieser Erkrankun g he ­
gen in einer entzünd lichen Reizung der periphere n 
Wachstumsknorpelzone. 



Die rheumatische Coxarthritis ste llt ei ne Präar­
throse im Hüftgelenk dar und hat im vorliegenden 
Fall zum Anfangsstadium einer Arthrosis defor­
man s geführt. 

SKELETT G 

Auf den erste n Blick fällt sofo rt eine verheilte 
Fraktur der linken Clavicula mit einer leichten 
Stauchung in der Liingsachse des Knochens auf 
(Taf. 11, links Mitte). Der Fcmurkopf zeigt an der 
Fovea capi tis femoris Randosteophyten, der Pfan­
nengrund des Acetabulums weist Osteophytenbil­
dungen auf (Coxarthrose). Am rechten Os ilium 
zeigt sich eine Perforation des Limbus acetabuli, 
die Läsion reicht bis auf die Facies !unata. Im Be­
reich der Einmündungsstelle der Läsion an der ~~a­
cies lunata ist die Gelenksfläche fast zur Gänze ge­
teilt. Die Lage dieser Gelenksfltichenveränderung 
entsp1·ichl der Synos tosezone des Os ilium mit dem 
Os ischium und stel!t wahr scheinlich ein Residuum 
infolge unvollständiger Verschmelzung im suba dul­
ten Alter da r . Bei D. R. ßrothwell'") wird ein ähnli­
cher Defekt als anatomische Variante (Discretum 
,,acctabula r crease'·) dargestelh . 

SKELETT H 

Am Unterkiefer der Susanne von Teufel findet 
sich im Bereich der Wurzelspitze des ersten rechten 
Molaren ein Granulom. das die knöcherne Lamelle 
nach uußen durchbrochen hat. 

Postkranial ist vor allem das Achsenskelett von 
einer Vielzahl pathologischer Veränderungen be­
troffen: Im Bereich der Brustwirbelsäule sin d der 
3.,4. und 5. Wirbel verwachsen, die 8.-12 . Wirbelkör­
per zeigen rechts vorne massive ausladende Rand­
osteophyten (Taf. 13, unten) . Die Brustwirbelsäule 
ist nach rechts vorne geneigt gewesen. es lag eine 
arkuäre. zusammengesetzte Skoliose vor. Susanne 
von Teufel dürfte daher in den letzten Lebensjah­
ren durch rheumatische Rückenschmerzen und 
eine no.ch vorne geneigte Haltun g bceintriichtigt ge­
we sen se in . Die Verschmelzun g zwischen dem 3.-5 . 
Wirb e lkörp e r ist auf den Anulus fibro sus be­
schränkt, dazu kommen aber die se lten auflreten­
den Verwachsungen der Pr ocessus spinosi (Taf. 13. 
oben). Der 5. Brustwirbel zeigt caudal links vorne 
einen submarginalen Osteophyten, der infolge me­
chanischer Überbeanspruchung ausgebildet wurde. 
Die Spondylophyten an den cau dal anschließenden 
Wirbelkörpern laden weit aus und sind massiv aus­
gebildet, die Foveae costales der 9. und 10. Brust­
wirbel zeigen starke Rand os teo ph yten. Die Costo­
vertebralgelenke und besonder s die Gelenke zwi­
schen Manubrium sterni und rechter erster Rippe 
zeigen Hyperostosen, die Rippenköpfe und Rippen­
enden sind osteomartig aufgetrieben. 

Diagno se: Da das llio sakralgele nk frei von ent­
zündliche n Veränderungen und Verknöcherungen 

ist, und die Vetrebralosteo phyten nicht dem Typus 
der hyperostotisc hen Syndesmophyte n e n tspre­
chen, kann eine Spondylosis hyperostotica ausge­
schlossen werden. Die rec h te Patella ze igt Am:ei­
chen der Femoropatellararthrose: auf ihrer Artiku­
lationsfläche mit dem Epicondy lus medialis ist e in 
Randosteophyt ausgebildet. Die Gelenkfläch en de r 
Fußwurzelk nochen sind marg inal angesehärft. 

Diffcrentialdiagnostisch kann eine senile Spon­
dylitis anky losans und Spondylosis deformans in 
Betracht gezogen werden. 

Die aufgetriebenen ... wie zerfressen·· wirkenden 
Rip pe n zeige n weißliche Auftagerungen (Taf. 13, 
11,l itte). Als KrankheiL'iursachen kommen eine chro­
nisch seq ue striere nde pyogene Osteomyelitis. eine 
rhcumatoid e Arthritis oder die seltenere progress i­
ve Sk lerodermie oder Tuberkulo se in Frage. Von 
diesen Erkrankungen ist eine rheumatische Art hri ­
tis am wahrscheinlichsten. 

SKELE:TT H 

Die ltünder der Gelenk s flächen des ges amten 
Skelettes sin d marginal ausgezogen. An der Wirbel­
säule finden sic h folgende pathologische Verände­
rungen : Die linke Facies articularis des Axis ist 
durch Spondylari.hrosis deformans verändert. der 3. 
und 4. Hal swirbel sind mite inand er verwachsen, 
wobei die Synostose auf den Anulus fibrosus be­
sch ränkt ist. Der 6. Halswirbel ist frei von Verände­
rungen. der 5. Halswirbel zeigt un der cruniu!cn 
Deckplatte infolge mechanis cher Überbea nspru­
chung schwere degenerativ e (osteochondrotische) 
Veränderu ngen in Form von subdiskalc n bundför· 
migen Ver dichtungen und grobe n , knöchernen 
Randausziehungen. Alle ondercn Wirbelkörper sind 
frei von pathologischen Veränderungen. 

Am link en Calcaneus sind Seh nenverknöche­
rungen a, n Tub er calcanei zu beobachten. die Tube­
rositas ossis metatarsalis V ist ebenfalls entzünd­
lich-degenerativ verändert. 

Da die diffore n tialdiagnostisch rel ev, rnten Ge­
lenke sämtliche r Körperregionen (Ki efe r. Il iosa­
kralgelenk, Wirbel) frei von Veränderungen sind. 
kommt als Krankheitsursa che für di e pathologi­
schen Veränderungen eine Zervikalsynostose im 
Jugendalter oder eine synostosierende Diskusdege­
neration in Frage. Die marginal en r\usziehungen 
der kleinen Gelenksflächen entsprechen dem fort­
geschritte nen Lebensalter (Altersklasse Senil). 

SKELETTS 

Das Skelett dieses Individuum s ist vor allem 
durch eine beträch t liche Atrophie der Langknochen 
gekennzeichnet. Der niedrige Hirnschäde l Hegt mit 
einer geschätzten Breite von 155 mm am Rande der 
normalen Variationsbreite. Die Stirn ist sta rk bom­
biert. über dem Lambda findet sic h eine für das Le· 
bensalter ungewöhnliche Einziehung (Depressio in-
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terparieta lis). An den Ossa temporalia sind an den 
Facies cerebra lis verstärkte lmpressiones gyrorum 
ausgebildet, nicht jedoc h am Os frontale und den 
Ossa parietalia. Die Ossa parietalia :i::eigen an de r 
Innenseite eine glatte Ober!läche, die Einsenkun­
gen der Sulci arteriarium meningeae mediae wir­
ken jedoch wie „ausgewal:i::t~. Am Condylus occipita­
lis si nd die a nterioren Ränder scharf begren:i::t aus­
ge:i::ogen. Es sind keine Cribra orbita lia et cranii und 
ke ine Verdickungen der Stirn• und Scheite lbeinhök· 
ker feststellbar . 

Im Oberkiefer ist der Gaumen porosiert und 
we ist hyper ostotisc he Auflagerungen auf. Die erhal· 
tenen Zähne zeigen mehrere Schmelzhypoplasien. 
Im Unterkiefer sind die Molaren von diesen Verän· 
derungen ausgenomme n . Sämtliche Zähne sind 
vo llständig frei von Abrasionen (nahezu keine 
Schliffacetten), weisen aber dafür lingual. buccal 
und occlusal auffälllg starke Zahnsteinablagerun· 
gen auf. Dort wo das Enamelum freiliegt, wirkt es 
wie . .lackiert". 

Von den atrophischen Veränderungen des post· 
kranialen Skelettes sind die oberen Extremitäten in 
stärkerem Maße betroffen als die unteren. 

Beide Femora :i::eigen an ihrer Facies poplitea 
strähnig ausgebildete Hyp erostosen, ebenso das 
rtthte Os ilium an der Facies auricularis im Be· 
reich der Spina iliaca posterio r inferi or. Die rechte 
Facies lunat.a ist durch samtartige Hyperostosen 
gekenn ze ichneL In der Fossa acetabuli sind Hype• 
rostosen in Verbindung mit Porosierungen zu se­
hen. die in diesem Ausprägungsgrad erst bei Indivi­
duen höhere r Alterklassen zu erwarten sind. Die Fo­
veae capitis femori s :i::eigen die durch Coxarthrose 
verursachten Anfangsstadien (Randwülste) an den 
Femurvorderseiten finden sich Plaquebildungen. 
Diagnose: Es könnte s ich um eine milde Form des 
Hydrozepha lu s eict.ernu s mit liquorgefülltem spalt • 
förmigen Raum zwischen Gehirnoberfläche und 
Schädelknochen gehandelt haben. Eine Unterschei­
dung zwischen Tensionshydrozephalus und stati­
schem Hydrozephalu s ist nicht möglich. Die Atro • 
phien der Langknochen sin d symmetrisc h auf das 
Ske lett verteilt, eine Poliomyelitis kann deshalb 
ausgeschlossen werde n") . Wahrscheinlich lag eine 
Muskeldystrophie vo r. a llerdings kann keine Aus­
sage darüber getroffen werden, ob es sich um eine 
primäre Myopathie oder eine neurogene Form der 
Muske latrophie gehandelt hat. Schädeldysmor• 
phien und Atrophien der Langknochen gehören :i::ur 
Symptomatik vieler Erkrankungen, wie z.B. einer 
Form des Duchenne-Syndroms . Meist handelt es 
sich um Störungen des Zentralnervensystems, die 
zu psychischer und physischer Retardation führen. 
Für eine stärkere Eingren:i::ung der Diagnose rei­
chen die Merkmalsveränderungen am Skelett im 
vo rli egenden Fall allerdings nicht aus. Eine genaue­
re makroskopische, röntgenologische und h ist.ologi-
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sehe Untersuchung dieses Skelettes war aus Zeit­
gründen nicht möglich und ist einer späteren Arbeit 
vorbehalten. 

Eine nicht näher bestimmbare :i::entralnervöse 
Störung (Syndrom) in Verbindung mit einer Mus ­
keldystrophie könnte im Fall von Individuum S die 
Ursache für Bewegungsarmut und damit die Atro­
phie des Extremitätenskelettes gewesen sein. Das 
fast vollständige Fehlen von Schliilacetten in Ver­
bindung mit den ungewöhnlich star ken Zahnstein­
belägen kann ähnlich wie bei Skelett A auf eine län­
ger andauernde Bettlägrigkeit un d breiige, stärke ­
reiche „Krankenkost" zurückzuführen sei n . 

SKELETT T 

Das llioso.kralgclenk dieses Skelettes :i::eigt die 
für eine Sakroiliitis typische buckelige, porosicrte 
Oberfläche und marginale Osteophyten. Zusätzlich 
tritt eine beginnende Ossifikation des straffen fi­
brösen Bindegegewebes des Ligamentum iliolum ­
bale und der Ligamenta sacroiliaca ventralia im Be­
reich der Tuberositas iliaca auf. An der Pars latera• 
lis der Facies pelvina ist eine strähnige Auflocke ­
rung der Knochenoberfläche infolge eines entzünd­
lichen Geschehens erkennbar. Vertebralosteophy ­
ten sind erst an e inem Wirbelkörper im Ansat:i:: er• 
kennbar . 

Diagnose : Es könnte sich hier um ein frühes 
Stadium einer adulten Spondylitis ankylosans han­
deln. 

SKELETT U 

Am akromialen Ende der Clavicula und am 
Akromion der Scapula dieses Skelettes finden sich 
marginale Osteophyten und Zeichen e ines defor­
mierenden Umbau s der artiku lierenden Knochen ­
anteile . Das Caput humeri :i::eigt mar ginale Früh­
osteophyten. Die Halswi rbelsäule ist spondylarthro­
tisch ve rändert (Spondy !a rthr osis deformans). Dar ­
über hinaus sind besonders starke Absch!ußplatten­
erosionen des 6. und 7. Halswirbels sichtbar, die 
durch bakterielle Infektion bedingt sein könnten . 
Eine bakterielle Knochenmarkserkrankung lag 
wahrscheinlich nicht vo r, da die restlichen Wirbel· 
körper frei von Veränderungen sind. Dies deutet 
e her auf eine rheumatoide Arthritis oder eine dege­
nerative Diskopa thie (Osteochondrosis interverte ­
bralis) und Spondylodiszitis hin . 

Ske lette au s dem Inn ere n des Karners 

SKELETT 1 (vom Boden der Gruft) 

Das Mtrnubrium sterni dieses Skelettes zeigt 
Verwachsungen mit der ersten Rippe. Darüber hin­
aus sind degenerative Fugenveränderungen der 
Syncho nd rosis manubriosternalis in Form von 
Osteophyten an der Fugenvorder- und -rückseite 



ausgebildet. Die Halswirbelsäule weis t an einigen 
Wirbelkörpern submarginale Spondylophyten mit 
ventralem spondylophytärem Anbau au!, die Len­
denwirbelsäule ist von Spondylarthrosis deformans 
betrofle n . Das Sacrum ist an der Basis und an der 
Facies auricularis durch marginale Ostcophyten ge ­
kennzeichnet. Die Veränderungen am Sternum 
sind als Einzelgeschehen zu betrachten, da keine 
Anzeichen einer Spondylilis ankylosans oder einer 
Spondylosis hyperostotica vorliegen. Was die ster· 
nocostalen Hyperostosen betrirft. so sind sie am 
wahrscheinlichsten mit einem Krankheitsbild zu 
vergleichen, das A. G. Jurik") als langsamen, pro­
gredient verlautenden Prozeß beschreibt. Diesem 
liegt eine nicht eitrige. aseptische, akute oder chro­
nische Entzündung zug!'Unde. die mit fa kultativer 
ossifizierender Pe r iostitis oder nur mit einer Hype­
ros tose mit oder ohne Knochenumbau vcrg escll­
schartet isl. Im vol"liegenden Fall ist die Clavicula 
(noch) frei von Hyperost.osen, es kann abe r trotz­
dem ein frühC!s Krankheitsstadium C!inC!r stcrnoko­
stoklaviculären Hyperostose nicht ausgeschlossen 
werden. 

SKELETT 2 

An der Innenseite des Stirnbeins links und 
rechts der Medianebene beidseits der Tubera Cron­
talia zeigen sich makroskopisch und im Röntgen 
höckerige. inselförmige von einigen tiefen Furchen 
durchzogene Knochenverdickungen und -verdich· 
tungen . Die Sutura corona lis wird nicht überschrit­
ten. Die beschriebenen Veränderungen deuten auf 
eine Form der Hyperostosis lrontolis interna (Mor­
gagni•Syndrom) hin, eine Nebula frontalis, eine Hy­
perostosis frontoparietalis und efnc Hyperostosis 
calval"iae diffusa können ausge schlossen werden',). 
Diese Krankheit betrifft Cast nur Frauen ab dem 
40. l.J, wobei der pyknische Typ bevorzugt wird. 
Grundlage der Erkrankung ist eine Hypophysenstö­
rung. 

Besonders auffiillig sind die tief ins Dentin hin­
einreichenden, horiz.ontal verlaufenden Rille n bzw. 
Ke rben an der Vorderseite de r Unterkieferzähne 
von Individuum 2 (Taf. II, unten). Eine postmortale 
Manipulation ist aufgrund de 1· einheit lichen Fär ­
bung und Oberfliichenstruktur zumindest für die 
Gegenwart auszuschließen, alles spricht für ein ln­
travitam -Gcschehen . 

Als Folge dieser extremen Usuren, die sich in 
allen Fällen bis in den Zohnha\sbereich e rstrecken 
(Parodontose?). ist es noch zu Lebzeiten zum Abbre ­
chen bzw . Absplittern der unterschniltenen Zahn­
kronenteile gekommen z. 8. an den medialen Incisi­
ven, bei denen nur noch die Schmelzhintenvand 
steht. Die labialen Abschrägungen der Kronen der 
Caninen und Prämolaren sind nicht auf die envähn­
ten Usuren sondern au! Abrasion zurückzuführen. 
Der Umstand, daß die freigelegten Zahnfläche n kei• 

ne Spuren von Ka ries zeige n . läßt dara uf sc hli eße n, 
daß die Absch lei!ungen bis relativ knapp vo r dem 
Tod des Individuums du rchge fü hrt wu rd en. Der 
Vorgang de r Absch leilung muß mit sta rk en 
Schmerzen und gingivale n Blutungen ver bun den 
gewesen sein. 

Eine Anfeilung de r ZJ:ihne, um e ine Pro these be­
festigen zu können, wie sie etwa für das frü h m itt el ­
a ltcrliche Gräberfeld von Sa nzkow do ku men tiert 
ist") kommt aufgrund der Vollständigk e it de s 
Frontgebisses nicht in Frage. Auch eine HZahnreg u ­
lie rung·· erscheint- bedenkt man Zeit und Lokalisa­
tion - höchst unwahrscheinlich . In diese m Zusam­
menhang se i clne Arbe it von F. d'Errico et. al.") e r · 
wähnt. in de r kosmetische Bewegg rü nde fü r das 
Abschleifen von durch chronischen Quecksil be rge­
bra uch verfärbten Zahnschme lz a ls f olge e ine r Sy­
philis-Therapie nachgewiesen werde n . Da Que cksil­
bcrverfärbungcn im Za h nhalsbereich de r Unt er ki e­
ferzähne und syphi li tische Veränder ungen a m 
H irnschädel und postkranialem Ske lett von lndivi• 
duum 2 fehlen und auch sonst keine Anhaltspunkte 
Cür Schme lzstörungen oder ein Kran kheitsgesche­
hen vorliegen, sind kosmetisch oder therape u tisch 
motivierte r-.•tanipulationen wenig wahrscheinlich. 

Als Erklärung dieser höchst ungewöhnlichen 
Usuren können mehrere Hypothesen diskutiert 
werden: Habituelle Usuren (z. B. Pfoifcn rauche r­
loch) oder professionelle Usu ren (z. B. Näherinnen·, 
Schuster-, Klarinettistcnloch) kommen nach H. Eu­
ler• -) nicht in frage . Nüher solhen die sogenannten 
.,kei lförmigen De fekte·· und verwandte Bilder be­
trachtet werden: Diese rinnen- oder rillenförmigcn 
De!ekte sind meist auf der labialen Zahnseite im 
Bereich des Zahnhalses lokalisiert. Seit mehr als 
hundert Jahren finden sich in der zahnärztlichen 
Literatur eine Vielzah l von Erklärungsansätzen. 
Eine Zusammenfass u ng dieser Theor ien findet sich 
bei H. Euler")- Er favorisiert eine Theorie von Bir­
kenleid'*) nach der drei wesentliche Fakto ren für 
die Entstehung von keilförmigen Defekten nam haft 
gemach t werden: 1. Putzfanatismus, 2. Verkal­
kungsstörungen, 3. Säure n aus zersetzten Speiscre· 
stcn. 

Verkalkungsstörungcn der Zühne von Individu­
um 2 sind zumindest makroskopisch nicht !estell­
bar. das Enamelum ist normal gefärbt. hart und 
glänzend. Säuren aus zersetzten Speiseresten sind 
zwar als zusätzliche Fak toren nicht a uszuschließe n . 
die scharf begrenzten Rillen an den Frontzähnen 
sprechen jedoch gegen eine Süureeinwirkung grö­
ßeren Ausmaßes. Auch die in früheren Zeiten ver­
wendeten Putzmittel von sehr großer Schleifkraft 
wie z.B. Koh lepulver, gemah lene Austernschalen. 
Bimsstein usw. führen eher zu nächigen oder ni ­
schenlörmigen Defekten unterhalb der Schmelz-Ze­
mentgrenze. Nimmt man e ine normale Verkal ku ng 
der Zähne von Individuum 2 und eine mechanische 
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Enstehungsursache der Defekte an, und bedenkt 
man, daß die Usuren an den Frontzähnen untypi­
scherweise an den Kronen und nicht unterhalb der 
Schmelz"Zementgrenze lokalisiert sind, so kommt 
dem schwer erschließbaren psychologischen Mo­
ment (Putzfanatismus in Verbindung mit psychopa­
thologischen Phänomenen?) die größte Bedeutung 

Folgende Einzelbefunde an Kn ochen aus dem 
Karnerinneren seien noch erwähnt : 

Ein rechtes Humerusschaftstück es zeigt Poro­
sierungen und entzündliche Veränderungen im Be­
reich der Tuberositas deltoidea, im Sulcus intertu­
bercularis und an der Fades anterior medialis, die 
als Beginn einer Fibroostose gedeutet werden kön­
nen, obwohl noch kein Sporn ausgebildet ist. Ein 
weiteres, aber linkes Humerusschaftstück zeigt an 
der Crista tuberculi minoris, dem Ursprung des 
Musculus teres major, einen Knochensubstanzver­
lust in Form einer Einsenkung mit zackig begrenz­
ten Rändern_ Diese Symptomatik deutet auf eine 
rarefizierende Fibroostitis hin, 

Wenn fibroostitische bzw fibroostotische Verän­
derungen an paarigen Muske lansatzstellen bilate­
ral auftreten, müssen sie als extraartikulärer Be­
gleitbefund von entzündlich-rheumatischen Ge­
lenkserkrankungen gewertet werden 

Ein linkes Fe murschafts tück zei gt an der Crista 
fcmoris von der Höhe des Fo ramen nutritium in 
kranialer Richtung bis zur Basis des Trochanter mi­
nor entzündliche Veränderungen in Form von Poro­
sierungen und Riffelungen der Knochenoberfläche 
An der Fades anterior - ebenfalls in Höhe des Fora­
men nutritium - befindet sich eine daumennage l­
große Einsenkung in Form einer Delle, die a ls Folge 
eines fibrösen Kallusdefektes anzusehen ist. Dieser 
Defek t entsteht extrazentrisch metaphysär meist 
an der dorsomedialen Femurdiaphyse und st ellt 
eine örtliche Störung der Bildung und Modellierung 
des Metaphysenschaftes im Wachstumsalter dar. 

Am Schaftstück eines in der Längsachse ge­
spaltenen linken Femurs is t an der Facies la teralis 
ein 60 mm langer, 4 mm breiter klaff ender Spalt mit 
einer Tiefe von mehreren Millimetern zu erkennen , 
der als Folge eines scharfen Traumas (Beil- oder 
Schwerthieb) anzusehen ist. Die Kompakta des 
Knochens ist spanförmig abgehoben, kranial davon 
sind leichte Porosierungen zu sehen, die Markhöhle 
wurde nicht eröffnet. Dies hatte zur Folge, daß die 
Verletzung ohne gravierende Schäden überlebt 
worden ist. Eine wesentliche Funktionseinschrän ­
kung des betroffenen Beine s ist nicht anzunehmen, 
da der teilweise durchtrennte Musculus vastus late­
ralis in seiner Wirkung kompensiert werden konn­
te, und keine wichtigen Nerven oder Gefäße betrof­
fen waren 

Eine proximale re cht e Tibia (25 W) zeigt Hype­
rostosen an der Facies articularis fibularis und me-
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dial der Tuberositas tibiae. Zusätzlich sind Poros ie­
rungen bzw. Anzeichen einer produktiven Fibroosti­
tis im Bereich des Ansatzes des Ligamentum patel­
lae vorhanden: Neben der Insertionsstelle sind ent­
zündungsbedingte Knochensporne ausgebildet. Die­
se Veränderungen treten auch in Form von Defek­
ten infolge entzündlich-rheumatischer oder infek­
tiöser Genese auf. Nimmt man lame llä re Pe riost ­
rcaktionen des korrespondierenden Femu r an, 
dann kann eine polyätiologische hypertrophische 
Osteoarthropathie in die Differentialdiagnose ein· 
bezogen werden; aber auch eine periphere Arthritis 
bei Spondylitis ankylosans als Ursache der Hype­
rostosen kann nicht ausgeschlossen werden. 

Bei zwei miteinander verbackenen Brustwir­
beln ha tte diese Blockbildung weder en tzündliche 
noch traumatische Ursachen , da die obere und un­
tere Deckplatte keine Veränderungen ze igen. Ein 
prädiskaler Syndesmophyt (ev. Mixtaosteophyt) 
deutet zusamme n mit den glatten Rändern der Sy­
nostose auf eine auf den Anulus fibrosus be ­
schränkte Verwachsung, deren Ursachen in einer 
Spondylitis ankylosans oder einer seronegativen 
Spondyloal'lhropathie liegen könne n. 

Ein linke Tibi a zeigt die typi sche Oberfläche 
einer Grufterhaltung, stammt aber laut Fundz ettc l 
aus den oberen Schichten der Schüttung, Die Tibia 
weist an der Facies mcdialis e in en 120x35 mm gro­
ßen, stark aufgetriebenen Buckel auf. Zeichen ent­
zündlich er Re aktionen einer Per iostitis oder Ostitis 
sind von der Crista anterior bis zur Crista interos­
sea ausgebildet. Diese Veränderungen in Form von 
Längsf urchen, Porosierungen und Auftreibungen 
deuten auf ei n entzündliches, osteomyelitisches Ge ­
schehen hin. Die Folgeerkrankung nach einer Ver­
le tzung der Tibia is t sehr wahrscheinlich. 

An der Facies latcra lis befinden sich 4 quer zur 
Längsachse des Knochens ausgebildete Marken in 
Form von 2 mm breiten Furchen mit einem leichten 
Mittelgrat. Diese Furchungen beginnen von kranial 
abwärts im Abstand von 35 mm, 30 mm und 50 mm 
voneina nde r. Der Form und Lage nach könnten sie 
von einer Schnur oder einem Lederstreifen verur­
sacht worden sein, der einen Verband am Unter­
schenkel befestigt hielt. Trifft diese Hypothese zu, 
so könnte es sich um einen der seltenen Nachw e ise 
therapeutischer Maßnahmen am Skelett handeln. 

Rechte Tibia mit synostosi ertem Bruc hstü ck 
der rechten Fibula (Tafel 14, unten ): Das \J cm lange 
Bruchstück des distalen Ende s ist fra kturie rt und 
schräg von medial nach lateral hinten oben ver­
schoben. Dieses Bruch stück wurde assimiliert , in 
der Folge kam es zu einer Infektion (Osteomyelitis) 
und massiven entzündlichen Veränderungen: 
Hyperostosen, Längsspa lten, Porosierungen prägen 
die Facies medialis. Diese Veränderungen sind 
durch die Crista interossea begrenzt. Die krankha[­
ten Veränderungen kommen nur im ßereich des 



Ursprungs des Musculus tibialis anterior an der Fa­
cies lateralis vor . Dieser Muskel wurde im Zusam ­
menhang m it den anderen Extensoren (M. extensor 
digitorum longus und M. extensor hallucis Jongus)­
zum Teil mit ihren Sehnen - zwischen Tibia und Fi­
bula nach hinten unten abgedrängt: Schleifspuren 
in Form von glatten Flächen finden sich am dista­
len Anteil dt>r Fibula. Die Facies ar ticulari s distalis 
tibiae zeigt marginale Randlippenbildungen, an der 
Vorderfläche der Facies malleolaris in der typi­
schen Lokalisation der sogenannten „Hockerfacet­
te" ist ein 2 cm breiter Sulcus ausgebildet 

Ein rechter Femurkopf zeigt blumcnkohlartige 
Läsionen und Defekt e. die zum Teil bis tief in die 
Spongiosa des Co!lum femoris reichen . Da das Ace 
tabulum fehlt, kann man zwischen einer Osteoar­
thropathie, zwischen erosiven und entzü ndlich en 
Zeichen e iner Arthrose (in diesem Fall käme eine 
rapid erosive destruktive Coxarthrose in Frage), 
einer Hiimophilieosteoarthropathie, einer Osteolyse 
Gorham-Stout und zwischen osteolytischen Meta­
stasen differentialdiagnostisch nicht unterscheiden. 

Im Karner wurden sechs Tibiaschaftstücke mit 
den Charakteristika einer Ostitis bzw. Periostit is 
festgestellt. Die Tibi schäfte zeigen verschieden ge ­
formte. spikulaähnliche, kleine Osteophyten und 
porosierte, strähnige Oberflächen 

Die Reste dreier Tibiae und eines Femur zeigen 
zusätzlich zu diesen periostitischen Veränderungen 
eine Verdickung des von diesen Veränderungen be­
troffenen Knochenabschnittes und angedeutete 
Lakunenbildungen. 

Verheilte Frakturen wurden an einer rechten 
Clavicula, einer linken Ulna und einer rechten Tibia 
diagnostiziert. 

Skelette außerhalb der l{ir che 

SKELETT 2 

Das Cranium dieses senilen Mannes weist im 
Bereich des link en Warzenfortsatzes zwei spi tzwin · 
kelig zueinander ver lauf ende verheilte Ver letzun ­
gen durch ein scharfes Trauma (Sch werthi eb?) auf 
(Taf. 14, oben). Die cranial lokalisierte Verletzung 
ver läuft in der Fo rtsetzung der Linea nuchae supe­
rior bis zum Rand des Porus acusticus externus, die 
caudal verlaufende Verletzung zieht ebenfalls aus 
dem Bereich der Lin ea nuchae superior zur Spitze 
des Mnstoids. Über die Art und Weise. wie Skelett­
individuum 2 diese Verletzungen zugefügt wurden, 
kann man nur Vermutungen anstellen, wahrschein­
lich dürften die Hiebe von einem Rech tshände r mit 
großer Wucht geführt worden sein. Der zui· cranial 
lokalisierten Verletzung führende Hieb spaltete den 
Schädel nicht, weil seine Wucht durch die massive 
Basis des Os petrosum aufgefangen wurde . Der die 
caudal lokalisierte Verletzung verursac hende Hieb 

eröH nete die Cellulae mastoideae. Individuum 2 ist 
nur deshalb nicht unmittelbar nach der Ver.vun­
dung verstorben, weil die Tabula interna und die 
großen Blutgefäße intakt blieben und damit die In ­
tegrität des Gehirns gewah rt wurde. Auch der Ur­
sprung und die Funktion des Musculus sternocle i­
domasloideus waren in der Folge nicht wesentlich 
beeinträchtigt. Im Gegesatz zu r Schußverletzung 
von Individuum D bedurften die spektakulären 
Hiebverletzungen dieses i\lannes keiner spezifi­
schen ärztlichen Versorgung außer Blutstillung. 
Wunddeckung und eventueller Jnfektprophylaxe. 
Das Verstreichen der Schnittränder sowie die voll­
kommene Verschmelzung der Cellulae mastoideae 
deuten darauf hin, daß diese Verletzungen mehrere 
Jahre überlebt worden sind. 

Außerdem ist nur ein Tibischaftstück mit den 
durch Osteomyelitis verursachten Veränderungen 
erwähnenswert. 

Ske lett e aul!erlmlh dC"s Karners 

Hechte Hälft e eines Manubrium sterni: An der 
lncisura claviculilris finden sic h entzündliche Kno­
chenneubildungen mit Resten de s sternalen Anteil s 
der rechten C!avicula: es könnte sich um eine chro­
nisch sequestrierende Claviculaostcomy e litis mit 
der typischen Auftreibung (Becherform) de s sterna­
len Claviculaendes gehandelt hab en. Dies e Fo rm 
tritt immer bilateral auf, was im gegenständ lich en 
Fall nichl beurteilbar ist, da die betreffende Region 
nicht erhalten ist. Differentialdiagnose: In Betracht 
gezogen werd en müssen einerseits die Folgen einc,r 
Spondylitis ankylosans mit peripherem Gelenksbe ­
fall. wobei Erstmanifestationen um Sternum ex­
trem selten sind. andererseits können k.ip sulärc 
und extrakapsuläre „Protuberanzen·· der Arthriti s 
psoriatrica und die Folgen einer sternoklavicu!ären 
Hyperostose nicht ausgeschlossen werden . Letztere 
tritt ebenfalls bilateral im 4.-6. Lebensjahrzehnt in 
Verbindung mit entzündlicher Fibroostitis und /o der 
mit dem Vollbild einer Spondylitis ankylosans auf. 

Weiters fanden sich ein Bruchstück ein t·s lin­
ken Os frontale mit Cribra orbitaha und ein Kalot­
tenbruchstück mit Verdickungen und schaumige r 
Auflockerung der Oiploe. Diese Veränderungen 
sind für anämische Erkrankun gen charakteristisch 
An Frakturen war nur eine verheilte Fraktur an 
eine r Ulna feststellbar. 

Auf die Angabe von absoluten und re lativen 
Häufigkeiten für die einzelnen Krankheitsformen 
wurde aufgrund der Unsicherheiten in bezug aur 
die Gesamtanzahl der bestatteten Individuen ver­

zichtet. Lediglich die Frequenz kariöser Zähne - be­
zogen auf die Gesamtanzahl erhaltener Zähne 
(nicht auf die Anzahl der Individu en) - wurde ermit­
telt: Im Fundb ereich „Kirche innen"" (incl. der Fami· 
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lie Teufel) konnten 169 Zähne (incl. 6 Milchmola­
ren) untersucht werden, davon waren 5 (2,9 %) kari­
ös (4 Molaren m it Approximalkaries , ein Molar mit 
buccaler Halskaries). 

Im Fundbereich „Kirche außen" konnten 84 
Zähne (incl. 4 Milchmolaren) untersucht werden, 
davon waren 21 (25 %) kariös (5 Priimolarenwurzel ­
stümpfe, ein Molarenwurzelstumpf: 6 Molaren mit 
Fissurenkaries, 4 Prämolaren mit Approximalka­
ries, 2 Molaren und ein Prämolar mit approximaler 
Halskarie s . 6 Molaren mit Approximalkaries, ein 
Molar mit Okklusa lkaries). 

Die unterschiedliche Anzahl kariöser Zähne in 
den beiden Fundgruppen „Kirche innen" und „Kir­
che außen" ist aufgrund der kleinen Stichproben­
umfänge nur mit großem Vorbehalt zu interpretie­
ren. Die Skelettindividuen der Fundgruppe „Kirche 
innen" dürft e n aufgrund ihres höheren so zialen 
Status vermehrt Süßstoffe (Honig, Zucker) in den 
Speisen konsumiert haben und damit kariesa nfälli ­
ger gewesen sein als die bäuerliche Bevölkerung. 
Ausgleichend könnte jedoch eine intensivere Zahn ­
hygiene gewirkt haben. Dagegen spric h t jedoch der 
relativ s tark e Zahnsteinbesatz beson ders an den 
Gebissen z.B. der Skelette A, F, H. R. Eine höhere 
Kariesfrequ e nz der bäuerli ch en Bevölker ung könn­
te aber auch mit Vitamin C-Mangel und deri m it 
ihm verbundenen Erkrankungen de s Zahnhalteap­
parates (u. a. Zahnverluste) zusa mme nhängen. 

Faßt man die Fundkomplexe „Kirche innen" 
und „Kirche außen" zusam men, so erg ibt sich eine 
mittlere Kariesfrequenz von 10,3 %. Dieser Wert 
stimmt gut mit Stichproben ähnlicher Ze itstellung 
wie z.B. Stade -Neuz eit (1500- 1821: 9.86 %) über ­
ein"). Dies stellt jedoch nicht unbedingt einen H in­
weis auf die Repräsentativität der Stichprobe von 
Winzendorf dar , da die Vergleichsserie von Stade­
Neuzeit zum größten Tei l aus Skeletten von Kleri ­
kern besteht, deren Kari esfre quenz wahrscheinlich 
geringer war als die der Normalbevölkerung. 

Zusammenfass u ng 

Für die anthropologische Untersuchung der 
hochmittelalter lich en und neuzeitlichen Skelette 
aus der Filialkirche von Winzendorf. NÖ, stan den 
aus dem K irc heninneren (Gru ft der Freiherren von 
Teufe l, Langschiff). aus dem Bereich außerhalb der 
Kirche sowie aus einem hochmittelalterlichen Kar ­
ner 1484 Skelettindividuen zur Verfü gung. Bei 426 
Individuen konnte Sterbealter und/oder Geschlecht 
bestimmt werden. Nach einer umfassenden metri­
schen und morphologischen Beschreibun g des Ske­
lettmaterials werden Hypothesen üb er die ver­
wandtschaftlichen Beziehungen und über die Iden­
tität der in der Gruft der Familie Teufel Bestatteten 
vorgestellt. Eine demographische Analyse des Ster-
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beverhaltens und des Geschlechterverhältnisses in­
nerhalb der Winzendorfer Stichprobe zeigte, daß 
diese, was die Neugeborenensterblichkeit betrifft, 
nicht als repräsentativ zu betrachten ist. Innerhalb 
der geschlechtsbestimmtcn Skelette überwiegen 
die weiblichen. Ein multivariater Vergleich (hierar­
chische Clusteranalyse) des Skelettmaterials von 
Winzendorf mit Stichproben ähn licher Zeitstellung 
auf der Basis ausgewäh lter metrischer Merkma le 
zeigt, daß Winzendorf den bisher untersuchten 
westösterreichischen Stichproben sehr ähnlich ist 

Die so zia ltypischen Unters chi ede we isen hin ­
sichtlich der Körperhöhe und des durchschnittli­
chen Ste rbea lters die schon bisher bekannten Au s­
prägungen auf. Unter den pathologischen Be fun den 
dieser Arbeit finden sich unter anderen Erkrankun­
gen des ent zünd lich-rheumatisch e n Formenkreises, 
Osteomyelitiden, Hyperostosis fronta!is interna 
und die Folgen von Schuß- und Hiebverletzungen. 
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Tnf. l. Winzendorf. Oben: Inhalt des kleinen Kupfersarges (Schicht J): unten : Inhalt des kle inen Kupfersarges (Schicht II) 
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TaL 2. Win zendorf . Cranium von Skelett B. 
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F 
Taf. 3. Win :i;endorf. Oben und Miu e: Kalotte von Skele tt C: unten: Cr anium von Skelett F. 
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Taf. " · Winzen dorf . Cran ium von Skele u D (m it ve rhe ilte r Schödel\"erletzung). 
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Taf . 5. Winzendor f. Cranium von Skclen 1::. 
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H 
Taf. 6. Winzendorf. Cranium von Skelett H. 
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Taf. 7. Winzendo rf. Norma basalis der Schädel der Familie Teufe l (Skelette 8- F und H). 



T11f. 6. Winzendorf. !löntgenaufn<1hmen der Stirnhöhlen der Familie Teufel (B, D-F, H): unten: Ste rn a (C, D. f) . 
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Taf. 9. Winzendorf. Vergleich der Un terkiefer der Familie Teufel in der Aufsicht (A, B, D-F, H) 
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To f. 10. Win~ l' ndorf . Oben: Verglei ch der Unterkiefer der Famil ie Teufel in de r Seit enansicht (A. B. D- f . H) ; unten: Ver• 
gleich dl' r lncisura scapul11e (A, C, H. f) 
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Tar. 11. Winzendorf. Oben links : AceLabulum (D) mit Läsion (Pfeil): rec h ts : Clavicul11e der Familie Teufel (A- H) . Unten : 
Usuren an den Frontzähnen des Unte rkiefers von Skelett 2 ( K arner inn<>n). 
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Taf. 12. Winzendorf. Osteomyelitis an den Langknochen von Skelcn A. 
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Ta!. l 3. Winzendorf. Pathologische Veränderungen am Skelett der Susanne von Teufel. 
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Taf. 14. Wiruendod . Oben: Osso. sacr11 der Familie Teufel (A. C, D. f. G. H) : unten; Ra.chi1isc he Verbiegungen an den Lang· 

knochen von Skelen E. 
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Taf. 15. Winzendorf. Oben: Verletzung durch Schw e rthieb (lndividuum 2, Kirche außen); unten: Tibiafraktur mit synosto ­
sierter F ibula (Karner innen). 
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5. Die Goldbo rt en au s den Grä bern in der Kirche 

Ingeborg PJ.:T11ASC11ocK•Hr.m. Wien 

1. Dus Go ldb and a us dem Gra b tlcr Susu nn c Teufel 

tn der Gruft der Familie Teufe l wurde aus dem 
Grab der Susann e Teufel eine 5.5 cm lange und 
0,8 cm breite Goldborte geborgen. die auf ihrer 
Rückseite Textilreste aufwies (Abb. 1). Ein tcrmi­
nus ante quem ist durch das Sterbejahr der Susan­
ne Teufel mit 1590 gegeben. 

Im Mittelalter spielten Bänder und Borten als 
Besatz der Kleidung eine große Rolle') . Sie bildeten 
den Schmuck der Gewänder, die im allgemeinen 
aus einfarbigem Stoff gearbeitet waren. Meist wa­
ren es die Ränder der Kleidungsstücke, die damit 
oder mit sc hmalen Seidenstreifen oder Pelzen ver ­
brämt waren, wie aus vielen Kleiderordnungen her­
vorgeht. Gemusterte Stoffe waren teuer und nur 
den oberen Ständen erlaubt und zugänglich, was 
au! vielen Bildern des Hochmittelailers zu beobach­
ten ist. Auch im 16. Jh. wurden Goldborten noch 
häufig verwendet . Sie dienten nicht mehr nur der 
Randbetonung bei der Frauen - und Männerklei­
dung. sondern unterstrichen als Besatz der Nähte 
die strengen Formen der „spanischen Mode"') . Sie 
wurden dazu oh als schmale Streifen gewebt, wie 
auch der vor liegende Fund zeigt. 

Diese Bänder oder Borten bestanden aus kostba­
ren Materialien wie Seiden-, Gold ·, Silber- oder ver­
goldeten Silberfäden und wurden in zwei unter· 
schiedlichen Webtechniken hergestellt: Liegen die 
Kreuzungen der Kelt- und Schußfäden rechtwinklig 
zueinander und bilden damit eine glatte Oberfläche, 
so wurden sie auf einem kleinen Bandwebstuhl mit 
einem Kamm zum Anschlagen gewebt.An diesem ar­
beitete man so wie an dem jetzt noch gebräuchlic hen 
Handwebstuhl. Liegen die Kreuzungen der Fäden in 
der Kettrichtung aber schräg, so wurden diese Bän­
der in Brcttchenwebereitechnik gewebt. Die dur ch 
mehrere Brettchen gezogenen Kettfäden werden ge­
dreht, um ein Fach zu bilden,durch das der Sch uß ge· 
führt wird. Dieser Vorgang ergibl die Schräglage der 
Kettfäden nn den Kreuzungen . Diese Technik ist 
sehr 11lt und war im Mitlelnlter weit verbre itet. In 
Brettchenweberei hergestellte Bänder und Gürtel 
haben sich in Kirchenschätzen e rhaltenJ). 

Da diese Bänder als Schmuck dienten, waren 
sie häufig aus Seiden- und Metallfäden gefertigt 
Da die Metallfäden allein zu wenig geschm eidig 
si nd, wurden Seidenfäd en beigem ischt. die den 
Bändern die Farbe gaben: den G lanz erhi elten sie 
durch die Gol d- oder Silberfäden . 
Man kann vier Metalliadenarten unterscheid en : 
1. Rund gezogener Draht. Er wurde se lten und 

eher für Stickereien verv.rendet . 

2. Dünne, aus fein gewalztem Metnll gesc hnittene 
Streifen. 

3. Gesponnene Metallfäden . Ein fein gesch nitte · 
ncr l\•Ietallst re ifen (Lahn) wird dabei um einen 
Seidenfaden (Seele) gesponnen (Abb. 2). Sie 
wurden am häufigsten verwendet. so auch bei 
dem Winzendorfer Exemplar. 

4. Riemchengoldfäden. Auf Haut, Leder oder Pa­
pier (Ostasien) wurden dünne Metallschic hten 
aufgetragen und danach in feine Stre ifen zer­
schnitten. 
Alle vier Arten dieser Fäden wurden aus rei­

nem Go ld, rei nem Silber ode r aus vergo lde tem Sil­
ber hergestellt: am häuf igsten verwendet wurde der 
gespo nn ene Metallfaden . Es war ni cht einfac h , die­
se Metallfäden zu verweben, da sie nicht so ela ­
stisch sind wie die aus textilem Material. Daher 
wurde im allgemeinen der Metallfaden bei Stoffen 
nur als Schuß verv.rendet. Bei Bändern und Borten 
hingegen kann er in beiden Richtungen ve rarbeitet 
werden. 

Bei dem 5,5 cm langen und 0,8-1 cm breiten 
Goldband aus Winzendorf ist z. 8. de r seltene Fall 

Abb. 1. Winzendorf. Goldborte aus dem Crab der Susan ne 
Teufel. Links: Vorderseite, rechts: Rückseite mit den Re­

sten des Seidenstoffes. 1,8fache Vergr. 
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Abb . 2. Winzendorf, Goldborte aus dem Grab der Susanne 
Teufel. Gesponnene. vergoldete Silberfaden: Seidenfäden 
unter dem Mc.-talllahn an manchen Stellen sichtbar . 30fa -

che Vergr. 

gegeben . daß der S-gesponnene Goldfaden in bei ­
den Richtungen verarbeitet wurde. Das Band ist in 
Leinenbindung gewebt, wobei für die Kette 30 Fä ­
den je cm und für den Schuß 8 Fäden je cm dienten 
(Abb. 3). Eine betonte Webkante wurde dabei nicht 
gebi ldet; die Fäden drehen nur um und bilden auch 
keine in dieser Zeit üblichen Schlaufen (Abb. 13, 
14). Der sehr dicht um einen Seidenfaden gedrehte 
Lahn ist aus vergoldetem Silber, wie an einer Stelle 
auf der Rückseite zu e rk ennen ist, die schwarz vom 
zersetzten Silber ist. An einigen Stellen ist auch 
noch der Silberglanz zu erkennen. Die Seele des Fa­
dens besteht aus S-gedrehten Seidenfäden (Abb. 2). 
Bei manchen Fäden wurden beim Spinnen des 
Lahns Abstände gewahrt, um den darunter befindli­
chen Seidenfaden sichtbar zu lassen. 

2. Da s Gewebe unt e rhalb des Go ldband es aus dem 
Grab der Susanne Teuf e l 

Auf der Rückseite des Goldbandes hat sich der 
Rest e ines Gewebes erhalten. Nach der Entfernung 
des Schmutzes kam am schmalen Ende des Gold­
bandes die Rückseite des Stoffes zum Vorschein, 
und auch die Nähstiche, mit denen die Borte befe­
st igt war, waren zu erken nen (Abb. 4). Der Nähfa­
den ist S -gezwirnt und Z-gesponne n . Die Material-
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Abb . 3. Winzendorf. Grab der Susanne Teufc.-1. Gewebe 
des Goldbandes in Leinenbindung. 7.Sfache Vergr 

bestimmung war wegen der den Fäden anhaften ­
den Schmutz- und Säurereste schwierig. 

Die Brennprobe konnte unt er diesen Umstün ­
den nicht durchgeführt werden. und auch die mi­
kroskopische Analyse brachte kein eindeutiges Er ­
gebnis. Die nur leichte S-Drehung der feinen und 
glatten Fäden weist allerdings auf Seide hin. Bei al­
len kurzfasrigen Materialien wie Wolle, Baumwolle 
oder Leinen sind starke Drehungen der Webfäden 
notwendig 

Nach dem Ab lösen eines Teiles des erhaltenen 
Gewebes vom Goldband zeigte sich die Oberfläche 
des Stoffes (Abb. 5): Samt mit in Reihen geschn itte ­
nem Flor, der vom Goldband flachgedrückt war . Die 
Vergrößerung eines weiteren Fragmentes gibt noch 
deutlicher die Samtstruk tur wieder (Abb. 6). Auf 
der vergrößerten Rückseite des Gewebes (Abb. 7) 
kann man erkennen. daß die Grundbindung auf 
einer Körperbindung beruht. Die Anzahl der Fäden 
beträgt in der Ket te 85-90 je 1 cm und im Schuß 
55-60 je 1 cm. Bei den Kettfäden handelt es sich um 
2 Grund - und 2 Florketten. 

Farbreste waren keine mehr festzustel!en; das 
Gewebe zeigt das typische Braun der in Grüften 
oder in der Erde gelegenen Stoffe. 

Der Samt dürfte aus Venedig stammen. von wo 
im 16. Jh. vie l Seiden· und Samtstoffe kamen'). 



Abb. 4. Winzendorf, Grab der Susa nn e Teufel. Huckseite 
de .s Sa mt es , ;,.uf dem die Go ldbo rte aufgenaht war: Nähsti 

eh e sind erkennbar . Ca. 8foche Verg r. 

Samt ,vurde nicht nur rür die höf isc he Kleidung der 
„spani sc hen Mode" verwend et , sondern is t auch auf 
Bildern von Pa triziern und Bür ge rn hä ufi g zu er ­
ke nnen . 

3 . Go ld ffülcn aus dem Grab des Indi viduu ms H 

Aus einem Grab (Individuum R) in der \Vin zen­
dorfcr Kirch e wurde ein Schäde l geb orgen, an dem 
Rest<! von Goldf äden k](!bten (Abb. 8). Rund um den 
Schä den führte ein dunkler Streifen von 2- 2.5 cm 
Breit e als Re st von in der Erde zersetzten Metallfä­
den (Abb. 9). Dies deutete auf ein in den Ha a reng e­
trage nes Band (mittelalterliches Chapel) oder auf 
den Abschluß einer Haube hin. In Villach -Juden­
dorf wurden sol che mit Goldborten und Stickerei 
versehene kostbare Hauben in Gräbern de s 12. und 
13. Jh. s gefunden •) 

Bei den vor lieg enden Goldfäden aus Winzen ­
dorf ist über einen Z-gedrehten Faden ein ver gold e­
ter Silberlahn S-gesponnen (Abb. 10). Die F'äden 
si nd sta rk verschmutzt und zeigen nur selten Gold ­
ader Silberglanz. Versucht man sie zu re inigen, so 
fallen sie in der Längsrichtung auseinan der. 

Es fehlen die für e in Gewebe typischen re cht­
winkli g sich kreuzenden Fäden . Wenn ein ge webtes 

1\bb . 5. Winzendorf. Grnb der Susanne Teufel. Vorderseite 
des Samt es , F'lo r vo m Goldbnnd zusammcngeclrückl. Ca . 

L1fache Vcrgr. 

Abb. 6. Winzendorf. Grab der Susanne Teufel. Fragment 
des Samtes mit geschnittene m Flor. Ca . l3fache Vergr 

Abb. 7 . Winzendorf, Gr ab der Su sanne Teufel. Webtech­
nik de s Sam tes, von der Rückseite gesehen. Ca. 30fache 

Vcrgr . 
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Abb. 8. Winzendor f. Grab Individuum R. Schädel mit Re­
s ten einer Stickerei aus Goldfäden 

Abb. !l. Winzendorf. Grab Individuum R. Schädel mit 

Abb. 10. Winzendorf. Grab Individuum R. Goldfäden der 
Stickerei. Ca. 7fache Vergr 

Band vorhanden gewesen wäre, so müßten sich 
auch nach vollständige r Auflösung des Schußfadens 
die Abbindungsp u nkte auf dem Metallah n in regel ­
mäßigen Abständen erkennen lassen •). Wohl sind 
Eindr uckstellen vorhanden (Abb. 10), doch liegen 
sie für ein Gewebe zu weit auseinander . Es handelt 
sich bei de n Fäden also wohl um die Reste einer 
Stickere i in Anlegetechnik, die am Rand einer Hau­
be angebracht war . Die Metallfäden werden dabei 
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nicht durch den Stoff gezogen, sondern m it kleinen 
Stichen aufgenäht. Dieser Nähfaden, wahrschein­
lich aus Le inen oder Wolle, feh lt zwar, da er sich in 
de r Erde aufgelöst hat, aber die Rundung und die 
Schräglage de r Goldfäden weisen auf ihn hin 
(Abb . 9, 10). An einem Fragment war auch das Um­
drehen am Rand der mit kleinen Stichen gehalte­
nen Fäden zu erkennen . 

Vom Gewebe, auf dem die Stickerei angebracht 
war, sind nur wenige zers etzte gesponnene Fäden 
erhalten, ohne daß man eine Bindungsar t oder 
Spinndrehung der Fäden bestimmen kann. 

Eine Datierung der Goldsticke!'ei selbst ist 
nicht möglich; da die Gräber in der Winzendoi-fe1· 
Kirche aber hauptsächlich aus der Barockzeit stam ­
men, ist woh l auch dieser Fund jener Zeit zuzuord ­
nen. 

In demselben Grab befand sich auch eine k lein e 
Kupfcrschnalle (2 cm breit und 1,5 cm hoch. bes te­
hend aus 2 Halbkreisen und ein e m Dorn in der Mit ­
te; Abb . 11), deren genaue Lage im Grab leider nicht 
bekannt ist. Vielleicht wurde sie mit dem im folgen ­
den beschriebenen Goldband verwendet 

4. Go ldb a nd au s de m Gra b des Individ u um s H. 

Im Grab des Indiv iduu ms R fanden sich sehr 
gut erhaltene F ra gmente eines schmalen Goldban­
des. Sie sind 12, 4, 1 u nd 1,5 cm lang (Abb. 11) und 
wie die aus der Gruft der Susanne Teufel stammen 
de Borte in beiden Richtungen a us gesponnenen 
Goldfäden gewebt, wobei die S-gesponnene Seele 
aus Seide mit einem vergoldeten Silber lahn. eben­
falls S-gesponnen. umgeben ist . Die Vergo ldung 
scheint sehr dünn gewesen zu sein. da d ie Obe r flü ­
che der Fäden schwarz vom zers e tzten Silber ist 
Die Breite des Bandes beträgt 0.8-1 cm: 10 Metallfä­
den bilden die Ket te: auf jeder Seite zwei feiner e 
und in der Mitte drei mal zwei stärkere. Sie werden 
durch einen stärkeren Metallfaden in abgewandel­
ter Leinenbindung gebunden (Abb. 12): seitlich bil ­
deten sich die für die Barock zeit typischen Schlau­
fen. Die Webdichte des Schusses beträg t 12 auf 
lern 

Die Verwendung der Goldborte ist nicht zu be ­
stimmen, da ihre Lage im Grab unbekannt ist. Wohl 
ist durch die abgewandelte Lein e nbind ung ein Mu ­
ster gebildet. das aber wegen seiner einfachen 
Form keinen Hinweis auf die Herkunft gibt; die er ­
wähnten Sch lauf en datieren es allgemein in die Ba ­
rockzeit . Es könnte etwas jünger a ls das im Grab 
der Susanne Teufel gefundene Goldband sein, wenn 
man das Muster als technischen Fortschritt in die ­
ser Webtechn ik ansieht 

5. Allge me in es zu den sc hma le n Goldb ort en 

Für diese Art der nur aus Metallfäden in Lei ­
nenbindung gewebten Borten sind mir weder aus 



Abb . 11. Wmzendorf. Grab Individuum R. Vorder- und 
Rückseite des Goldbandes (2fnche Vergr .) und Bron ze. 

schnalle . 

--
1 ; ,.· 

, 

~ >' --
Abb . 12. Winzendorf. Grab Individuum R. Goldband in ab­

gewandelter l..cinenbindung. 7.8fache Vergr. 

,\b b . 13. Randborte der Stola der Hcd,..·ii;sk(lsel m Hall in 
Tirol. (lngefcrtigl 1018. 

Abb . 14. Goldborte vom Hemma -Hut in Gurk. !590 ur· 
kundlich erwähnt . 

der Praxis (Ausgrabungen) noch aus der Literatur 
Paralle len beka nn t1). Als Beispiele für die in der 
Zeit um 1600 üblichen Borten sollen zwei herange· 
zogen werden, die eben!alls in Leinenbindung ge­
webt sind und dieselbe Breite von ca. l cm haben . 
aber aus verschiedenen Arten von Gold· und Sei• 
denföden gearbeitet sind (Abb. 13, 14). 

Es handelt sich um die Randborte der Stola der 
Hed wigs kasel (Abb. 13) aus Hall in Tirol. die 1618 
angefortigt \VU.rde'). und die Borte vom Hemma·Hu t 
aus Gurk. der 1590 urkundlich erwähnt wirds). Bei 
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beiden Borten bestehen die Kettfäden aus verschie­
denen Seiden- und Metallfäden, die von einem ver­
goldeten Silberfaden als Schuß gebunden we rden, 
wobei sich die in dieser Zeit üblichen seitlichen 
Sch laufen an den Rändern bildeten. Die Verschie­
denartigkeit der Fä den erlaubte eine vielfältige Ge ­
staltung der Obe r flächen der Borten . Um di ese Art 
von Bo r ten scheint es s ich bei de n von J. Braun '") 
bearbeiteten zu handeln. Hauptherstellungsländer 
der Borten waren nach ihm bis ins 13. Jh . der Ori­
ent und Sizilien, später Italien. Er weist auch dar­
auf hin, daß im 16 . Jh. breite gewebte Borten für li­
turgische Paramente außer Gebrauch kamen . 

Für das 6.-8. Jh. haben E. Crowfoot und 
S. Chadwick die Metallborten aus Gräbern und 
Grüften für ganz Westeuropa katalogmäßig zusam­
mengestellt"). Diese wurden meist in Brettchenwe­
bereitechn ik hergestellt. wobe i unbedingt auch Tex­
ti!fäden verw endet worden sein müssen. Auch 
wenn in den Gräbern nur mehr die Metallfäden er­
halten waren, konnte man aufgrund der Abdrücke, 
der Lage der Fäden und der Webtechnik auf die ur­
sprünglich vorhandenen Textilfäden schließen. 

Bei der Goldborte aus dem Grab der Susanne 
Teufel (Abb . l) könnte es sich um ein einheimisches 
Erzeugnis handeln, wobei vom Webenden in Un­
kenntnis anderer Techniken diese Art gewählt wur­
de. Die zweite Borte aus Winzendorf (Abb . ll) weist 
durch ihr Muster schon eine bessere Beherrschung 
dieser Technik auf und entspricht damit eher den 
auf Abb. 13 und 14 gebrachten Beispielen der aus 
Texti l- und Meta llfäden gearbeiteten Borten . 
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Für die fotogra fischen und mikroana!ytischen Auf­
nahmen danke ich Herrn A.Losert. 

6. Die Stoffe au s dem Re liquienkästc h en 

lngeborg PETRASCHECK·HE!M, Wien 

In der Vorderseite des gemauerten Altares der 
Kirche von Winzendorf wurde in einer k leinen Ni­
sche ein Re liquienkästchen aus Ble i gefunde n , 8 cm 
lang, 5 cm breit, 3,8 cm hoch, mit einem Deckel von 
5 x8 cm (Abb. 1). Das Kästchen war auf a!len Seiten 
eingedrückt (Abb. 2), und es is t nicht mehr feststell­
bar. wodurch diese Verformung bewirkt wurde . 
Darinnen lagen elf kleine Stoffbeutel {Abb. 3), die 
Reliquien eines Heiligen umhüllten. Der üblicher­
weise den Reliquiaren beigelegte Pergamentstrei ­
fen mit dem Namen des oder der Heiligen fehlte 
hier, so daß nicht feststeht , von welchem sie stam­
men. Auch das Siegel, mit dem d ie Reliquiare im 
Mitte lalter von der Kirche versiegelt wurden, war 
nicht mehr vorha nden; der Deckel lag nur lose auf 
dem Kästchen. Es ist daher anzunehmen, daß das 
Bleikästchen schon früher geöffnet wurde. In den 
kleinen Stoffbeuteln befanden sich Staub, Knochen, 
Holzsplitter, kleine Steine und Haare. 
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Diese Fundumstände sowie die einfache. 
schlichte Form des Käst chens selbst ermöglichen 
ke ine Datierung; die Verwendung von Blei is t ab 
dem 9. Jh. üblich') . 

Frühe Rel iquiare {Schreine , Ciborien) bestan­
den oft aus kostbaren Materialien (Gold, Silber, 
Edelsteine) und bargen die Gebeine der Märtyrer t). 
Dieser Kult der Märtyrerverehrung breitete sich 
später immer weiter aus, und immer mehr Kir chen 
wol!ten Erinnerungsstücke an die Heiligen in ihren 
Besitz bringen, so daß später auch Teile von Ge­
wändern, Staub und Steine des Grabes des Heiligen 
u. a. a ls Reliquien von der Kirche anerkannt wur ­
den'). Auch Tücher, die man auf das Grab des oder 
der Heiligen legte, spielten eine besondere Rolle. In 
vielen Kirchen gibt es Tücher, die man während der 
Kreuzzüge auf das Heilige Grab in Je rusal em legte 
und dann wieder mit nach Europa nahm'). Im Ge ­
gensatz zu den Gebeinen , die mittelbare Reliquien 



oder Reliquien erster Ordnung genannt werden, 
waren diese Tücher Reliquien zweiter Ordnung ·'). 
Man sieht daraus, daß Textilien in diesem Zusam· 
menhang eine große Rolle gespielt haben, wie 
St . Beisse l in seinem Buch über die Verehrung der 
Heiligen und ihrer Reliquien bereits vor 100 Jahren 
herausgearbeitet hat •). 

Auch bei dem Fund in der Winzendorfer Kirche 
handelt es sich also um Reliquien zweiter Ordnung: 
ein einfaches Kästchen, das mit kleinen Stoffbeu­
teln. die Staub. Knochen, Holzsplitter, Steine und 
Haare enthielten, gefülll war . Diese waren im 
Hoch- und Spätmittelalter weit verbreitet und Bi­
schof Gregor von Tours (6. Jh.) sagt von ihnen: .. Ein 
wenig Staub aus der Kirche des heiligen i\Iartin 
nützt mehr a ls alle {Wahrsager) mit ihren unsinni­
gen Heilm itteln""'). 

Einen weiteren Hinweis auf die zeitliche Ein­
ordnung und Bedeutung der Winzendorfcr Reli­
quien geben die Stoffe. in denen sie geborgen wa­
ren. Farben und Struktur der Gewebe sind gut er­
halten und weisen auf die Verwendung neuwertiger 
Textilien hin (Abb. 5-13). Sie wurden wahrschein­
lich nicht aus den Gewändern des oder der unbe­
kannten Heiligen geschnitten, sondern haben ihre 
Bedeutung durch Berührung mit den Gebeinen, 
dem Grab oder anderen mittelbaren Reliquien er­
halten. Die Stoffe sind einfach oder doppelt um die 
Reliquie gew ickelt. Die zum Zusammenhalten der 
Beutel verwendeten Garne. wie sie durch Forschun ­
gen im Textilmuseum in Neumünster an ähnlichen 
Stoffbeuteln des 13. Jh.s nachgewiesen werden 
konnten "), fehlen in Winzendorf. Es erhebt sich da­
her die Frage, ob sie bei der schon früher erfolgten 
Öffnung des Käs tchens entfernt wurden. da sie viel­
leicht aus Go ld waren und anderweitig Verwendung 
fanden. Gegen Leinenfäden. die bei einer Erdlage ­
rung des Kästchens durch die Feuchtigkeit vergan­
gen sind, sprechen die gut erhaltenen Farben der 
Stoffe, die sonst erdbraun verfärbt sein müßten. An­
dererseits war der Stoff der Beutel fest. und sie wie 
sen Einschnü runge n auf. als wären sie mit einer 
Flüssigkeit getränkt (Wasser oder Öl?) und zusam ­
mengedreht worden (Abb. 3. 4). Auch die kleinen 
hellen Kristalle in den meisten Geweben könnten 
von einer Flüssigkeit stammen. 

Die textilkundliche Untersuchung der Stoffe er-­
gab, daß alle aus Seidenfäden gewebt sind. doch da­
bei verschiedene Techniken verwendet wurden. 
Man kann sie in drei Gruppen einteilen: 1. einfache 
Gewebe in Leinenbindung; 2. Stoffe in Leinenbin­
dung, bei denen die Fäden in beiden Richtungen lo­
se im Webstuhl eingezogen und nicht fest ange­
schlagen wurden. wodurch sich lockere streifenarti ­
ge Muster bildeten: 3. verstärkte Gewebe. 

Aus einfachem Seidengewebe bestehen drei 
Beutel von i-ötlichbrauncr Farbe, bei denen durch 
Vergleiche der Farbe, der Fadenzahl des Gewebes 

,\bh. 1 Win zendor f . gcsc h lo~~<.'nes Hcliqu ienlö~ u ·hen . 

,\bb. 2. W in~.endor f . geö ffnet es H<.'hqui enk ä~tchen mit 
St o ffhcutcln 

,\bb.3. Winzendorf. Stoffbeutel nus dem fü : liquienl-:üst· 
chen 

,\bb.4. Winzendorf,Stoffbeutel 8. 
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~,,~~j 
Abb. 5. Winzendorf. Beutel 11, Seidengewebe mit unter­
schiedlichen Fiiden in Kette und Schuß. Ca. 7fache Vergr . 

·, 

; . 
Abb. 6. Winzendorf. Beutel 6, Seidengewebe mit gleichar ­
tigen, ungedrehten Fäden in Kette und Sehuß. Ca . 7fache 

Vergr 

und durch Mikroaufnahmen festgestellt werden 
konnte, daß sie von demselben Stoffstück stammen. 
Es handelt sich dabei um die Beutel 2, 3A und 11. 
Auch die Stoffe der Beutel 1 und 6A können hier­
hergeste ll t werden, ihr Farbton ist allerdings etwas 
heller. Alle diese Gewebe haben eine Z..gedrehte 
Kette (Trame) und einen ungedrehten Schußfaden 
(Grege); die Anzahl der auf 1 cm verwendeten Fä­
den stimmt weitgehend überein. 
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Die Gewebe der beiden Beutel 6 Bund 7 s ind auch 
in einfacher Leinenbindung, aber etwas stärker aus­
geführt worden und zeigen in beiden Richtungen un ­
gedrehte Seidenfäden {Grege) (Abb . 6). Diese Anord­
nung ist unüblich, da dabei die Spinnfäden der Sei­
denraupe nu r durch das Ser i;,:in, den Seidenleim, zu­
sammengehalten werden. Durch eine mehr oder we­
niger scharfe Drehung können die Seidenfäden ver­
steift werden. Im allgemeinen werden daher gedreh­
te Seidenfäden für die Kette verwendet, da sie im 
Webstuhl einer größeren Beanspruchung ausgesetzt 
sind als der Schuß . Bei bouyidischen Seidenstoffen 
aus dem 11. und 12. Jh. wurden ebenfalls ungedrehte 
Kettfäden festgestellt, doch handelt es sich dabei um 
verstärkte bzw . Doppelgewebe'). Die Farbe der Beu­
tel 6B und 7 ist ein he11eres Braun bzw. dunk leres 
Gelb; diese und auch die technischen Daten weisen 
auf dasselbe Gewebe hin (Abb. 6). 

Die Stoffe der Reliquienbeutel 5, 8 B, 9 B und 10 
zeigen ebenfalls ein einfach es Seidengewebe in Lei ­
nenbindung, doch in lockerer Webart, die sich aus 
dem losen Einziehen der Z-gedrehten Kettfäden 
und dem leichten Ansch lag der ungedrehten Schuß ­
fäden - dieses Ma l eindeutig durch das Vorhanden ­
sein einer Webkante (Abb. 7) bewiesen - ergibt. Dilc' 
einzelnen Fäden scheinen beweg lich zu sein 
(Abb. 7, 8), und an manchen Stellen entsteht der 
Eindruck von streifenartigen Mustern (Abb. 8). Bei 
den kleinen Hüllen kann man wegen des Zusam ­
mendrehens der Stoffe um die Reliquien ihre ur­
sprüngliche Struktur nicht exakt feststel!en, da sich 
die Fäden verschoben haben (Abb. 7, 8). 

Die drei roten Seidenstoffe der Beutel 5, 8 Bund 
10 stammen wohl vom gleichen Stoffstück, da Farbe 
und Gewebestruktur übere inst immen (Abb. 7). Beu ­
tel 9 B ist aus einem ebensolchen Gewebe, doch von 
grüner Far be (Abb. 8). Auffallend ist, daß die le uch­
tend rote und hellgrüne Fa rbe au ch bei anderen 
mittelalterlichen Reliquiaren vorkommen , z .B . in 
einem Bleikästchen aus dem Hochaltar von St. Ku­
nibert und dem Kreuzreliquiar aus St. Gereon, bei­
de in Köln'~}. 

Bei den losen Geweben (Abb. 7, 8) handelt es 
sich offenbar um einen Schleierstoff. Im Mittelalter 
spielte der Schleier der Frau in viele n Variationen 
eine große Ro lle"). Er bestand meist aus Leinen, 
aber auch aus Seide. Die echten seidenen Sch leier ­
stoffe des Mittelalters haben in beiden Richtungen 
Z-gedreht e Fäden, während die lose gewebten Stof­
fe au!; dem Winzendorfer Rdiquiar zweierlei Webfä ­
den aufwe isen (Abb. 7)"). Man könnte annehmen, 
daß der Stoff in Regensburg angefertigt wurde, wo 
sich die Seidenweberei langsam im 13. und 14. Jh . 
entwickelte . Le ide r hat H. Heimpel' 3) in se iner aus ­
geze ichneten Arbeit über die Seiden aus Regens­
burg wohl aus Mange l an Unterlagen keine Anga­
ben über die technische Ausführung der Gewebe 
gemacht. 



Der Winzendorfer Reliquienbeutel 3 B (Abb. 9) 
ist in einem verstärkten Seidengewebe in Köper­
bindung, in dem der Schuß doppelt geführt ist, ge­
fertigt . Seine Farbe ist dunkelblau. Noch größere 
Verstärkung mit zwei Ketten und doppeltem Sc huß 
zeig t das Gewebe des Beutels BA (Abb. 10). Es ist in 
Köper -Sc hu ß-Kompositbindung herges tellt; d iese 
Stoffe hießen im Millelalter Samit"). Die Farbe des 
Beutel s ist rotlila bzw. weinrot; in einem nur wenig 
helleren Ton sind Muster eingewebt, von denen ein 
Halbkrei s von I cm Dm auf diesem kleinen Frag­
ment von nur 7 cm Länge und ca. 2 cm Breite noch 
zu erkennen ist; schräge Linien weisen auf ein g,·ö­
ßcres Ornament hin. 

Ein interessantes Seidengewebe mit einem er­
kennbaren Muster zeigt Abb. 11. Es ist für die Beu­
tel 4 und !JA in zwei kleine Teile zu je 3,5 x 4 cm ze r­
schnitten worden. Es handel t sich dabei um e in 
Doppelgewebe, bei dem die gla tt en grau-b la uen flä­
chen in Atlasbindung gewebt sind und lock er ü ber 
dem in Leinenbindung gewebten Grund liegen 
(Abb . 12). Die reiche Musterung ist in Leinenbin­
dung gearbeitet. Abb. 13 zeig t die verschiedene 
Stärke der Fäden; sie sind teils ungedreht und von 
helle ren Farben (grün, weiß, beige: wohl ehemals 
rosa) , teils Z-gedreht in grau-blauen Tönen. Die Li­
nien der Musterung (Abb. 11) weisen auf ein kreis ­
förmiges Ornament hin. 

Da s Kreisornament spiehe im Mittelalter vor 
allem im byza ntin isc hen, im ira n ischen , syrischen 
und auch spa nische n Ku\lurkreis eine große Rol­
le"). Die Urform de s Krei ses schloß verschiedene 
Tier - und Pflan zenmotive ein. Die einzelnen Motive 
waren d abei durch feste Umrißlinien vone inander 
getrennt {Abb. 14). Im Laure des 13. Jh.s lockerten 
diese slrengen Muster immer mehr auf, was man 
an den Begrenzungslinien des Kreismotives beob ­
achten kann. Abb. 15 zeigt ein Samitgewebe aus 
dem 13. Jh. mit Tiermotiv (adossie rte Greife n ) im 
Medaillon : Die feste Begl"enzung beginnt sich zu 
lockern, Blattrnnken sind in die Umfass un gs !inien 
eingewebt Die die Zwischenräume füllen den Mu­
ster werden größer; die französische Wappen lilie so ­
wie verschiedene Blatt- und geometrische Formen 
werden aufgenommen, neue Muster entstehen. 
Abb. 16 zeigt die we itere Aufloc kerung des Orna­
mentes: Li!ien!örmige Blätter sind auf diesem Sei· 
dengewebe wohl noch kreisförmig angeordnet, doch 
die festen Begrenzungslinien sind in kleine Blätter 
und geometrische Formen aufgelöst. Diese Ande­
rungen vollzogen sich im 13. und Anfang des 
14. Jh .s 11) , Das Kreismotiv tr itt in dieser späte n Zeit 
zugunsten ei ner aufgelocke rten Gesta ltung zurück 
(Abb . 17). Der Krei s ist im kle in en Format noch vor­
handen, bestimmt a ber nicht mehr das gesamte 
Musterbild, sondern ist nur noch Füllmaterial. 

Das Winzendoi-fe r Gewebe auf Abb. 11 zeigt das 
Stadium der Auflösung des Kreismotives. Grüne 

Abb. 8. Winze ndorf. Beut el 9 ß. locken is Scidcngeweb<l 
mit Streifenwirkung . Ca . 1fache \leri:r . 
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Abb. 10. Win zendo rf. Beutel 8. Samitgewebe. Ca. 1fache 
Vergr. 

blattartige Formen wachsen gewisser maße n a us 
doppelten bogigen Linien hera us: sie ste lle n d ie 
Weiteren twick lung der lilienart igen Blät ter auf 
Abb. 16 dar . Spitz zu laufende Formen am Ra nd de s 
Ornamentes deute n da rauf hin, daß es sich ur­
sprünglich nicht um ein volles Kreisorna men t ge­
hande lt haben dürfte. Als Vergleich se i ei n Sei den­
gewebe (Lampas) mit halbkreisförm igen Orna men· 
ten und sehr bewegten Begrenzungs lini e n he range-
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Abb. 11 Winzendorf. Beutel 4 und 9A. Vorderseite des ge­
musterten Doppelgewebes. 

zogen (Abb. 18), das im Textilmuseum in Krefeld 
aufbewahrt und ins 14. Jh. datiert wird"). Damit ist 
ein Anhaltspunkt für die Datierung des Winzendor· 
fer Gewebes gewonnen. 

Datierung und Herkunfr der Seidengewebe aus dem 
Reliquienkäs1che11 

Herkunft und Datierung der glatten in Leinen · 
bindung gewebten Seidenstoffe lassen sich kaum 
genauer bestimmen. Bei den auf Abb . 5 und 6 darge · 
stellten Stoffen handelt es sich wahrscheinlich um 
den in der Minned ichtung und in Testamenten ge· 
nannten Zendal. Zendl, auch Zindl. Dieser Seiden · 
stoff wurde schon im 12. Jh. von \\'olfram von 
Eschenbach in seinem Epos Parzival. und zwar in 
Verbindung mit Regensburg genannt " ). Leider 
kann man nicht beweisen. daß dort im 12. und 
13. Jh. bereits se idene Gewebe erzeugt wurden, Da· 
ten liegen erst für das 14. Jh. vor"). Da dabei haupt­
sächlich von der Herste!lung seidener Schleier be· 
richtet wird, könnten die einfachen lose gewebten 
Stoffe (Abb. 7. B) in Regensburg erzeugt worden 
sein . Regensburg war im Hochmittelalter ein Han­
delsplatz für seidene Gewebe, die hauptsächlich aus 
Italien bzw. dem gesamten Mittelmeerraum kamen 
Seidene Fäden für die ßortenwirkerei und Sticke· 
rei. nicht aber für die Weberei, wurden schriftlichen 
Überlieferungen zufolge in kleinen Mengen aus Ve­
nedig importiert'"). Regensburg war aber nicht nur 
ein Handelsplatz für italienische Seidenstoffe; be· 
reits im 9. Jh. gab es einen Handel mit orientali· 
sehen Seidenstoffen zwischen Kiew und Regens· 
burg"). 

Der rote Samit des Beutels SA (Abb . 10) und 
das verstä rkte Gewebe des Beutels 3 B (Abb. 9) kön· 
nen allgemein ins Mittelalter datiert werden, da zu 
dieser Zeit die Webart mit verstärktem Faden ent· 
wicke lt wurde. Sie kam aus dem Vorderen Orient 
und verbreitete s ich im Mittelmeerraum vor allem 
in Italien und Spanien. Im 13. und 14. Jh. wurden 
diese Gewebe (Samit, Diasper, Lampas usw.) haupt· 
sächlich in Lucca und Venedig hergestellt"). Für 
die in Lucca erzeugten Stoffe ist öfter die Farbkorn· 
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Abb.12 . Win:lendorf, Beute! 4 und 9A, Rückseite des ge­
musterten Gewebes in Leinenbindung. 

position grün, we iß, rosa und blau festgestellt wor· 
den"), Farben, wie sie aueh. nur leicht verblichen, 
das Winzendorfer Gewebe auf Abb. 11- 13 aufweist. 
Wie schon früher erwähnt, spricht auch das Muster 
des Gewebes für eine Herkunft aus Italien und eine 
Datierung an den Anfang des 14. Jh.s. In diese Ze it 
kann auch die Verwahrung der Reliquien gestellt 
werden. da. wie eingangs erwähnt, dazu neuwertige 
Stoffe verwendet wurden , Dieses Datum stimmt 
auch gut mit dem der Errichtung der Kirche im 
Laufe des 13. und 14. Jh .s überein. 

Beschreibung der Reliquienbehälter 

Stoffbeuiel 1 

In halt: 1 Stein. 
Hülle: Seidengewebe in Leinenbindung. Ca. 

3,5x7 cm 
Farbe: hell rotbraun. 
Kette: leicht Z-gedreht (Trame), Dm 0, 1 m m . ea . 45 

pro cm 
Schuß: ungedreht (Grege), Dm 0,2 mm. ca . 40 pro 

cm. 
Das Gewebe ist mit weißen Kristal!en bed cr kt . 

Stofjbeuiel 2 

Inhalt: Knochenreste. 
Hülle: Seidengewebe in Leinenbindung. G x 4 cm 
Farbe: rotbraun. 
Kette: leicht Z-gedreht, Dm 0,1 mm, ca. 45 pro cm. 
Schuß: ungedreht, Dm 0,2 mm, ca. 40 pro cm . 

Stoffbeutel 3 

Inhalt der doppelten Hülle: l Stein. 
Hülle A: Seidengewebe in Leinenbindung Ca . 

4x3,5cm 
Farbe: rotbraun 
Gleicher Stoff wie 2. 
Keine Kristalle. 



Abb . 13. Winzendo rr. Aeutel 4 und 9A . ,\ lik ro aufoahme 
de,· Webtechnik . Ca . 7fach<: Vergr . 

_J _____ _ 
Abb . H . Sa m,t mit Adle r in Kr eismo tiv. Lucca (?). 13.Jh 

1\bb . 15. Sumtt mi t adossierten Greifen in Kreism otiv und 
8111ttra nken in den Begrenzungslinien. Ve nedig(?} . 13. Jh . 

- - - - -1\bb . 16. Sam, 1 rnll k~1sf orm11::em Blr,tt · und L,lienmoti,· . 
Lun,a (?), 13. Jh 

- - - - -1\bb . 17. Drnsper mil frei bt-wcgtcn Tier• und Pll11.n~n· 
motiven, Italien. An fang 14. Jh . 

,\bb . 18. Lampas mit Hunden zwisc hen Blatt -Blütenmoti• 
,·e n . d ie sich aus dem Hal bkre is entwickelt hatten, Italien. 

14.Jh . 
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Innere Hülle B: Seidengewebe in Köper-Schuß­
Kompositbindung (Samit?), 3-bindig (2/1), dop­
pelter Schuß verstärkt (Abb. 9). 4 x 2 cm. 

Farbe: blau . 
Kette: scharf 2-gedreht , Dm 0,1 mm, 60 pro cm. 
Schuß: ungedreht, Dm 0,2 mm, 44, doppelt 88 pro 

Stoffbeu rel 4 

Inhalt: Haare in körnigem Konglomerat. 
Hülle: blaugrau, grün und beige gemusterter Sei­

denstoff. Doppelgewebe oder Lampas(?); Grund 
in Atlasbindung. 5bindig (4/1), Muster und 
Rückseite in Leinenbindung. 3.5 x 4 cm 
(Abb.11). 

Farbe: Hauptkette beige , Bindekette grün, Schuß 
blaugrau. 

Hauptkette: leich t Z-gedreht, 14 pro cm. 
Bindekette: leicht Z-gedreht. 48, doppelt 95 pro cm. 
Schuß: Z-gedreht, Organzin. 28. teilweise doppelt 55 

pro cm. 
Keine Kristalle. 
Es handelt sich um ein Doppelgewebe, da die in At­

lasbindung gewebten blaugrauen Muster locker 
auf dem Grundgewebe in Leinenbindung liegen 
(Abb . 12). Nur die farbigen Motive sind durchge­
webt. 

Stoffbeutel 5 

Inhalt: Knochensplitter. 
Hülle: Seidengewebe in lockerer Leinenbindung 

(schleierartig). in beiden Richtungen Streifen, 
die sich teils durch stärkere, teils durch dichter 
eingezogene Fäden bildet en . 5 x 5 cm. 

Farbe : leuchtend rot. 
Kette: Z-gedreht, Dm 0.1 mm. 
Schuß: ungedreht, Dm 0.2 mm. 
In beiden Richtungen sc hwankt die Anzahl der Fä­

den pro l cm zwischen 30 und 35, bed ingt teils 
durch die lockere Bindung, teils durch den Er­
haltungszustand. 

Zahlreiche Kristalle. 

Stoffbeutel 6 

Inhalt der doppelten Hülle: Knoch ensplitter 
Hülle A: Seidenst0ff in Leinenbindung. 5 x 4 cm 
Farbe: braun. 
Gleicher Stoff wie 1. 
Zahlreiche Kristalle . 
Hülle B: Se iden stoff in Le inenbindung. 2 x 4 cm 

(Abb.6). 
Farbe: hellbraun. 
Kette: unged reht , Dm 0,1 mm, ca. 30-3 5 pro cm. 
Schuß: ungedreht , Dm 0,3-4 mm, ca. 30-35 pro cm. 
Das Gewebe ist gröber als die vorher genannten. 
Wenig Kristalle. 

226 

Stoffbeutel 7 

Inhalt: Holzpartikel. 
Hüll e: Seidenstoff in Leinenbindung. 7 x 3 cm. 
Farbe: hellbraun 
Gleicher Stoff wie 5B. 

Stoffbeutel S 

Inhalt: feine Knochensplitter. 
Hü lle A: Seidengewebe in Köper-Schuß-Komposit­

bindung oder Samit mit eingewebtem schwa ­
chem Muster. 7,5 x 2 cm, an der schmalsten 
Stelle 0,5 cm (Abb.10). 

Farbe: rotlila oder weinrot, nicht rekonstruktierba­
res Muster in hellerem Ton eingewebl. 

Hauptkette: Z-gedreht, Dm 0,2 mm, 15, doppelt 30 
pro cm. 

Bindekette: stark Z..gedreht, Dm 0,2 mm, 16 pro cm . 
Schuß : ungedreht, Dm 0,2 mm, 60, doppelt 120 pro 

cm. 
Wenig Kristalle. 
Hülle B: lockeres Seidengewebe in Leinenbindung. 

7 ,5 x 2,5 cm, an der schmalsten Stelle 1 cm. 
Farbe: rot. 
Gleicher Stoff wie 5 
Wenig Kristalle. 

Stoffbeutel 9 

Inhalt: Knochensp litter. 
Hülle A: blaugrau, grün und beige gemustertes Sei ­

dengewebe, Doppelgewebe. 3,5 x 4 cm (Abb . 11). 
Gleicher Stoff wie 4, nur anderes Stück der Must e­

rung. 
Hülle B: Seidengewebe in lockerer Leinenbindung 

(schl e ierartig), Streifen. die teils durch stärke ­
re, teils doppelt eingezogene Fäden gebildet 
werden (Abb. 8). 6 x 3 cm . 

Farbe: olivgrün. 
Technische Daten wie bei Stoff 5. 
Keine Kristalle 

Stoffbeutel 10 

Inhalt: Knochensplitter . 
Hü lle: Seidengewebe in lockerer Lei nenbindung 

(schle ier artig), in beiden Richtungen Stre ife n, 
die teils durch stärkere, teils doppelt eingezoge­
ne Fäden gebildet werden. 5,5 x 3,5 cm. 

Gleicher Stoff wie 5. 
Eine Webekante ist erhalten (Abb. 7), die zeigt. daß 

die Z-gedrehten Seidenfäden (Trame) die Kette 
und die ungedrehten (Gri!ge) den Schuß bilden 

S10/fbeu1el 11 

Inhalt: Knochensplitter und Staub. 
Hül le: Seidengewebe in Leinenbind un g. 4 x 3 cm 

(Abb. 5). 
Farbe: rotbraun. 
Glei cher Stoff wie 2 und 3A. 
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Rudolf EKJ,\Cll, Wien•) 

Einl e h u ng 

Im Zuge der Re n ovie rung der alten Kirc he in 
W inzendor f wurden Ziegel unte!'S("hiedlichen For­
mates freigel e gt, bei denen eine Datierung a n H a nd 
ihres Formates n icht vorgenommen werd e n konn te 
Von einigen dieser Zieg e lgruppen wurden Proben 
entnommen und mittels Thermolum ineszenz-A na ­
lys e dati e rt. 

Me thod e 

Die Datierung kernmisc her Gegenstände be­
ruht auf folgendem P r inz ip: Jedes keramische lVla ­
t e rial enthält geringe Me ngen der in de1· Natur vor ­
kommenden radioaktiven Elemente Uran, Thorium 
und K a lium (K-40). Ein Teil der Strahlungsenergie, 
die beim radi oaktiven Zerfall dieser Elemente frei­
gesetzt wi rd, wird in den Mineralen, aus denen die 

") Institut [ür Sili katchem ie und Archäometrie, Hoch­
sch ule für Angewandte Kunst in Wien . 

Keramik besteht. absorbiert und gespeichert . Be im 
Er hit zen dieser M inera le auf Temp erat uren vo n et­
wa 500 ° C wird die gespeicherte Energie wieder 
freigesetzt, und zwar zu einem geringen Teil in 
Form von sic htbarem Licht (thermi:;ch stimulierte 
Luminesz e nz, Thermoluminesze n z). Zur Datierung 
eignen sich keramische Objekte. die im Zuge ihre r 
Pr odu kti on geb rannt wurden. Die gesamte in den 
Mineralen des rohen Tons gespeicherte Energie 
wird beim Brennen - aber auch bei jeder s päteren 
Erwärmung auf entsprechend hohe Temperatu ren 
- freigesetzt und damit d ie „TL-Uhr'" auf Null ge­
stellt . Von diesem Zeitpunkt an wird - m it eine r im 
we se ntli chen konstanten Rate - wieder Energie ge­
s peichert, und zwar proportional zur Dosisleistung 
(d. i. die Intensität der vo n den natür lichen radioak­
tiven Stoffen emittierten Strahlung). Das Datum , 
das m it H ilfe der Thermolumineszenz (TL ) be­
st immt wird, ist nich t unbedingt d a s Produk tionsda­
tum der Keramik , es kann auch eine s pätere Envä r­
mung sein. 

Die Gesamtmenge der in der Keramik absor­
bierten Strahlu ng wird archäologische Dosis ge -
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nannt. Das Alter eines Objektes ergibt sich aus 
einer einfachen mathematischen Beziehung: 

Alter _ Arc~;;~s~~~~~n~osis. 

Die Bestimmung der archäologischen Dosis er­
folgt erfolgt durch Messung der Intensität des beim 
Erhitzen einer kleinen Keramikprobe emittierten 
Lichtes und Vergleich mit der Lichtintensität, die 
beim Erhitzen nach der Bestrahlung mit einer be ­
kannten Dosis emittiert wird. 

Wegen der sehr unterschiedlichen Reichweite 
der einzelnen Strahlenarten unterteilt man die Do­
sisleistung in einen internen und einen externen 
Anteil. Die interne Dosisleistung- verursacht durch 
Alpha- und Betastrahlung der radioaktiven Stoffe 
in der Keramik selbst - kann aus dem Radioaktivi ­
tätsgehalt der Keramik berechnet werden . Die ex ­
terne Dosisleistung infolge Gammastrahlung aus 
der Umgebung der Keramikprobe wird. wenn mög­
lich. mit Hilfe von TL-Dosimetern direkt am Fund­
ort der Keramik gemessen bzw. kann auch aus dem 
Radioaktivitätsgehalt von Bodenproben berechnet 
werden. 

Im Laufe der rund 30jährigen Geschichte der 
Thermolumineszenz-Datierung wurden verschiede­
ne Standardmethoden für die Aufbereitung von Ke­
ramikproben bzw. zur Auswertung von TL-Messun · 
gen ent\vic ke lt, einerseits um dosimetrische Proble 
me zu bewältigen, andererseits um verschiedene Al­
tersbereiche abzudecken . Die Grundlagen der TL­
Datierung, die verschiedenen Methoden, ihre Pro­
bleme und auch ihre Stärken sind bei S . J. Fl e­
ming') und M. J. Aitken ' ) umfassend beschrieben. 
An dieser Stelle soll nur eine kurze Beschreibung 
der hier ver-wendeten Methoden gegeben werden 

Feinkorn-Met hode 

Bei der ursprünglich von D. W. Zimmerman 1) 

beschriebenen Feinkorntechnik wird von der Ke ra­
mikprobe nur die Fraktion mit einem Korndurch ­
messer von 2-8 Mikrometer zur Datierung verwen­
det. Die durch Sedimentation gewonnene polymine ­
rale Probenfraktion wird - in mehrere Einze lpro­
ben aufgeteilt - auf Aluminiumplättchen sedimen­
tiert. Ein Teil dieser Proben wird zusätzlich zur ar ­
chäologischen Dosis mit Beta - bzw. Alphastrahlung 
bekannter Dosis bestrahlt. Dies dient zur Bestim­
mung der TL-Empfindlichkeit der Keramik (die 
Empfindlichkeit gegenüber Alphastrahlung ist er­
heblich geringer als gegenüber Beta- und Gamma ­
strahlung). 

Zur Messung der TL werden die Proben in 
einer Inertgas-Atmosphäre mit konstanter Heizrate 
erhitzt und die Intensität des dabei emittierten 
Lichtes als Funktion der Probentemperatur regi­
striert (Abb. 1). Das Verhältnis von natürlicher TL 

228 

Abb. L Winzendorf, Glühkurven von Ziegelprobe CI d: a) 
natürliche TL (N), b) TL nach zusätzlicher Beta -Bestrah ­
lung (N+ß, ß - 2,35Gy), c) thermische Strahlung, d) Pl a -

teautest: Verhältnis N/((N +ßJ - N) . 

Abb.2 . Winzendorf, Dosischarakterislik vo n Ziegelprobe 
Cl d: a) Additive Methode zur Bestimmung der äquivalen ­
ten Dosis Q (N - natürliche TL, N+ß - TL nach zusätz li• 
eher Beta -Bestrahlung). b) Bestimmung von lntercept I 

mi tb ereitsfüra)ausgehei.:ten Proben. 

(entsprechend der archäologischen Dosis) zu künst~ 
licher TL (durch die Bestrahlung im Labor indu­
ziert) gibt Auskunft über die zeitliche Stabilität der 
Energiespeicherung in den Mineralen bzw. dar ­
über, ob die natürliche T L durch radioaktive Strah­
lung verursacht wurde und sollte über einen größe ­
ren Temperaturbereich einen horizontalen Verlauf 
aufweisen (Plateautest) . Aus diesem Verhältnis 
wird auch die Dosis Q berechnet, die der natürli ­
chen TL entspricht. Die archäologische Dosis P ist 
die Summe aus Q und dem Int ercept I, welches den 
meist supralinearen Verlauf der Dosischarakteri­
stik im Bereich niedriger Dosiswerte berücksichtigt 
und aus der Dosischarakteristik der Keramik 
(Abb. 2) ermittelt wird. 
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Prüdos is- Met hode 

Zur Datierung junger Probe n (jünger als 1000 
Jahre) kann häufig eine besondere Eigenschaft vo n 
Quarz, der soge nan nte Priidosis •Effekt, be nu tzt 
we rden'). Die Glüh ku rve vo n u nmittelbar vo r der 
T L-Messung best rahltem Quarz enthält bei 110° C 
ein Maxim um. das wegen sei ner ge r ing en Le ben s· 
dauer be i Raumtemperatur in der natürlic he n T L 
von Keramikproben nicht mehr aufscheint. Dieses 
Maximum besitzt eine Art Erinnerungsvermögen, 
d . h . die 1-Jöhe des Maximums nach Bestrahlung mit 
einer kleinen Tex tdosis ist abhängig vo n der Ge­
sam tdo sis, die der Quarz seit dem Brennen absor ­
biert hat. Das Eri nnerungsvermögen wird durch 
eine kurze Erwärmung auf 500-600 ° C ausgelöst: 
Erhitzen allein, d . h. ohne Prädosis, bewirkt ke ine 
Erhöhung der TL-Empfindlich keit. Durch meh rma­
liges ßes t rnh len mit einer bekannten Dosis , Erhi t­
zen und Messen des dadu rch bewirkten Anstieges 
der Empfi ndlichkeit des Maximums bei 110° C, 
kann die archäologische Dos is bestimmt werden. 

Pr obe n 

Die Proben für die TL-Untersuch u ng wurd e n 
von Herrn Ing. Reidinger von mehreren Ziegelgrup­
pen unterschiedlichen Formates entnomme n (An­
gaben laut beige packter Probenbeschreibung) 
Gruppe A: Ge wölbe üb er dem Presby ter ium ; For-

mat: 21 x 10.5 x 4,5 cm. 
Die Proben wurden an der Gewölbeobers e ite in 
den verputzten Gewölbewinkeln entnommen. 
Ein Teil der Proben war grau bis schwarz ver­
färbt und wesentlich härter als die anderen Zie­
gelp roben. Da diese Proben möglicherweise bei 
einem Brand erhitzt wurden bzw. aurgrund 
ihrer Härte bei der AufbNeitung für die TL­
Messung problematisch sind. wurden sie nicht 
für die Datierung verwendet. 

Gruppe 8: Ge wölbe in der Johanneskape lle (Kar­
ner); For mat : 23 >< 16 x 6 cm. 
Die Proben wurde n an der Gewölbe unte rseite 
entnommen 

Gruppe C: Fußbodenplatten: Format: 23 x 23 x 3 cm. 
Die Proben wurden an verschiedenen Stellen 
jeweils von der Plattenunter sei te entn~m_men: 
C J: Altarbereich, C2: vermauerte Türnische 
(Musikchor), C3: aus Fundamentmauerwerk 
(Kirchenverlängerung), C4: unterirdischer 
Gang. 

G 1·uppe D: Ge wölbcrippen (Langhaus un d r-.'lusi k­
chor ). 

Erge bn isse 

Die TL-Untersuchung der Ziege lproben wurde 
an der computerunterstützten TL-Datierungsanla-

ge•j des In stit uts fü r S ilika tche m ie un d Ar chäo m e­
tr ie a n de r Hochs chu le für angewa nd te Kun st in 
Wien durchge rüh rt . Die Proben wur de n n ac h der 
Feinkorntechnik aufbereitet. 

Nac hde m d as ve rmut ete Alle r de r Ziegel in 
e inem Bereich liegt . der von de r Pr ädosis- l\Iethode 
ubgedeck t wird. wurde die Da tie ru ng auch mit die ­
se r Met hode ve rsuc ht. Es zeigte s ich a be r , d a ß die 
Ziegelproben für diese Datieru ngsmet hodc nicht 
sehr gut geeignet si nd. Die Em pfindlichkeitss te ige­
rung e rfolgt nic ht linea r mit der Dosis. wodurc h ei n 
zu hoher Wert für das T L-Alter crmiue\t würde. 

Die im Rahmen de r TL -Untersuchung notwen­
digen Bestrah lu ngen 1.\'urde n mit eine r ße tas tra h­
lenquel\e (Sr-90/Y -90, Aktiv ität 3,7 GBq) sowie m it 
einer Alphastra hlenq uelle (E lsec Irradiat io n Un it 
Type 721, 6 Stra h lenq uelle n Am-241 zu je 8M ßq) 
du rchgefü hrt. 

Bes t im m ung de r Dosis lci s tun g 

Die interne Dosisleistung wu rde aus der Al­
phaaktivität und dem Ka liu mgehalt der Ziegelpro­
ben berechnet 6 ), wobei sich für alle hie r dat ie r ten 
Ziegelproben ähnliche Werte e rgeben . 

Zur Bestimmung der exter nen Dos isle is tung 
wurden mit Hilfe von TL -Doi.imetern :\lessunge n 
an den En tn ah mest e llen de r Probe ng ru ppe n A. B 
und C nac h de m vo n E. Tsc h irf u nd N. Va na ' ) be ­
sc hrie benen Ver fohr e n vo rge nommen. Die Plaz ie­
rung der Dos im e te r e rfolg te ebe n ra lls durch He rrn 
Ing . Reidi nger, u nd zwar erst nach der Henovier un g 
der Kirche. 

Be i der Auswe n ung der TL-Dosimete r , d ie bei 
den Entnahmestellen der Probeng ruppen A u nd B 
plaziert waren, ergaben sic h u nerwartet hohe Werte 
für die ex terne Dosisleistung infolge Gammast rah· 
lung aus der Proben umgebung . Die gemess en e 
Gamma-Dosisleistung ist mehr a ls doppel t so hoc h 
w ie der Wer t, der sic h a us der Berech nun g' ). unter 
Zug ru ndel egun g de r dur chsch nit t liche n We rte von 
Alphaa kt ivität u nd Ka!i umge halt der Pr oben grup­
pen A bzw. 8 u nd u nter An na hm e e ine r ausge de h n­
ten Ziege lmatrix, e rgibt. 

Externe 
Dosisleist ung 

PositionA : 
Position B: 

3.259: 0.275 mGy/a 
3.080 ± 0,286 mGy/a 

berec hnet 

l.562mGy/a 
l.597m Gy/a 

Der Grund fü r diese große Disk repanz zwi ­
schen ge mess en e r und berec hn ete r ex te rn e r Dos is­
leis tu ng is t dem Aut or nicht be ka nnt . 

Fü r d ie Ber ech n ung des T L-Alt e rs der Ziegel­
proben wu rden be ide Wer te verwe nd et . In de n Ta ­
be llen sind daher zwe i ve rsc hiede ne Er ge bnisse für 
das Aller angeführt. Bei de r Probengr uppe C wurde 
der gemessene Wer t für die externe Dosis leistung 
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zur Berechnung des Alters verwendet; bei dieser 
Probengruppe stimmt der gemessene mit dem be­
re chneten Wert ziemlich gut überein. 

Die Tl.rErgebnisse sind in den Tabellen l bis 3 
angeführt (gerundete Werte für archäologische Do· 
sis und TL-Alter). 

Die statistische Bewertung der für die verschie­
denen Proben der Probengruppen erzielten Einzel­
ergebnisse erfolgte nach dem von M . J . Aitken und 
J . C. AUdred ") angeführten Verfahren und ergibt 
das TL-Alter der Probengruppen, das in folgender 
Form zitiert wird: 
A.,(±p,±a) 
A,, TL-Alter der Probengr-uppe 
p Maß für die Streuung der Einzelergebnisse (min im ale 

Standardabweichung, sinnvoll für den Vergleich ver 
schiedener Probengruppen) 

a Standardabweichung für die Probengruppe (realistisch 
für den Vergleich mit z.B. C-14-Daten) 

Tabelle l: TL-Ergebnisse für Probengruppe A 

Probe 

A> 
A 2 
A 4 
A 5 
A 7 
A 9 
A,0 

Arehäolog l­
sche 

DosislGyj 

Interne 
Dosis­

leistung 
[mGy/al 

4,50±0,40 5,60 
4,15±0,25 6,06 
3,65±0,35 4,41 
3,90±0,34 4,90 
3,10±0 ,34 5,87 
3,45±0,22 5,07 
4,10±0,16 6,36 

TL-Alter der Probengruppe: 

TL-Alterla] 

(!) (2) 

830±67 510± 96 
545±47 445± 76 
610±66 475±100 
805±65 480 ± 93 
415±65 340± 70 
520 ±43 415± 77 
515±40 425 ± 69 

(1) 555 (±26 . ±34) Jahre 1435 n. Chr. 
(2) 440 (±21. ±35)Jahre 1550n.Chr. 
(1) TL-Alter, berechnet unter Venvendung der berechne­

ten externen Dosis!eistung (dies scheint der rea lis t i­
schere Wert zu sein). 

(2) TL-Alter, berechnet unter Verwendun g der gemesse­
nen Dosisleistung . 

Tabelle 2: TL-E rgebnisse für Probengruppe B 

Probe Archäo logi - Interne TL-Alterla l 
sehe Dosis-

Dosis [Gy] leistun g 
lmGy/a) 

81 2,15±0.14 5,50 
B2 2,20±0,17 4,97 
83 2,60±0,19 5,94 
84 2,00±0,16 4,90 
85 2,00±0,20 4,66 
86 2,50:t0,25 5.24 
87 2,40±0,16 4,70 
88 2,55±0,22 5,00 

TL-A lt.er der Probengruppe : 

(') 

305±27 
335±30 
345±33 
310±29 
320±35 
365±41 
360±36 
365±38 

(1) 340 (±12, ±21)Jahre 1650 n . Chr 
(2) 280 (± 10, ±23) Jahre 1710 n. Chr 
(l) und (2) siehe bei Tabelle l 
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(2) 

250 
275 
285 
250 
260 
300 
3,0 

"' 

46 
54 
52 
50 
55 

" 63 
63 

Tabelle 3: TL-Ergebnisse für Probengruppe C 

Probe Archäolo- Interne TL-Alter Ja] 

C>o 
C>b 
Ck 
C><l 
c2, 
C2b 
C2, 
C2d 
C2e 
C4, 
C4b 

gische Dosis- (1) 
Dosis [Gy) leistung 

[mG y/aj 

2,10± 0,18 3,61 
2,35±0,18 4,95 
2 ,40±0,16 4,06 
2,70±0.16 4,69 
2,25±0,25 4,45 
2,65±0,23 5,15 
2,65±0,25 4,90 
2,70±0.22 5,16 
2,30±0,23 5,73 
2,55±0,27 5,02 
2,45±0,29 4,80 

385±60 
345 ± 48 
405±59 
400 ±54 
355:t56 
380±50 
395±55 
365±51 
305±44 
370±53 
360±60 

TL-Alter der Probengruppe: 
C l 385 (±14, ±32)Jahre 1605n.Chr. 
C2 365 (±16, ±26 )Jahre 1625n.Chr , 
C4 375 ( ± 5, ±42) Jnhre 1615 n. Chr 

Die Ergebnisse für die beiden Probengruppen 
C3 und D liegen derzeit noch nicht vor. 
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mungen des Kaliumgehaltes der untersuchten Probe n 
herzlich ge dankt. Her rn Prof. Dr . N. Vana, Atominstitut 
der Österreichischen Universitäten, mö ch te ich danken 
für die Zurverfügungstellung von TL-Dosimetern und für 
die Möglichkeit , diese am Atominstitut zu kalibrieren und 
ausiuwert<:'n 



8 . Die archiiologischcn Funde 

Bernhard HA11N>:L. Wien 

Mater ialvorlage 

/. Kirche 

1. Presbyterium. Quellfassung: Innen glasierte 
Wandfragmente. 16.-17.Jh. 

2. Pre sbyt erium , nordwestlich des Altars. 1,1 bis 1.8 
unler Nullnivea u : Topfrandfragment. spätes 15.Jh 

3. Pr esbyte rium, westlic h de s Altar s. aus lehmig· 
schwarzbrauner Schichte über Lehmhoriz ont, 0.5 unter 
Nullniveau. 18.2.1989: W a ndbruch .st ücke 

4. Presbyt er ium. au s dem !\lörtclbetl der Quellent· 
wässcrungssohl e , 11.12.1988: aus der Verfüllung der 
Qucll en twä ssen mg, insbe sond ere im Stiegcnbereich: aus 
der Vcrfüllung des Stiege nabgangs . 21.3.1988: ßruch· 
stücke eines Topfes. spätes 16.Jh. (Abb. 212) 

5. Presbytnlum. aus der Verfüllung de r Quellentwlls• 
serung, insbesond c1·e im Stiegcnbereich: D ec k elb ru c h · 
stück, 14. Jh . (Abb . l /17 ). Ka chelbruchstück 
(Abb.1/15): ßoden -Wandbruch stUc k (Abb. 1/10): 
gru n glasierte.~ Ka ch clfragment. !6.-17.Jh 
(Abb. l/8 ): Handbruchstück, 17. Jh . (Abb.1/9): Ge· 
fäßbruchstück und Tassenbruchstück. 20 . Jh 
(Abb .1/ 11) 

6. Presbyterium. aus der Verfüllung des Sticgenab 
gang s . 21.3.1988: Wundbruchstück. frühes lß . Jh. : 
Gefä ß bruch st ücke. 16.Jh .; Ta ss enb ruchstuck. 
18.Jh . (Abb . l/ 12): Tassenbruchstück, 20.Jh . 

7. Pr es byterium. Fußboden: Henkelbruchstück. 
16.-17. Jh.; GI asfl asche. 19. Jh . (Abb. 3/1) . 

8. Au s der Truhe (Kleiner Sarg) : K K. Oesterreichi 
sehe Scheidemün~e, 1885 

9. Langhaus, 1,15 unter Nullniveau. 0,25 unter !.förlel· 
schichte: Gefäßbruchstücke , spätes 16. Jh 

10. Bestattung U, 14.1.1989: Wandbruchstück 
11. Langhaus. aus dem Mortel der Kir chenmauer 

Kno ch enring (Abb. l/1 4) 
12. Chor. 21.3 . 1988: 2 Boden - Wandbru chstü k • 

ke, 15.Jh 
13. Chor. 7.3. 1988, Ei senstüc k (Abb. 115), Wirtel 

(Abb.1113). 
14. Kapell e: G efäß bruchstü cke . Glasfrag• 

mente 
15. Kap e lle . aus lehmig·schwarzbrauner Schichte 

(Störung, vermu tlich Grabs chacht ). 1,1 unter Nullniveau. 
18.2 . 1989: Boden• W a ndbruchstück. 

16. Sakristeianb.iu · Randb ruchs t üc k e und 
Sch ii sse ! k ac he l frngmen t, 15. Jh. : glasiertes Rand· 
stück , 16.- 17.Jh. 

17. 7.3.1988: Wandbruchstücke, darunter ein 
stempelverziertes. 14. Jh.: Mü nzc n (Bestimmung 
B. Kocu, siehe Sei te 136). 

18. Dachbode n : 2 nahezu unbeschädigte Töpfe. spä• 
te s 16.Jh 

2. Gruft 

1. Von der Sohle und aus de r Vcrfüllung: Fenster · 
glasbruchstiick, 20.Jh .: Glasfragment (Abb . l/1) 

2. Aus der Verfüllung: Topfrandfragment. spä· 
tes 15. Jh .: H enkelfragment. Mitt e-E nde 16.Jh .; gla· 
sier1e Wandbruchstücke, 16.-17.Jh .: Bruchstücke 
ei nes glasierten Topfes (Abb.2/1). glasiertes Rand· 
bruchstück {Abb.117) und glasierter Topfrand. 

18.-19.Jh.; Flasche (Abb.312). glasierter Tel ler 
(Abb.2/3) und 2 Tellerränder (Abb.114. 6), 19.Jh.; 2 
Wandbruchstücke. 20. Jh 

3. 2 Tassenbruchstückc. 20.Jh. (Abb.1/2 . 3). 
4. Eisenfunde (siehe Beitrag R.G,ss>:ß). 

3. Karner 

1. Bis 0.4 unt er Gruftboden, 4. 3. lfl80: Glasierte 
Wandbruchstücke. 16.-17.J h 

2. Karncranbuu : 2 Topfra ndfr agmente, 15.Jh., 
Wandbruchs tü ck . frühes 16.Jh.; innen gla.<;iertc Ge 
fäßbruchstücke. spätes 16. Jh 

.J. Friedhof 

L Zwischen Kirche und Karner im Ber eic h de s Ver• 
hindungsbaus von 1950: D ecke lbruch s tück 
(Abb. 1/18). Hcnkelfragment. W and· und ß o ds:n· 
Wundstück. 14.Jh. ; glasiertes :\lund s (lumfrag· 
m e nt und glasierte Wandbruch stücke, l"i. Jh.; Topf • 
bruchstück und lndustr iegl"sf ragm ent ,2 0. Jh 

2. Topf randstü ck. 16.Jh 

E rg ebn is 

D ie ältesten bei den llc novicrungsarheiten zu· 
tage get retenen archäologischen F'undc stammen 

a us dem 14. Jh. und wurd en aus der Verfül!ung der 
Quellentwässerung sowie im Bereich des Verbin• 
dungsbuus zwischen Kirche und Karn er geborgen 
Die Kirche von Winzendorf wird auch nach G. Hein · 
grabner 1377 erstmulig urkundlich erwähnt und ihr 
älteste r erhaltener T eil bau h is to risch in da s letzt e 

Drittel des 13. Jh .s d atiert {siehe Beitra g ll. K orn ). 
Das mitgcfundene Material uus spä teren .Jahrhun · 
derten (-20 . Jh.) läßt eine primäre L age di ese r keru· 
mischen Funde höchst unwahrscheinlich er.~chei· 

ncn. 
Gefäß keramik des 15. Jh.s ist aus dem Ch or. 

dem Sakristei· und d em K arnerunbau, solc he au s 
dem späten 15. Jh. aus der Gruftverfüllung und dem 

Presbyterium na chgewiesen. Die Errichtung des 
Karners wird im 14. Jh., j ene des Chores und dc,r 
Kap elle in der zweiten Hälfte des 15. Jh.s angesetzt. 
Der Karneranbau ist zur Zeit bauhistorisch nicht 
näher datierbar (siehe Beitrag R . Koch). Die Verfü[. 

Jung des Karneranbaus mit archäologischem Fund· 
mater ial und K arnerknochen (siehe Beitrag E. · 
M. Winkler u .a.) mag um 161 3 im Zuge der zu postu· 

lierenden teilweisen Räumung des K a rn ers bei Er 
richtung der Gruft der Maria Euphrosina von Tann· 
hausen vollzogen worden sein 

l\fatcrial des 16. Jh.s is t im Presbyterium aus 

der Verfüllung des Sticgenabgangs. aus der Gruft· 
ve rfüllung und aus dem Friedhofsbereich nachge· 
wiesen. 
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Abb. 2. Winzendorf. 1, 3 Gruft 2 Presbyterium. Quell· 
entwässe rung. M 1:2 

Von besonderer Bedeutung sind die Funde des 
ausgehenden 16. Jh .s. Am Dachboden fanden sich 
zwei nahezu unbeschädigte Töpfe: Bruchstiicke des ­
selben Topfes wurden im Presbyterium aus dem 
Mörtelbett der Sohle der Quellentwässerung. aus 
der Verfü!lung der Quellentwässerung und aus je• 
ner des Sticgenabgangs geborgen. Gefäßbruchstük­
ke lagen im Kirchenschiff stratigraphisch unter 
einer Mörtelsehiclne. Die Töpfe am Dachboden ent­
stammen keinem Fundkontext. sind jedoch wohl 
mittelbar mit Umbauarbeiten durch die Familie 
Teufel in Verbindung zu bringen. Die letztgenann­
ten Funde geben einen terminus post quem für die 
Anlage der Gerinnesohle in der aufgefundenen 
Form und für einen Bauhorizont im Langhaus. Die 
nach G. Rcingrabncr im Jahre 1566 in den Frei · 
herrns tand erhobenen Teu[cl scheinen im 16. Jh. 
umfangreichere Umbauarbeiten veranlaßt zu ha­
ben. Für 1570 und 1590 ist auch die Bestattung zwei­
er Familienangehöriger in der Kir che belegt. Aus 
dem Karneranbau sind nur F'unde des 15. und 
16. Jh.s geborgen worden. Möglicherweise blieb also 
dessen Verfüllung, die mit der Errichtung der 
Gruftkupelle in Zusammenhang gebracht wurde, 
seither ungestört. Die Ftuniliengrablege der Teufel 
scheint nach G. Reingrnbner im 16.Jh. besondere 
Bedeutung erlangt zu haben und bald nach 1615 
aufgegeben worden zu sein 

Funde de s 16.-17 . Jh.s liegen aus der Quellfas­
sung. dem Sakristeianbau und dem Karn er vor. Ma-

Abb. 3. Winzendorf. 1 Presbyterium. 2 Gruft. i\l l : 2 

tcrial des 17.-Hl. Jh.s ist aus dem Presbyterium. der 
Gruft und dem Bereich des Verbindungsbaus nach­
gewiesen, also aus Lagen, die uuch ~'latcrial unse­
res Jh.s erbrachten. Der Karner wurde nach den 
Schriftquellen (siehe Beitrag R. Koch) l52!J zerstört 
und 1609 wieder aufgebaut. Die Funde aus de m 
Karner und dem Karneranbau stützen da s Datum 
lß13 für die Anlage der G ruft. 

Eine Münze a us dem Jahre 1885. die an einem 
menschlichen Knochen aus der T ruhe (kleiner 
Sarg) im Beindepot im Anschluß an die Gruft der 
Susanne Teufel haftete. gibt möglicherw e ise das 
Jahr der Umlagerung der Skelettreste an. Im Jahre 
1885 wurde auch der neue \Vestflankenturm fert i~­
gestel!t. Eine Um lagerung von Bestattungen im 
Rahmen der Neubauarbei ten wä re durchaus denk­
bar. Nach einer mündlich überlieferten Nachricht 
soll auch die Gruft knapp vor dem Jahre 1900 geöff­
net worden sein (G. Reingrabner). 

Funde unseres Jahrhunderts liegen im Pre sby­
terium aus der Quellennviisserung und der Verfül­
lung des Stiegenabgangs. aus der Verfüllung der 
Gruft und aus dem Bereich des Verbindungsbaus 
zwischen Kirche und Karner vor. Somit fand erst in 
unserer Zeit, möglicherwe ise 1950 in Zusammen· 
hang mit der Errichtung des Verbindungsbaus. die 
abschließende Vcrfüllung des Gerinnes und des zu­
führenden Stiegenabgangs sowie die Verfüllung der 
Gruft statt. 
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9. Die Eis e nfund e aus dem Karner 

RomanG1NNF.11.Wien 

Das Material umfaßt neben zahlreichen Klein ­
teilen ein geschmiedetes Türschloß (Abb. 1, oben), 
eine k leine Gloc k enhalterung, wie sie in Kirchen 
neben der Sakristei zum lntroitusläuten an der 
Wand montie r t ist (Abb. 1, unten) sowie die Klinge 
eines Tafelmessers. Bei den Kleinteilen dürfte es 
sich in der Mehrzahl um Sargnägel sowie um Sarg­
app liken handeln, darunter die Beschläge von vier 
Sargfüßen. de r Rest eines aus dünnem Eisenblech 
getriebenen Kreuzes, wie es auch heute als Zierbe· 
schlag an Sargdeckeln angebracht wird. 

Auffallend ist die Beschränkung des Obj ekt· 
spektrums auf Haushalts· oder Sakristeiinventar 
( .. indoor debris"). Landwirtschaftliche oder gärtne· 
rische Geräte . Waffen oder gröbere Bau - und Wa­
ge nbe sch läge , wie sie für ältere ländliche Abfall· 
haufen charak teristisch sind, fe h le n völlig 

Was den Erhaltungszustand betrifft. so fällt auf 
den ersten Blick die starke knollige Verockerung 
der Eisenobjekte auf. Solche Verockerungen entste· 
hen üblichenveise bei Lagerung unter Wasser. Quer 
durch den Friedhof, unmittelbar an der Rückwand 
der Gruftkapelle. fließt ein später angelegter i'l·lühl• 
bach . Es ist anzunehmen. daß de r ca. 20-30 cm un ­
ter der Geländeoberkante geführte Mühlbach zu 
einer dramatischen Grundwasserspiegelanhebung 
führte. In den Verockerungen eingeschlossen si nd 
fragmentarisch erhaltene Holzteile, was auf weitge­
henden Luft.abschluß hindeutet. Der Umsta nd, daß 
unter der verockerten Schicht das Eisen in seiner 
metallischen Substanz teilweise ausgezeichnet er· 
halten ist, legt den Schluß nahe, daß der streng ae· 
robe Verockerungsprozeß durch Luftabschluß ge· 
stoppt wurde. Die Verockerung reicht ca. 1- 3 mm 
ins Material hinein. so daß, wie erwähnt, nur Objek· 
te mit einer Materialstärke von deutlich mehr als 
2 mm als metallisches Eisen erhalten sind ; Eisenre­
ste, die dünner als ca. 2 mm waren, liegen nicht 
mehr in met.allischer Form, sondern in Gestalt 
einer Oxideinbettung ins Bodensubstrat vor. Von ei­
nigen kleinen verlöte ten Blechstückchen ist fast 
n ur mehr das Zinn der Lötnaht erhalt en 

Einige der Stücke zeigen starke Verzunderung: 
Hauptsächlich das Türschl oß, in dessen ausgeglüh ­
tem Mechanismus durch Feuereinfluß verände r te 
Kieselsteine eingeklemmt sind. Außerdem sind mit 
Asche vermengte Spuren von Ton aufgebrannt. was 
auf mehrfache Feu ereinwirkung schließen läßt. Die 
starke seitliche Verbiegung der Türklinke kann 
ohne Verfo rm ung des übrigen Schloßkastens bzw 
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-rahmens nur in glühendem Zustand erfo lgt sein. 
Bei eine r kalten Verformung hätten die dabei 
zwangsläufig auftretenden Schermomente ihre 
Spuren als Deformierungen in der restlichen 
Sch\oßstruktur hinterlassen. Interessanterweis e 
zeigt der Dopp elriege l des beidseitig sperrbaren 
Schlosses keine merklichen Abnützungserschei· 
nungen wie Abrundung der Riegelspitzcn, Schlüs· 
selabdrücke an den Mitnehmerhaken ode r ausge­
leiertes Fa!\enlager. 

Die beidseitige Sperrbarkeit des Schlosses wird 
durch zwei getrennte, gegengleiche Sperrkästen be· 
wirkt. Das Profil des zugehörigen Hohlschlüsse ls 
ist in Abb. 1, oben Mitte, dargestellt. Die Nachsperr · 
sicherhe it wurde durch den Doppelriegel sowie 
durch hart eingelötete Einbauten im Sperrkasten 
erhöht. Als Hartlot fand eine rötliche Kupf er legie­
rung (Bronze?) Verwendung. Ab dem 19. Jh. ist die 
Verwendung von Messing als Hartlot üblich. Durch 
den offensichtlich recht hohen Schmelzpun kt dieser 
Legierung haben die Lötungen die Feuereinwirkun· 
gen unbeeinträchtigt überstanden . Aufgrund des 
Materials (Luppeneisen. Abb. 1, links unten) und 
der Machart kann das Schloß in den Zeitraum zwi­
schen dem 15. Jh . und dem frühen 19. Jh. datiert 
werden. Es ist sichC'r ein „besseres·· Produkt der ge· 
hobenen Pr ei sklasse. dur ch die Doppelriegelbau ­
weise für damalige Verhältnisse sozusagen ein „Si• 
cherheitsschloß". Die zierliche Bauweise deutet dar ­
auf hin, daß es nicht für eine schwere Außentüre, 
sondern für eine Innentüre mit stein ern em Tür · 
stock verwendet worden sein dürfte, da aufgrund 
des Winkels der Abschrägung der Riege l als ein 
sehr steif gelagerter Schließhaken zu vermuten ist. 
Bei einem hölzernen Türstock würde ein solcher 
Riegel zu übermäßigem Verschleiß und leichtem 
Ausbrechen der Türst oekkante führen. 

Andere Eisenreste zeigen keinerl ei Feuerspu · 
ren.z. 8. die Lötzinn reste oder ein nahezu unversehr · 
ter Mau erhaken, der , in einer trockenen Mauer stek­
kend, zahlreiche Kalkan striche erhalten hatte und 
ohne wesentliche Verockerung, vermutlich in :dem· 
lieh sauerstofffreiem Milieu gelagert worden isl. 

Da das Tür schloß in funktionsfähigem Zustand 
ausgeglüht wurde und das Glocke ng este ll an den an 
Turmuhrrahmen erinnernden Keilzapfenverbin · 
dungen ordnungsgemäß zerlegt worden war (ver­
mutlich um die Glocke auszubauen), liegt eine Re· 
novierung der Kirche als Ursache der Verlagerung 
nahe. 
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Abb . L Win zendorf . Karnl"r Turschloß und Glockcnhalwrungau s Eise n. 
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10. Die Wirbeltierreste aus der Kirche 

Er ika KANt:,.VTTI und Ger not RAmmr.11°), Wien 

Die Zahn - und Knochenreste aus Winzendorf 
stammen vorwiegend von Ha ussä u ge rn, unter de­
nen das Hausrind zahlenmäßig domini ert. Als ein zi­
ges Wildtier konnte der Rothirsch nachgewiesen 

werden. 
Von den ins gesamt 46 Stück konnten 33 artlich 

zugeordnet werden. Mit Ausnahme de r Ulna eine r 
Gans und dem Radius eines Rothirsches sind alle 
Reste nur als Fr agmente erhalten . Sie stammen 

1. Hausrind (Bos p rim igenius f. taurus) 
P sup. Maxillare mit l\'I' und M' (3 Teile) 
Mandibel (Processus articular is) 
lvlandibel mit P , und P, , 2 l\1 inf 
Scapula prox 
Scapula dist. (zerhackt) 
Pelvis (Pubis, zerhackt) 
2 Hum e ri dist 
2 Hu merus-Diaphysen 
Radius ·Ulnafragme nt 
Radius dist„ venvachsen 
Beckenfragment 
Fernur•Diaphyse 
Calcaneus (Corpus zerhackt) 
Astragalus (juvenil) 
2 Metacarpi prox 
Metacarpus -Diaph yse 
Mctac11.rpus dist. (Epiphyse venvachsen) 
7 Meunarsi prox. und Diaphyse (davon 1 quer zerhackt 
und 1 mit Schnittspuren) 
Me1atarsus-Oiaphyse 
Ph II 

") Institut für Paläontologie der Universi liit Wien. 
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2. Hausschwein (sus scrofa f . domes t ica) 
Schädelfragment 
Hum erusschaftfrngrnent 
2 Radius·D iaphysen 
3 Radius -Diaphysen, juvenil 
lschium, j uvenil 
Femu r, juveni l 
Tivia•Diaphys e 
Astragalus 
Metatarsus, juvenil 

3. Hausschaf (Ovis ammon f. aries) 
Humerus dist. 
Pe lvis, weibl 

4. H ausschaf oder ·Ziege 
Radius -Diaphyse 
T ibia•Diaphyse u. dist. Ep iphyse 
Metatarsusschaflf ra gment 

5. Haus - oder Wildgans (;mser anser) 
Ulnu 

6. Rothirsch (Cervus elaphus) 
Radius 
2 Radii prox 

7. Haushund (Canis lupus G . familiaris) 
Beckenfragment 

Wegen der häufig erkennbaren Zerlegungsspu ­
ren (Hack· und Schnittspuren) ist anzunehmen, daß 
es sich bei dem vorliegenden Knochenma t eria l um 
Speisereste handelt. 

Unter den Bos·Resten lassen mehrere Exempla ­
re auf eine kräftige Hausrindform schließen. Die 
Schaf · bzw . Ziegenreste stammen hingegen von re· 
lativ kleinen Ti e ren 



Bespre chun gen und An ze igen 

HÖ HL ENFUNDPLÄTZE IM RA UJ1,I PEGGAU-DEUTSCHFE[STR ITZ, ST EIER MARK ÖSTERRE ICH . T ropf­
steinhöhle, Kat.-Nr . 2784/3, Grabungen 1986-1987. Herausgegeben von Gerald Fuc11s. 326 Seilen. 47 Abbil­
dungen, 5 Tabellen, 57 Tafeln. British Archacological Reports, International series 510. Oxford 1989. 

Dieses ßuch kann man als einen der ers1en wissen.~chaftlichcn Versuche sehen, ein wenig Klarheit in das woh l schwie· 
rigste Kapitel der österreichischen Altsteinze,tforschung zu bringen: die chronologische und typologi sche Stellung der 
osta lpine n Höhlenstnlionen. Znhlreich" m,~länd1sche PrUhistoriker haben bereits ,:,r[olglos zu di,:,scm Thema Stellung ge 
nommen. Nach w ie vor bestimmt P,:,ncks ursprünglicher Fehler, die Göttweig,:,r Ablagerungen mit jenen des let z ten Inter­
glazials zu ver-wec hseln. weitgeh end das Gepräge der öste rreich ,se h,:,n Eiszeitforschung. 1-1. Cross bezeichnete einmal diese 
ßehurrlichk e it als .see tarian zeal otry„ und Forscher wie Soergel. Lai s. Z,:,uncr. 7.otz, Schmid und sogar Brandm,:,r s ind da r­
an schon gesche itert.A uch die ,popu lärwi sse nsc haftlichen· Bucherder letzte n Jahre berufen s ich gän'l.hCh aufdieChrono 
logie von Pitt ion i. die in prakti sc h jed er puläolithischen Einzelheit fehl e rhaf t i.~t 

Die hier rezensierte, übrigens reichli ch illustrierte und mit e ng lischen Zusn m menfossungen versehene Arbeit be ste ht 
im wesentliehe n aus den Ergebru sse n e in<Jr So ndicrungsgrabung in der lan ge bek,mnten Kugelstei nhöhl e II (di e hier aller ­
dings den n1eht sehr originellen Namen ,Tropfsteinhöhle" tragt} im !\lurtal nörd lieh von G raz. Ber gwürt $ gelegene Teile der 
Bodensedimente wurden in den flinfziger Jahren ausgegraben. wobei ein<'.! pl('istozün,:, Begehung n,, ehgcwic scn werden 
konnte. die M. Mottl in da s ll·litt e lpaläolithik um stellte . Die Grabungen von !986 und 19fl7 erschlossen cinga ngsnahc Sedi ­
mente. beschränkten sich aber auf die obers ten 2 m der dor t mindestens 4.:1 m tiefen ,\blagerungen. Von den vori;efunde­
nen 25 stratigraphisehen Einheiten 1st beinahe die Hüllte der Rcirnerzeit zuzuschr eiben. 

Einige S,:hwächen der hier rezensierten Arbeit werden von ihrem Herausgeber nieht nur erkann t und besprochen. s ie 
gewähren auch einen gewissen J::inb!ick in die heutig<Jn Verhältnisse der österreichische n Al tsteinzeitforschung. !\'i.:ht ein ­
mal für die notwend igste n ana lytischen und datierungsd 1enenden Untersuchungen konnten dem Pro jekt die crford ,:,rli,:hen 
Ge ldmittel eingeräumt werden . Somit blieb diese Veröffentlichung gezwu ngenermaßen ohne radi o m,:,trischc Dntierung, 
ohne jegliche sedimentologischc Da ten . ohne Pollenanalyse. Artefaktanalyse (Typol og ie. Knnt e nabnütwng) oder an dere 
moderne Methodik. Mit Ausnahm e e ine r emfaehe n dreidimensionnlen Computerdar.~tellung der Stratigraphie s ind di e a n 
gewa ndt e n an,1lyt ischen L>fothoden . wie 1\rt en bestimmu ngen der Fauna und der reichl ich vorhandenen Hu!zkoh lereslf.l. in 
der österreichischen Altste in zeitkunde scho n vor über einem halben Jahrhundert angewandt worden . 

Unter derar't igen Umständen ist es nur umso erstaunlicher und verdienstvo ller. daß G. Fuchs un d seine ArbeiL~r:rt1pp<: 
so gute Erg,:,bnisse vorlegen können . Die lle i1r'1ge des Herau sgebers überbrticken etliche Schwächen di<:scr !l.lonogr.<phie. 
und die Beitrrige über Speläomorphologie von H. Kusch und ub ,:,r die Höh l,:,nbürenreste von G . llah edcr s ind vorbi! dli<'h 
und wissenschaftlich makello s. Abgcs,:,hen von d<'n genannten augenscheinlichen Schwä.:hcn. für die ni eht die ,\u toren 
verantwo r tlich sind. bezieht si ch meine Krin k hi1up1s.:iehlich auf die folgenden Punkte 

Die vorgeschlagene Dati ,:,rung beruft sich auf die Fauna und di,:, von der Holzkohle ermittelten Hnumart en . !\lehr'e rc 
Ansiehlen von F. F ladercr knnn ich ni,:ht teil<'n: Hys1Cri.r kommt. laut L>!usil. in Östcrreieh nicht nur in der !fopolusthöhle 
vor und deut et überdie s nieht unbedingt ei ne int erglaziale Fauna an . Im nahen Ung.irn finde t m.in das Staehelschwein so 
gar im Würm 11-11! der Kiske vf!!yerhöhle: ebe nsowenig zeigen Qucrcu .< und Ca rpinu .< nicht unbedingt einen ,Prä -Würm­
Charakler' an. beide Arten erscheinen im Pollenspektrum des .kalten· MoustCriens in der soga r noch nördliehcr liegenden 
Gudcnushöh le: d ie Fauna der Repolusthcihle weist ebe nsow enig einen ausgc pr'1gten .Waldeharakter auf. wie d ie der Ku · 
gelsteinhöhlc lt und besch r '1nkt sieh. wie ;,u,:h Fuch s bemerkt. weder auf Arten eines kulten noc h eine s ge m liß1gten Kli 
mns. Mottl stel lt die Hauptschieh1e der letz tgenannten Höhle. die Rentier-fr e i ist. in das Altwürm. die der Hepo!usthöhle 
(.,rostb r au ne Phos pha terde"'. mit l?ang1/ er taramfos) aber m s Interglazial. Die von ihr in den Kugelsteinhöhlen bunt durc ·h 
e inandergewürfelten Faunen der verschiedenen Schichten sind als chrono logisch irr,:,levan t zu wer ten. :\lottl gr ub 19-18149 
nicht weniger als 16 steirische Höhlen uus, und in der Rep olusth öhlc s,:haufeltcn ihre Arbeiter die Sediment e dureh ei n 
10-cm -Sieb; demzufo lge fand der Paläontologe H. Temmel dort noch 1981 im nbgetragenen Material rei chl iehe os te ale !te s te 

Inden späten vierziger Jahr en mußessehrnaheliegendgewesen sein.diesteinseheni\lpinstationen mitknender 
Westalpen zu vergleichen. Heute aber wissen wir. daß der HOhlcnb är lokal sogar bis ins Holo zä n überlebte (und im Ur.il 
und Kauka sus noch von den Me soh th1kern gejagt wurde : sogar Knochen der dem let<1en Interglazi al zugeschriebe nen 
Sehicht 3 im llanggiloch ergaben ein Alter von nur 9500 Jahren), und radiomctrische Daten und Pollenanalysen (wie e1· . ..-a 
von Schnuren!och. Drachenloch. Wi!denmannhsloch und Chilchlih öh lc) beweisen. daß die Schweizer Fund orte weitgehen d 
oder aussehließ lich dem Würm angehören . Ebenso wissen wir aueh, daß die. lau t Mo11l und anderen Verfassern. zwischen · 
eiszeitliche Bewohnung der Salzofenhöhle mit ei nem Alter von e1wa 34.000 Jah~n nicht einmul dem :\lous tCrien zugereeh­
net werden sollte, daß d,c Mixni( zer Drachenhöhle ein Olschewien freig ab. und daß im GOtt weig -lntcr s tadial Höhle n vo n 
2000 m Seehöhe zugänglich g,:,wesen sein müssen . ln der Fünffenstergrotte, einer der 24 Kugelsteinhöhlen. Wi('s ~lottl die 
Mnuptschicht zuerst dem Riß•Würm zu. beriehtigte d,es aber später zu Würm. Die Fauna der Kugebteinhöhle ll l deutet 
Frühwü,·m an . Un1er diesen Umständen wnren Fuchs und Fladerer ni chl genötigt. die frühere Datierung der Ku i;elstei n• 
höhlc !I kr itik los zu übernehmen, und Rabeders chronologische Interpretati on der l!J86 aus geg rabenen Plei s toz:.inschich 
ten als zur Spät-Würm gehörig. ist vorzuziehen . Fuchs kündict einen sieh möglieherweise noch ergebenden Widerspruch 
an,zwischenjetzigenDntierungsspekulalionenundzukünfngensedimcntologischen Ergebnis s,:,n.die ze igen könnt e n.da ß 
die nngeblich int erglnzialcn Ablagerungen in Wahrheit würmzcitliehc Lößlehme sind . Dies würden nuch meine Sediment· 
proben au s der Repolusth öhle befürworten Derartig grundlegende Fragen wären sehr einfach zu beantworten gewesen. 
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und eine .Karbonatfrak.tionierungs·Analyse nach Hiidrich, wie sie schon vor lnnger Zeit in der Gudenushöhlc erfolgreich 
durchgcfUhrt wurde. hatte sognr we rtvolle Datierungsanhaltspunktc geliefert 

Der in Schichte 24 ergrabenc. untypische Quarzitabschlag ist zweifellos nicht ausreichend, als Einzelstück die zeitliche 
Stellung der Strnte in d11s Mil'telp11läolithikurn zu sichern. Ein stratigraphisch leider unverbürgtes, bifnzial bearbeitetes 
Quarzitgcrät ist ein wichtige s Element des im übrigen k11rgen Inventars der Kuge lsteinhöhle II. das allerdings mit einem 
Jungpaliiolithikum schwer zu vereinbaren ist. Es zeigt uns ebenso wie der Nachweis von Macaca sp . (von Hom o nbgesehen 
ist dies der jüngste Primatenfund Mitte leuropas). daß in dieser Höhle noch viele Antwort e n gefunden werden könnten . Bei• 
de Funde mögen aus den unteren Schichten der Altgrabung stammen, die ja in der Arbeit von 1986/87 sicher nicht angetrof• 
fen wurden. Wie Fuchs berichtet, sind unsere Kenntnisse selbst von grundlegenden Fakten dieser Fundstätte. wie solchen 
der Stratigraphie und Chronologie, durch die Forschungen von 1946-1963 ni cht wesentlich bereichert worden: dasselbe 
muß man leider auch von den Grabungen in 1986- 1987 sagen. Nach wie vor bleiben alle Altsteinzeitfundpliit7.e vom Ostal­
penrand undatier t (wie die gänzlich unvereinborten Faunadatierungen der beiden beitragenden PaH:iontologcn im vorlie­
genden Fall deutlich machen); nach wie vor harren sie ausreichender Sedimentilnalysen, vergleichbar mit jenen der Gude• 
nushöhle oder Elisabeth Schmids verdienstvollen Arbeiten an Höhlensedimenten. die schon e tliche Jahrzehnte zuriicklie • 

''" RobertG. 8>;1rnAR1x 

Melbourne.Australien 

OIVOSTIN AND THE NEOLITHIC OF CENTRAL SERBIA. Herausgegeben von Alan McPnrnnoi•• und Dra­
goslav SR.F.Jov1C. Ethnology tl.fonographs, nr. 10. 492 Seiten, 202 Textabbildungen, 140 Tabel len. 63 Fototafeln. 
11 Faltp läne als Beilage, ohne Maßstab. Department of anthropology, University of Pittsburgh und Narodni 
muzej K ragujevac 1988. 

Dieser erste Band der Gesamtpublikation von Divostin bringt sicherlich die aufregendsten Neuentdeckungen zum bal­
kanischen Neolithikum seit den ersten Berichten über Lepenski Vir und die Gomolava . Die von A. McPherron und D. Srejo­
viC zwischen 1967-1970 in Divostin und Umgebu ng durchgeführten Geliindeuntersuchungen brachten hochinteressante 
Hausreste der Starcevo·Kultur und der Vinl:a·P loCnik-Kultur zutage. l\l an bedauert nur. daß diese fast zwei Jahrzehnte auf 
ihre Veröffentlichung warten mußten. Die zahlreichen . te ilweise überaus akribisch durchgeführten Detailuntersuchungen 
von weiteren 25 Forschern. die ihre Ergebnisse in diesem Buch vorlegen, sch einen diese lang e Zeitspanne zu recht!ertigen. 

Divostin liegt in Zentralserbien, in der sog. Sumadija , auf neogen e n lacustrinen Sedimenten. Der vorherrschende Bo 
dentyp ist ein Smonitsa·Boden. der zwar fruchtbar. aber wegen seines Tongehallcs schwer zu bearbeiten ist. Die Fruchtbar ­
keit des Gebietes. der relative Wasserreichtum sow ie das Vorkommen gesuchter Steinrohmat er iali en war e n wohl aus, 
schlaggebend für die Anlage dN neolithischen Siedlung. Ihre Auswahl für das For schu ngsprojekt erfolgte wegen der 
bereit.s vorher bekannten StarCevo-Funde und eines bei einer Rett ung sg rabun g zutage gekomme nen Vinfa·Hausbodens. 
Nach den Ob e rflächenfunden kann man auf eine maxima le Ausdehnung des gesamten Siedlungsplatzes über 50 ha sch lie 
ßcn. von denen 2wisc hen 1968 und 1970 etwa 2400 m' ausgegraben und e twa 46.000 m ' mit geomagnetischen Prospcktions­
methodcn unter sucht wurden. Die neolithis che Siedlung nimmt von diesem Areal „nur" etwa 15 ha ein. 

Wie schon e in gangs erwähnt. scheinen mir die Hausbefunde das wichtigste Ergebnis dieses Projektes zu sei n. Auf sie 
allein möchte ich daher in der hier gebotenen Kürze etwas näher eingehen . Die freigelegten Reste stammen aus zwei Be· 
siedlungsphasen. die voneinander dur ch einen Hiatus von 800-1000 Jahren getrennt sin d und dementsprechend wenig 
Verbindendes aufzuweisen haben. Aus der ersten Phase. Divostin I (StarCevo-Kultur). liegen Befunde von sechs Hüllen 
und sechs Häusern vor. die von ihrem Bearbeiter ßogdanovii: und von dem Ausgräber und Herausgeber des Werkes. A 
l\lcPherron. unterschiedlich beurteilt werden . Während M. Bogdanovii: eine dreiphasige Entwicklung (D !a. Ib. Je) von 
schwach eingetieften Hüllen (Grubenwohnungen) zu rein oberirdisch gebauten Häusern (D lc) herauslesen kann und dies 
mit horizontlll · und vcrtikalstratigraphischen Beobachtungen, unterschiedlicher Bauiechnik sowie der Keramikkl assi fika­
tion begründet. stellt A. McPherron schon die Interpretati on der großen I a • und lb·Gruben (sog ... Zemunitsas") a ls Gruben­
wohnungen in Frage (abschließende Zusammenfassung. S. 473). Nach A . McPherron sind die ha!bunterirdischcn Bauten 
nicht unbedingt i!ls Vorläuler der oberirdischen anzusehen. so ndern es wäre 7-U klären . inwieweit diese nichl nur für spe­
zielle Tätigkeiten errichtet,...'Urden. i\l. BogdanoviC hingegen sie ht in den in ihrer Verbreitung auf Zentralser bie n und den 
mittleren Donauraum beschränkten Grubenwohnungen ein Fortleben der Bautradition aus dem Gravetti en. für die es im 
Neolithikum dieses Gebietes zwa r nur we nige Parallelen aus Startcvo. Vinta und Lepenski Vir. aber mehrere aus der Kö· 
rös -Kulturgibt . 

Währ en d sich die Re ste der ersten Besiedlungsphase infolge der Zer stör ungen in der Zeit des Hiatus und bei der Er­
rk-htung der ne uen Siedlung in eher schlechtem Zustand befanden. war e n die Hausreste der zweiten Siedlun gsphase (D II 
- Phase Vinl:a·PlOC nik) wohl aufgrund einer raschen Überlagerung durch angeschwemmtes Erdmaterial vonüglich erhal­
ten. So fanden die Ausgräber bei 7 der insgesamt 17 Häuser die vollständigen gebrannten Lehmböden mit Herden, Öfen. 
Vorratsbehältern sowie dem gesamten Hausinventar vor. Diese vorzüglichen Befunde nützte M. Bogdanovii:: zu ausführli ­
chen Stud ien über die Wandkonstruktionen. die Feuerplät ze , die ßodenkonstruktionen und ergänzte sie durch za hh ·ciche 
anschauliche graphische Rekonstruktionen. Auch für die Häuser der Star t evo-Phase hatte er dies bereit.s versucht. Ab· 
schließend gibt er sogar eine Gesamtdarstellung der Siedlungsorganisati on und de r V,:,rbauungsentwicklung in den einzel· 
nen Phasen, die aber in Anbetrach t der geringen ausgegrabenen F_läch e im Verhä ltnis zur Gesamtausdehnung der Sied 
Jung für die frühe Phase nicht völlig überzeugend erscheint. Die Überlegungen wr Vinl:a ·Plo l:nik•Phase sind hingegen 
durch geomagnetische Prospektionen (R. Muiijevii: · E. Ralph) weitgehend abgesichert. da für diese Untersuchungen in Di­
vostin besondersgu1eVoraussetzu ngen vorhanden waren 

Nun noch kurz w den übr ige n in dies em Band veröffentlichten Untersuchungsergebnissen: von der Keramik leg t D 
Madas hier nur die über 200 Gefäße aus den Vinta-Plofnik · lfausböden vor. wobe i er bei der Klass ifi kation der Gefäß[or· 
mcn in ungewohnter Weise von deren vermuteter Verwendung ausgeht. Die ausführliche Publikation der Star t evo,K,:,ra • 
mik ist erst für Band II geplant 

z. Letica bearbeitete die 133 anthropomorphen und zoomorphe n Figurinen beider Phasen und dokumentierte diese -
wie auch D. Madas die Keramik - in sehr übersichtliche,· Tabellenform. ergänzt durch Zeichnungen und Fotos 
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Sehr uusführlichc Studien wurden der- Schlagindustrie von R. E. Tringham. A. McPherron. J. Gun n und G. Odell gewid 
met. deren Aussagewert bedauer licherweise dadurch geschmälert wird. daß von den urspr-ünglic h vorhandenen mehr 11ls 
10.000 Art?(akkn für di!! endgül t ige B?arbei1ung rrnr 772 Stück_e übrigbliebe_n. Der Rest ging in Kragujevac bei mehr-mali 
gen Übersiedlungen verloren. Auch bei diesen Arbenen stand die Kla ssifikatwn . die Funkt ionalität im Vordergrund. ausgc· 
nommen bei der besonders int e ressanten Analyse der 2.~0 Kerne von J. Gunn 

Die über 500 Grünsteinartefakte bearbeitet,:, ß. Prinz und ging dabei recht ausführlich auf die bemerk enswer te Roh ­
stoffsituation ein. besonders auf die spezielle Verwendung von Porzellanit in der Spätphase sowie auf Her-s tcllun gstcc hnik. 
Gebrauch sspurenanalyse. 11,Jorphologieusw. 

Margarcit M. Lyncis analy.~ierte die über 470 bearbeitcte_n Geweih •_und Knochenr este. J. Rasson die Webgewichte. B . 
Galdikas die Mahlsteine. J. 1\1. Adovas10 und R. F. Maslowsk, du~ .-\bdruckc von Textilien auf den Vin<':a•Gefäßen 

Bei der von A. /1.kPhcrron und J. Gunn durchgeführten qu antitativen Analyse erwies s ich die Fundregistrierung in 
5x5mQuadrntenl<.'ilweiseulszugrob. 

Für die ab~olutc Datierung liegen die Ergebniss e verschiedenartiger Unt ersuchu ng e n vor.,\. McPherr- on stl'llt die Er­
g,:,bnisse d,:,r 21 C"•Messungen in einer vorbildlich übersichtlichen Tabelle (S. 380 f.: Tablc 14.l. ) mit Kurzbeschreibungen 
über die Herkunft der Proben dar . Die Daten li,:,gen für die StarCevo·Phasc i.wischcn 6000/5700 ßC (cal.) und für die Vinta 
PloCnik•Phase ?.w ischen 4900/4000 BC (cal.). Die von ll-1. J . Aitken gemessenen TL ·Da ten sind in ihren als vorläufig bezeich­
neten Wer ten hir beide Phasen beaehtlich höh er (6190 ± 1000 BC). V. Hucha von der CSAV Praha führte archiiomagnetische 
Messungen an 80 Proben von Herden und gebrannten Huusbödcn dur ch , deren Ergebni sse keine fcinchronologische Diff e· 
rcnzierung ermöglich e n und über die er eine eige ne Puhlikalion vorbereitet 

Die botanischen Unte rsu chu ngen von E. Grüger und H. ·J. Beug an 44 Proben aus den Kulturschichten brnchtcn nur 
wenig gesicherte Angaben über die Vegetation der Umgebung und den Nachweis ganz gering('r GctreidNeste. H ingegen 
ste llen di,:, etwa :14.000 Tierknochen. von denen 16.763 bestimmbar waren und di>vOn wieder 13.186 aus gesicherten archäo lo 
gischen Kont exten stammen, das rei ch ste En semble dieser ,\rt sowohl für die Star<:evo• "ls auch für die VinCa •Kulmr dnr. 
S. Bökönyi widmete diesem reichen fundgut eine ein gehende Analyse, deren Ergebniss(' vielfiiltigen Aufschluß iib(' r Vieh• 
ha ltung und Jagdwild sowi e besonders aus let~terem auch üb,:,r die V,:,getation der Umg('bung bring,:,n 

Z. Zoffmann unte,· sucht e zwei Skelette (eine gravide Fr au. ein Kind) aus zwei nicht näher da1iedrnrcn Gräbern im 
Siedlungsbereich. Mangels ausreichenden Vergleit·hsm11\erials waren kein<! verbindlichen Aussagen über Zue:ehör-igkcit zu 
e inem b,:,stimnnen M,:,nschentyp usw. möglich 

P. Glumac beschäftigte sich mi1 Kupfermineralit.mfunden (103 Mulachite. 3 Azurite) nus b,:,iden Siedlungsphasen. Jene 
aus der StarCcvo-Siedlung si nd die derzeit ältesten beMbeitet,:, n d,:,rnrtigcn /Vlinera!ien aus Jugoslawien 

Eine abschließende. zusammenfassende Darstellung des Divostin·Projcktes durch t\ . i\kPhcrron und K. Ch. Christo· 
pherrundendiesesumfassendeWerkab.dasdieeuropiiischcNcollthforschungwescntlichbereicherthat 

Eva Li:ss ,:rs 

HERMANN P FL UG, RÖMISCHE PORTRÄTSTELEN IN OßERITALIEN. UNTERSUCHUNGEN ZUR 
CHRONOLOGIE. TYPO LOGIE UND IKONOGRAPHIE. 320 Seiten, 52 Tafeln. 2 Beilagen. Herausgegeben 
vom Deutschen Archäo logischen Institut . Verlag Philipp von Zabcrn, Mainz am Rhein 1989. 

Das umfangreiche und gewichtige Werk ist nuch jahrelanger- Arbei t als Dissertation an der Universität Tübingcn bei 
Ulrich Hausmann en1st.inden. Es erfaßt in dem ries igen Gebiet zwischen dem Nordrand des Apennin , dem Alp ,:,nbog,:,n und 
der istrischen Halbinsel. einem relativ homogcnen und geschlossenen Kulturraum also. alle Grabstelen. die ein Porträt tra· 
gen. Da s sind nicht weniger als 328 Ex em plar e. zu denen noch 63 aus der Literatur bekannte. ab er inzwisch,:,n 'ICrschollcnl! 
St iickc kommen. Da die Stelen nicht nur den/die:, Versrnrbcnen z. T . mit Angehörigen, 7.. T . als Voll ·. Halbfigur odcr als Por­
trät darstellen. so nd ern auch lnschr,ftenundOrnamcntelragensowieinvielen fällen architektonisch/JCStaltctsind .u nd 
da zudem noch regiona le Unterschiede w erkennen sind. ergeben sich für eine kombinatorische Unt ersuchung die ver· 
schiedensteni\1öglichkeiten.Verl.schöpftdiegroßeundsolide111aterialbasisnachal!ennichtungenhinausundsichertsei· 
ne Ergebnisse durch ei n immcns es Literatur studi um ab. Da das Buch noch gul gegliedert. gul bebildert und flüssig ge­
schrieben ist, sind alle Vorauss ctzungen für ein Standardwerk vorhundcn. das auch für die Erforschung der provinzialrömi­
schcn Kunst eine wichtige Lücke schließt . Allerdings liegt der zeitliche Rahmen der oberitalienischen Stc!en um einiges 
früher als in d,:,n Donauprovinzen , nämlich von der spätrcpu blikanischcn Zeit bis ans End,:, d,:,s 1. Jh.s n. Chr. mit einem 
deutlichen Schwerpunkt ,n der Mitte des Jahrhunderts. Mit dem Ende des 1. Jh.s verschwindet die Gattung der Porträtste· 
len nicht völlig. so nd ern läuft in Aquileia und Ravenna b('i R,:,duzierung auf einige Typen bis ins 4. Jh. hinein. doch widmet 
Verf. sich ausschließlich dcn Stelen des 1. Jh.s. wesha lb man ihm vorhalten muß. daß er den Titel nicht präzise gc.-nug for­
muliert hat. 

Die Parallelen ,.wischen dem aus den Donauprovinzen bekannten und dem vom Verf. in Oberitalien zu samme ngetra· 
genen /1.folc r ial si nd zumTcilverblüffend.Sozcigtsichunternnderem,daß 
- es kein keltisches l':rbe in der S1einplastik gibt. sondern daß das. wlls immer dafür ge halten worden ist. vielmehr mit 

dem Begriff .,ar te popolarn"" der italische n Städte zu umschreiben ist (S . 69) . 
- Angehörige der munizipalen Obcrschicht, also Dekurionen und Ritter kaum auf den Portrütstelen zu finden sind. da die 

Ste!eninhaber gewissermaßen „die oberste Ebene der munizipalen Unterschicht darstellen ~ (S. 143). 
- die Stelcnporträts kaum von den Kaiserporträts beei nflußt wcrden, wiewohl etliche der Stelenportrüls den Stil ihre r 

Zeitreflekticren( .. Zcitgesicht"'nach P Za nkc:-r-). 
- die Bemalung cin wichtiges Unterscheidungsmerkmal zwischen den Kleidungsstücken der Vollbürger. Peregrinen und 

Sklavengewesenseinmufl. 
- l3ildsymbole so a llgemein gefaßt sind. daß sie fast beliebig ausgetausch t werden können, 
- weder für allegorische Anspielungen bei den Bildnissen noch für- Spekula t ionen über jenseitsbezogene Symbolik Bewei• 

scbeizubringensind 
Die Füll e der Denkmäler zeigt bei der Gestaltune: der- Porträts einheitliche Tendenzen. So kann man nicht eigentlich 

von einer lndividualisic:-rung oder gar einer Porlräthaftigkeit . sondern allenfalls von eine r Tendenz zur schematischen Dar· 
stcllung verschiedener Alter.~stufen sprechen. Diese Schematisier-ung machl insofer-n auch vor den geschlechtsspezifischen 
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Unterschieden nicht halt. als die Köpfe von Männern und Frauen vielfach gleich aufgebaut und lediglich durch die Frisur 
unterschieden werden. Die Zahl der verwendeten kunsthandwerklichen Formeln ist gering: Porträts sozial hOherstehender 
Personen sind größer als die der tieferstehenden und werden auf den Registerstelen weiter oben plaziert, ältere Leute ha 
ben Falten, Glatze oder Sch!äfenwinkel. jüngere dagegen nicht, Frauen und Männer unterscheiden sich, wie schon er­
wähnt. vorwiegend durch die Frisur. Interessant sind in dieser Hinsicht gerade Stelen mit mehreren Generationen einer 
Familie. z.B . Knt.·Nr. 300, die Stele des Tuchwalkers C. Vettius aus Mailand, auf der drei Generationen von Frauen dargc,­
stellt sind. Auf ihr läßt sich erkennen. daß Frauen ihre wohl in der Jugend gewählte Frisur bis ins Alter beibehalten haben­
Denn die als älteste Frau charakterisierte trägt die Schläfenbauschfrisur der augustischcn Zeit, eine Frau mittleren Alt ers 
gleichmäßig gewelltes Haar mit Korkenzieherlocken, wie es in den späten Lebensjahren der Livia aufkam, und die jüngste 
Frau ist a la Agrippina minor frisiert, wie es um die Jahrhundertmitte modern war. Dies e Stele, auf der praktisch drei Ge­
nerationen von Frisuren vereinigt sind und die natürlich nach der jüngsten Frisur datiert werden muß, zeig t, wie gefährlich 
es wäre, Datierungen ausschließlich nach der Frisur zu vergeben 

Kein Licht ohne Schatten, keine Antwort ohne Frage. Die eigentliche Frage wurde vom Verf. nämlich gar nicht ge ­
stellt. sondern gleich 11ls beantwortet vorweggenommen. Die Frage ist nämlich, ob die Stelen mit Porträts überhaupt eine in 
sich geschlossene Gruppe sind oder, anders formuliert, ob es berechtigt ist, di e Stelen danach zu unterteilen, ob sie ein Por ­
trät tragen oder nicht. Die Antwort hängt vom Ziel der Arbeit ab. Sollte es sich um eine rein kunsthistori sche Untersuchung 
h11ndeln. dann wäre das Ziel erreicht . Da aber Verf. das Problem auch von der Sozialgeschichte her angehen will, begeht er 
in den Augen des Rez. einen methodischen Fehler: Denn die wichtigste Voraus setz ung, die man vor Beginn einer wissen ­
schaftlichen Arbeit erfüllen muß, ist eine ex11kte Definition des Untersuchungsobjekts . Wenn nun, wie im vorlieg enden 
Fall, die zwei Komponenten „Stele" und „Porträt" in einer Untersuchung miteinander verknüpft werden, dann würe von 
vornherein einmal Klarheit über das Verhältnis der beiden zu schaffen gewesen. Da, mit Blick auf die Sozialgeschichte, der 
Begriff . .Stele" dem Begriff .,Porträ t" übergeordnet ist , wäre es me thodisch korrekt gewesen, alle Stelen Ober italiens zu un· 
tersuchen, um die soziale Schicht, von der Stelen gesetzt wurden, kennenzulernen. Erst danach wäre die Gruppe der Por• 
träts\elen heraus1.uheben und, ganz im Sinne einer natu,wissenschaftlichen Untersu ch ung, den Stelen ohne Porträt gegen ­
überzustellen. D11s wäre, zug egeben, eine noch größere Arbeit gewesen, aber s ie hütte für die Sozia lge sch ichte gesicherte 
Ergebnisse erbracht. So hat Verf. lediglich seine kunsthist orischen Kriterien einer sozialen Untersuchung zugrunde gelegt 
und ist ,;u Ergebnissen gelangt. die für die Sozialgeschichte seines Studiengebietes richtig sein können, aber nicht müssen 
Verf. hat sich also die seltene Chan ce. durch eine Gegenuntersuchun g seine Ergebnisse zu untermauern, genommen, das 
heißt, er hat durch Vorsortierung des Material s sei n eigenes Vorurteil in die Untersuchung eingebaut. Dies gilt, nochma l sei 
es betont. nicht für die kunsthistorischen, sondern nur für die sozialgeschichtlichen Ergebnisse . Lie st man das Buch genau. 
dann fallen auch bei Behandlung der rein kunsthistorischen Fra geste llungen Ungereimtheiten au[, die wohl auf die G("nese 
des Buches bzw. auf das mit dem Fortschreiten tiefer werdende Eindringen des Autors in die Materi e zurückg e hen dürfU'n. 
Die Spannungen bestehen vor allem zwischen dem Kapitel Typologie und den Kapiteln Porträt, H abit us und figürl iche s 
Beiwerk . Während letztere gut gelungen und überzeugend sind, ist das Kapitel über die Typologie so verfehlt, daß Rez. auf 
die Art, wie die Römer auf ihr("n Gr11bmälern Architektur, Bilder und Motive verwendet haben, an anderer Stelle ausführ ­
lich eingehen wird. Die vorgebrachte Kritik bezieht sich lediglich auf einige Teile und Aspekte des Werks . ohne dessen 
Qualität sonst in Frage zu stellen. Dieses schließt eine wichtige Lücke und wird auch die Sicht auf die Porträtstelen unserer 
Provinz("n verändern. 

OrtolfHARJ . 

GUSTAV GAMER. FORMEN RÖMISCHER ALTÄRE AUF DER HISPANISCH EN HALBINSEL. Madrider 
Beiträge. Band 12. 339 Seiten. 5 Abbildungen, 152 Tafeln, Verlag Philipp von Zabern, Mainz am Rhein 1989. 

A. Garcia y Bellido hat 1949 mit seinem Werk „Esculturas romanas de Espana y Portugal" vers ucht . die ges.imte rund ­
und reliefpla stis che Hinterlassenschaft der spanischen Halbinsel zu ordnen, doch konnte er wegen der Menge der Monu ­
mente natürlich nicht zu sehr ins Det.iil gehen. Al täre hat er nur am Rande erwähnt und scho n gar nich t als eigene G!'uppe 
behandelt. Ver!. will den Weg Ga rcias fortsetzen und an Hand der klar definierten Gattung der Altäre durch dc-ren epigra ­
phische und kunst archäolo gische Auswertung regio na le Differenzierungen auf der hispanischen Halbinsel herausarbeiten 

Nach Hispanien gelangt der römische Altar mit Augustus, doch setzt die- Produktion nach einem zögernden Beginn im 
frühen l. Jh . er st um die Wende zum 2. Jh. verstärkt ein , um im 2. und 3. Jh. den Höhepunkt zu finden . Das spätes te da tier­
bare Stück stammt aus dem Jahre 399 n. Chr , Verf. trä gt nun aus Spanien 659 und aus Portugal 244 Altäre zusammen, das 
sind insgesamt 903 Exemplare, von denen er viele selbst gesehen hat. Die Alt äre sind recht variantenreich, so begegnen ne­
ben Ausführungen in Bronze auch tra gbare Kleinaltäre, die woh l in Heiligtüme rn und Privathäu sern standen, und in stein ­
armen Gebieten auch solche, die aus Bruchsteinen und Ziegeln gemauert waren. Die einzelnen Stücke we rden nicht gerade 
knapp beschrieben, für ihre Inschrift, die nicht wieder gegeb en wird, ist auf die Sekundärliteratur verwiesen. Damit klam ­
mert Verf. die soziologische Komponente aus, um sich vor allem Fragen der Gestaltung und der geographischen Verteilung 
zu widmen . Zu letzterer gelingen Aussagen, die g("rade im Hinblick auf die Ver tei lu ng von anderen Fundgattungen, von 
kulturellen und künstlerischen Phänomenen und ethnischen Gruppen wichtig sind. Dadurch, daß Ve rf. aber auf jede sinn 
volle Art der Kartierung verzichtet, raubt er sich selbst die Gelegenheit, seine Ergebnisse transpa ren t und zeitgemä ß dar­
zustellen. Die einzige Karte des Buches. die Kartierung der „Altäre nach ihrer Häufigkeit in den einzelnen modernen Pro • 
vinzen" (Abb. 2), ist geradezu Ausdruck der Hilflosigkeit auf diesem so wichtigen Gebiet der Wissensch aftspub lizistik. Und 
weil man die Kurzinformation durch Karten vermißt, bedauert man doppelt, daß dem gewichtigen Wälzer Zusammenfas ­
sungen fehlen, so daß man gezwungen ist, die 1.angen und b_isweilen auch la~gatrnig en Kapitel ganz durchzu.lesen. Als hem · 
mend kommt hinzu, daß be i der Erwähnung emzelnc-r Altilre nicht die Abb1ldungsverwe1se, sondern nur d ie Katalognum­
mern angeführt werden, so daß man die gewünsch te Abbildung erst aus dem Katalog he ra ussuchen mufl. Dnmit sind wir 
bei der Frage nngelangt, ob denn das Buch w irklich so umfangreich sein muß, oder ob nicht die interessanten Ergebnisse 
auch straffer d11rzubieten wären. Dem Leser wäre weniger Text und der Bibliothek ein niedrigerer Preis sicher wil!k om -

Ortoll HAm. 
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JACQUES CHAMAY - JEAN-LOUIS MAIER, ART ROMAI N , SCULPfURES EN P IER RE DU MUSEE D E 
GE N EVE, Band 2. 127 Seiten und 119 Tafeln . Verlag Phil ipp von Zubern, Maini. am Rhein 1989, 

Bis auf einige wenige Stücke sind die gri echische n und römischen Skulpturen des l\.·!usUe d'art et d'histoire in Genf so· 
gar den Fachleuten unbekannt . Der Band II, der zuerst ers chie nen ist. will di ese Lücke schließi'n: Band !, der sich di'r Ge· 
schichli' der Samm lung widm en wird. soll spä ter erscheinen. Dem Trend der Zeit ent sprec he nd. findet man eine List(' der 
hoehhe~zigen Spende r_. Diese zeigt auf. wie i~ der Schweiz die Uhren des Mi.izenat e nt11ms gehen. Denn von den insgesamt 
158 Antiken wurd e n nicht weniger a ls 117 Stucke de m Museum geschenkt. und zwar vo n nicht weniger al s 28 E inzelperso• 
nen und einem Unters tützu ngsv erein . Die 158 Antiken bestehen zu einem großen Te il au s hervorragendcn Stücke n. dii' den 
Samm lern ei n echt es Kunstverständnis bescheinigen. Wie es nich t anders sein k,rnn, ragen vor allem die Portri.its, d ie of• 
fcnsichtlich gezielt CnNOrbcm wurden, durch ihrc Qualität aus dcm Bestand hcrau s. Die Te><IC zu den e inzelnen Stückc n 
si_nd kn~pp _gehalten un .d r<!duzierc.m die Dis~_ussi~n a':'f ei n wohlt':'endes 11.·lindcstmaß. die Literntur wi rd voll.~tiindig a ngc• 
fi.ihrl. D ,., Sicherheit, m,t der biswe ilen Portrats h1sto risl'h c n Personhchkeiten zug ewiesen werden. kann Rez. nicht in alle n 
Fällen teilen. s.o wird das Porträt eines Knaben d<:r augustischcn Zeil (Kat.-Nr. 6) im Te><t als „wah rsche inlich Caius 
Ca<!sur", in der Überschrift zur betreffenden Katal ognot iz uber ohne den Zusatz .. wahrscheinlich" gcführ 1. Qd('r das Porträt 
eines fleischi gcn Kn äbchens mit Locken, aber ohne weit c re Allribute, wird als ,j ung('r Commodus " vorgestellt (Kat. •Nr. 21) 
Die Beurteilung der Stücke wird du rch hervorragend<: Fotos erleichtert, wobei se hr zu begrüßen ist, daß die qualitütvolle• 
ren Objekte ei nmal in der vermuteten Hauptansicht und dunn in vier weiteren Ansichten wiederge ge be n werden. Auf diese 
Wcis e erfü llt das Buch alle Ansprüche, die man ,meinen Katalo g st ellen kann . 

Ortolf H,,RJ 

STE FAN KARWIESE, ERSTER VORLÄUF IGER GESAMTBER!CHT ÜBER D I E WIEDERAUFNA H ME 
DER ARCHÄOLOG ISC H EN UN T ERSUCHUNG DER M/\HIENKJHCHE IN EPHESOS. Österr. Akademie 
de!' W iss. , phil. -hist. K lasse, Denks chriften , Band 200. 48 Seiten, 3 Faltpl ä ne, 21 Tafeln mit Fotos und Zcich· 
nungen, Ver lag der Österreichischen Akademie der Wi sse n sch aften, Wi e n 198!} 

Die ~•larienkirche von Ephesos wurde im Rahmen <!ines vor dem 1. Wellkrieg eingeleitete n und !!l2ü fortg <:sctztcn Pr o• 
gramms zur Erforschung der frü hchri s t lichen Sti.ilte n von F:phesos 1n ihrer gan?.cn Ausdehnung ausgegraben und 19:!2 als 
Band IV/! der Fors ch un gen in F:phesos veröffentlicht. Die Publok.itton litt jed och darunter, dall sie zu keiner Datieru ng der 
Bauphasen gefunden hatte und unreflektiert davon .iusgegangcn war. daß in dem ältesten der vorgefund e nen Bauten das 
Kon zil von 431 getagt habe. Bald sprossen aus der Pu b\tkat ion der i\laricnkirch<! dic Deutungen de r Wissi' n schilftlcr trnd 
aus dem abseits dcr to uristisch e n Trnmp.,.Jp[ad<.' von Ephcsos li,ig<!nden Gemüucr die Hanken eine r üppigen Sumpfv ege ta 
tion. 1983 beendct et H. Vetters den jahrz ehntel ung<!n Dornröschenschluf der Maricnkirche durch ein Forschung s untcrn c h 
m en, mit dem Vcrf. betraut wurde, un d gle ich 7.eitig begann die tUrkische ,'\ntik envcrwaltung mit einem großen Hes taurie 
run gs programrn aus Mitte ln der Quatmun Foundat1on. Verf. legt nun na ch einem Vorbericht von H . Vct u::rs (Anz. Akad . 
Wiss . 123, 1987, 85ff.) e ine kna ppe Zusammenfassung seiner Arbeiten vor. Durch diese erweist s ich mit einem Schlag. daß 
nicht nu r das Unbehagen mit den bisherigen Deutungen berechtigt. sondern daß in Wirklich keit alles g ,.mz a nder s war: Das 
bisher a ls Mouseion, ,.Ärztckammer", oder als Deigma, ,.ß<irse", gedeutete, 265 m lang e Bauwerk wur in Wirklichkeit ei n<: 
basilikale H.i lle, die zum Olympieion , dem Tempel des Kai sers Hadrian gehörte. Als Irrtum hat sic h d<:rcn Zcr .stör un g 
du rc h das Erdbeb en von 263 ebenso he ra usges te llt wie die Umw andlung eines Teiles d,e .,er Ruine in ein e konstantini~che 
Kirch e, in der das Konzi l von ~3) getagt hab e . Nach Kanviese s Forschungen war ulles in Wirklichkeit gunz a nde rs: De nn 
nun wurde erst nach 511 in die Südhalle de s Olym piei on eine /1.!arienk,rchc eingebuut. ein Ergebnis, das da s <.d the r,:ebruch • 
te Gedunkengebäu<le in steh zusa mmenst ürzen ließ. Damit war abe r auc h de r Weg fre i, die bekannwn ins~·hriftlil'h e n und 
literarischen Quellen zum Konzil von 431 neu zu betru chtc n . Vor allem . daß die Teilnehmer de s Konzil s „hinauf stiege n". 
wie es in den Akten heißt, war nun nicht uuf eine n Oberstock des Bisehofspalustes zu bezichcn. sondern auch auf di<: Hö· 
henunterschicdc in der Stadt. Verf. meint d«her, daß das Konzil von Eph<!sOs nich t in d<:r e rst im 6. Jh . ents tanden<:n Ma 
ricnkirche. sond ern irgendwo in einem für die sen Zwe ck adapti<!rtCn Gebäude der Ober stadt abgeh.iltcn worden sei. Daß 
bei dies er Gelegenhei t auch noch einige andere Frngcn ephesischer Topogra phi e erne ut aufgcworfcn w<:rden, sei am Ran• 
de bemerkt . Di<! Pu blikation is t knapp gehalten. hinreichend mit Plänen und Fotos ausg<!stattet. wobei llez. die Gewichte 
andc1· s gesetn hi.itte: Statt der eindrucksvollen Grabungsp läne in Furbe hätte er lieber einen Gesamtplan von Eph<:sos m it 
Höhenschichten und einen Übersichtsplan übe r das Olympic ion mit Eintragung des Grabungsarcals gese hcn. Desgleichen 
hülle es den wichtigen und sc hOncn Übersichtsfotos gut getan, wenn sie. eventuell auch auf Kosten überfli.i ss iger Fotos von 
Gräbern, wenig s ten s halbseitig wiedergegeben wären. Aber dus s ind Kleinigkeiten angesichts der wichtigen Ergebn isse . 
denn Verf . hat es au [ je den Fall geschafft, alten Schutt Z L! beseitigen und den An stoß zu einer Neuordnun g der Top0graphie 
des frühchristlichen Ephes os zu geben 

OnolfH.mt. 

N. ESCH B ACH, STATUEN AUF PANATHENAISCHEN PRE ISAMPHOREN DES 4.JH.S V. CHR . 182 Seiten, 
43 Tafeln, Verlag Philipp von Zabern, Ma inz am Rhein 1986. 

Hcrge ste llt wurden sie in >'lassen, ihr Dekoratio nsschema ist durch Jahrhunderte hindurch fast gleich geblieben. bei 
Museumsbesuchern provozieren sie desha lb Langeweile und bei den Kustoden Desinlere ss e : Die panathenäischen Preis· 
amphoren. S ie emhiclen das Öl. das den Siegern bei den panathcn äis chen Spiclen zuerkannt wurde, bisweih;n bis zu 140 
Amphoren pro Sieg, also. eine bcträchtliche Menge, die daz u noch iollfrei e><portie rt werden durf te. Da die Amphoren H er· 
kun[t und Qualität des Öls gurantierten und den Hersteller, die Studt Athen, vertraten. mußte ihr Ausseh<: n immer glei ch 
bleiben: Auf der Rü cks eite Szenen der einzelnen Wettkumpforlen . auf der Vorderseite das Wahrzeichen Athens, die Athena 
Prom ac hos, und ihr zu sciten je ein e Sä ule , die vom 3_ Viertel de s 6. Jh.s bis in das beginnende 4. Jh. einen Hahn und da· 
nach b is 320 v . Chr. e ine . mit de n f:r,.eugungsserien wechsel nde, Sm tue trug. Von 3!12 bis 312 v. Chr . ist außerdem der !\'.a me 
des Archon eponymos, der u. a . auch die Ölsamml un g lei tete, beiges chrieben. Damit liegen optima le Voraussetzungen fü r 
eine historisch wie kunsthis tor isch interessante Untersuchung vor. Diese ist aus einer von R. Fleische r in Main.: vergebe· 
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nen Disser~atio.n entstanden und trägl nicht ,~eni.ger als 94 be.stimmbare Exemplare zusammen. Verr. gelingt es. in etlichen 
Fii.llen ~atsachhch großplastis~he Vo rbi lder hir die auf den Sliulen zu beiden Seiten der Athena wiedergegebenen Statuen 
zu bestimmen oder auch Repliken bzw. Nachwirkungen solcher in unserem Denkmiilerbestand ausfindig zu m,1chen. wobei 
er fundiertes Wissen in der antiken Kunstgeschichte und ihren literarischen Zeugnissen beweist. Dementsprechend inter­
essant sind die Ergebn is se . wobei Verf. zeigen konnte. daß die Auswahl der Statuen zwar nicht direkt mit politischen Ereig­
nissen verknüpft werden kann. aber dennoch die sich wandelnde politische Situation Athens im 4. vorchristlichen Jh. spie ­
gelt. Vor allem scheint die Darstellung der Statuen auf den panathenäischen Preisamphoren zeitlich relativ bald der 
Aufstellung ihres jeweiligen Vorbildes erfolgt zu sein. Dies wird vor allem bei der Eiren e des Kephisodo\ sic htbar . Größtes 
Verdienst des Verf. ist jedoch der Nachweis von andenveitig nicht bekannten Statuen oder gar Gruppen, wio eines Had es­
Pluton, einer si tzenden Aphrodite. des Kultbildes für Tript.olemos im Eleu sinion in Athen, einer Gruppe von Athena und 
Z(,us Soter im Piräus oder Niken auf einem Schiffsbug, lange bevor diese in der uns bekannten Plastik nuftreten. Alles in 
allem eine gut gegliederte. gut lesbnre und ergebnisreiche Arbeit. die beweist, daß keine Gruppe in unserem Denkmiilerbe­
stand so unscheinbar ist. daß sie nicht mit Erfolg ausgewertet werden könnte. 

Ortolf l-1,im. 

G. KRAHE, G. ZAHLHAAS, RÖMISCHE WANDMALEREIEN IN SCHWANGAU, LKR. OST ALLGÄU. Mate ­
rialhefte zur bayerischen Vorgeschichte Reihe A. Band 43. 80 Seiten, 63 Tafeln. davon 43 in Farbe. J Planbe il a­
ge, Verlag Lassleben, Kall münz/Opf. 1984. 

Bei Füssen verläßt die Via Claudia. dem Lech folgend. die Alpen. Die von Berg<m. Fluß und Seen dominierte Land 
schaft mit einem weiten Blick über das Alpenvorland lockt seit altersher Touristen an . Deren prominentester war Lud­
wig ll. von Bayern, der sich an aussichtsreicher Stelle, hoch Uber der Pöllatsschlucht und mit Blick übor mehrere Seen, 
sein Schloß Neuschwanstein errichten ließ. Rund 1.5 km unterhalb, ebenfa lls an der Pö llat, wurden 1935 bei einer For­
schungs - und dann 1966 bis 1968 bei einer Rettungsgrabung römische Gebäude - zwei Häuser und eine Therme - freige­
legt , dazu sind in größerem Umkreis noch weitere Mauerreste sichtbnr geworden . Obwohl die landschaftliche Schönheit, 
die Anordnung der Gebäude und die geringen Dimensionen der Therme - alle sonst gebräuch lichen Argumente also - für 
eine Villa sprechen. wollen die Verf. eine andere Nutzung nicht ausschließen 

Während H. Krahe einen knappen Fundberich t liefert, liegt die Hauptlast der Publikation der beiden mit Malereien 
ausgestatteten Gebäude (ein Wohnhaus und die Therme) be i G. Zahlhaas . Diese Arbeitsteilung ist insofern sinnvoll, als Z 
durch die Rekonstruktion der Wanddekoration auch zwangsläufig mit technischen Fragen konfrontiert wird: Denn die vie· 
len Abdriicke von Ruten. Balken und Tubuli erbringen nicht nur viele Hinweise auf die Zusammengehörigkeit de r 1\-falerei­
fragmente. sondern auch auf die Konstruktion der aufgehenden Mauerpartien und Decken. Dies ist deshalb von größter 
Bedeutung, weil schon die exakt durchgeführten Grabungen ergeben haben, daß die Therme fast nur aus gewölbten Riiu­
men bestanden hat. Da aber die bis in eine Höhe von 80 cm erhaltenen Mauern nur 45 - 60 cm breit sind, kommt nur ein!! 
Konstruktionsart in Frage, die zwar weit verbreitet gewesen sein dürfte, aber der Forschung aus vielerlei Gründen viel zu 
w enig bekannt ist: der Gewölbebnu aus Holz. Obwohl sich Z. auf die Wiedergewinnung und kunstgeschichtliche Auswer· 
tung der Wanddekoration konzentriert , sind daher auch aus bautechnischer Sicht ih re Ergebnisse von Bedeutung. 

Der zeitliche Rahmen für die beiden Bauten und somit nuch für deren Malereien wir d durch e ine Münze des Ant.oninus 
Pius und den Alam annensturm von 233 vorgegeben . In diesen Rahmen lassen sich auch die Malereien einfügen, sowe it die 
se überhaupt durch die relativ wenigen Vergleichsbeispiele, die z . T. aus geographisch sehr weit abliegenden Gebiet<Jn, wie 
Ephesos. Spnnien, Bulgarien, herbeigehoh werden müssen. überhaupt datiert werden können . Damit ist auch bere its die 
Gefahr. der Z. nach Ansicht des Rez. nicht ganz ausweichen konnte, erwähnt: Die Fülle von Bildern au[ den Grabdenkmä­
lern unserer Provinzen muß au f jeden Fall eine ebensolche Bilderfülle in der Lebenssphäre der Prov inzbewohner ent.spro 
chen haben. Da diese nicht erhalten ist, muß Z. nach Parallelen Ausschau halten, die zum Teil schon anderen Kunstprovin 
zen angehören. Jedenfalls bringen gerade die Grabungen in Sch,.-.angau den Beweis. daß wir in weitaus höherem Maße rn 
den römischen Gebäuden unserer Provinzen mit Wandmalereien rechnen müssen, die nicht erhalten oder bekannt gewor ­
den sind. denn die Freilegung und Restaurierung von Wandmalerei gehören zu den größten Sor genkindorn der Feldarchäo­
logie wie der lllu seen. Bei der Behandlung des Materials erweist sich Z. als umsichtige und äußerst kompetente Fors cher in , 
der es in etlichen Füllen gelingt. aus den Putzbrocken ganze Wände zu rekonstruieren. So ließen sich ein Zwölfgötterzyklus. 
einige Götterfiguren. Heroen und Anspielungen auf Venus und Bacchus, abo auf Wein und Liebe, und vielleicht sogar eine 
Darstellung aus einem Zyklus mit den Taten des Paris(?) gewinnen. Doch das bemerkenswerteste Ergebnis ist, daß prak­
tisch kein Zusammenhang zwischen der Nutzung des Raumes und dem Thema der Wandbemalung besteht. Ohne aller ­
dings genauere Hinwei se zu geben, rechnet auch Z. damit, daß die Bilder nach der Vorlage von Musterbüchern geschaffen 
worden sind. Ausgeführt wurden sie unter Commodus, also in den achtziger Jahren des 2. Jh.s. von reisonden Handwer ­
kern. die. wie an der unterschiedlichen Ausführung der Figuren zu erkennen ist, sich die Arbeit geteilt haben 

Zusammenfassend wäre zu sogen, daß die in ihrer Art einzigartigen Schwangauer Wandmalereien eine kongeniale Be­
arbeitung gefunden haben. Sie würden es jedoch verdienen, daß sich ihrer noch ein Bauforscher annimmt, der aufgrund 
der vielen Abdrücke auf der Rückseite der Putzbrocken und der vielen sons tigen Hinweise versucht, die Holzgewölbe der 
beiden Gebäude zu rekonstruieren. Denn eine solche Chnnce, zwei verschiedene römische Bautypen bis in die Dachzone 
hinein kennenzulernen. bietet sieh nicht so bald wieder 

Ortol[ HAIIL 

MERCEDES VEGAS, MULVA II - DIE SÜDNEKROPOLE VON MUN IGUA , GRABUNGSKAMPAGNEN 
1977 BIS 1983. Deutsches Archäologisches Inst itut. Madrider Beiträge. Band 15. 95 Seiten, 87 Tafeln, 7 Pläne, 
Verlag Phi l ipp von Zabern, Mainz am Rhe in 1988. 

ln Munigua führt seit 1956 das DA! Madrid Ausgrabungen durch, die zuerst dem Stadtkern mit seinen He iligtümern, 
dem Forum. den Thermen und den umlie genden Häusern galten und drmnch auf die Erforschung der Stadtmauer ausge­
dehnt wurden. Bei dieser Gelegenheit entdeckte man zuerst die sog. Ostnekropole, die von K. Raddatz veröffentlicht wurde 
(Mulva I - Die Grabungen in der Nekropole in den Jahren 1957 und 1958, Madrider Beiträge 2, 1973). Weitere Forschungen 
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an der S~adtmauer führten zur Aufdeckung ~er offensichtlich getrennt angelegten Südnekropole, die von dc,r Verf. nun vor· 
gelegt w,~d. Es handelt sich um ein Brandgraberfeld, das von der Studtmuuer durchschnitten wird. Da diese eindeutig Grä· 
bermaterml verwendet und keinerlei Bezug auf die Nekropolen nimmt, muß sie jünger als die be iden Gräberfelde r sein 
Trotz der wenigen und ~azu noch __ weit auseinanderliegenden Sondagen lüßt sich erkennen, daß die Gräber de r Südnekropo­
le zu größeren Grabbezi r ken gehoren, deren Grubmonumente und Ein .friedungen offensichtlich der Stadtmauer zum Opfer 
gefallen S!nd. Die 100 freigel_egten Bestallungen smd durchwegs lirmheh und bieten deshalb wenig datierbares Fund mat<•· 
rial. Da die Grabungen Ja nicht die Erfassung des Graberfe ldes oder wenig st ens von Grabbez irken, sondern den Vc,rlauf 
und di.e Datierung de: Stadt_mauer zum Ziel hatten, besteht keine Möglichkeit zu einer sozio logischen Auswertung. Verf. 
muß.~ 1ch daher auf die l_~est,mmung der ein~_elnen Fundkin_egorien beschränken und ist aufgrund ihrer großen Erfahrun· 
gen m der Lage, d(!m kargllchen ="-laterial cmig(! Informationen abzugewinnen. De ren wichtigste i.~t. daß sich die Bele· 
gungszeit des Brundgräbe rfcldes von der !'>'litte des l. bis zur Mille des 2. nachchri s tlichen Jh.s erstreckt hat, wobei die Be· 
stattungen der flavischcn Epoche m it 18 % am stiirksten vertreten sind und von tra j unischcr Zeit an prukt i.~ch auslaufon 
Sonst g ibl es über diese Materialpublikation. die eigentlich nur das Nebenprodukt einer Untersuchung der Stadtmau,:,r ist. 
nichts weS(!n t liches zu berichten. So bleibt als Ergebnis, daß die fachliche Kompetenz der Verf. und die Ausstattung de r Pu · 
blikation d ie Bedeutung des Untc!'suchungsobjcktes üb(!rsteig en 
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Grabultiire wurden in erster L1mc von den un teren und mittler<!n Schichten der römischen Bevölk<!rung auf ihre Grä• 
ber g(!setzt. Da sie Angaben zu Alter. Beruf, Familicnvcrhiiltnisscn usw . de s/ der V<!rstorbenen tragen und dic se(n) entwc• 
der als Porträt oder in der beruflichen Tiitigkc1t wiedergeben, ste llen sie eine wichtige Quelle zu Sozialgeschichte und 
künstlerischem Verständnis ein e r der wichtigst en kaiserzcitlichcn Bevölkerungsgruppe, nämli ch der soziulcn Aufst<!ig c r, 
dar. Verf. wählt aus d en vielen Altären jene Gruppe aus, die ein Porträt (Od(!r mehrere) trägt und g liedert ihre Arb e it in 
einen Kat alog, in dem 130 Exemp lare ausführlich besprochen werden. so wie einem umfangreichen Auswertung s teil. Allein 
die Tatsache. daß die Mehrzahl der Grabaltäre mit Porträts kci nc Aushöhlung zur Aufnahme der Asche des Ve rs torbc · 
nen aufwei.~t. zeigt, daß sie überwiegend als /lfonument verv..-cndet wurden und daher Bestandt<!il eines Grabb<!7.irke s /locu ­
lus) gewesen sein müssen 

Vcl'f. betrachtet ihr Studiengebiet vor allem aus kunsthistorischer Sicht. Dah<:r ist für sie jedes Stück, s<:i es auch von 
miserabler Qualität. ein Kunstwerk mit individue llem Charakter, ja sie nimmt auch so lche Altäre auf. auf den en ihr cigent· 
lichcs Studienobjekt. das Porträt, weggebrochen ist (Kat. · Nr . 90, 126- 130). Diese schematische Vorgangsw eis e erschwert 
der Vcrf. na ch Ansicht des Rez. bisweilen den Blick auf die Realität, was vor allem dann kritisch wird, wenn d ie Dar sl.el 
Jung des/der Verstorbenen den Angab en der Inschrift widerspricht. Begegnen solche Widersprüche vo r allem bei den ;\1· 
tersan gaben nicht selte n, so sind die folgenden, besonders krassen Diskrepanzen jedoch nicht mehr mit kün s tleri sdicr 
Freiheit zu erklären 
- ein Mädch e n, das mit eineinhalb Ja hren gestorben ist, wird als ca . Achtjährige darg est ellt (Kat .•Nr. 58). 
- eine im Alter von 19 J ahren Verstorbene. deren Grabaltar vom Vater gesetzt wird, ist al.~ betagte Frau darg(!su ; Jlt {Kat · 

Nr .70 ), 
- ein im Alter von neun Monaten gestorbener Knabe wird als Halbwüchsiger mit Chlumys und her oisch nackt<., m Ober · 

körper dargestellt {Kat.·Nr . 62). 
- auf Kat .•Nr. 63 nennt die ln sc hr,[t den Patron einer Sklavin. die dieser, selbst ein freigelassener. heiratete. nachdem er 

sie freige lassen hatte. Es handelt sich also um emcn Mann, der schon einiges hinter sich hat. aber al s hö chstens fünf· 
zehnjähriger Knabe dargestellt ist. 

- die Inschrift von Kat.-Nr. 98 nennt em Mädchen . während das Porträt einen Knaben z<'igt. 
Während Verf . diese Fälle dam,l zu erklaren versucht. daß man den Verstorbenen in Err eichung seine s Leben sz iele s 

darstellen wollte, dürfte die v,el pro saischere Verm utu ng eher zutreffen, nämlich daß Grabaltäre in hohem :\[a (le in Serie 
vorg<'ferti gt und vom Lager go:,kauft wurden . Denn in einer dem Gr äbe rluxus so ve rfall enen Gesellschaft wie der römi sc hen 
darf man davon ausgehen, daß da s Ge ld vor allem für ein möglichst repräsentatives Aussehen de s Grabd enkmals ausgege · 
ben wurde. Als verteuernd kam ja noch die ln schrift hinzu. an der, wie deutlich zu sehen ist . stet..<. g roßes Inter esse herrsch· 
tc. Daher ist zu erwarten , daß künstlerische Qualität. Lebensnähe oder modische Aktualität in der Darste llun g vor alle m 
bei Leuten, die knapp kalkulieren mußten. und das waren nach Ausweis der Inschriften die meisten Errichtcr eines Gr..,bal• 
tares, eine cura posterior war . Gerade di e vielen sog. trajanischcn Frisuren, die billig he rzus tellen wuren und daht·r b~•son• 
ders bei Stücken minder er Qualität vorkommen, deuten auf eine Großproduktion der Werkst ätte n und auf wenig Qualität.~ · 
bcwuß\s('in bei den Kunden . Daher ist z. ß. bei Kind<>rn Vorsicht geboten, wenn nach vorne g(!kämmt<: Haar e mit d<,r Ver f 
in die wenigen Jahre der frühtraJanischen Ze it da tiert werden sollen. Allein da s häufi ge Vorkommen dieser Frisur bei Kna 
ben spricht schon gegen den engen Zcitansat l der Verf. Bi,sti,s Gegenbeispiel ist jedoch die Toga contabulat._., eine für das 
3. Jh . Keläufigc Togufor m. die auf dem Grabdenkmal e ines fünfjährigen Knaben (Kat.-Nr. 64) mit dieser Frisur kombin i<,rt 
ist. Eben wegen der Fr isur setzt Verf. den Stein in die Jahre von 100-110, gegen ,\melung. der wegen der contab u latio das 
3. Jh. vorzog. Ähnlich problematisch ist auch das Gr abmal des fünfzehneinhalbjährigen M. Ulpius '.\fai,:,rnu s (Kut .· '.\r. 95) 
Da dessen Vater von Trajan das Bürgerrecht (!rha lten halle, kann der freigeborcne Sohn frühestens am Ende der Regie• 
rungszeit Traj ans, wenn nicht später, ge5torben sein. Wenn man diese Frisur schon kunstgeschichtlich und nicht nur rein 
pragmat isch beurteilen möchte, dann sollte man fragen, ob die sog. trajanische Haartracht nicht eher als .. Topf~chnitt"' für 
Knaben vor der depositio barbae und allgemein für Sklaven verwende! wurde. Einen Beweis [ür le tzteres bietet die Ka t.• 
Nr. 100. wo der servus publicus Granius Papias zwar eine Toga, aber eben den Topfschnitt trägt . Dies fiilh auf, da der Vor • 
nam e sei ne r Frnu , Faustina, den Stein in die ~litte des 2.Jh.s datii,rt . in der man der damalig(!n Mä nnermode entsprechend 
für Granius Pap111s eine Lockenfrisur lmd einen Bart erwarten würd e 

Die Datierung „100-110"' scheint der Ver f. über haupt leicht aus der Feder zu fließen, bisweilen auch nicht begründet : 
Das Porträt von Nr . ß5 stellt eine Frau mit der Frisur der Plo t ina, der Frau des Trajan dar. Plotina wurde zwischen 100 und 
105 zur Augusta erhoben und starb nach 123. Angesichts des deutl ich erkennbar hohen Lebensalters der Verstorbenen wird 
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deren Porträt wohl kaum zwischen 100 und 110, sondern später, wenn nicht überhaupt erst in hadrianischer Ze it entstan­
den sein. 

Wie sehr die Verf. mitunter an der Wirklichkeit vorbeigeht, sei an dem äußerst qualitätvollen Grabaltar Nr. 116 darge 
steilt: Dieser wurde laut Inschrift zwei Söhnen, die zufälligerweise beide im 30. Lebens ja hr de n Tod g efund e n haben, von 
ihren noch lebenden Eltern gesetzt. Beide Männer sind als Porträtbüsten mit nacktem Oberkörper un d Chlamys darge· 
stel!t . Die eine Büste ist etwas kleiner und schmächtiger als die andere und gibt auch nach Ansicht der Ver!. wohl de n jün• 
geren Bruder wieder. Verf. geht nun streng akademisch vor: An Hand von Vergleichsbeispielen datiert sie die Frisur des 
jüngeren Bruders in die frühen Regierungsjahre des Hadrian (118-121) und die des ä I te re n Brude rs in die frühen Re­
gierungsjahre des Mark Aurel (161 - 165). Da Verf. ihre Datierungen prinzipiell nach dem jüngsten Element vergibt, setzt 
sie d en Altar in die Jahre von 161 bis 165. Das hei ßt , daß der jüngere Brud e r eine Frisur trägt, die um 4 0 Jahre älter a!s 
die seines älteren Bruders ist. Um das Datierun gsc hnos perfekt zu machen, sei in Er innerung gerufen, daß be ide Söhne im 
Alter von 30 Jahren ums Leben gekommen sind und daß zu diesem Zeitpunkt bei de Eltern noch lebten. An diesem Stück 
zeigt sich geradezu beispielhaft, daß schematische Da ti erungen problematisch sind und daß die Kri terien der Hochkuns t 
bei der Behandlun g der Allt.ngsdenkm äle r nicht immer nngewendet wer d en können. 

Noch ein Wort zur vermuteten Großproduktion der Grabaltäre . Es gibt viel(' Altäre. bei d enen offensichtlich nac h tr äg· 
lieh E-ntwedE-r das BildfE'ld ausgehöhlt oder die Profilleisten abgeschnitten wurden. um die Inschrift oder die Darstellung 
der/des Verstorbenen einzumeißeln. Die Spanne reicht von dezent gestalteten Einfügun ge n bis zu e ntst ellenden E ingri ffen , 
be s tes BE-ispiel für letzt('res is t die Kat.-Nr. 101. Diese um • oder nachgearbeiteten Stücke mahnen bei der Beurteilung he­
terogener Datierungs· oder Stilelemente zu äußerster Vorsicht. Sie 7,eigen aber auch, daß gewisse Be stand te ile der Altäre, 
wie Masken, Pulvini, Opferschale. Opferkrug u. a. m., zur St.nndardaussl a ttung der Altäre gehörten, die in der Werkst att so ­
zusagen auf Lager vorgearbeitet waren . Vielleicht gehörte auch die Büste mit der sog. H äferlfris ur zu di ese r Art von H alb­
fertigfabrikaten, die nach der Bestellung und den finanziellen Möglichkeiten und künstleri sc hen Vorstellungen der knapp 
kalkul ie renden Kunden entsprE-chend fertigge st ellt wurden . Verf. ist sich zwar der T atsache, daß manche Stücke auf Lager 
gearbeitet wurden bev.'Ußt. unterschätzt aber nach Ansich t des Rez. bei we item den Umfang der Serienfabrikation. d ie an­
gesichts der ungeheuren Zahl von sozialen Aufs te igern in den rund eineinhalb Jnhrhunderten der früheren Ka iserzeit an· 
genommen werden muß. Daher werden d ie veröffentlichten 130 Grabaltäre einen so geringen Prozents at z der tatsächl ieh 
erzeugten darstellen, daß sie gegenüber der vermutlich erzeugten Masse statistisch gar nicht ins Gewicht fallen . Verstand · 
lieh, daß unter diesem Aspekt Detailaussagen über da s Materi al risknnt si nd . 

Wenn dagegen mehr als die Hälfte der Altäre familiären Charakter haben, von Soldaten gesetzte Grnbsteine e inheit ­
lich vom 2. Jh . an vorkommen. religiöse wie mythologische An spielungen insg esamt relativ selten sind oder die Zahl der Al ­
täre von der Mitte des 2. J h.s rapid abnimmt, so dürften sich hierin doch die in den unter en Bevölkerungsschichten vorherr­
schenden Tend en zen spiegeln. Schwierigkeiten ma che n de r Verf. die mil i tä rischen Objekte. Helbig und Amelung zu z it ie­
ren reicht angesichts der vielJä ltigen Ergebnisse der Lim esforschung gerade auf dem Sektor der militärischen Ausrü s tung 
nicht mehr aus. 

Die Qualität der Bilder ist in Anbetrncht der oftmaligen Aufnnhmeschwierigkeiten gut bis ausreichend. di e Auswahl al 
lerdings mitunter nicht glücklich. da bisweilen Altäre zwar ganz abgebildet sind, nicht abe r da s ausführlich beschriebe ne 
Porträt. Gegen deren Porträt s .vürde man gerne die überflüssigen Schrägaufnahmen von Altären eintauschen, die ohne· 
dies frontal wiedergegeben sind . Alles in allem ein interessantes Buch also, anregend und äußerst inhaltsreich, aber vor al ­
lem bei den Datierungen mit Vorsicht zu benutzen. Es würde sich lohnen , den Fad en, d en die Verf. in Rom au fgenommen 
hat. weiter zu verfol gen und die in den Provinzen vorhandenen Grabnltäre mit Porträts zu erfassen. Auf diese Weise kö nn­
ten interessante Einblick e in die Art, wie sic h modi sche oder soz iale Ph änomene von Rom aus verbreiteten, gew onnen wer· 
deo 

Orto!f H.-.R1 
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